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VBorrede zu diefer wohlfeilen Yusgabe- 
fi | — | | 

Die Nicolaiſche Buchhandlung übernahm ben Verlag 
dieſes Werkes zu einer zeit, wo die Tages: Neuigkeiten - 
faſt ausſchließlich ale Aufmerkfamfeit auf fi zogen, und 
bei den Unftrengungen und Verluſten, weiche der Krieg 
verurſacht hatte, groͤßere Unternehmungen im Buchhau⸗ 
del ſehr gewagt ſchienen. Da ich die Genugthuung ges 
habt babe, meine Arbeit günfig Beurtheilt zu fehen 
(verglichen Indbefondere Leipziger Lit. Zeitang 1815. No. 
309. und Allgemeitie Rice Zeitung 1317 No. 281. ſo habe 
ich dem Beſchluß der Verlagshandlung nichts entgegen⸗ 
geſetzt, welche dieſes Buch zu mehrerer Verbreitung in 
einem niedern Preiſe aufs neue auszugeben münfcht. 
Da ich hievon, und daß dieß ſchon zu Michaelis d. J. geſche⸗ 


hen ſoll, erſt jeht in Kenntniß geſetzt werden konnte, ſo 


muß ich mich blos auf folgende Bemetkungen beſchraͤnken. 
Im Titel iſt einigen der Ausdruck Ideen anſtoͤßig gewor⸗ 
den da die Schrift doch mehr als Andentungen enthalte; 
nun billigt es zwar der Rec. in der Allgemeinen Lite. Zeit. 
wenn man. mehr gebe, ald man verfprochen habe, indeß 
füge. ich mich und ſchreibe für: Ideen, Verſuch, mir 
wohl bewußt, daß man Feine vollendete Geſchichte des 
Verfaus der griechiſchen Staaten in meinem Werke fin⸗ 

det. Wenn aber der Jen. Rec. (Jen. 2. 3. 1815. No. 
277.) die Abſchnitte, welche von der Tprannis und dem 
Eril Handeln, als diejenigen hervorhebt, weiche mit vor⸗ 
zuͤglicher Vollſtaͤndigkeit und Gruͤndlichkeit ausgefuͤhrt 
nn feien, 
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ıv Vorrede. 


ſeien, ſo muß ich bemerken, weil es allen mrigen Recenſ. 


entgangen ift, daß dieſe Auszeichnung in noch Höheren 


Maaße den 6 Abſchnitten des ten Capitels im eten Theile | 


gebührt, in welchen von dem Bundesfpfieme der Griechen 
die Rede iſt. (S. 205 — 425). Schon die Seitenzaht 


hätte auf eine befondre Beachtung und Pruͤfang diefer. 


Abſchnitte führen ſollen, dann würde der Jen. Dec. ih 
ber Aeußerung enthalten baben: mit der Wiederholung 


j der Hauptbegebenheiten des peloponneſiſchen Kriegs feien 
‚go Seiten angefült. Ich glaube die hiſtoriſchen Werke 
der Alten und die neuern auch forgfältig genug gelefen 


zu haben ‚um nicht. zu wiederholen; keinesweges war es 


meine Abſicht, bloß eine Kriegsgefchichte Aach Thuchdi⸗ 
des zu liefern, fondern zu zeigen, wie im genaneften Zus - 
ſammenhange mit den fruͤhern und ſpaͤtern Ereigniſſen 


das Bundesſyſtein der Griechen und in ihm ihr politiſches 
Leben ſich in dieſem Kriege geſtaltet habe. Herr Hofrath 


Heeren, weicher die Handſchrift ſah, erklaͤrte dieſen 


ausfuͤhrlichſten Theil auch fuͤr den gelungenſten. Nur, 
weil ſich gerade Veranlaſſung dazu findet, habe ich mich 


daruͤber äußern wollen. Mein Schweigen nach dem Erz 


fcheinen jener Kecenfion, wo ich leicht eine Autorität der 


andern hätte entgegenfegen koͤnnen, wenn es denn ein⸗ 
mal auf / das Urtheil eines dritten anfam, wird mid 
wohl. ‚gegen den Vorwurf ſichern, daß ich feinen, Tadel 
ertragen koͤnne, oder nicht aus eigener Erfahrung wiſſe, 
wie, fchwer es fei, bei der Benrtpeilung einer Schrift ihr 


Verhaͤltniß zu andern Schriften aͤhnlicher Art und damit 
ihren wahren Werth zu beſtimmen. 
| Koͤnige ders den gaten Auguſt 1819. 


Der Berfaffer . 
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Dr Brisiste aller. Zeigen lehrt, daf nie ein Bell auf 
der, Höhe gebligben..iR „. au melher es U kinanferihreuns 
‚ gen hatte; die Völker find gefunfen oder untergegangen, 
weiche Verfafſung fie haben’, welche Bränzen fie umgeben, 
welche Umftände ihre Zhaͤtigkeit hemmen ober: fördern woch⸗ 
‚ren. Denn fo it es dem Menſchen defehieden; ex muß zu⸗ 
gehn, wenn er Das Höfe erreicht hat; ind. Menfihen 
bilden Staaten und Verfaſſangen, Menſchen veraͤndern ſie 
und ſollen ſie erhalten. ‚Hier if alfo ein ewiges Geſetz, 
‘das von der Allmacht ſtammt, wogegen menſchliche Kraft 
9 Klugheit niqhts vermag. J 
Nie wird daher ein Volk geſchmaͤht werden dhrfen, 
"weil es ſank oder untergieng ; es hieße, den Geſetzgeber 
ſchmaͤhen, märe gleich, als wollte man den Menfchen laͤ⸗ 
ſtern, weil er altert. Aber wie der Menſch durch Aus⸗ 
ſchweifungen ‚und Selbſtmord fein Lesen verfürzt, dur 
Ordnung und Mäßigfeit es erhaͤlt, fo kann auch der Staat . 
fein Dafein verkürzen und verlängern, feine Würde und den 
Glanz, mit welchem er iſt, verringern und erhöhen, . 


Die 
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ve BEZ Borrese — 
Die Urſachen vom Verfalle eines GStoetes angeben, DE 
if alſo nichts anders, als unterſuchen, wie fern er ſich 
durch ſeine Einrichtungen e duch Mangel an Weisheit und 
Sorgfalt in der Beſtimmung und Schaltung feiner Verhaͤlt ⸗ 
miſſe, und vor allem in der Erhaltung der. phufifchen und 


...„ moralifhen Kraft des einzelnen Menfchen geſchadet habe. 


Daneben muß man freilich auch den Zufall beachten, dab 
GSchickſal, welches außer der freien Thaͤtigkeit des Menſchen 
iſt, und dennoch auf feine Art zu fein einen oft entſcheiden⸗ 
den Einfluß Hat; die Gegend, worin’ ein Volk wohnt; ſeine 
Nachbarſchaft;“ die Verbindungen, welche daraus ensfes „.. 
dm; ; die Beränderungen in andern Ländern. J— = 


u 


Her der Menſch dewest Fr in and bei ber —* 
"fung und. ben Gefegen ; er laͤhmt ihre wohlthaͤtige Kraft, 
‚und vermindert die Folgen ihrer . Unſchicklichkeit; er haͤlt 
das Verderbliche ſelbſt nothwendiger Verhaͤltniſſe zuruͤck, 
und muß daher hier ganz ins Auge gefaßt werden. RR 2 


So wird man fih nicht bahin verirren, do man, hatt. | 
einer Geſchichte des Verfalls eines Reichs, die Geſchichte 
eines Reichs während feines Verfalls giebt, wodurch wir 
vielleicht alle aͤußere Erſcheinungen, bis zu der letzten, er⸗ 
fahren, wobei wir aber nicht in das innere Leben zu drin⸗ 
gen vermögen, und bei einem zu geofen Umfange der Gas - 
chen ung mit Recht beklagen, daß wir nicht mit einem Blicke 
‚alles uͤberſehen koͤnnen, wodurch der ‚endlige Untergang 9 

ar ‚bedingt ward. 
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Wie nun jeder, der ein gefichtliches Werk zu ſchrei⸗ 
on unternimmt, * „übern eine vertraute Bekanntſchaft mit 
Er | . „den j Fa 





Borrede- ya. 


hen Dunlien. und einen fern Ueberblick ·des Banzen beur⸗ 
Banden falls. fo wird: men dem Berfaffer einer Schrift über: 
7 Dem Vettall eines Vaskes, dieſe Borderung am wenighen er⸗ 
Ada; ihn ſelbſt. aber wird bei feiner Arbeit das demauͤthi⸗ 

gende Eewuchtſein / begleiten, wie ſchmer es fer; ein Werk 
dieſer Art anzulegen, außıdem geafen Schare der Gelchichte 
dab: den Zeit und dem · Oete na. ofteſehr · on einander. Ges 
ſcdiedene me Unterſtuͤzung feiner Behauptungen herauszu⸗ 
Anden,vichts falſches uuhapeen. um, lo unvioce⸗⸗ 
Mazauf iu tunen. iu, de 


oo Dieſe Schwierigkeiten muͤſſen ſich beſonders dann er⸗ 

u geben, wenn man‘ verfücht,, ‚eine Geſchichte des Verfalls 2 
der griechiſchen Staaten zu fchreiben; ‘eben weil man nit . 
mit einem Staate.befepäftigt ift, fondern wir vielen, wos . 
von jeder die Srhaktung ‚feiner Freiheit, und Sethfändig- 
keit zu erſtreben ſuchte, und, wenn auch abhängig von den 
maͤchtigern, Dennoch einen Cinfluß auf das Bone, und 
folglich auch: quf „den Berfall aller Aufeete; weil auch der 
einzelne Grieche in dem, was er als Menſth in feinem Krei⸗ 
fe, und als Bürger fuͤr ober gegen den Staat unternahm, 
vielſeitig „betrachten fein wil: Dean in dem: Griechen: find 
nicht eins ſo hervor, daß alles übrige dadurch geikhunt. ober 
- verdunfelt morden wäre; er wirkte auf vieles‘, was ande 
außer Acht Sieben; vieles wirkte auf ihn, wofuͤr andere 
nicht empfänglich waren. Rirgends-hat.das Schachſal aller 
_ fo fehe von ‚dem Einzelnen abgehangen, als in Griechenland, | 
"nirgends muß. alfo auch ſo ſehr auf den Character und die 
Thoͤrigkeit beſonders großer und angeſchener Manner Růe⸗ J 
fit genemmnen weden 
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ger Nationen und endlich ſelbſt der dordea de Sans 


‚werden Fonnten. 
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pn’ PR pers Aber au miö:fo fern, — e 


— —— ven Kundin ihrer innern und uͤnßern Größe 


voruͤberzagehen vermochte. Denn, abgeſehen von: chrem 


SEiritumnichen, umfeheletze Me und uud. das. Bain Dee 


J me id: harten Vdllkommenheiten und Mäandzel, 


aachten freiundiiche und widrige Sefahrungrn, die auch am 


UBER mir pr gemhein haben Aörincn‘; die unc, wie 


in inen·Splogel, Wien eignes Bird erblickeh Iaffen;, und 
uns ſtärkee: mit: Freude oder mit Schmerz erfiillen!: Do 


far liegt se. näher durauf Hiljudenten, daß noch inimer 

= rächen ht und Den Grlechen din groher ſegensceicher Brr⸗ 

Mc beſteht, Anden fie bis auf dieſen Lay die Lehver der 
Wölfe yerrſen ſind; "und daß ſie dann anſiengen, ihren 
zeiſtigen Erwerb andern mitzutheilen, als fie bereits ven 


dem Gipfel ihrer Macht hin⸗bgeſunken waren. Wenn es 


u ‚run wichtig if, m wien, ob: Völker in eine Höhere Wer 

raͤhrung mit einander gekommen ſind, fo ift.eg aicht weni⸗ 

Bu “ing, woht iu bedenlen, wart es eſchehen fe und | 
» 








Bortsar | Im 
Kein es wohek Wirlehgen vergrhrem, ein Bolkmäheteh 


feines BVerſalls zu beodadim, wmeiches then in Diefte ZB 
den sehhten Einfluß auf andere brtam. \ 
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Mer weich ah tale ven Mb: menden, — 


—*8 Blicke: das Abendneth verfolgen, bin oe Gy im 


Rad verliert, wenn er weiß, es wer eise Sonnen Selchz 
untergieng? /Ihr allein,” ſagt Aciſtides, Der Rhetoe, 
den Athenienſern, „ihr allein. habt eine unblutige Trophäe 
wufgchellt, „weil iht einen glaͤnzenden Sieg errungen, nicht 
über die Bdotier, auch wicht Aber die Lacrdaͤmonier und 
Eorinthier, ſondern über das ganıe Menſchengeſchlecht; 


| eincn Sieg,nicht wie der ‚eiheihekte bei Tanagra oder 


wie der Hei:Mavarhon, fonderm einen Gieg, weiber der 
Menſchen wahrhaft wuͤrdig ifi, ‚ewig dauert und.rin nhe 


des Zeus genannt ju werden verdientz denn alte Staͤdte 


und Alle Beſchlochter der Menfchen neigen fich zu euch, ge 


eurer Sitte and Sprache. Micht anf Beſatzungen graͤndet 
N die Macht: dre Stadt, ſondern darauf, daß alle euch 
zu Mufterh wählen, und ſich und ihren Rindern einen 
Theil des Guten wuͤnſchen, welches ihr befigt. Nicht Die 


Soͤulen DR6 Heracles verhiadern 49 ,. nicht Die Ubyſchen Gies 
‚biege, nisht beide Bosporus der die Babe von. Sprich 
nnd Cilicien, ſondern die ganze Welt ſehnt ſich nach euter 
Weishrit. Alle halten euze Sorache für die gemeinſchaft⸗ 
Uche! Dieß iſt Das große Reich der Athenienſer; darin bes 


ſteht es, nicht in vielen Hundert Kriegsſchiffen, nicht in Jo⸗ 
nien oder Thratien. Unſere Sprache hat Würde und Mas 


muth, wie keine andere; unter uns werden die beſten Reden 
ein; 2 Homer iſt unſer. Die ihr einft die Verbangten 
". aauf⸗ 
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. Aeeiamen; möcten wit dee Sclaverei:and die Vorurcheite 
„amd Hebrechen vernichtet ſein, welche das Daſein des Eins 
armen truͤben, die Voͤlker irre machen. am ſich felbh und : ' 
an Ahehr Ahat, vnd die Stuͤten der Staatta uatergraben 
Dadufch ‚oben. bexreiteten bie Griechen jedem Ehnftigen Ge⸗ 
ſchlechte immer haͤrtere Schläge des Schickſals, daß fie nach 
jeher: voruͤbergegangenen Gefahr wieher in. das alte Gleiſ 


ı? 


iroken, ah Die. großen. deheen der Zeit zu verkeben 
Salt, de ame Augyf ae en 
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Betr heit. : Genietfiingeh uͤber ee Die derſer, Maces 
ddnier und Roͤmer, fo Feen diefe Boͤlker dahin fteebten, 
die Griechen fich zu unterrserien. 
Ent es genitel Ueber die Perſer. ©. 3. 
Bweites € apitel. Ueber bie | accbonier 
erher X chnitt. Philipp. S. 21. 
Was exleichterte ihm die Unterjochung Griechenlandes 7 
e Martedenens — Abſtammung ber Macedonier und 
“ihrer Könige — Sitten und Verfaſſung — Kein Natio⸗ 
Pa zwiſchen ihnen und und den — Philipps Erzie⸗ 


Bage ced niens; ahbarkhaft. der Barbaren und der 
yriech bionien in Ehalccvice — Philipp femd kene 
Flotte os — Demoftheues. . 
338 wirkte er zur Unterjochung Griechenlandes? 
ſicherte ſich in Macedonten — Er unterwarf ſich Ste, 
Henland; ‚kurze Datftellung der dahin gehörigen Begeben⸗ 
eiten — Wie behandelte er die Griechen, nachdem 'er fie - 
unterworfen hatte? 
Zweiter Abſchnitt. Alexander. Sein Character — 
Sein Betragen um se Griechen — Betragen der Grie⸗ 
hen gegen ihn. ©, 
Dritter Abf $ nit 3 lexanders Maqhtolger. ©. 67. 
Drittes Eapitel. Ueber die Roͤmer. 
Dos Schickſal Griechenlandes hängt von dem Schickſale Mas 
cedoniens und Syriens ab, als Philipp III., Antiochus der 
Große und Perſeus mit den Roͤmern Krieg führen. 


Lv ” I. 


Worte Buͤndniß neue Bedentungen, und weicht ganz von 
"gen bie Beſiegten — Einth eilung ber athenienfigchen Guns 


Ynh "u 5 
„Recht und Villigkeit ab; erſt gegen die Coloniſten, dann ge⸗ 
desgenoſſen im drei Claſſen; ihre re Verhältniffe 
zu Athen, — Athen iſt verfaßt — VUeber den Abfall der 
Vundesgenoſſen. 


nier. ©. 485: 
3). Dutch welche Mittel ſachten Re das Principat zu ockom⸗ 


men? Sie. dringen ſich auf — Ste befreien und geben Er⸗ 


ſatz für Unrecht, weiches Andere zugefügt haben — Drin -⸗ 


sen ihre Werfaung auf. — Wehner die won den Athe⸗ 


nienfern Verfolgten in Schutz — Zwingen bie Bewohner 
— icher Suͤdee, ſich in einzelne Stetten zu vertheilen — 


fen die Mauern der Staͤdte niederreißen. 
Vundesgenoſſen? Allgemeine Schilderung ihres. Princi⸗ 


pates — Ste geben den Oberanfuͤhrer — Die Bundesge⸗ 
noſſen werben nicht genbthigt, fi in Gparta Brecht: ſprechen 


zu laſſen — Die zahlen bis zu eiur gewiſſen Zeit keinen 


2 Teibut — Werden zu Berathſchlagungen yugelaffen — 
eweis, daß dieſe Rechee ein lerrer Schein geweſen —- Die 
acedaͤmonier ſind ur — den fat — — 


esgenoſſen. F —— 


: Mie. Thebantt. ©. 422  « 


Pen Capitel. tieber die Etoaͤbte⸗ und Siageierhereine 


der Griechen. 


Wer, Abſchnitt. ueber wis Peiſcipat der Bceämor e 


- 


u 5 pr erweiterten fie nach und nach ihte. Gem eher die, 


Erſter Ueber die Ctltiwaeine der rien. 


3weiter Abſchnue Ueber ‚dem asjihen unbe Ä 


&, 


zer — (Eycier) — Arcadier — leer — Las 


Ar | 
cedaͤmonier — Be — ——— — She — 


Olynthier — Achaͤer. 


Staatenverein. ©. 447. 


Der ahätfche. Gründung und Ekhattung — durch ir 


Aratus und Philopömen, Schilderung dieſer Maͤnuer. — 


Berfaffung. Grundaefese, weige'das —2 iſchen 


dei einzelnen Staaten und den Bürgern in en be 


42 e 
Allgemeine Bemerkungen. — Soniet — Aeolior Don. 


ftimmten, Grundgeſetze, weikhe:das Werhätkniß-Der Ahlen zu 


andern Völkern beſtimmten. — Gruͤnde, warum eine 

vanernde und große wur des Voreins nt 3 

R n⸗ 
—— = 


\ j % 
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Sapalt. - xvirx 


Innere: die Aufgabe ſelbſt, welche dadurch geloͤſt werden 
ſollte; ſittliches Verderben; Mangel an Streitkraͤften. Aeu⸗ 
Bere: der Verein verbreitet ſich nicht Aber den ganzen Pelo⸗ 
ponnes; die Maredonter müflen zu Huͤlfe gerufen werden, 
Antigonus Dofon; Philipp IT. ; die Römer, &. 447.  - 
Der aͤtoliſche. Befchreibung Aetoliens — Schilderung 
der Einwohner — Frühere Geſchichte derfelben — Entftes 
„Hhen des Vereins — Verfaflung. S. 494. * 
Biertes Capitel. Die Griechen wußten ihre Colonien nicht 
in Abhängigkeit zu erhalten. S. 505. U 
1) Die Griechen leiteten alle Rechte und Pflichten zwiſchen 
\ Mutterftadt und Eolonie aus der Verwandtſchaft her. — 
Beweis. — Nachtheilige Folgen. “ 
3) Ste befanden ſich oft in der Notwendigkeit, Bürger zu 
“einer anderweitigen Anfiedlung auszufchicken, nicht um Vor⸗ 
“ . .theile zu erhatten, fündern um Nachtheile zu verringern oder 
abzuwenden. _ | . 
3) Ste gründeten ihre Colonien zum Theil in den entfernte 
ffen und verfchiedeniten Gegenden. | 
4) Sie behandelten die Colonien aus Nachlaͤſſigkeit oder abs 
ſichtlich oft fo, daß fie das zwilchen ihnen beftehende Vers 
hoͤltniß voͤllig vergeſſen zu haben fchienen. nn 
s) Haͤufiger Aufftand und innere Kriege in beiden führten 
| eine frühe Trennung herbei. u 
Sünftes Sapitel. Die Griechen fchwächten fich durch innere 
Unruhen und durch die Kriege, welche fie mit einander 
führten. 
Erfter Abſchnitt. Innere Unruhen, S. 526, 
Urfachen. und Folgen. "0°. Ä 
1) Das Beftreben einer Stadt, oder mehrerer, einen Ver 
ein zu bilden. — . 
2) Geringe Feſtigkeit der Verfaſſungen. Innere und Äußere 
Gruͤnde. — Der Wechſel der Verfaſſungen war nicht 
| überall gleich verderblich. j Ä 
3) Tyrannenherrfchaft. Wer ift Tyrann?, — Iſt das Ent 
ftehen und Gedeihen der Tyrannei an eine beftimmte Art 
"von Staätsverfaffungen gebunden? — Wie fuchte man 
fi) die Tyrannei zu verfchaffen? Wie, fie fich zu erhalten ? 
— ie behandelten die Tyrannen ihre Unterthanen? — 
Wie dachten und handelten die Griechen gegen die Thy⸗ 
rannen? 
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Erfis Eapitel. 
Ueber die Perfern 


Son früh war Griechenland durch Wanderungen 
und Colonien mit Aſien in Verbindung getreten. Al⸗ 
lein die Reiche, welche hier vor Cyrus bluͤhten, waren 
zu ſehr mie ſich und mit den Nachbaren beſchaͤftigt, 
ober zu fern, als daß fie den Griechen in Europa hätten 
fchaden fünnen. So blieb es nicht, als die Perfer fich 
der Herrfchaft der Meder entzogen, und Afien vom 
Indus bis- zum. ägdifchen Meere unterjochten. Sie 


‚erhielten von Darius Hyſtaspis eine Verfaſſung, welche 


ben Keim der Zerrüttung in fich trug, weil fie auf eine 
ungeheure Maſſe roher Voͤlker berechnet war, aber oh 
die Möglichkeit begründete , die Kräfte des Reiche auf 
einen Punct ju vereinigen, und die Öriechen bei einem 


erſten Anfalle-in Gefahr zu Bringen. 


Indeſſen konnten auch die Perfer bie Freiheit der 


Griechen nicht vernichten. Denn als ſie faͤhig waren, | 
es Präftig zu verfuchen,, da wurde ihnen ein eben fo 
kraͤftiger Widerſtand geleifter; als aber Eiferfucht zwis 


fhen den einzelnen Staaten Griechenlandes erwacht 
war, innere. Kriege fie erſchuͤttert und auswaͤrtigen Fein⸗ 


„den zugänglich gemacht hatten, reifte auch Deren bereits 


‚ feinem Untsrgange entgegen, | 
U2 00.00. Die 
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re Erſter Theil. nt 
Die drei erfien Kör nige der Perſer, Cyrus, Cam⸗ 


byſes und Darius, waren auch die verdienteſten. Sie- 


E gründeten , ‚befeftigten. und organifirten die perfifche 


Monarchie. Die Anſtrengung und die Ausdauer, wel⸗ 


= che ‚auch von Seiten des Volkes dazu erforderlich" war, 


der Unternehmungsgeift, welcher, durch mannichfaltige 
Gefahren genaͤhrt, und. duch, glückliche Eroberungen 
« belohnt, demfelben beiwohnte, machte es damals furcht⸗ 
bar. Aber der erſte Grund lag in ber Epoche feiner 


Befreiung. Wenn eine Nation fi ch vom Joche losreißt, 


oder ſich mit den Waffen in der Hand aus einer Staats⸗ 
‚form in die andere wirft, fo ſtroͤmt Begierde nach Tha⸗ 
ten und Thatenkraft durch. alle ihre Theile, "und fie 


wird dem Nachbar gefaͤhrlich, ; während dieſer waͤhnt, 


!jeße fei guͤnſtige Zeit, ihre Graͤnzen zu fehmälern, ober 
fie zu unterbrücen. Cyrus wußte die Semigen zu be⸗ 
geiſtern, indem er ihnen ſinnlich das Ziel zeigte, wohm 
er fie führen wollte. Als es erreicht war, ba brängte 
die aufgeregte Kraft, länger zu wirken, ‘denn durch 


Gebrauch war ſie geſtaͤrkt und zum Bewußtſein gefoms 
‚men: das Hirtenvolk wurde ein troberndes. Aſien 


ward der Schauplaß feiner. Siege. ‚Außer Medien 


guhten Babylonien, Chaldaͤa und die Laͤnder am aͤgaͤi⸗ 


fen! und mittelländifchen Meere Eyrus huldigen. Ihm 


folgte Cambpfes'i in der Reglerung. Nach der Sage dir u 


 Parfer führte. er Das Heer gegen die Aegyptier, weil er 
von Amafis, dem Vater des Pſammenitus, perſoͤnlich 
———— war. Glaublicher iſt es, daß er in ſeiner 


Eroberungsſucht die Einladung dazu fand‘, zumal wenn 
es gegründet ift, daß Phanes, win Halicärhaffenfer ud 
BE | DE . a ges. | 


/ 


N 


Eeſtes Capitel. Be | 


geſchikter Keieger, aus Amaſis Dienften zu Cambyſes 
floh, und ihn nicht allein zum Kriege mit Aegypten 
ermunterte, ſondern ibm auch einen Weg durch Arabien 


vermittelte und zeigte AM) Nach der Beſiegung ber 


Aegyptier wurden die Carchedonier, die Ammonier und 
Aethiopen angegriffen. Ein Aufruhr der Magier noͤthigte 
Cambyſes ‚ den Ruͤckzug nad) Suſa anzutreten; ſchon 
in Echatana in Syrien verlor er durch einen Zufall das 


“ geben. Weniger gewiß fland dieß mit der Berwundung 


des Apis in Verbindung, wie die ägyptifchen Priefter . 


wollten, als es die Grishen füͤr jetzt vor einem Angriffe 


fiber. Denn in Africa ſchien Cambyſes nicht mehr 


⸗ 


erobern' zu wollen, und wahnſinnig war er nicht, wie 
abermals die Prieſter behaupteten. Ein Wahnſinniger 


vermag nicht, einen Herold zu vernehmen und auszu⸗ 


fragen, einen Traum zu deuten, und Verordnungen 


über Die Nachfolge zu machen °). 


. Diejenigen, welche zunächft. nach“ {hm ‚begierten, 
weilten in Europa die Sorbeern ernten, welche Cyrus 
in Aſien und Cambyſes in Africa” errungen hatten. 
Darius 309: gegen die Scythen aus, mehr mit Gefahr 
und Befchwerden ‚ol mie Gluͤck. Dennoch war diefe 


Unternehmung den Griechen nachtheilig, denn ſie war 


in der That eine Vorbereitung zu dem griechiſch⸗ perſi⸗ 
ſchen Kriegen. Der Koͤnig wurde bei ſeiner Anweſen⸗ 
heit mit Kleindſien naͤher bekannt; er feßtg von Chalces 


don nach den Inſeln Cyaneaͤ am thraciſchen Bosporus 


uͤber, und zum ſchlechten Anzeichen fuͤr die Griechen 


wurde. eine Brüde über jene Merrenge gefihlagen ‚6 


daß 
1) Herod. 3. % Fa 2) 1a, 5 Bl - 


t 


\ 


— er Theil, 


Ins 


derſelben, zu hiadern In ſpaͤtern Zeiten , als Klein⸗ 


afßien ber Schauplatz der griechifch + perſiſchen Kriege 
war, aber auch ſchon früher, nuͤtzte es den Griechen 
gar fehr, daß dort Menfchen ihres Geſchlechts und ihrer 
. Sprache wohnten, welche ihnen zugethan waren, und 


unter welchen fie die Rolle der Befreier fpielen Eonnten. 


| VBermochten die Kleinafiaten nicht inmer, das Joch ab⸗ 
zuſchuͤtteln, fo mußten’ Die Perfer es wenigſtens fürchs 
ten, und beunruhigt werden, wenn die Aufforderung 
dazu an jene erging. 
| Daper ſagt Ariftides von Fee: ie de ye 
Ea)ada —ERE —— Mou — 


rœo⸗ KExgos duousvov Bacsheug., TOGOUToV:. &9azvuncdn, ‚00 


Meyahus — Kal TOUTOD Erıbsrypa ' æoingaro erg 
æurou Arumpornros, OT mol nu — doxe' GTEpU- 
Bann, | „Als einft der König, welcher von Sonnenauf⸗ 
‚Yang bis-Sonnenuntergang herrfiht, in Griechenland 
einzufallen verfüchte, erregte er fo weit Erftaunen, als 
er gar fehr ungfüdlid, mar; fein Glanz aber zeigte fh 
. Darin, daß er pieles und großes zu verlieren hatte” 


Als die Griechen geſchwaͤcht waren, ba vermoch⸗ 


Der Grund lag vorzüglich in ber Verfaſſung der 


Perſer, deren Nachtheile ſich ſchon unter Darius und 
. Kerreß, ‚befonders aber unter ihren Nachfolgern jeigs 


zen. Wenn Iſoerates ſeine Mitbuͤrger zum Kriege mit 


Perſien ermuntern will, fo fuͤhrt er an, um zu bewei⸗ 


„ ‚wie rathſam und gefahrlos er ſei: „Einige ſagen, 


ber König fei unüberwindligh- Was hat denn aber der | 


\ Bar⸗ 


ten die Perſer nicht mehr, fe mit. Nachdruck anzus 
- greifen. 


— 


Eeſtes Capitel. 9 
Barbar im Felde vermocht, wenn er allein ſtande Was 
hat er vermocht gegen die Empoͤrer in Aegypten? Mit 

Evagotas, welcher nur eine Stadt in Cyprus beberrfcht, 
und nicht mehr als 3000 Mann unter den Waffen hat, 
kaͤmpft er ſchon das fechste Jahr. Dercyllidas bemaͤch⸗ 


tigte ſich mit 1000 Mann Aeoliens; Thimbro verwuͤ⸗ 


ſtete mit nicht viel mehr als 3000 ganz Lydien; Ageſi- 
laus konnte nicht gehindert werden, das Sand innerhath 
des Halys zu beſetzen. Iſt nicht die Art, wie er nach 
Cyrus Tode gegen deſſen griechiſche Miethtruppen ver⸗ 
fuhr, ein Beweis feinge Schwäche und Erbaͤrmlichkeit? 
Mur 6000 Griechen waren zu befriegen,, nicht ausges 
wählte, ſondern der Auswurf aus den Städten; Leute, 
welche der Gegend unfundig, von den Bundesgenoflen 
verlaſſen, von den Gefährten verrathen, und.des Ans 
flhrers beraubt waren. Dennoch befand fich der König 
in Berlegenheit, weil er Mißtrauen in feine Truppen 
ſetzte. Er’ mollte fieber gegen fein gegebenes Wort die 
Angefehenften der Griechen ergreifen und gegen die Göts 
ter freveln, als einen offenen Kampf wagen. Aber 
Ziffaphernes und feine Deuter fhienen nur das Ehrens 
geleit der Griechen zu fein. Und dieß alles gefchah 
nicht durch Zufall. Menſchen, welche jo erzogen wer⸗ 
den und eine folche Verfaſſung Haben, - koͤnnen weder in 
den Schlachten ſiegen, noch irgend eine andere Tügend 
beſitzen. Wie ift es denfbar, daß ſich ein gefchicter 
', Beldherr oder ein guter Soldat unter ihnen finde? Der 
größte Teil ihres Heeres befteht aus ungeordneten 
Horden, welche weibifch und unerfahren, zu Sclaven⸗ 
dienſten aber beſer ohgeriche find, als unfere Sclaven. 


Ihre | 











Br: ” = Erſter— fett 


zog dem Heerfuͤhrer nicht ſelten die Todesſtrafe zu.In 


dem Kriege, worin, Ageſilaus nicht ohne Glück in das 
Junere von Aſien vorzudringen ſuchte, fhisfte Artar - 


xerxes den Tithrauſtes, welcher Tiſſe aphernes den- Kopf 


obichlagen lieg, -Zumeilen wurden Andere mit der Uns 


terſuchung und Entſcheidung einer: Sache beauftragt; 
ſchien aber ihr Urtheil dem Könige ungerecht, fo hatten 


fie das Leben verwirkt; wie: Cambyſes, Vater des Ota⸗ 


nes, unter Darius Hyſtaspis Regierung ). Und fo 
miag es auch gegruͤndet ſein, daß die Haͤute ungerechter 


Richter über die Sitze derſelben geſpannt wurden zur 


Warnung für Andere ). War der König unum⸗ 


‚ föränfeer Eigenthuͤmer von. allem in’ ‚feinem Reihe, ſo 


konnte er bag Leben der Unterthanen auch feinem Bers 
gnuͤgen und feiner Laune aufopfern ; ‚fie "durch einen. 


Pfeilſchuß erlegen, wenn eg ihm beliebte, zu beweiſen, | 


daß er nicht trunken und ein guter Schüge fei 0). 
in einem ſolchen Reiche finder den Anfehen zach 


uͤberall die groͤßte Einheit des Willens Statt, eben 
weil ſcheinbar nux Einer will, und die genaueſte Befol⸗ 


= gung. deſſelben. In ber That aber Franke der Staat, 
ein großes mechanifches Getriebe, . ‚welches, nur wenig 
u J aus feinen Fugen verſchoben, in ſich zuſammenſtuͤrzen 


muß: denn es fehle Leben und Freiheit. Daher die 

Meinung, daß Ageſilaus mit einem Haͤuflein Perſien | 

babe erobern wollen; man Ist, „er durfte die e Mafine u 
a, | nur 


v. . “ on W 
17) Herdd.g 5.25. 27,29) Herod. 2. Fr | Zune 
’ .:38) iod. ſic. 15. LO. " ‚ P von c 


hat er das Recht „nach freier Willtͤr ſelbft am “schen u 
zu ſtrafen. Unglüd im. Felde, auch unverſchuldetes, 


‘ 


| Erſtes Capitel. 13 
nur verruͤcken, und fie lag allenthalben ſtinen Schläge 


bloß. Die Perfer waren fo lange furchtbar, als ſie 


m 


ſelbſt, geſchieden von den unterworfenen Medern, Bas 
bykoniern, Lydern, einen Kern dildeten, an welchem 
das Uebrige feſthieng; als fie aber nicht mehr vorads 
Tämpften, “nicht mehr als Eroberer bas Erobirte vers 
theidigten, fondern von den Beſiegten gegen ben Feind 
vertheidigt fein wollten; als fie zu gleicher Zeit den 
Befiegten vermweichlichende Safter aufbrangen, und fh 
ſo in gefährliche Widerfprüche verwickelten, da verdantk⸗ 


ten ſie es nicht ſich, fonbern dem Schidfale, wenn ihre 


Politiſche Geiſtenz noch fortdauerte, wenn ſie Geld beſa⸗ 


ßen, um diejenigen zu blenden, welche ſe m 


zu überwinden vermochten. 


Das Verderben ging vom So 5ofe ans. Der König 
‚war nicht frei; er land unter dem Einfluffe feiner. ‚eis 
‚ber ‚und. ber Verſchnittenen; man ſuchte ſeine Gunſt 
nur, um im Feſſeln anzulegen. —F zeigten ſich 
häufige und blutige Hofcabalen. Die Erſten, dem 
Range und den Verdienſten nach, ſahen ſich oft genod⸗ 
thigt, ſich um die Unterfiügung ber Niedrigſten zu es 
‚werben , um etwas ausführen zu koͤnnen, ober fie theils 
ten deren Verbrechen... Der Eunuch Pharnacyas, Ami⸗ 
ſtris Amytis und Paryſatjs haben durch ihre Raͤnke 
ihre Namen verewigt ?°).. 


Die Folgen dieſer Eintichrung ud a 
jan Hofes waren Ungewißheit der Erbfolge, Sitten⸗ 
a FE ; RR bei Unternehmungen im Felde, 


en 
40) Otel. Perfic. 50. 40. es Ei 


m. 


a * 
u. 
. 
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‚Verwirrung in ben Provinzen, und: michn Schwaͤ⸗ 


u ‚dung des Reichs. — 
| In großen. despotifchen Staaten iſt ber Vornehme 


vorzuͤglich ausgeſetzt; ber Haß und bie Eiferſucht ver⸗ 


folgt ihn in bie fernſten Provinzen, wo er ſonſt unbe⸗ 
achtet fein würde. Dem Artaxerxes ward Datames 


. enteiffen, weil der Hof fih gegen ihn verfchworen hats 


. se”); Tiffaphernes fiel als Opfer des Haſſes, welchen 
Paryſatis wegen ihres Sohnes Cyrus gegen ihn em⸗ 
pfand, als Ageſilaus Unternehmungen den Vorwand 


gaben, ihn anzuklagen **). Man hatte ſich Gluͤck zu 


‚wünfchen, wenn ber Feldherr oder Satrap uͤberraſcht 


wurde, oder evel genug, wie Datames, das Heer vers 
ließ. Es finden ſich Beifpiele, daß felbft Verwandte 
folcher , welche durch Verlaͤumdungen geſtuͤrzt wurden, 


"aus Furcht, in ihren Fall verwicelt zu werben, mie 


ihren Truppen zum Feinde übergingen. So Gaos, der 


Schwiegerſohn bes Teribazus, als dieſer von Orontes 


angeklagt war 2). 


Dagegen dienten Weiber und Eunuchen auch zu 
Werkzeugen, um gegen ben König geheime und geſetz⸗ 
widrige. Plane auszuführen: Xerxes wurde von dem’ 
HGyureanier Artabanus mie Hülfe des Verſchnittenen 
Sbamitres, welcher Vertrauter des Königs: war, und 
die Auffüche über deſſen Schlafgemach batte, ermor⸗ | 


be). 


#3) Corn. Nep. Datam. 5. a5) Diod. ſic. 15. 8. 9. 


. 60) Died. Gi. 16 8 I. aubgCieh Parka . 


_ 


Diefe Cabalen erſtreckten ſich mehr auf Derforien. I | 
Dis Unterneßmungen untreuer Statthalter, welche 
| mei⸗ 


ver Kapitel, 15 
meiſtens am Hofe gelernt hatten, wie man angemaßte 
Rechte gegen einander „oder gemeinſchaftlich gegen ben 
König geltend machen muͤſſe, galten dem Provinzen 

‚und oft bein ganzen Reiche. Schlafſheit auf und um 

dem Throne machte ſie moͤglich. Anfangs waren die 
" Satrapen nur Civilbediente, beſtimmt, den Tribut in 
den Provinzen einzutreiden und ihn an den König abzu⸗ 
liefern =5), Gpäter aber ernannte man fie. auch m 
Feldherrn; nun hatten ſie Geld und Truppen, und ihre 
Denkungsart war der einzige Buͤrge für ihre Treue. 
Ja man übertrug fogar mehrere Satrapien Einem. &o | 
dem jüngere Chrus, und nach deffen Aufflande und 
Tode dem Tiffaphernes, welcher zugleich als Schwiegers 
ſohn des Artaxerxes Anſehn erhielt. Dazu kam, daß 
Die jaͤhrlichen⸗Muſterungszuge bes Königs mit der Zeit 
unterblieben, und die Satrapen.alfo völlig ohne Auffiht 
waren. Denn wenig nußte es, wenn Andere ben Auf: .. 

trag erhielten, ſtatt des Königs umherzuziehen. Daher 
gehorchten die Satrapen nad) Willführ, ober gar nicht; 
fie ſchickten fo viel vom Tribute an den König, als fie 
felbft nicht bedurften, und trugen zuweilen kein Beden⸗ 


‚Een, ihren Nachfolger oder. Stellvertreter felbft zu ee  \ | 


niennen. Pharnabazus übergab Aeolis, einem Dardanier, 
FZenis, und als diefer geftorben war, deſſen Weibe 
Mania, welche in durch. Beſtechungen gewonnen hats. 


te?°).  .&o erfolgte denn einft unter Artareryes ein- Ale 


- fand und Abfall faft aller Satrapen in Vorderaſien ”), 


Es blieb in rigen Sum dem. Könige Peine. Hoffnung, . 


u" 


’ nn bie 


“ 95) Herne Ideen Eh. a. “ — 
ab6) Xenoph. Hell. g, i. * 47) Diod. fe. 18, 90. 941. 
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‚die Prdvinzen wieder beruhiget zu ſehen, als die, daß 
>. bie. Empdrer unter einander zerfielen, wie es zu jener. 
Zeit geſchah; oder daß Meuchelmord die Mächtigften 
und Kuͤhnſten aus dem. Wege räumte. 
3 Die Gefahren, ‚melde aus jener Einrichtung der 


Stactsverwaltung entftanden, wurden  Daburch noch 
bedeutend vermehrt, daß die Perfer den Königen in 


den eroberten Sändern die Megierung ließen, zufrieden, 

7 Zeibut non ihnen zu ‚befommen. Cs vegierten under 

perſiſcher Oberherrſchaft Tennes in Sidon, neun Könige » 
in Cilicien, Priytagoras in Salamis in Enprus, Her⸗ 
meas über die Atarnehfer, Pixodorus und Idrieus in 
Carien, ebendafelbft Ada, ein Weib, Sparton in Tg 
rus, Ariadrathes in Cappadocien, Cotys in Paphlago⸗ 
nien. Dieſe Dynaſtien waren zum Theil von Satrapen 
gegruͤndet, welche ſich unabhängig gemächt hatten. Die 


Unterthanen ſolcher Koͤnige waren ihnen immer gewaͤr⸗ 


= tig, wenn fie fid) gegen die Perfer auflehnten, denn fie 
druͤckten gleiche Laften und ein gleiches Joch; alle bes 


trachteten ſich als natuͤrliche Bundesgenoffens fie halfen 


.. — + “ 


din Griechen: und aufeisprerifchen Satrapen gern, und 


durften darauf rechnen, auch von ihnen Huͤlfe zu bes 


\ 
Di 


Und welche Kraft konnten bie perfifchen Könige 
ihnen entgegenfeßen? Sie felbft waren fat ohne Aus 
nahme zwar nicht ohne Anlagen, aber unfähig, ein fo 
großes. Reich unter fo ſchwierigen Umſtaͤnden zu regieren. 
In ihren naͤchſten Umgebungen konnte nichts. Großes 
edeihen; eg wurde erdruͤckt oder" entferne; ‚Schwache 
| IVVVVVVVVV oder 


28) Di6d. ſio. 45, 90: gi. u | 


J 


| 
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sr Verworfene waren ihre Rathgeber; ein vielfach 


zuſammengeſetztes Ceremoniel- ließ fie langſam oder gar 


nicht zur Sache kommen; Wollifte aller Are verduns- 
felten ihren Geiſt. Selbſt im Lager verlernten ſie ihre 


Sitte nicht, und der Soldat, von Hunger und Arbeit 


gequaͤlt, mußte ſeine Oberen verachten, welche beides: 
nicht mit ihm theilen wollten. „Das war es, wie es 
ſcheint, wodurch Darius ſich als König: zeigte,” ſagte 
Alexander, als er deſſen Zelt und die koſtbaren Geraͤth⸗ 
ſchaften und Verzierungen darin erblickte. 

Solche Koͤnige konnten Griechenland nicht erobern, 


| auch ſelbſt dann nicht, als es ſich durch innere Kriege, 


‚gefchwächt hatte; zumal da Miethvdlker den Kern ihrer 


Heere ausmachten und ftatt der Perfer fochten. Denn 
wun wurde der Weichling nicht mehe aus feiner Ruhe 
gerifien, und mit der Sittlichkeit Iant bie Macht ı und 


der Ruhm des Staates. 


In den Maaße, als die perfi (chen Zruppen ı ver⸗ 


achtlicher wurden, ward die Politik des Hofes erfinde⸗ 


1 


riſcher; oder vielmehr , fie nahm ihre Zuflucht zu den 
Mitteln, welche der Reiche befige, und, wenn er feig 


und ohnmaͤchtig if ‚ gebraucht ‚ um den Seind zu ders. 


berben. 
Als Darius und Rerxes mit offener Gewalt gegen 


Griechenland zu Felde zogen, lernte Perſien die Gefah⸗ 


ren kennen, welche es nicht aufſuchen, ſondern von ſich 
entfernen müffe. Die Griechen hörten auf, bie Perfer 
zu fürchten, und wurden ſich unter einander furchtbar. 


Das Verhältyiß' zwifchen beiden Voͤlkern wurde daher 


von jeßt an durch die Beduͤrfniſſe eines 4 jeden beſtimmt ; = 
Drumanns Ideen. B. es 


N 


R 


Due) — Erſer Theil. 
es beruhte auf einem Verkehre, worin man Gift gegen 


i 
| | 
‚\ ’ ’ y 


x 


. einander austaufchte, und es verſchlang: Griechenland 


nahm Geld, und ward dadurch abhängig, zu innern 


Kriegen, zur Schwaͤchung ſeiner letzten Kraft geſtaͤrkt; 


Perſien erhielt Feldherrn und Soͤldlinge, und ſank um 


ſo gewiſſer dem Verderben in die Arme. Conon, der 
Sieger von Cnidus, von welchem Artaxerxes mehr 
hoffte, als er zu leiſten gedachte, war ein Athenienſer; 
Memnon, von Darius Codomannus zum Oberanfuͤhrer 
des ganzen Heeres ernannt, ein Rhodier ). Man 
welß, wie oft und mit wie gutem Erfolge die perſiſchen 


Koͤnige in Griechenland werben ließen. 2 


Es lag etwas Planmäßiges in dem Verfahren, 


| wodurch ſich die Perſer Einfluß in‘ Griechenland zu vers 


fehaffen und. deſſen Feindſchaft unſchaͤdlich zu machen 


fſuchten. Sie zahlten große Summen an einzelne Orie⸗ 
“hen und an ganze Staaten, als Huͤlfsgelder, oder um 


Kriege zu erregen; ſie nahmen wertriebene Griechen in 
Schutz, und erreichten‘ dadurch, daß fe zur. Ente 


ſcheidung aufgefordert wurden, und unaufgefordert 
entſchieden, als fle ſelbſt dem Unsergange nahe waren. " 


An Gelde fehlte es den Königen von Perfien nicht; 
zwifchen ihrer Einnahme und Ausgabe war ein unges 


. Wöhnliches, für die Caſſe wohlthaͤtiges Verhaͤltniß; alle 
- Provinzen mußten Steuern geben, und biefe floffen in 


Ben Privatſchatz des Königs. Alerander fand auf: dur 
Burg zu Perfepofis zwölf Myriaden Talente”). 


Mehr. als durch oͤffentlich gegebene Sliſtdien, | 
fhadete man den Griechen durch Beſtechenzen. Dieſe 


wa⸗ 


29) Diod. fie. ı7. 7. 29% Ä 5) Id. 17.71. 
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waren ſo gewoͤhnlich, daß man bei einem ——— | 


Kriege zum voraus bavauf rechnete, eine Art von 


werbe damit trieb, und ambrerfeits fo fange vor dem 
Ausbruche des Krieges geſichert zu ſein glaubte, als 
man wußte, daß noch niemand Geld bekommen habe”). 
Agefilaus fagte, als feine Feldzuͤge in Aften durch Uns 
ruhen in Griechenland ſelbſt unterbrochen wurden: mic 
vertreiben 10000 Bogenſchuͤtzen bes ‚Königs. | 
Es war den Derfern fehr willfommen, wenn ohne 

| Aufopferungen von ihrer Seite Händel unter den Gries 

den entſtanden; ſie naͤhrten ſi ſie, und ſuchten durch 
Beguͤnſtigung einer Partei beide unter ihr Joch zu beu⸗ 
gen. : Dem waren befouders bie Inſeln des ägäifchen 
Meers und die Städte in Vorderaſien ausgefeße, weil 





der Befig derfelben Perfien am meiften frommte. Bei - 


einem Aufruhre unter. den Samiern wandten fich die 
Optimaten an Piffutbnes, Satrapen zu Sardes, mit 
der Bitte, ihnen zu helfen. - Er-war ſehr bereit, ihren 
Wunſch zu erfüllen, meil er Samos zu nehmen hoffte. 
Er gab ihnen 500 Mann , und felbft die phönicifche ' 
FSlotte erhielt Befehl, zu ihrem Beiftande herbeizueilen. . 
- Aber durch Pericles gute Maaßregeln wurden dieſe 
Anftrengungen vereitelt. | | 
Da die Griechen ‚nur das Angenehme und ſchein⸗ 
bar Vortheilhafte in dieſem Betragen der perſiſchen 
Koͤnige ſahen, ſo hatte es die Wirkungen, welche dabei 
‚beabficjtige wurden. Als die Lacedaͤmonier und Thebas 
ner des Krieges muͤde waren, befahl Artarerres Phi⸗ 
liscus, ſich nach Gricchenand zu begeben, und den 
B2 Srie⸗ 
v 63) Demon, u2 Fur p. 104 . 





PT 


r 


2. Eile Theil. 
Zuchen zu vermitteln. Die Thebaner verwabfen ie 


’ Bebingungen, welche Philiscus machte. Er ließ daher 
den Lacedaͤmoniern 2000 ausgeſuchte Miethfoldaten, 


> welchen. der Sold zum voraus bezahlt war, um Theben = 


zur Annahme Des Friedens zu zwingen. Bald barauf, 
‚als die Athenienfer und $acedämonier zu Artaxerxes 
—E hatten, reiſete auch Pelopidas zu ihm, um 
- einen gänftigen Frieden für Theben zu bewirken. Frei⸗ 


7 willig alfo gaben ſich die Griechen in bie. Hand des Pers 


ſers, ‚und erfchienen vor ihm, unmirbig, wie Kinder, 
welchen der Vater Schiedsrichter fein ſoll. &s hatte 
das Anſehn , als ob fi ie ſich zeitig gewöhnen wollten, den _ 


Geſehen eines | Despoten zu seo. — 


N 
—— EG — — 





Zweites Eapitel. ° a 





* 


weites Sapitet.. 
ueber bie Macebonier. 
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urfer nbſchnitt 
9P b Ki » » 


Wa⸗ den Perſern nicht gelungen war, und ihnen nicht 
hatte gelingen koͤnnen, das blieb den Macedoniern vor⸗ 
behalten. Philipp, der Vater Alexanders, untergrub 
und vernichtete die Freiheit der Griechen. Sie ſchien 

von Zeit zu Zeit zuruckzukehren und wurde mit Gepraͤnge 
angekündigte, “mit zugellofer Freude empfangen, aber 


es war nur ihr Schatten, mit welchem man taͤuſchte: 


ſeit Philipp waren Die Griechen verurtheilt unter dem 
Joche auswaͤrtiger Voͤlker zu ſeufzen. 

Es wurde ihm von der Natur und von den. Um— 
ſtaͤnden mannichfach erleichtert, aber auch erſchwert, 
den Griechen die erſten Wunden zu ſchlagen. | 

"Sehr begünftigend war es ohne Zmeifel, daß fein 
fand in Europa lag, und daß die Gränzen. deffelben auf 
der einen Seite mit den griechifhen zufommen fielen: 
Er konnte das Treiben ber Nachbaren beobachten, dar⸗ 
auf wirfen und Gemeinfchaft mit: ifnen unterhalten. 
Er hatte nicht zu fürchten, wie der Perfer, daß Tau 


| fende von feinem Heere ufamen ober ſi ich zerſtreuten, 
| , | ehe 


‚Erf Theil. 
ehe erden feindlichen Boden betraf; benn um hieran 
zulangen bedurfte es nur einer Tagereife. | 
Auch / der Abftammung nad) waren bie Macedonier | 
den Griechen nicht fo fern, als die Perfer. Wie bie 
Sage erzählt, flohen drei Brüder aus Argolis nad) 
Macedonien; ihte Namen waren: Gauanes, Aeropus 
und Perdiccas; nad) mancherfei Schiefalen fegten fie 
ſich auf dem Berge Bermius feſt, und unterwarfen ſich 
von da aus das uͤbrige Macedonien. Die Zahl dieſer 
Fremdlinge muß größer geweſen fein, als Herodot fie 
angiebt, aber zu gering, um ihre Sitte zu erhalten, 
wenn fle nicht damals felbft noch barbarifch war. Ihre 
Nachkommen wurden , wie ſie ſelbſt, Temeniden ges 
nannt 3°), | 
Dilie macebonifehen Könige ruhmten PR beſonders, | 
griethifcher Abkunft zu fein; die Sibylle redet fie in 
einem Orakel als Zürften argivifchen Stammes an 3?), 
und auch Herodot erklärt. fie dafür 3%). Alexander, 
Sohn des Amyntas, mußte fogar Beweiſe vorzubrins 
gen, als man ihn von den olympifchen Spielen auss ' 
fhließen wollte, und fie wurden gültig befunden *9. 
Zu Alexander bag Großen Zeiten wurden auch andere 
Macedonier zu dieſen Spielen zugelaſſen, unter welchen 
ſich Eliton als Sieger in der TLzten Olympiade Ruhm 
erwarb. Für Demoſthenes war es freilich ſehr zweck⸗ 
dienlich, Philipp einen Barbaren oder elenden Macedo⸗ 
nier zu nennen, und zu behaupten, er ſei nicht nur nich 
Geieche und drcht mit Briten vermaubt;, ſondern u 
| Bars 


82) Herod. 8.157. 188. 30) 3. 22. fr. Thucyd. a. 99. 
55) Paulan. 7. 8. 55) Herod. l.c. _ 


| Zweites Capitel. 23 
Be gehörig, welche man nicht einmal gu Sclaven 
. gebrauchen koͤnne 2°), 
Weinn nun gleid) Philipp wieber anfangen mußte, 
feinen Hof griechiſch zu bilden, fo war doch in Mace⸗ 
donien Sitte und Verfaſſung sveniger abweichenb von 
ber grieghiihen, als in. Perfien. Dort war nicht alles, 
Menſchen und deren Habe, Eigenthum bes Königs; 
biefer befaß nicht einmal unumfchränfte Gewalt, ex 
durfte nicht etwa. bloß durch einen. Wink uͤber Staats⸗ 
perbrechen entfcheiden, fondern er mußte eine gerichtliche 
Unterſuchung uͤber ſie zulaſſen. Man darf es unter an⸗ 
dern aus dem Betragen ſchließen, welches die Waffen⸗ 
gefaͤhrten und Untergebenen des macedoniſchen Kriegs⸗ 


obriſten Leontius beobachteten, als Philipp der Juͤngere 
dieſen ins Gefaͤngniß bringen ließ 7). Immer zeigen 


die Macedonier Freimuͤthigkeit, ſagt Polybius am ange⸗ 
führten Orte, wenn. fie mit ihrem Könige reden; und fo 
wurden fie denn auch. von den riechen nicht als. Scla⸗ 
ven ‚einge Despoten verachter, wie bie Perſer. 

Die Griechen empfanden gegen die Perſer, nach 
langen blutigen Kriegen, einen tiefen Nationalhaß, 
welcher es ihnen ſehr erſchwerte, in Unterhandlungen 
and freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit ihnen zu treten. 
Er nahm befonders feit der Zeit zu, wo man ſchon oft 
gefährber und gekraͤnkt worden war, aber von der Noth 
gezwungen, perfifche Huͤlfe ſuchte und ein voͤlliges Ver⸗ 
geſſen des Vergangenen erheuchelte; die Leidenſchaft, 


deren Segenrpeil m man äußerlich barftellen mußte, wur⸗ 


zelte 


36) oiyih. p. 33. 5 Philipp. p. 69. 
g7) Polyb, 5. 27. . 
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zelte am tiefſten. Den Macedoniern Dagegen waren 


- die Griechen nicht abgeneige, als Philipp zur: Regie⸗ 


⸗ 


rung kam. Macedonien war bis dahin der ſchwaͤchere 


bedraͤngte Theil geweſen, «Griechenland der maͤchtigere 


und hewunderte. Wie ſpaͤter die aͤgyptiſchen Könige 
ſich mit Stolz Macedonier nannten 3°), fo war es das 


mals noch den macedonlſchen ſchmeichelhaft, von Gries 
chen entfproffen zu fein. Mach Demoſthenes Ausfage 


„gehorchten die. Könige von Macedonien den Atheniens 


fern, wie es.fid) geziemt ‚ daß Barbaren den Griechen 
gehorchen” 39), Perdiccas. erhielt von Athen Freiheit 


von Abgaben, als. er die von Plataͤa zuruͤckkehrenden 


Perſer aufgerioben hatte 7°); noch als Ampntas, dee 
>, Water Philipps, regierte, war Macedonien abhaͤngig 
von Griechenland ”). 

J Philipp war nach den Grundſahen der Griechen 
‚in Theben erzogen. Ueber die Ark, wie er den Theba⸗ 
nern als Geißel übergeben worden, find die Alten nicht 


einig. Nach Juſtin ward er von feinem Bruder Alerans 


- ber erftden Jlulyriern, dann ben Thebanern zugeſchickt). 
Diodor wiverfpriche ſich; er erzaͤhlt, Pelopidas habe 


Thatſache hierher, daß Philipp eine Zeulan in Theben | 


Philipp von Alerander erhalten ?), worin Plutarch 
- - ihm beiftimme.*), dann aber, Amyntas habe ihn den. 
Illyriern ftellen muͤſſen, welche ihn weiter zu den The⸗ 


banern geſchickt *9). Es. ‚gehört nur bie unbezweifelte 


&8) Paul. 10.7. 
59) 2 Oynth. on 0 
40) Demoſth. x. swr«f. p. 100, 


. 4) Der Def, der Rede über d. Halon. * 49. 


42) 7- 5. 44) Pelop. 26. 
45) 15. 67. 45) 16, 2. 





gpeites Capitel. 23 


| gelebe Gabe, und daſelbſt in der pythagoraͤiſchen Philos 
fophie unterriefen worden ſei. Wenn er auch nicht mit 
Epaminondas lernte, fo lernte et Doch an und von ihm, 


‚und fo hatte er bie Bildung zum Gewinn, welche ihn 


ben Griechen werth, und fie zu unterjochen geſchickt 
machte. Wie konnte irgend. ber perfliche König von 
Suſa oder Ecbatana Ihrer Eigenthuͤmlichkeit gemäß auf 
- bie Griechen wirken, wenn nicht feine Satrapen fie ger - 
nauer fannten: Philipp lernte in Theben ſeine Feinde 
kennen. 
Aber was Menſchen nicht in ihn hineinzulegen ver⸗ 
‚möchten, und fein gluͤckliches Ereigniß ihm verſchaffen 
konnte, das hatte er von der Natur erhalten; einen 
Geiſt, Anlage zu einem Character, wie derjenige bes 
durfte, welcher Griechenland ſich unterwerfen, und 
wiederum geräde damals ſich unterwerfen wollte. 





In Philipps Character fehlen Verwirrung und 


Widerſpruch zu fein, aber es war nur Biegfamfeir. 
Weil er fein Betragen den verfchiebenften und verwickelt⸗ 
ſten Umftänden anpaffen mußte, und dieß mit großer 
Geſchicklichkeit und Leichtigkeit that, fo hielten ihn einige 
fuͤr einen Thoren „ der planfos handle, andere-hielten 


ihn nur für gut, andere nur für. ſchlecht. Selbſt der | 


ſcharfſichtig und ruhig denkende Polybius wird zuweilen 
an ihm irre; er-enefchließe ſich, ihm eine Sobrede zu _ 
halten. „Er habe niche fo viel duch feine Waffen aus⸗ 
gerichtet, fagt er, als durch feine Güte und Menfchens 
Freundlichkeit; mit den Waffen Habe er fih nur die unters . 
worfen, melde ihm im Kampfe gegenüber geſtanden, 
durch Minen Edelmuth aber und durch J—— alle 

| the⸗ 
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Arhenienfer; nur fo. lange fei er. als Feind und Wider⸗ 
ſacher aufgetreten, bis er Gelegenheit gehabt, ſeine 
Huld zu zeigen” 9.  Dieß widerſpricht dem, was 

nach den Zeugniß deffelben Schriftftellers der ätelifhe 

Geſandte Chläneas vor’ dem verfammelten Bolfe in 

Sparta fagt: „Niemand unter euch, Larebämonier ! 

wird zweifeln, daß die Macedonier den Grund. zur 
Stlaverei der Griechen gelegt Haben. . Es ‚ergiebt fh 
aus Folgendem: In Thracien war ein griechifcher Städs 
teverein, ‚in welchem Olynth den meiften Glanz und die 
größte Macht beſaß. Philipp machte die Einwohner 
dieſer Stadt zu Sclaven, und feßte dadurch olle fo in 
Furcht, daß nicht allein Die Thracier, fondern auch die 
Theſſalier feine Herrſchaft anerfannten. Bald karauf 
becſſegte er. die Athenienfer. Das Gluͤck ſchien ihn nur 
hochherziger zu machen. Aber fo zeigte er ſich, nicht, 
um den Achenienfern. wohl zu thun ‚denn das kam ihm 
wahrlich nicht in den Sinn, ſondern / um dadurch Andere 
zu locken, ſich ihm: freiwillig zu unterwerfen. Noch 
war eure Stadt in Anſehn; ſie ſchien gu feiner Zeit die 
7 -V&riehen befhügen zu wollen: daher ſuchte er einen 
ſchicklichen Vorwand, Fam, verwüftese das fand, und 
zerſtoͤrte die Häufer. : Dann gab er einen Theil eures 

Gebiets den Argivern, einen andern den Tegeaten und 

Megalopolitanern, einen andern den Meffeniern, allen 
wider Recht. und Billigkeit Gutes erzeigend, nur um 
ach zu fchaden” 9), 
Bei der Empfänglichteit ber Griechen für Taus. 


hung und Gaufeleien „ bei rem Ununigen, sieflies 
Be - gende 


46) Polyb. 5 u 0:0 m 14, 9. 22. | 


— 
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gende pofitifche Plane zu errathen und ihnen jeitig ent⸗ 
gegenzuwirken, nüßte dem Könige mehr als feine Feld⸗ 
hetrnkunſt ein Gewebe von Eigenfchaften, bei wel⸗ 
hen bie Natur Griechenland im Auge gehabt zu haben 
feheint, als Re ihn damit ausrüftere. Diefes Gewebe hat 
niemand richtiger durchblickt und ſchoͤner dargeſtelt als 
. Saft ‚ober vielmehr Trogus ). 


Sein— Charaeter war, immer Haracterlo zu kin. 
in Geſinnung und Handlung; fein Grundſatz, Feine 
Grundfäge zu haben, dem, welcher nad) Regeln hans 
delte, zuvorgufommen, und ihm Überall bas Ziel zu 
verruͤcken; ſeine Gewohnheit, ſich an nichts zu gewoͤb⸗ 
nen, ſondern ſtets den Eingebungen des Augenblicks zu 
folgen; ſeine Staͤrke, bei dieſem Zuſtande und Verfah⸗ 
ren, bei tauſend andern Urſach und Folge der Schwaͤ⸗ 





he, Herr feiner ſelbſt zu bleiben, unveraͤndert den 


Hauptplan zu verfolgen, und alles um ſich her zu leiten, 
waͤhrend er dem Kurzſichtigen von allem geleitet zu 
werden ſchien. Er beſaß Witz, Scharfſinn und Beredt⸗ 
ſamkeit, und machte Gebrauch davon. Er war ein⸗ 
ſchmeichelnd und herablaſſend, wenn es galt, zu gewin⸗ 
nen oder zu taͤuſchen; gnaͤdig, wenn er haßte; erzuͤrnt, 
wenn er liebte; mitleidig, wenn er felbft die Wunden 
" gefchlagen; ‚bereit zu troͤſten, wenn er das Herz tiefer 
"zu treffen beſchloſſen; arm, um die Wuth bes Geplͤun⸗ 
derten zu beſaͤnftigen; reich, um feine Helfer zu beloh⸗ 
nen; freigebig mit Verfprechungen, wenn er den Leicht 
gtänbigen por ſich ſah; voll Ehrfurcht gegen die Goͤtter, 

wenn | 

48) Jußin, 9:8 
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wenn er nur fih wollte; unbekuͤmmert um die Rechema⸗ — 

bßigkeit der Mittel, wenn ſie zum Zweck führten. 

Philipp, ſagt Pauſanias, hat unter allen macedo⸗ 

niſchen Koͤnigen, welche vor und nach ihm regiert baben,. 

die größten Thaten verrichtet, ‚aber auch ewig bie 
Schwmuͤre gebrochen und die Verträge verlegt ). 

Die neue Politik, welche Philipp ſchuf, war. ganz | 
- aus diefem feinen Geifte hervorgegangen; und dr Meis 
ſter werftand fein Werk und mußte es zu gebrauchen. 
Als Philipp als Staatsmann auftrat, etwas neues mit 
Klugheit und Jugendkraft bildete, da mußte das: Alte 
ihm gegenüber erliegen. Die alten Formen paßten nicht 


. mihr; die Mittel verfehlten ihren Zwed; die Wege 


führten nicht mehr zum Ziels denn Die Gefahr nahm 
eine andere Geſtalt an und drohte von einer andern 
Scite. 
Was die Griechen einzig haͤtte retten koͤnnen, nice u 
die neuen Formen bes Gegners nachzuahmen, ſondern | 
den Geift darin. zu ergreifen, und ſich ſchnell in.eine - 


andere Art bes Handelns hinuͤber zu werfen „das ver⸗ 
mochten ſie nicht mehr. = 
Jener Politif fegte er. ein verbeffertes Kriegsweſen 
an die Seite; aber in beiden wehte ein Geiſt. Philipp 
beſaß diejenigen Talente, deren ein Feldherr vorzuͤglich 
bedarf. In ber größten Gefahr voll Gegenwart bes 
Geiſtes, verzweifelte er nie an: ſeiner Rettung; ſeine 
furchtbarſte Waſſe war auch im Felde ruhige Ueberle⸗ 
- gung und Liſt. Die erfuhren die Boͤotier, als fie. iin _ 
bseſchaittan hatten und ſchon gefangen wägnten ‚und. 
0 , bie 
: . 8 Paul, 8. 7. fr. Polyaen. ftrat. 4. 2. 
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die Dfaleibonier ‚ beren kiug erſonnene Treuloſigkeit an 


feiner, bedaͤchtigen Schlauheit ſcheiterte °). Er kam 
feinen Feinden überall zuvor; fie ſelbſt geſtehen, daß er | 


darum immer im Vortheil ſei. „Ihr: führe den Krieg 
mit Philipp, wirft Deinofihenes den Athenienfern vor,- 
wie die Barbaren den Fauftfampf treiben; wenn jemand 


getroffen ift,. fo fucht er die Stelle zu ſchuͤtzen, und 
fihläge. man ihn an einen andern Ort, ſo fahren die 


. Hände dahin; aber dem Streiche vorbeugen, ihn zuvor⸗ 


fehen,, können und wollen fienicht. So ihr: wenn ihr 
hört, Philipp: fei im Cherfones, fo‘ befchließe ihr, ein 
Heer dorthin zu fenden; wenn in Pylaͤ, auch dahinz 


ſo.iſt in der That er euer Befehlshaber” °”).. Er-unters 


- 


hielt ein ſtehendes Heer, und war elfo ſtets zum Schlas 
gen fertig; fchon dieß gab ihm .ein-geoßes Uebergewicht, 
zumal, da er als: Monarch feine Streitkräfte ſogleich 
gebrauchen konnte, ohne Zeit mit Berathſchlagungen 


zu verlieren. 


Als er die Griechen engrif, war fein Her boreits 
in den Kriegen mit den umwohnenden Barbaren geübt; 


es haste als nuͤtzlich und nothwendig einſehen , und.ans 


wenden lernen, wozu er es im Frieden anhielt. Er ließ 
es oft 300 Stadien marſchiren, beſchwert mit den 
Waffen, mit Helm, Schild und Beinſchienen, uͤnd 


uüuͤberdieß mit Lebensmitteln und Geraͤthſchaften?). Es 
mußte die ſtrengſte Mannszucht beobachten; ein vor⸗ 


nehmer Tarentiner wurde aus dem Dienſte entlaſſen, 


wei er- ſich eines foarmen Babes’ bedient hatte: Aeropus 


und 


50) Polyaen. Rrat. «ii. 50) Polyasn, arat. F re 
sı) ı Philipp. p. 37... .. 
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und Damaſippus wurden abgeſetzt J weil ſie felle Si | 
gerinnen in ˖das Lager gebracht °?). | 
Wie Epaminondas, in deſſen Schule Philipp ges 


ferne hatte, durch eine neue Stellung feines Heers die 


, 


facebämonifchen. Moren ſchlug, und ben feften ſtillen 
Gang derſelben der. Wirkſaukeit beraubte, ſo ſchuf 


Hhilipp die maeedoniſche Phalanx *). Selbſt Aemi⸗ 
lius Paulus: geſtand, daß ihm nie etwas Furchtbareres 


zu Geſicht gefommen ), Sie bewaͤhrte ſich bei Chaͤ⸗ 
ronea, wo die heilige Schaar der Thebaner ihr unterlag, 


and die Athenienſer, auch im letzten Kampfe für ihre 
Freiheit, ihr nicht zu widerſtehen vermochten ”‘). 
Zu dem, was Philipp bei-der Unterjochung Grie⸗ 


chenlandes beglinfigte., gehört. nun 'auch der Zuftand, 


worin ſich die Griechen Damals befanden, ihr: politifher . 
und möralifcher, ihr Treiben | im Enger und ——— 

leben. ze | 
Scharffichtigfeit war ie erforberfich, y um das. 


er bamälige Verhaͤltniß der griechifchen Staaten: zu einans 
der, und zu jebem kraftvollen Feinde, “welcher ihnen 


etwa nachftellte, einjufehen. Philipp erkannte aus den 


Gecſchichte des letzten Jahrhunderts und aus feiner Zeit _ 
geſchichte, daß die Griechen Eiferfucht gegen einander 


empfanden. Noch immer wurden fie von. Pleinlichen 


geidenfchaften gegängelt, nie aus Demofthenes Rede 


- für die Diegalopolitaner am beuclichften erhellt; einzelne 


Städte zu gewinnen, fie dem Gegner zu entreißen, 


ſchien ihnen ber hoͤchſte Gewinn. Athen dachte darauf, 
| | Thes⸗ | 


2 Polyaen. ftrat. 4. 2. 
54) Diod. He. i6. 3. 65) Polyb. nach e. Brom i in Suldas. 
56) Icber ihre ————— ſ. unten. 
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Thespia, Plataͤu und Orchomenos wiederherzuſtellen, 
um Theben durch die Zuruͤckfuhrung feiner erbitterteſten 
Feinde zu demuͤrhigen. Es war ihm unertraͤglich, Oro⸗ 
pus, einſt zu Actica gehörig, in den Händen der The 
Baner zu feben; Dropus ſollte Affe genommen werden. 
Die Lacedaͤmonier ſtrebten nach dem Beſitze von Areas 
dien; vor allem wollten fie Megalopolis zerftören, durch 
deſſen Gruͤndung Epaminondas ihnen eben jo'fehr geſcha⸗ 
bet hatte, als durch die Wohlthat,- welche er den Meſ⸗ 
ſeniern erwies; aber auch den Meſſeniern hatten fie den 
Untergang gefchworen. Mit Diefen Gegenftärden bes 
ſchaͤftigten fich die Volker; ihre Mebrier bemuͤheten ih; 
- alles zu erfchöpfen, was ſich dafür oder Dagegen fagen 
ließ. - Während ſich Sparta mit freundlichen Vorſtel⸗ 
kungen an Athen wandte, und Beifall zu finden hoffte, 
weil Thebens Principat im neueften Andenfen war, - 


wuͤnſchte jede biefer drei Staͤdte, die alte einſt befeffene on 


Hertſchaft wieder an-fich reißen zu koͤnnen. Aber zwei 
große Hinderniſſe ſtellten ſich ihnen entgegen: das Miß⸗ 
frauen der übrigen Oriechen und: die eigene Ohnmacht. 
Es war den Griechen gegen Ende des peloponnefifchen 


‚Krieges und nach denifelben zum Bewußtſein gefömmen,; 


daß die Hauptmaͤchte unter ihnen fie tue zu Werkzeugen 
gebrauchen wollten; daß leere Täufchung fei, was fie 
eine lange Zeit hindurch als Wahrheit Angenommen; 
jeder zitterte, von den Athenienſern Bundesgenoß be⸗ 
| grüßt zu werden, und ber Friede. des Antalcivas harte 


endlich die verſteckte ſelbſtſuichtige Politik Sparta’s ent⸗ u 


ſchleiert. Und dennoch waren weder die, welche: ges 
tauſcht baten, noch die, weiche onialcht worden, ge⸗ J 
ag 


Rn) 
x 
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— nug belehrk, um ſich nicht vdn einem: ‚bitten das Gleiche Be 


pergelten oder abermals. hintergehen zu laſſen. Durch 
den thebaniſchen Krieg waren die Kraͤfte Griechenlandes 

für lange erſchoͤpft; kein Staat konnte mit Nachdruck 
den erſten Platz behaupten; alle ſtanden einzeln, ohne 
Füuͤhrer, für die Griechen eben fo gefährlich, als für - 
Kinder: da trat Philipp auf die Bühne; man hatte \ 

ihm Zeit vergönne „feine Molle einzuüben ‚ und er ver⸗ 
ſtand, fie zu fpielen. 

Waͤhrend fie ihre Plane im Innern erfolgten, 
richteten die Griechen ihre Aufmerkſamkeit allerdings 
Be auf das Ausland, aber ohne auf die veränderten 
Umſlaͤnde Ruͤckſicht zu nehmen.. Aſien hatte fie ehemals 
am meiften beſchaͤftigt; die perfifchen Könige waren ihre _ 


gefahrlichſten Feinde geweſen, hatten ihnen felbft noch 


in den ſpaͤtern Zeiten durch Anftiftung von Meutereien . 
und Kriegen. viel gefchadet; kaum konnte eine große 
„That ihrer Vorfahren genannt werden, wörin nicht, 


"der perfifche Name verflochten war; den ſchwerſten u 


Kampf harten fie gegen diefe Barbaren beftanden, die 
glaͤnzendſten Siege uber fie davon getragen; noch Iſo⸗ 
„erates hatte ihnen gefagt, alles Andere muͤſſe man aufs 
geben und nur can den Krieg mis ben Perfern ‚denfen, 
es. koͤnne fein dauerhafter Friede Statt finden, wenn . 
nicht alle gemeinfchaftlic) die Waffen gegen fi fie ergriffen: 

Daher wurde es ‚den Griechen ſchwer, plöglich ihren. 

Blick von Aſien ab nach Europa zu wenden, von einer 
- andern Seite den Schlag zu erwarten, als woher Ifie 
ihn länger als ein Jahrhundert erwartet, als bedeutend 


5 und furchtbat anzuſehen, was hnen bisher gering und 


gleich⸗ 
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alecholtig gefiienen hatte. "Han glaubte auf Ppilipp 
kaum achten zu dürfen, wäßrend man den König von 
Perſien fürchtete ?). Die Griechen durchſchaueten 
| demnach ihren Gegner nicht, weder ſeinen Geiſt, noch 
‚feine Plane, noch feine Macht. Er iſt groß gensorden 
durch unfere Einfalt, fagt Demoftbenes den Athenigiis 
fern °), und Parmenio belehrte die Griechen, welche 

unzufrieden in Philippe Vorzimmern Ddarteten, waͤh⸗ 
rend er ruhete: als ihr ſchliefet, da wachte er ). Selbſt 
als Philipp ſchon die erſten Schritte gethan hatte, waͤhn⸗ 
ten bie Athenienſer, gefahrlos leben zu koͤnnen, weil fie 
ihn bei Thermopylaͤ zuruͤckgewiefen hatten, obgleich Des 
moſthenes fie. des: Gegentheils verfiherte. „Wann, 
Alchenienſer! ſo fragt er fie, wann werdet ihr thun, _ 
was noͤthig iſt? Ober wollt ihr auf dem Marke um⸗ 


I hergehen und forſchen, was es neues gebe? Kann es 


eine größere Neuigkeit geben, als daß. der Macedonier 
die Griechen bofriegt und uͤber ihre Angelegenheiten ents _ 
ſcheidet? Iſt Philipp tobt? Wahrlich nicht. Aber er 
Hi krank — was nuͤtzt es euch? N). 

Philipp brachte Opfer, und, man hielt ihn für ge⸗ 
nuigſam und friedliebend; er trat mit den weiſeſten Maͤn⸗ 
neru Griechenlandes in Verbindung-und Briefwechſel, 
und man glaubte, er bewaͤhre feine griechiſche Abkunft; 
or beſtach feile Verraͤther, und man bewunderte ſeine 
Freigebigkeit: ; er übernahm dus eigenem Antriebe das 


| Geſchaͤft, im Namen der Griechen die beleldigte Gott⸗ 
57) Demoſth. für die gborier, ©. 116. 
58) ı Olynth: p- 12, | 
69) Plut. Moral. Schr. 60) 1 p. 8 
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| heit zu rächen, und feine Fiormnie Siebe machte ihn ver⸗ 


ehrlich; er erſah ſich geiſtvolle Maͤnner in feiner Nation 
und zog fie hervor, und iman hielt dieß für eine natürs 


üiche Zolge feiner eigenen Klugheit; ; er jagte den benachs 





barten Barbaren Schreien ein, und man fah darin einen, 
Zweck, da es nur Mittel war; er feßte fich in den Bes 
ſitz der reichen Goldbergwerke zu Erenides am Pangäus, 
‚welche ihm über taufend Talente einbrachten ”), und - 
man ahndete feine Abfichten nichts er vertrieb bie Athe⸗ 





nienſer aus Chalcidien, und man waͤhnte, ermwollenue 


feine Staaten runden; er uͤbte feine Krieger im kaufen, 


Springen, „Fechten, im Erfragen großer Beſchwerde, 
er führte eine ganz neue Disciplin und Kriegstunft ein, 


und man gab den müßigen Zuſchauer ab. Diefer Thaͤ⸗ 
rigkeit Schlaffheit gegenüber, dieſer Schlauheit Sorge 
loſigkeit, dieſem vorſichtigen Einleiten unvorſi chtiges 


Handeln, dieſer Verſchwiegenheit Marktgeſchwaͤtz, die⸗ 


fen Heben aller geiftigen und phnfifhen Kräfte der Nas 
tion Verſunkenheit in ein alltaͤgliches Treiben, dieſem 


J Schaffen neuer Hülfsmittel Abgenutztheit der alten: 


was konnte daraus folgen, als Die Unterjochung Grie⸗ 
Header 
| Dennoch würde Philipp mehr Schwierigkeiten ger 
funden haben, wenn die Griechen nur verblendet gewe⸗ 
ſen wären, wenn es nicht viele unter ihnen gegeben 
haͤtte, in welchen die Liebe zur Pflicht , jur Freiheit 
und zum Vaterlande erloſchen zuu ſein ſchien. In allen 
griechiſchen Staͤdten waren Buͤrger, welche ſich von 
Phbilipp bingen ließen. Nie gab es ne Demofipenes 
Bag 
J 6) "Diod. Bo, 16. . Ä | 
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Zeugriß fo viele feile Verraͤther in Griechenland , als 


damals); fie hießen Freunde und. Gaflfreunde des 


J 


Königs , der mit ihrer Hülfe jede Feſte erobern zu koͤn⸗ 
nen glaubte ), und ſelbſt geftand, daß er mehr mit 


Golde, als mit den Waffen, Die Grängen feines Reiches 
erweitert habe °*).. B 

Demoſthenes giebe uns. ein Verzeichniß von ben ' 

Namen derer , welche in Philipps Solde ftanden. . In | 


Athen gehörten’ dazu Ariftodemns und Meoptolemüus, 


welche wor Aefchines das Intereſſe des Königs wahr⸗ 
nahmen; Philoerates, ber verwegenſte unter Athens 
und Demoſthenes Feinden. Er verhoͤhnte den Redner 


in den Volksverſammlungen, und ſuchte ihn fein Anſehn 
zu nehmen, indem er ihn laͤcherlich machte 5); der 
Beſchluß, wodurch der Friede mit Philipp herbeigeführt 
und Amphipolis verloren wurde, war fein Werk *%), 
As der ſchlaueſte und ſchaamloſeſte unter Phifipps 
Freunden in Griechenland zeigte ſich Aeſchines. Nach 
der Eroberung von Olynth und Eubda erheuchelte ber 
König ein aufrichtiges Verlangen, fi ch mit den Athen 


nienfern auszuföhnen. Demofthenes behauptete, daß, 


wenn man Srieden ſchließen wolle, dieß nicht nur fogleich 


gefchehen, fondern aud) eine Geſandtſchaft zu Philipp . 
reifen muͤſſe, damit er die Verträge beſchwoͤre und nicht 


fortfäßre, waͤhrend ber Unterhandlungen auf Koſten 


N 


Der Athenienſer Eroberungen zu machen. Aeſchines 


C22wuͤnſchte 


b6äa) m. orehav. pr 145. 
63) Diod. fic. 16.9. 
64) Id. 26.55. 6) Demoßfh. s Philipp. p. 47. 
66) D. Verf. d. R. uͤber d. Halones, P. 51. Demoſth. r. we 
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wuͤnſchte das Gegenspeil Er und die Uchrigen, welche 
mit ihm abgeſchickt waren, blieben drei Monate m Mas 
eedonien weil Philipp es wollte, ohne dieſen am Helle⸗ 
ſpont aufzuſuchen, wo fie in wenigen Tagen hätten 
fein koͤnnen. Der König, dem Scheine nad) von ber 
Ankunft der Gefandten' nicht unterrichtet, nahm meh⸗ | 
rere atbenienfifche Städte in Thracien. Dann befhwur 
er ben Frieden; er entließ aber Aefchines. und: feine 
Ä Gefährten nicht früßer, ‚als bis er zum Angriffe ber 
Phocenſer gerüftet war. So gelangte er ohne Bes 
ſchwerde durch den Paß bei Pylaͤ ins innere Griechens 


land. Aeſchines aber beruhigte die Arhenienfr; ee x 


verſi icherte ſie der beſten Abſichten Philipps, und bemuͤ⸗ 
hete ſich, dem Briefe deſſelben, deſſen Inhait feiner 


Rede entſprach, Glauben zu verſchaffen 7). Unter 


ben Olynthiern verriethen Eutyerates und laſthenes ihre 


WVaterſtadt; fie uͤberredeten ihre Mitbuͤrger, den Athe⸗ 


nienſer Apollonides, welcher die Reuterei anführte, zu 
‚ vertreiben, ‚und bewirften es, daß die Reuter, soo 


an der Zahl, in Philipps Gewalt geriethen ) In 
Dreus waren Philiftides, Menippus, Socrates und 


- Agapdus erfauft %); in Naxus Ariſtratus, in Tpafus 


Ariftolaus 7%); in Theſſalien Daochus, Cineas; in, 
Arsadien, Eucalpidas, Cercidas; in Argolis Mnaſeas, 
Taladamus; in Elis Euxithsus „Cleotymus; in Mefs 


fenien. Neon und Tprafplochus; in Sichon Ariftratus 


und Epichares; in Corinth Dinarchus und Demaratus: 35 
in 


67) Demoßh. r. Free. p. 137. 139. 140. 
68) Id. über den Cherſon. p. 59. 
69) Id. 3 Philipp. p. 72. 
70) Id. x. oredav. P. 175. 


v 


side hatten; ihre Gegner aber waren der Burh 


ı — 


nannten). 


Dieſe und mehrere andere wagte Demoſthenes 


Zoeles Cat om. 


J iR Megaris Perilaus aud feine Mitſchuldigen; in Theben 
Zimolaus, Theogiton und Anemoetas; in Eubba Hip⸗ 
parchus, Eitarchus, Soſiſrans und die bei Oreus ge⸗ 


Menglich zu nennen, und fie mit Schande zu belegen. 


Eiünſt ward Arthmius, ein Zelit, für ehrlos erklaͤrt, 
und mit ihm fein ganzes Geſchlecht, weil er perfifches 
. Selb nad) dem Pelopommefe gebracht hatte; jetzt aber 
war es anders: man beneidete den, welcher beſtochen 


worden; man lachte, wenn er es eingeſtand; vergab, 
wenn er überführt wurde, und verfolgte jeden mit Haß, 
welcher ein folches Berfahren tadelte 7°). Sparta, ſagt 


Stadt ,- weiche nicht verrathen wurde 73). "Es warb 


dem Redlichen ſchwer, feinen Rath gegen dieſe Soͤld⸗ 
linge geltend zu machen, denn mit ihnen und für fie 
wirkte manches, was jenem entſtand. Sie ſpielten ein 


bei weitem nicht ſo gewagtes Spiel. Sie riethen zum 
Frieden, am zu erreichen, daß Philipp gefahrlos eine 
Stadt nach der andern nehmen moͤchte; wurden ihre 
Mitbürger in derVerblendung erhalten und, der Freiheit 
beraubt, ſo konnte der Sieger ſie ſchuͤtzen; es ließ ſich 
ſogar hoffen, daß man auch dann nicht einmal ihr 


Treiben durchſchauete; griff man zu den Waffen, und 


mit ungluͤcklichem Gefolge, fo ſchien es ſich ja zu bes 
währen, daß der Krieg verderblich ſer, wie fie Ihn 


| des 


2. Demofth..r. sredan. p- 188. 


y.) Id. 5 Philipp. p. 70. 75) 7. 10. eng | 
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\ Pauſanias, war zu Philipps Zeit die einzige griechifche 
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gi Demofth. über den Cherf. p. 62. | 


des Volkes preis gegeben. Demofpenen: entgieng es 


nicht, wie fehwierig auch in dieſer Ruͤckſi ht feine lage 
ſei za), ‚Der flachfte Grund in ihrem Munde war übers, ⸗ 
zeugender, ‚als der gewichtigfte, welchen ihre Gegnen 
vorbrachten; Dann. fie nannten die. Gefahr nichtig und 
von Betruͤgern erdacht, erklaͤrten jede Anſtrengung fuͤr 
überfluͤſſig, und die Verwendung. ber. öffentlichen Gelder. 

zum Vergnuͤgen des: Volkes für zweckmaͤßig und weiſe. 


Die Freunde der Freiheit dagegen boten alles auf, um 


Die Bürger aus ‚ver Ruhe aufzuſchrecken; fie unterhielten. 
fie mit trüben Vorftellungen, forderten. auf: zu Mühe 


und Kampf, verlangten - ‚Steuern und jede Art der . 


Entſagung; man hoͤrte ſie ungern, und in Athen nur 
dann, als die Ereigniſſe bes Tages lauter ſprachen J— als 


ſie es vermochten 75). 


Die Verraͤther wurden ‚um Theil auf das ſchmach⸗ 


vollſte von Philipp behandelt, als er ihrer nicht mehr 


bedurfte; er fieß fie die. ganze Verachtung empfinden, 
welche fie verdienten. Die. Olynthier Futycrates und 


| ‚gaftpenes ſchuͤtzte er niche ‚einmal. vor feinen ‚Soldaten, 
0 welche ihnen mit höhnendem Abſcheu Hegegneten 7°); ein 


ähnliches Schickſal traf Timolaus den Thebaner, Eudi⸗ 


cus den Lariſſaͤer, Ariftratus dei, Sichonier , Prilaus | 


ben Miegarenfer und Andere ?7). | 
57 Meben diefen beftochenen Anhängern Ppitipps gab 


es Menfchen, welche igm ſehr nüglich waren, ohne eg: . 
zu wollen, und ohne Geld befommen. zu baben.. Die . 


Vollks⸗ 


75) Id. 3 Philipp. p. 72. | 
76) Id. fiber den Eherf. p. 59. 2 
77) Ad n. arg. p- 149 -. u 
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Voleoſchweichiet naͤmlich —E bewuͤheten ‚fh, 


‚ben Bürgern etwas angenehmes zu fagen, ihnen dag 
Gefkaͤhrliche ihres Zuſtandes zu verbergen und die Zukunft 


als erfreulich‘ zu fchildern, , damit fie begüunftigt und gern 


« gehört würden. Aufforderung und Gelegenheit dazu 


fanden fie in, der Verwoͤhnung des Volkes, welches \ 
ieber angenehm getäufcht, dem Abgrunde nahe in Schlaf 
gewiegt, „als von ber ernften Stimme ber Wahrheit 


geweckt und zur Thaͤtigkeit und Beſonnenheit angetrie⸗ 


ben ſein wollte. Wenn Alexander, nicht Philipp, die 
Griechen zuerſt angegriffen haͤtte, ſo waͤren vielleicht 


wenigſtens die meiſten von ihnen, erſchuͤttert durch das 


Gewaltſame und Ploͤtzliche der Erſcheinung, zur gemeins 


ſchaftlichen Vertheidigung des Vaterlandes zufammens 


getreten, wie einft. gegen Darius und Xerxes; aber . 


Philipp ſtuͤrzte ihre Burgen nicht um, er untergrub ſie, 


micht alle zu gleicher Zeit, ſondern einzeln nach einan⸗ 


der. So geſchah es denn, daß die Eleer mit ihm in. 


Laconien einfielen, weil fie die Lacebämonier haften 7°); 
‚bag die Theffalier feinen Wuͤnſchen enfgegenfamen, um 


fich von den Aleuaden zu hefreien 7°); daß die Thebanen, 


welchen er Thespiä und Orchomenos gegeben, ihn ihren . 
Retter nannten °°);. daß bie Arcadier fich weigerten, 


mit den uͤbrigen Griechen bei Chäronea gegen. ihn zu 
tämpfen ®); daß Demoſthenes ſogar befuͤrchtete, die 


Argiver, Meſſenier, Megalapolitaner und andere Pe⸗ 
lobonneſir , die Theſſalier und Thebaner würden die 


are 


ö 7 Ps \ _ 


[ In Paufan. 5. 4. 
79) Diod. ſic. 16.14. 
.”.80)- Demofth. 3 Philipp. p. 46- 
82), Paufan. 7: 15. 8. 6. 7 
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Arhenieufer angreifen, während Bike den Kanvf für 
Eriechenland begaͤnnen ®). 

Dagegen fanden ſich auch Sindernkfe, weiche es 
ben Macedoniern erſchwerten, zur Herrſchoft über Gries | 
_ Genfand zu gelangen. | 
Wie die Lage von Mäcedonien vor dem Ausbroch⸗ | 
der Feindſeligkeiten den Verkehr mit den Griechen, ge⸗ 
Beime Anterhandlungen und Beftechungen ſehr erleiche 
. Reete, ſo entſtanden auf der andern Seite große Schwie⸗ 


sigfeiten daraus, wenn in einem Kriege Die Marebonie 


- die Angreifenden waren, und die Griechen die Umſtaͤnde 
du benugen wußten. Suͤdlich werfperrten bie cambunis 
ſchen Gebirge den Eingang in Theſſalien; mit welcher 

Gefahr und Müuͤhſeligkeit es verknüpft war, fie mit 


' einem Heere zu überfteigen, zumal wenn Feinde fe befege 
dielten, erfuhr Q. Marcius Philippus im Kriege mit 


Perſeus. Der Eonful geftand felbft, daß feine Trup⸗ 
pen bier von einem Heinen Haufen‘ aufgerieben werden . 
koͤnnten eo 

Es war in diefer Gegend eine ſchmale Ebne von 
1000 Schritt zwiſchen dem Fuße des Olympus und 
dem thermaiſchen Meerbuſen; ſie konnte leicht durch 


Wall und Graben dem Feinde unzugänglic gemacht ; 


werben; eind Stadt und ein ‘Tempel des Jupiter füllte 


fie zum Theil aus, And in ber Nähe waren Steine und  ": 


Felſenſtuͤcke, welche auf die Vorbeigehenden, auch wenn 


der Wall erſtuͤrmt war; hinabgeſchleudert werden konn ⸗ú» 
ten Auf der Seite von- 1 Epirus waren bie eitiſchen u 


Be⸗ 


8) Demolth. uͤber den Frieden. S. 40. 
85) Liv. u 1 fols. 
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— Gebirge. Jeboch dieß waren nicht die einzigen Boll 


. werke, wodurch) die Natur Griechenland gegen Macebos 
nien gefishert hatte. . Wenn nämlich der Feind in Theſ⸗ 

folien eingedrungen war, fo ‚wartete feiner neue Bee 
ſchwerde, ' er ‚mochte ben Weg, nach" Pylä, oder den 
Buch. Kesolien einfchlagen. Theſſalien hatte die Geftale 


"eines Keſſels; es war überall mit Bergen umgeben, 


‘ Seonidas bewieg,, was in. ben Päffen bes Oeta eine 
geringe Mannfchaft gegen sinen vielfach überlegenen 
Feind vermochte; Aetolien war von jaͤhen Bergen und 
ſthroffen Felſenwaͤnden fo durchſchnitten, daß das ganze 
"sand eine natürliche: Feſtung war. Insbeſondere wurde 
bie Stadt Thermus durch Abgruͤnde, zwiſchen welchen 
die Wege zu ihre hinfüͤhrten, und durch einen nahen 
See gedeckt; es. konnten Hier bie nachdruͤcklichſten Bere 
theidigungsmaaßregeln ergriffen werden, ohne daß man 
ſelbſt leicht etwas zu fuͤrchten hatte. Der jüngere Phi⸗ 
lipp glaubte ſich kaum durch die in dieſer Stadt gefims 
denen Schaͤtze fuͤr die großen Beſchwerden und Gefah⸗ 
ren ontſchaͤdigt, welche er mic feinen Truppen auf dem 
Wege dahin, ſelbſt ohne vom Feinde beunruhiget zu 
verden, zu bekaͤmpfen hatte *). Als die Aetolier ſpaͤ⸗ 
"ger mit den Roͤmern gegen Philipp im Bimdniſſe ſtan⸗ 
zen, machten ſie häufig Streifereien in das Gebiet der 
theſſaliſchen Staͤdte, welche dem Koͤnige gehorchten, 
ohne daß er es je wagte, ſie in ihre Schlupfwinkel zu 
verfolgen. Auch in. Boͤatien angelangt, waren die 
Maecedonier noch nicht am Ziele; ‚der. Cythaͤron und der 
Sb fonnten vr dem: Geiechen fo benutzt werben, 

. ’ 2 daß 
0 zum. —1* u J N 
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daß es ihnen, wenn: niche unmöglich, boch- außerſt ſchwer 


| wurde „weiter vorzudringen. 


Wie wichtig manche Staͤdte, wie Coronea, Ela⸗ 


| sa und befonders Chaleis, für die Vertheidigung von 
ganz Griechenland ſeien, lernte man dann erſt einſehen, 


uls die Nachfolger Alexanders und die Römer Gebrauch 


davon. madıten. 
- Aus feiner- Lage entſtand für Maeedonien noch ein 


anderes Uebel, welches oft ſchwer auf, ihm laſtete, naͤm⸗ 


lich die Nachbarſchaft der Barbaren, der Päonier, 
Thracier, Dardanen, Moͤſier und Illyrier. Wie die 


Numidier, obgleich ihm unterworfen, immer eine Gei⸗ 


ßel für Carthago blieben, ſo waren auch jene Voͤlker 


u Macedonien hinderlich und gefaͤhrlich ſelbſt dann noch, 
als Philipp ſie gezwungen hatte, ſeine Herrſchaft anzu⸗ 


erkennen. Sie griffen ohne Kriegserklaͤrung bald eins 


gen an, bald vereinige; Vertraͤge kannten und ehrten | 


fie nicht; bie Könige von Macebonien waren daher ger 
thige, Beſatzungen an. den Gränzen zu laffen /wenn fie 


“sen eineg Sieges entſagen, bie glaͤnzendſten und gluͤck⸗ 
lichſten Unternehmungen inſtellen, weil der eigene Heerd 
zu vertheidigen war. 


Amyntas, der Vater Philipps, ward von ben u 
Illyriern beſiegt und verjagt 8). Sein Sohn Ders 


u ſelbſt mit dem Heere auszogen; oft mußten fie den Früch⸗ 


diceas, welcher nach mehrern Unruhen. zur Regierung, 


kam, verlor nebft 4000 Macedoniern in einer. Schlacht 


“mit den Illyriern, welche auch ihn angegriffen. hassen, 


das geben * Die Paͤonier benugten bie Verwirrung, 
W — um 
Diod. ſic. 15. 19. 16. . 86) Id, 16,15... | 


— 
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meinen Theil von Macebonien zu verheeren. Philipp 
wurde won. den Koͤnigen der Theacier „Illyrier und . 
. Päonier, welche auf die Erweiterung feiner Macht eifers- 

fachtig waren, zu gleicher Zeit angegriffen °7). Ob es 
ibm glei) gelungen war „ſich ‚alle ‚jene Horden unters 


würfig zu machen, fo hatte: Doch. auch Alerander mit 


ihnen zu kaͤmpfen. Sie empoͤrten ſich nach Philipps 
Tode, und mußten aufs ‚neue beſiegt werden‘). Alerans 
der ließ ſich Geißeln von ihnen geben; dennoch ſtanden 
ſie nach der Schlacht.bei Arbela abermals gegen ihn auf, _ 
, won Memnon, einem eidbrüchigen Feldherrn des. dnigs, 
dazu ermuntert und angeführt; Antipater-endigte den 
Krieg, P gut er es vermochte, denn der Aufruhr der 
Barbaren. hatte einen andern in Griechenland. verans | 
laßt *). Antigonus Dofon wurde 222 v. Chr. nad} 
ber Schlacht bei Sellafia gehindert, länger in Laconien 
au, bleiben, weil er die Nachricht erhielt, daß bie Illy⸗ 
rier in Macedonien eingefallen. feien.. Die Befchwerden 

bes Eilmarfches und. die zu große Anſtrengung in der 
Schlacht brachten ihm den Tod °%). Als Philipp ber 
. Züngere die. Hauptburg in Elis erobert, 4000 Mens 
fen genommen und 20000 Stud Vieh erbeuter harte, | 
wurde ihm in dem Augenblicke, als er dieß unter feine - 

‚ Truppen vertheilen wollse, gemeldet, dag Macedonien 

yon den Dardanen geplündert werde, Er fonnte alfo 
ben Krieg mit den Eleern und Aetoliern nicht fortſetzen, 
ſondern mußte fich, begnügen , einen kleinen ‚Heerhaufen. ! 
im Peloponnefe zuruckzulaſen —8 Bei den Moedern- 


J einer 

87) Diod. Be; 16. 20. 90) Polyb. & 2. 70. 

. +88) Id. 17. 8 0 gı) Liv. 27.55. 
89) Id. 27 62. 65. . . , . 
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einer thraeiſchen Be, mar es in ber Oedaung/ dar⸗ 


auif zu achten, wenn die macedoniſchen Koͤnige ſich von 
ihrem Sande entfernten, wm dann einen taͤuberiſchen 
. Einfall zu machen. Wurden fie verfolgt „- fo zogen ne. 
ſich i in ihre feſte Stadt Jamptorina zurick 9). 
Daher war der Zuſtand Macedoniens ſihe bedanke 
lich, wenn, es von ber Suͤd⸗ oder Weſtſeite bedroht 
wurde; unausbleiblich erfolgte dan auch ein Angriff . 
von der nördlichen. Die Römer hatten. fich nicht fo. 
bald Acarnaniens bemaͤchtigt, als die Dardanen anſten⸗ 
gen, Macedonien zu verwuͤſten; Philipp rostete fich nur: 
dadurch, daß er ſich fehnell gegen die Barbaren nach 
: Mäonien wandte, und fie bei Stobi ſchlug 3). — 
| Die Griechen mußten aud) diefen Uinfland nicht 
zu benußen. Sie gebrauchten die Barbaren bloß zu _ 
Miethtruppen in ihren eigenen Kriegen, flat ihren Haß 
gegen Maredonien und ihre Händel mit bemfelben zu 
unterhalten, welches befonders den Athenienfern, wer 
gen ihrer Befigungen in Chaleidien, hätte leicht werben - 
möffen. Welch einen Waffenplatz hätte Amppipolie | 
abgeben koͤnnen, an fich ſo bedeutend und mit einem 
Hafenplatze, wie Eion? | 
Weann ſich Philipp. zu Sande mancherlei unginſtige 
Amſtaͤnde entgegenſtellten, fo hatte er es für ein großes 
Gluͤck zu achten, daß feine Feinde Feinen Vortheil dar⸗ 
aus zu ziehen wußten; denn zur See konnte er den Plan, 
die Griechen zu unterjodhen , nicht ausführen / weil er 
feine Flotte vorfand, fie vielmehr erſt dann erhielt, als 
ſein Werk velendet war. Die Macedodier mußten vor 
| | ſei⸗ 
92) Lie: 46. 25. 23.8. 93) Id.53.19, _ 0 


feinem Oteglerangsanfiite, ehe bie Ityrier, bie Thraeier 
und das athenienſiſche Chalcidiee ihnen unterworfen wa⸗ 
ren, ſich außer Stande fühlen, eine Flotte zu erbauen, denn 
ihr Land war faſt ein Binnenland; uͤberdieß beherrſch⸗ 
ten die Griechen das Meer. Pbinor legte alſo erſt den 


Grund zur maecedoniſchen Seemacht. Daher woren die 


Athenienfer ſehr verwundert, daß, als er ihnen Halones 

Überlaffen, er ſich das Anfehn geben wollte, als koͤnne ee 
Über Inſeln gebieten*). Wäre er fhon im DBefige 
einer Flotte gemefen, hätte es dann der ſchlauen Mittel 
‚bedurft, weiche er .anwandte, um Einfluß auf dem 
Meere zu befommen? Er forderte Die Achenienfer auf, 
gemeinſchaftlich mit ihm den Seeräubern zu wehren; 
wuͤrde er diefe nicht allein bekriegt haben, wenn er ftark 
genug dazu geweſen wäre, um unfer einem guten Vor⸗ 
monde nad; den Inſeln zu ſchiffen, für feinen Schuß 
Tribut von ihnen zu forbern, mie einſt die Arhenienfer 
für bie Perfer s Hilfe, und fie fich zugueignen? Aber 
gleng langſam und vorfichtig, weil bie Arhenienfer ihm 
die Brüuͤcke bauen follten 5). Er zuerft legte Schiffes 
werfte an, er ruͤſtete Kriegsschiffe aus, und verwandte 
große Summen darauf ?%). Als ihm die griechiſchen 
Staaten gehorchen mußten, da gebot er auch uͤber ihre 
Flotten. Die Transportfchiffe, deren fich Alexander 
Beim Uebergange nach Aſien bediente, beſtanden meiſtens 
aus griechiſchen). Er ließ ſie zwar bis auf einen Theil 
zuruͤckkehren, aber wahrſcheinlich blieb eine nicht geringe 
Anzahl derſelben an den Küuͤſten von Masedonien ‚unter 


\  Anth 
9) Der Verf. d. Rede uͤb. d. Halon. G. —9— 

95) Id. p. 60. 

96). Id. © 97) Died, fic. 17, a8. 
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| Antipaters Obirbefit und vereinigt mit denen welche 

ſchon zu Philipps Zeit in Thracien erbauet fein mochten: 


denn im lamifchen Kriege, 323. v. Chr., gehen ſogleich 


240 macedoniſche Schiffe in See %). In Alexanders 


 Dinterlaffenen Papieren fand fich außer andern rieſen⸗ 


mäßigen Planen auch der, in Phönicien, Syrien, Cili⸗ 
cien und Cyprus eine Flotte von. 1000 Kriegsſchiffen | 


auszurüuften, welche größer als die dreirudrigen fein 
follten; mit ihnen wollte ber. König Africa erobern, 
Denen ‚; welche nad) feinem Tode in Macedonien regiers 


‚sen, führte oft der Zufall: eine Flotte zu, wenn fie 


nämlich von einem der übrigen Diadochen unterftügt 
wurden.- 


\. 
\ 


. Kenntniß vom Seedienft oder Fertigfeit im Rudern, 


ſondern fie mußten ſich erſt beſonders vorbereiten und 


üben, ſo oft eine Seeexpedition unternommen werben 
follse. . Philipp der Süngere fand große Schwierigfeis 


Jahre 214. hundert Schiffe erbauen und bemannen 
ließ, um die Römer in Italien zu befriegen.' -Die Ans 
naͤherung einiger römifcher Kriegsſchiffe noͤthigte ihn, 


ſogleich von feinem Vorhaben abzuftehen 2%). Dieß 
war ber erfie und letzte Verſuch der Macebonier, für ' 
fich etwas in.der Sache zu leiften. Der Prätor C. Mars 


elüs verheerte bald Darauf ungeftraft ihre Küften ?°°), 


Die Mecedonier ſelbſt hatten daher nie eine große . 


oo. 1n, und erregte allgemein Verwunderung, als er im 


— 


Demoſthenes machte auf dieß alles aufmerkſam, 


und wirkte Pbilwp mit ernſtem Willen und mit Kraft, 


ob⸗ 


98) Diod.-fic. 18. 15. J 
99). Polyb. 5.2. "20% a400) Liv. 4% 10. folg. 
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obgleich in der Hauptſache ohne Erfolg, entgegen. Wie 
Cicero, ſo benachrichtigt uns auch. Demoſthenes von 
vielen feiner Werdienfte felbft. Allein was er fagt, kann 


wiicht leere Prahlerei fein, denn er ſprach es aus vor dem 


Volke, dem Zeugen feiner öffentlichen Handlungen, und 
vor ben Feinden, welche felbft die Wahrheit in feinem 


Munde als Unwahrheit verdächtig zu machen ſuchten. 
Auch ftimmen ihm andere Schriftftellee in vielem bei. . 
Sie find meiftens darüber einig, daß er nie von Philipp 


beftochen fei, und das. macebonifche Joch im Innerſten 


feines Herzens vermünfcht babe ). Er felbft verſicherte 


dieß öffentlich, und nannte die Namen. aller derjenigen, 
weiche in Philipps Solde ftanden, fchalt fie Verräther 


und Urheber ber Sclaverei; würde er es gewagt haben, | 


. wenn er ihr Mitſchuldiger geweſen wäre? Seine Reden 
tragen. wicht Das Geptäge der Taͤuſchung und Verſtel⸗ 


fung, find nicht mit erzwungener Waͤrme fuͤr eine Sache 


fel auf. Wie wuͤrde Alexander ſeine Auslieferung ver⸗ 
fange haben, wenn er ihn nicht fuͤr ſeinen Feind gehalten 
haͤtte; und wie Demoſthenes feindſelig gegen die Mace⸗ 


donier verfahren ſein, wenn er nicht voll Haß geweſen 


wäre? 


:Demofthenes durchſchauete Philpp er wußte, 


gearbeitet, welche er etiva. nicht. wollte. Das, worin 
er ſich oft wiederholt, , iſt die. Enefchleierung der Plane 
‚Philipps, die dringende Aufforderung, , fie zu vereiteln, 
und die Anmeifung, wie es gefchehen koͤnne. Seine 
Handlungen und feine Schickſale heben den letzten Zwei⸗ 


1 


0b er von Ginem.unerfästihen Ehrgeize getrieben, daß 


er 


» -Plut, Demiohtı. 14 Diod. Sic. 17: * 3 





e —— —*8 ſchmechlerich war, und jeden 
‚femer Schwäche und Leidenfchaft behandelte Pl 


j 
\ 


er , Milderte ihn den Athenienſern ereu, und. euthhllte , 
Ben Zweck feiner Unternehmungen ?);. er verlangte Yon 
feinen Michürgern von Anfang Befonnenheit, Vorſicht, 


Standhuftigkeit und Anfirengungen, weil er ben Feind 


von Anfang Sannte. Daher ſeine Rede über bie Anger 


. Iegeneiten im Eperfonefe, worin er barauf bringe, Daß 


Diopiches, Anführer ber Athenienſer daſelbſt, nicht . 
allein nicht zuruͤckgerufen, fondern vielmehr mit Gelde 


und neuen Truppen verſehen wuͤrde; vom Cherſoueſe 


aus ſollte Philipp beobachtet und der erſte Damm ihm 
entgegengeſetzt werden. Selbſt eine Gewaltthaͤtigkeit, 


| . winkt er an, dürfe jeßt an jenem Feldherrn nicht geahn⸗ 


det werden, weil die Erhaltung des Staates Davon 


£ abhange,, ‚ daß er bleibe und wirke. 


"Wie er ſprach, ſo handelte. er. Er zahlte aus 


freiem Antriebe Geld an den Staat, löfete Gefangene 


ein, ruͤſtete Schiffe aus, forgte mit befondrer Thätigs 
keit fuͤr die Aushefferung der Mauern und Gräben von 


Athen, und für die Sicherheit der artifchen Gränyent); 
uͤbernahm gefährliche und Foftfpielige Gefandrfchaftsreis 


fen; und vermehrte die Einnahme des Staates °); er 


bewirkte, daß Philipps Tyrannen von Eubda vertrieben 


wurden; bie Rettung ber Byzantiner war fein Wert 5 


nicht weniger das Buͤndniß Achens mit den. Euboern, 


Adern, Corinthiern * Zhebanetn, Megarenferg, Leu⸗ 
| eabiern 
s) 2 Bhilipp. p- 46 


= g) Ueber den Cherfon. ©. 56. 57. 


4) Ibid. p. 64 5) me orebav. P. 179 


6) Ibid. p. 150. Plat, Domoſth. 17. 
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eabiern und Coreyraͤern aim pp; kraft dieſes 
Buͤndniſſes ſtießen 15: ann Fußvelk und 2000 

Reuter zu den athenienſtſchen Truppen?). J 

Mit Unrecht beſchuldigt ihn alſo Aeſchines des Phi⸗ 

Uppismus. Nur moͤchte es zweifelhaft ſcheinen, oben _ 

bloß aus Vaterlandsllebe handelte Plutarch ſagt, ne 

für, Philippſei er, unbeſtechlich geweſen, nicht aber un 
empfänglih fuͤt Gold von Suſa und Ecbotana: dee 

König von Perſien habe vernommen, welche⸗ Anſehn 

er unter ben Griechen befige, und daher Summen an 

feine Satrapen geſchickt, fie Demoſthenes zuzufenden, - 
bamit ‚Diefer- Gen Diacedoniern Noth verurfache; dieß 
ſei ſpaͤter von Alexander entdeckt, inbem er einige Briefe - 
des Demoftbenes und ber. perfifchen Satrapen in Sarı 
des vorgefunden, woraus fogar bie Größe jener Sum— 


men erfann worden fei*). Auch Diodor winkt diefe 
an). Man koͤnnte zur Vermehrung bes Verdachtes J 


‚Binzufügen; auch Harpalus, welcher mit einem Theke 
von Aleranders. Schatze aus Aſien nad; Athen enewich, 


und pier ſichern Aufenthalt fuchte, ſei von Demofipes 


nes nicht zuruͤckgewieſen, als er ihm Gold und Becher 


bot. Demoſthenes ſprach in der Volksverſammlung Bu 


nicht gegen ihn; er zeigte auf feinen Mund , anzudeu⸗ 
ten, er ſei heiſer; die Athenienſer nannten dieß die 
Geldbraͤune, und‘ verurtheilten ihn zu einer Geldſtrafe 
md zum Gefaͤngniß, aus welchem er entfloß *0). Seine 
Vertheidigung gehört nicht hierher. War aber ei u 


7) Demoſtih. a. red. P- 179. | — 
8) Plut. Demoſth. 24. 20. 9) a2 | nr, 
10) Plut, Demofth, a5. #6. Diod. fic. 18. TE 

Drumanns Ideen. | | 
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...wo’er fich klug und tapfer zeigen mußte, ober unterges 
hen. In Macedonien war Verwirrung jeder Art. 


L 


50 . Erner Theil. 
Wwiermogen vu Reifen. fe Athen, dutch anbere Auf⸗ 
opferungen von edler und mannichfacher Art zerruͤttet, 
ſo lag die Verſuchung nahe. Sein Vaterland handelte _ 
beſſer, als es ihm eine Krone beſchloß, als da es, wol 
aus Furcht vor Alexander, ihn in den Kerker führen 
ließ. Demoſthenes warb-nie zum Berrächer an Gries . 
 Genland:. aber er ſtand allein; die ſelbſt, welche er vers: 
ten wollte, hatten fi ſich zum Theil gegen ihn verſchwo⸗ 
ven,. und fo war fein Arm zu ſchwach, dem einbrechen⸗ | 
den Verderben zu wehten. J 
Wie fuͤhrte nun Philipp unter diefen giaſtigen und 


ungunſtigen Umſtaͤnden ſeinen Plan aus? Wie unters - 


ochte er Griechenland? 
Es ·laſſen ſich in ſeiner Geſchichee fuͤglich drei Perio⸗ 


den annehmen, deren eine die andere vorbereitete. Zu⸗ 


naͤchſt ſuchte er ſich auf dem Throne zu befeſtigen ‚ws 
Macedonien gegen die ummohnenden Barbaren zu fihern. 


"Dann madjte er ſich zum Herrn von Griechenland. Zus 


* ſchickte er fh gu einem Eroberungstrisge nad 


Afen an. 


Zufammenfein mit, Epamirondas, dem bewunderten 


Helden feiner Zeit, ‚hatte Philipp mie kuͤhnen MWünfchen 


und mit einem heißen Verlangen nach Thaten und Ruhm 
“erfüllt, Das Schickſal ſtellte ihn bald auf einen Platz, 


Woaͤhrend Philipp als Geißel in einem fremden Lande 


lebte, fielen dort die Regenten durch Die Hand ihrer 
NMutter oder in Fate; Dekeüger, u und Abenrheurer 
2 ſtreb⸗ 


Ein breijaͤhriger Aſentha in Theben und das | 


ba 


— m. 
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freehten nach dem Throne, und die Barbaren, umper 
trachteten, das Land unter ſich zu theilen. Alerander, 


der aͤlteſte von Amyntas Soͤhnen und fein Nachfolger, 
wurde 368. v. Chr. auf Anſtiften feiner Mutter: Eury⸗ 


wvier und des Aloriten Ptolemaͤus ermordet ). Den Pros 
lamaͤus, Amyntas unaͤchten Sohn, toͤdtete 365. y. Chr. 
Perdiecas, Alexanders Bruder. Bald aber verlor auch 


dieſer ſein Leben, und zwar in einer Schlacht mit den 


Jilyriern ), oder von Eurydice aus dem Wege gee 
räumt”3) 360. Er hinterließ einen unmuͤndigen Sohn, 
Amyntas. Philipp, der juͤngſte von Amyntas Soͤhnen/ 


entfloh jetzt aus der Gefangenſchaft, und ward des jüns . 


‚gern Amyntas Vormund; bis der Drang der Umſtaͤnde 
in. dem Volle den Wunſch erregte, daß er felbft die 
Regierung übernehmen möchte, was denn auch ſofort 
beſchob 360. 

‚Er richtete ben Mush feiner verzogten Maeebonler 


wieder auf, verſah fie mit Waffen und uͤbte fie darin, 


und erwarb fih durch freundliche Zufprache ihre Sieben 
Dadurch entwickelte ſich zuerſt ſein Talent zu taͤuſchen. 

Er entfernte alles, was den. Schein ber Tyrannei haben, 
konnte,‘ und that feinen Schritt, 'ohne vorher eine’ 
Bolksverfammlung. gehalten, und wenn nicht befragt, 
doch ermuntert zu haben. Seine Abfiche blieb. nicht 
unerreicht. Er fand, daß Macebonien in feindfichen 
. Berhälsniffen mit Athen war. Dieß konnte ihm bei, 
den übrigen Umftänden verderblich werben, zumal da 
die ie Athenienſer Argäus, einen Kronprätendengen, in { 


Ä D 2 | Nas 
22) Diod. fic. 16. ı. Iußin. 7. 5. — 
12) Diod. fıc. 16. 2. \ 15) Juß, 7. 5 
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Macebonien einfuͤhren wollten, und Pauſanias, aus 
kdniglichem Geſchlechte und von thraciſchen Königen. uns 
. terſtuͤtzt ‚bie Oberherrſchaft an ſich zu reißen ſtrebte, 


obgleich er ſchon einmal don Iphikrates zuͤruckgetrieben 


"war +). Die wahre Abſicht der MWölfer, welche ſich 


mit feiner Gegnern veteinigt hatten, war ihm nicht un⸗ 


Bekannt ; bie Athenienfer wollten Amphipolis wieder 
"gewinnen, welches ihnen von Ppilipps Bruder, Ders . 
diecgs, enteiffen war; bie Thracier todte die Hoffnung 


zur Beute, ‚Daher erklärte ee 360. Amppipslis für .. 


-. frei, ein Ausweg, ber nicht glücklicher gewaͤhlt werben _ 
| konnte, und den Thracieen gab er Geſchenke ). Athen 


foß nun wenigftens Amphipolis nicht mehr in Philipps 
Händen; es wurde noch geneigter zur Ausſohnung, als 


ihn oͤhne Loͤſegeld die Gefangenen herqusgab, welche 


er in der Schlacht mit Argaͤus und den athenienſiſchen 


Miethtruppen gemacht hatte. Es wurde Friede geſchloſ⸗ 
ſen. Nun war die Ruhe im Innern hergeſtellt; aber 


die benachbarten Barbaren. mußsen geſchreckt umd gedes 
muͤthigt fein, bevor Philipp weiter gehen konnte. Dee 


König der Päonier, Agis, früher von ipm durch Befter ⸗ 


Hungen befchmichtige, war geflorben ; die Päonier wur⸗ 


‚den angegriffen und. beſiegt. Es war zu ſpaͤt, wenn 
Bardylis, Kdnig der Illyrier, über die genemmenen 


macedoniſchen Städte unterhandeln und die Hälfte her⸗ 


ausgeben wollte ; er wurde in einer hartnädigen Schlacht 


ůherwunden, und mußte alles taumen "was er erobert 
batte 39") ZZ N 
2) Diod. fic. ı6. 2. 8. u 


25) Id. 16.5. Polyaen, firat. u: m " 
ꝛ6) Diod. fie. 16. 4 
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‚De Plan zu diefen Unternehmungen war eben fo. 
ſchlau angelegt, als muthig und gluͤcklich ausgefüßrt. 
Philipps Herrfchaft war befeſtigt, ; fein Ruhm gegruͤn⸗ 
det, fein Heer geübt, verſucht es hatte Vertrauen zu 


ihm und zu fich. ſelbſt. 
.Jetzt begann Philipp ‚die riechen ſelbſt feindſe⸗ 


lig zu behandeln; aber er Fündigte die Fehde nicht allen 
zugleich an. Dan muß nämlich, auch in dem, was er 


von jeßt an that, drei Perioden wohl unterſcheiden. 


Er gewann das nördliche Griechenland und mas bie 


Griechen im Norden beſaßen, durch Vorfpiegelungen” 


and MWoffengewalt. Dieß lag ibm am naͤchſten; es 
‚ war die Bedingung für die Erreichung feiner übrigen ' 
Abſichten. Dann warf er fich zum Heren und Schiedss. 


tichter ‚des‘ Peloponnefes auf; und endlich fiel ihm im 
Athen das tegte und alles anheim. Diejenigen, welche 
nicht ſich allein, wie die Lacedaͤmonier, ſondern Grie⸗ 
chenland retten wollten, mußten ganz nmfchlichen und 


umſtrickt ſein, ; ehe fie unterjocht werden konnten y bafer 


4 


wurden fie zuletzt unterjoche. 
Eine Verbindung zwifchen Olynth und Athen wäre 


5 allein hinreichend gewefen, feine Abſichten auf Das noͤrd⸗ 


liche Griechenland zu vereiteln; daher war bie Erobes 
zung von Amphipolis und Potidaͤa faft das Werk der⸗ 
ſelben Zeit. Beide Staͤdte nahm er 358. den Athenien⸗ 


fen, die letzte aber. erhielten die Olynthier, damit.fie 
mit den Athenienſern entzweiet und mit den Maeedoniern 
bon werben en möchten 7). Die Betgwerke von Cre⸗ 


nides, | 


. 2) Diod. fc. 16. 8. wo ji Brink ? Potidaen " fen * not. | 


. B, Well. 
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54 Eeber heil a 
u nides , in been Def er ſich fofort ſetzte, brachten ihm 


an 1000 Talente ein; er verwandte diefe dazu, Mieth⸗ 


truppen zu, werben und fich Anhänger in Griechenland 
‚zu. verfchaffen.. Es mar ein großer Fortſchritt, als er 
ſich 356. durch die Vertreibung ihrer Thrannen die 
Theſſalier verpflichtete. Theſſalien ſtellte ihm tüͤchtige 
Reuter und bahnte ihm den Weg in das Herz der grie⸗ 


chiſchen Staaten. Eine ariſtocratiſche Verfaſſung mußte 


Am Ben Beſitz des Sandes fichern ). Als die Phocens  - 


fer in Theffalien eingefallen waren, erſchien er als Raͤcher 


ſeiner Freunde und verjagte jene; er wollte ſie ͤber 
MNPnplaͤ verfolgen, bier aber hielten ihn die Athenienſer 
 - zurbt,: und fo zog er ſich 352. wieder nad) Macedos 
nien °). Sein Verſuch, fehon jetzt in das Innere von - 
Griechenland einzudringen, mißlang alſo. Dennoch 


war ihm der phocenſiſche Krieg fortdauernd ſehr zutraͤg⸗ 


lich; unbeobachtet nahm er mehrere Staͤdte am Hel⸗ 


leſponte und in Chalcidice; Olynth ſelbſt fiel 338. durch 


Berraͤtherei; es ward geplündert und die Einwohner 
wurden verkauft. Dadurd) aufs neue reichlich mie Gel⸗ 
de verſehen, beſchenkte und beftach Philipp diejenigen, 


welche ihm bei feinen fernern Unternehmungen nüßen zu 
koͤnnen ſchlenen; ‚die Macedonier wurden oft und gläns, 


zend bewirthet, ‚und ihre gute Stimmung gegen den 
König nahm zu. Während er alfo offenbare Seindfelige _ 
keiten gegen die Athenienfer ausübte, fagte er ihnen, 8 - 


: fei niche- der Fall, und fie glaubten es, ſchloſſen 347. . - 


Srieben mit ihm und ſuchten vergebens durch Sefandie 


Mu 
18) Demolth. g Philipp. p. 68. 
19) Diod. fic. 16, 38. 
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zu hindern, » daß er ben Thebanern gegen bie Phoeenſer | 


zu Huͤlfe fam, und nunmehr feit 346. an ben heiligen . 
Kriege einen entfcheidenden Antheil nahm). Klüglih 
hatte er fo lange gegögert; denn jeßt war ein Theil der. u 


Griechen feiner Huͤlfe wirklich bedürftig geworden, und 


auch die Uebrigen i waren gefchwächt. Es kann nicht die 


Rede -bavon fein, ob auf ber. Seite der Thebaner die 


. gerechte Sache geweſen ſei; die Phocenſer hatten den 


Tempel zu Delphi geplündert, aber jene nahmen dieß 
nur, zum Vorwande, ; fie zu bekriegen *). Philipp 


rüͤckte, als Raͤcher des Boͤſen, mit-den Theſſaliern in 


Phocis ein, und die Phocenſer, durch feine Waffen 


geſchreckt, mußten ſich 346. ergeben, indeß die Athe⸗ 
nienſer ſich durch lügenhafte Berichte -täufchen ließen 


und ruhig blieben??). Die Verträge wurden zwiſchen 


Philipp und den Phocenfern gemacht, aber dieſe konnten 


nicht hindern, daß der König die, Thebaner, ihre erbit⸗ 


tertſten Feinde mit welchen fie nie unterhandele haben 


würden, an-feine Stelle ſetzte; und fo wurde beinahe 5 


ganz Phocis wuͤſte und dde gemacht, die Häufer wur⸗ 


den niedergeriffen, die Mauern umgeworfen‘, und fol 


ließ man nur Weiber, Knaben und Greiſe uͤbrig. Man 
ſah 21 Staͤdte zerſtoͤren, denn mir Abaͤ wurde verſchont, 


weil die Einwohner deſſelben am Tempelraube keinen 


Theil genommen hatten, und einige andere, wie Eiatea). 
Die Photenſer verloren nach dem Ausfpeische des Am⸗ 
— phietyo⸗ 


2 Diod. fc. 16. 55. Demonh. über ben Eheri. p. 5” en 


2ı) Paufan. 10. 3. 
22) Demofth. x. mapame. p. 209. 210. 
. 25) Id. ibid. p. 211. 212. j 
24) Paulan. ı0. 5. 
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36 E Pe 
| hleehenengerichee ihre beiden Sumwen in deinfelben, J 
welche Philipp und feine Nachkommen erhielten; auch 
ſollten fie die pythiſchen Spiele nicht mehr anobnen, 
= londern Philipp mit den Theſſaliern und Boͤotiern. 
Der erſte Act des Krieges mit den Griechen war 
| vorüber. ‚Der Hauptgewinn ‚ welcher für Philipp dar⸗ 
aus hervorgieng, beſtand darin, daß ihm weder Die came ⸗ 
buniſchen Gebirge noch ber Oeta hinbderlich werden 
konnten, denn er war Mieglied einer heiligen griechiſchen 
Verſammlung; die Schwaͤche der Griechen lag vor ſei⸗ 
sen Augen, daß ſie ganz feine Beute werden mußten, 
konnte ihm nicht mehr zweifelhaft fein; fie waren ges 
trennt, zum Theil: auf feiner Seite, ihre Streitkräfte 
waren gelaͤhmt, ihr Haß gegen einander: ſtatt zu ver⸗ 


ſchwinden, hatte ſich vermehrt. 


Die Begebenheiten, welche waheſcheinlich die zweite 
"Rebe des Demoſihenes gegen Philipp veranlaßten, mas 
chen die zweite Periode. der Unserjnchung Griechenlans 
bes aus. Was ber-phosenfifche Krieg für das nörblihe 


 Griechenlanp gewefen war , das wurden jetzt Die Bewe⸗ 


gungen, welche die Herrfihfuche ber Sacebämonier vers ⸗ 
urſachte, für den Peloponnes. Gparta, immer ges 
neigt, feinen Vortheilen das. Wohl ber Griechen aufzus 


u ‚opfern, wollte in der größten Berblenbung, ohne zu 


ahnden, was bevorſtehe, und aufgebracht uber den Auss. 
‚gang des Krieges in Phosis, wenigftens auf feiner Halb⸗ 
. Anfel das alte Prineipat herftellen. Dieß mußte Philipp 


fehr erwünfche fein; die Argiver und Meffenier baten _ 


[5 um nie, und er verfra ſie), obgleich er in. 
| Thra⸗ 
26) pemeti. 5 Philipp p. 66 · 
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Thraclen befchäftige war. Er gebot den kacedämoniern, . - 
Meflenien zu räumen, wibrigenfalls er alles verheeren 
werd⸗, wenn er nad) ‚sasonien komme. Die Antwort 
war: Wenn 9), Aber Philip kam wirklich; Meſſe⸗ 
vien, Argolis und Arcadien wurden für frei und unab⸗ 
. Dängig erklärt, unb die obrigkeitlichen Würden Freun, 
ben Mocedoniens verliehen. Dann kehrte er nach Thra⸗ 
eien zuruͤck, und belagerte 340. Perinthus und Byzanz, 
Nie war Demoſthenes thaͤtiger geweſen, als er es jeht 
war; man fieng.an, ihn zu verſtehen, denn die Schlin⸗ 
gen zogen ſich enger zuſammen; was er lange und oft 
vvorausgeſagt hatte, das reifte ſchon der nahen Erfüllung 
entgegen. Er heftürmte die Achenienfer, den Belagers 
ten Hülfe zu fenden,, und reifete felbft zu Den griechiſchen 
Staͤdten umher, um ein allgemeines Buͤndniß gegen 
Philipp zu Stande zu bringen. Die Athenienſer bẽſchloſ⸗ 
fen: Philipp habe den mit ihnen gemachten Frieden ges 
-broden, und ſchickten unter Phocions Anführung eine 
- Blotte nach Byzanz. Byzanz und Perineh "wurden 
entſetzt ). Die Rhodier, die Chier, die Eoer und 

viele andere, ſogar der König von Perſien, hatten jenen 
Staͤdten Schiffe geſchickt; Ppilipp fücchtete daher, es 

. möchte ein großer. Bund gegen ihn entftehen. Um die 
Arhenienfer allein befriegen zu können, fchloß er mie 
ihnen und den. übrigen Oriechen ‚einen kurzen Frieden 
339. Die Arhenienfer wurden dadurch in Schlaf ges- 
wiegt. Mit Schreden vernahmen fie, Philipp babe 

SElatea genommen, und fei: im Ammarfeh-gegen Arsica, 


tr 


- 36) Plut. Moral. Schrr. J 
27) Plut. Demoſth. i... 
+ J 28) Demolth, Te oredar. P- 351. Diod. Sie. 16. 71. 
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Sie zogen in aber Eile ‚ein Heer uſammen, ‚und unter 
den Völkern, welche fich zu ihnen geſellten, um den. 
Segen Kampf fir das gemeinfchaftliche Vaterland zu. - 
beginnen, waren Die Thebaner das bedeutendſte. Phis 
lipp fiegte 338. in der Schlacht bei‘ Chaͤronea; dieſer 
Tag kroͤnte ſein Werk, das nun vollendet vor ihm lag, 
denn von einem ſolchen Falle tonnte ſi ch Griechenland 
nie wieder erheben. = 
Dur) die Art, wie Phillpy ſich die Griechen uns . 
terworfen Hatte, wurde es ihm ſehr erleichtert, fie in. 
Unterwuͤrfigkeit zu erhalten. &eine Anhänger waren . 
in mehyern Staaten an die Spige geftelle.. Wie ihm 
die Theſſalier durch Vertreibung der Tyrannen gewon⸗ 
nen waren, ſo hatte er Andere durch Einführung, der . 
| Tyrannei unter ſein Joch gebeugt. Philiſtides in Oress 
und Clitarchus in Eretria waren ſeine Werkzeuge, denn ' 


Verbannung entfernt; Pläße, weiche günftig gelegert . 
und wichtig zu fein ſchienen, Poli, Ambracia, Theben, 


. \ 1 ! 


fie.regierten nur durch ihn. Seine Feinde hatte er durch 


Rhodus, durch Beſatzungen verwahrt. Die ſicherſte 


Schutzwehr war ihm die Schwaͤche und Thorheit der 
Griechen. So konnte er dieſe denn von jetzt an milde 
behandeln, ohne ſeinen Plan zu verruͤcken. Ohne Loͤſe⸗ 


. geld und mit, herablaſſender Guͤte ſchickte er nach der 


np. wolle die Sams tachen ‚ ca ihnen einft von 


Schlacht bei Chaͤronea die Gefangenen in ihre Heimath 
zuruͤck. Die Griechen durften nad) den vaͤterlichen Ge⸗ 
ſetzen und Sitten leben, ihre Verfaſſung ward nicht 


weiter geaͤndert. Zuletzt kuͤndigte man ihnen an, Phi⸗ 


den - 


29) Diod. fie. 16. 77. 
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den Perſetn —* worden; und alle, beſonbers die 
Athenienſer, zeigten die lebhafteſte Freude uͤber den 
großmuͤthigen Entſchluß ihres Beſchuͤtzers. Sie waͤhl⸗ 
ten ihn 337. in einer allgemeinen Verſammlung zu Corinth 
zum unumſchraͤnkten Anfuͤhrer. Aber der, welcher ſei⸗ 
‚nen Namen durch die Unterjochung des beruͤhmteſten 
Volkes verewigt hatte, ſollte nicht auch die Perle 
Monarchie vernichten. Er ftarb 336. zu Aegaͤ, 
Sochzeitsfefte feiner Tochter Cieopatra von Bauart 
ermordet. 





⸗ 


Bweiter Abfanitt. | . . 
J Die Feſſeln , welche Philipp den Gelechen angelegt 


batte, wurden bei fcheinbarer Maͤßigung von Alerander .- 
fefter gefehmieder. Alerander war an Fehlern und Zus 


genden größer als Philipp, aber fein. Character 'war 


von dem feines Baters ganz verfchleden. Wäre Philipp. ' - 
Alerander gewefen, fo wären die. Öriechen durch bie 
Hand ver Mäcedonier gar nicht ‚oder ruhmvoller unters 
- gegangen; das Derderben haͤtte fi ſie niche befchlichen. 
Merander beſaß Gewandtheit und Leidenfchaftlichkeik. 
Philipp brütete im Stillen Über feinen weitgreifenden. . 
Planen, Alerander verfuhr mit offner Gemält; jener 
fpielce mie Verſprechungen und fügte fich in jeden, dieſer 
war treu und verlangte Gehorfam; jener warf ſeine 
‚ Werkzeuge nicht weg, als big er fie gebraucht hatte, 
- deſer ſtrafte, , wann und wo er etwas zu tadeln fand; 
jener 


' 6“ 0 Erfßter Sie | Zu 
- jener verſchmaͤhee die Waffen ‚wo die Inerigue half, 
‚ biefer hätte gern alles dem Schwerdte verdankt; jener 
freuete ſich, wenn er ben Seind getaͤuſcht, diefer, wenn . 
er ibn. überwunden hatte; jener fah in den Leichen auf J 


dem Schlachtfelde abgenutzte Mittel, dieſer beweinte 


bie Todten; jener verbarg feinen Zorn, dieſer konnte 

‚bie Zeit der Rache nicht. erwarten; jener war eitel, er 
bruͤſtete ſich mit der Gabe, ſich kraftvoll auszubruden, _ 
und, fieß feine Siege in den olympifchen Spielen auf die - 
Münzen graben; dieſer war ſtolz; jener vergalt feinen 
Freunden mit kaltem Undank, diefer ermordete ſie beim 


* und verzweifelte, wenn er zum Bewußtſein 


kam 3°). Denn leidenſchaftlich, nicht ſchlecht, war 
Alexander; es ſchmerzte ihn, daß er. Theben zerſtoͤrt 
hatte, darum übte er an’ den Einwohnern keine Rache 
welter; er ward niche unwillig über Diogenes, er hän⸗ 
. delte groß an der Familie des. Darius. Das Gluͤck 
verdarb ihn ſpaͤt, und dieß iſt ein Beweis ſeiner Staͤrke. 
Dennoch verlaͤugnete er in fo fern feine Abkunft 


| - wicht, als er mit Klugheit in ‘die Plane feines Baters 


eingieng. "Wenn er aber zumeilen eine Maske nahm, 


ſſo handelte er feinem Charaster entgegen, weil er fah, . 


daß die Griechen es ſo wollten , daß kein anderes Mittel Be 


| ‚ausreichte 0 
Als er zur. Megierung kam y bat er bie Griechen, 


- bie Liebe, welche er gegen fie empfinde, zu erwiebern 3°). . 


Allein Demofibenes, in Athen und in Griechenland 


überhaupt'in Anſehn, ſchmaͤhte ihn, nicht bedenkend, 
vs eht mannlche Ergebung die zuge id, welche er - 
. \ zu RN 
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ja prebigen habe. Die Griechen fühlten nenen uthz 
dem unerfahrnen Fünglinge wollten fie wieber entreißen, 


wæos fie dem verſachten Manne hatten zugeſtehen muͤſſen. 


Waͤhrend Alexander die örtlichen Väler sum Gehor⸗ 
fam zueüdbradite, ſchloß man in Oriechenland ein 
-  Bündniß gegen ihn. Die Athenienſer redeten ben The⸗ 

banern zu, die macedoniſchen Beſatzungen zu vertfeiben, 
uſrd ſchickten ihnen Waffen; - im Peloponneſe wanfte 


VU mon, bald auch in Athen; die Thebaner blieben allein 


“auf dem Kampfplage und wurden vollig geſchlagen. 
Die Verſammlung der Griechen, welche Alexander bes 
tief und beauftragte, über Thebens Schickſal zu entſchei⸗ 


den, befloß: die Stadt ſolle zerfiört. werden... Der 
König, vollzog dieſes Urtheil ſo, daß Griechenland vor 


feiner Macht zitterte, und wer zum Abfall bereit: gewr⸗ 


ſen, ſeinen Eniſchluß änderte; 335. Alexander nee 


gieng biefe Wirkung nicht, und fo lenkte er wieder anf 
. den Weg der Milde ein. Richt bloß, um die Griechen 


geneigter ju machen, ihm zur Ausführung des vom Bar . | 


ter überkommenen Planes. behütflich zu fein, behauptete 
er: er ziehe gegen die Perſer, um die Gricchen zu raͤchen. 
Er bewunderte das Volk, deſſen Vorzuͤge er an und 
durch Ariſtoteles kennen gelernt Hatte, und ruͤhmte ſich 
ſeiner Verwandtſchaft mit ihm. Es freuete ihn, Ihm 
Genugthuung verſchaffen und zugleich feine Begierde 
nach Eroberungen befriedigen zu koͤnnen. Doch ſollte 
ſein Unternehmen eine höhere Sanction erhalten, damit. 


€8 auch dem Werbiendeten heilig fchieme; daher begale 


er fi) nach dem Orakel zu Delphi, Seſſen kurze Antwort: 
‚ba bift unüberwindlich, ihm und den Griechen aendane, 


opfer. Er ſalbte die Bildſaͤule des Achilles und bekraͤnzte 


im Leben einen ſo treuen Freund, im Tode einen fo gros: 


. 


— 
Li 


- 
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fo: baßer nun an das Werk gieng, wozu ihm der Vater 


alles vorbereitet hatte. Die Verordnung, wornach 


uͤberlaſſen blieb, föhnse viele Herzen mit ihm aus; und 


duch während: feiner Feldzüge :in Allen that er viele _ 
Schritte, welche denſelben Zweck zu haben ſchienen, 


aber meiſtens nur Aeußerungen ſeines Characters waren. 


Gleich: nach ſeinem Uebergange über den Helleſpont bes | 
flieg er Ilium, opferte der Athene, und brachte ben 


Manen ber dort gebliebenen griechifchen Heroen Trank 
fie mit Sorbeeren, und pries Den Helden glüdlich, der 


Gen ‚Sänger feiner Thaten gefunden. Wer möchte bes 


die, beren. Gedaͤchtniß fie verewigt, bei feinem eigenen 


Ä feurigen Streben nad) Ruhm gefuͤhllos über die Ebenen 


.. ben Griechen. die ganze innere Verwaltung ihrer Staaten _ 


u haupten, er Babe dieß nur gethan, um die Griechen zu 
gewinnen? Wie konnte er bei ſeiner genauen Belannte | 
ſchaft mie der Iliade, bei feiner hohen Achtung gegen . 


Yon Troas ziehen? Zeuge nicht feine Bemerkung beim 


Anblick der Leyer des Paris von dem Gemürpszuftande,. 
worin er ch befand 3?) 3: Auf dem Zuge durch Vorder⸗ 


- afien.behandelte er die Griechen daſelbſt mie großer Güte, - 
und kuͤndigte fich ihnen als ihren Beſchuͤtzer an. Wenn 


er ſich 332. nad) der Schlacht bei. Iſſus von dem Prie⸗ 


ſter des Jupiter Ammen für einen Goͤtterſohn erflären 


ließ ſo. Eonnte er ſich nur bei den Barbaren eine höhere, 


Achtung dadurch verſchaffen wollen. Die Athenienſer 


eben Die‘ ‚She aufonget nk fie kerabſcheucten ſie 
ao, 


— , 
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als einen Frevel, und legten Demades eine. Geldſtrafe 
von 100 Talenten auf, als er in der Volksverſammlung 
Alexander den dreizehnten Gott. genannt: hatte; aber 
bald lachten fie, wie bie uͤbrigen Griechen und die Mace⸗ 
donier, über. die Gottheit des Kö oͤnigs, ja er felbft 
ſcherzte über-feine Erfebung. Er befofgte hier alſo den 
Grundſatz, wornach er auf einem gewoͤhnlichen Richters " 
ſtuhle ſaß, wenn er uͤber die Haͤndel der Griechen ent⸗ 
ſchied: wenn er aber vor Bactrianern, Hyrcaniern, 
Indiern und. andern Barbaren ſprach, ein weites Zelt 
auffchlagen. ließ, welches auf goldenen Säulen rubete, 
und auch übrigens prächtig geſchmuͤckt war 2). Be⸗ 
trachtete er ſich aus dem Geſichtspuncte, daß er Räder 
ber Griechen fei, fo konnte nichts ‚näher liegen, als daß 
er ihnen einen Theil. der aſiatiſchen Beute beſtimmte, 


Damit fie ein Unterpfand der Aechtheit ſeiner Abſichten 


bekaͤmen und Trophaͤen aufzuweiſen haͤtten. Schon 
nach der Schlacht am Granicus 334. ſchickte er ben Ken 
nienſern 300 erbeutete Schilde; die theſſaliſchen Reuter 


bereicherten ſich mit perſiſchen Schaͤtzen; den Plataͤen⸗ 
ſern wurde auf ſeine Koſten die Stadt wieder aufgebauet, 


weil ſie einſt den Griechen ihre Gegend zum Kampfe mit 
den Perſern eingeraͤumt; und ſelbſt die Crotoniaten 
urdan nach dem Tage von Arbela 331. von ihm be⸗ 
dacht, weil ſie die einzigen italiſchen Griechen geweſen, 
welche zu der Schlacht bei Salamis Schiffe ſtellten *). 


Hatte er nur die Abſicht dabei, den Haß der Griechen: 


gegen die Macedonier zu vermindern, warum handelte 
er fo, en dann und. noch bann , als der Sieg uͤber die 
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gyperſer nicht mehr zweifelhaft. mar, als der vom Antipa⸗ I 
er geſtillte Aufruhr der Thracier und Lacedaͤmonier ge⸗ 
zeigt hatte, daß man nichts mehr gegen ihn vermöge ? 
Wohl aber verfuhr er mit Vorſicht/ erſt nach der voͤlli 
gem Beſtegung der Perſer hob er alle Tyranneien in 

Griechenland auf und erflärte alle Staͤdte für frei; denn 

diäe damit verbundenen Umfehrungen hätten ifm früher 

gefährlich werden koͤnnen. Wenn er ‚aber kurz vor. ſei⸗ 

Zem Tode beſchloß, daß alle grischifche Werbannte ‚zus ' 


.. ‚Ahdlöhren follten, fo fehlen er ſich zwar ein großes Vers 


bienſt um bie Menſchheit zu erwerben; allein ‘den Gries 
hen war es nichts weniger als willfommen, wenn gleich on 
. "ben Tempelräubern und Moͤrdern jene Vergunfligung. 
nicht zu Theil ward). "oo 
Die Athenienſer, Lacedaͤmonier und Tpebaner zeige 
een fich während Aleranders Regierung am geneigteften, 
vor ihm abzufallen; aber. jedes diefer Voͤlker äußerte” 
ſich auf eine eigenthümliche Weile. Die: Athenienfer | 
ſchwankten in den Maafregein, welche ſie ergriffen, 
weil der ernfte Wille von ihnen gemichen war, ber Frei⸗ 
heit Opfer zu bringen. Nirgends war die Freude über, 
- Philipps Tod: größer, als bei ihnen, und nirgende 
wagte man weniger, das entriſſene Kleinod mit Gewalt 


wieder zu nehmen. Kaum war Alerander mit. dem 


Heere bei der Cadmea angelangt — Philipp hatte ihm. 
30000 Mann Fußvolk und 3000 Meuter Hinterlaffen, 
alle wohlgehbt,, an Feldzuͤge gewöhnt und faft in allen .r 
Schlachten unbefiege — als fie ihm demuͤthig antrugen, 
was ſie ihm zu verweigern gedacht, das Principat von 
EEE > | | 
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| Griechenland 30). Er verzieh ihnen großmüthig, als 
fie. die Thebaner insgeheim mit Waffen verſahen und 

abwarteten, wohin das Kriegsglüc fich wenden werde. 
Auch die Peloponnefier bevbachteten ein zweifelhaftes 
| Betragen. Nur die Thebaner traten nılt Muth und 
entfchiedenem Willen auf, auch dann noch entſchloſſen, 
die Freiheit wieder zu erringen oder unterzugehen, ‚as 
“ihre. Bundesgenoſſen fie verlaffen hatten 7). ' Da fie - 
wußten, daß Alexander nad) Aſien gehen werde, und 
vorausſehen konnten, daß dann auch die übrigen Voͤl⸗ 
ker, welche jetzt ſeine Gegenwart ſchreckte, bereitwilli⸗ 
ger ſein würden, ihrem Beiſpiele zu foͤlgen, fo haͤtten 
ſie weiſer ihre Kräfte damals geſchont. Nun, aber wurs 
den fie durch das Schickſal ihrer. Stadf, welches von 
allen beffeen Griechen beiweint und. in feinen Wirkungen 
durch ganz Griechenland gefuͤblt wurde, dem Kainpp 
plaße entrükt. 335. : - : Ä 
Alexander ließ 334. Antipater mif: "einer Heer 
‘von 12000 Mann Fußvolf-und mit vieler Reuterei ih 
Europa zuruͤck. Nun glaubte Sparta das Joch abſchuͤt⸗ 
teln zu koͤnnen. Waͤhrend die Verſammlung derGrie⸗ 
chen beſchloß, funfzehn Geſandte mit einer goldenen — 
Krone zu dem Koͤnige zu ſchicken, und ihm zu dem 
Siege bei Iſſus Gluͤck wunſchen zu laſſen, entfloh Agis 
mit gooo Mann Miethtruppen nach Creta, deſſen Eine 
wohner er zwang, perfiithe Partei zu nehmen). Dieß 
war das Verſpiel von dem, PR was ‚nach der Schlacht bei 
oo | J Ars 
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Arbela geſchah. Die $acebäittonige wähnten Alexander 


im fernen Indien, woher er nie zuruͤckkommen werde; 


ein Aufruhr ber Thracier vermehrte ihre Hoffriungen. 


Sie verbanden ſich mit den Achäern, Eleern und andern 
peloponneſiſchen Völkern; die Arhenienfer hinderte Pho⸗ 


‚eion, welcher immer zum Frieden rieth, dem Bunde 


‚beizutreten. Agis führte ein Heer von. 22000 Mann 


gegen Antipater, welcher den Krieg in Thracien ſchnell 
‚endigte, und auch über die Verbündeten einen volffläns _ 


digen Sieg davon erug. Den Lacedaͤmoniern wurde 


ein erträglicheres Loos, als den Thebanern; fie ftellten 
50 Geißeln und beſchloſſen, Meranders Gnade anzu⸗ 
duſlehen ?°). 


Einige Jahre ſpaͤter nahmen die Athenienſer Har⸗ 


palus, einen dar macedoniſchen Beamten, auf, wel⸗ 


cher mit einem Theile des ihm anvertrauten koͤniglichen J 


Schatzes von Babylon entflohen war. Zwar ſuchten 


fie ſich dadurch, daß fie ihn entfernten und Demoſthenes 


\ 


Berurtheilten, von der Schuld zu reinigen: aber bald 
benugten fie-eine günftige Gelegenheit, um die Maces. 
donier zu bekriegen. Die von Alerander in Afien ents 
laffenen Miethtruppen feßten nach Tänarum über. Der. 


Alhenienſer Leoſthenes, welcher eben fo Elug und ge⸗ 


wandt, als ein erbitterter Feind des Königs war, nahm 


‘fie für fih, in der That aber von feinem. Vaterlande 


dazu beauftrage, in Dienſt. Antipater follte getaͤuſcht 
werden, damit Athen Zeit. gewänne, ſich zu ruͤſten. 
Wirklich verzögerte ſich der Ausbruch des Krieges,- wel⸗ 
her unter dem Namen des lamiſchen befanne iſt, bis 


nach 
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nach Alexanders Tode 323., welchem alle Griechen und 
die ihm unterworfenen Barbaren die legte Hufdigung 
brachten, als fie ihm in Babylon durch ihre Sefandten 
zu feinen-Siegen und- zur Ruͤckkehr Gluͤck wuͤnſchen fie 
gen, im Kerzen voll Erbitterung, aber alle: feinem 


-Geifte unterchan. Wie er glörreih angefahgen barte, 
‘fo follte er _glorreich enden; noch ein Mal ſollte der 


Glanz feiner Thaten an ihm voruͤbergehen. 


NN 
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—Alexanders Nachfolger.— 


Nach dem Tode Alexanders wurden Griechenland die 


doniſchen Monard)ie aın fühlbarften, indem es die Schick⸗ 


fale derſelben cheilen mußte. . Philipp und Alsrander 


waren nicht in bie Sputen des Archelaus (413.0. Chr.) 


Folgen feiner. Verbindung mit der unüberfehbaren imaces . 


‘ 


getreten, welcher es fic) hatte angelegen fein laffen, , 


das aus vielen verſchiedenen Nationen erwachſene mace⸗ 
doniſche Wolf durch weiſe Geſetze und paſſende Einrich⸗ 


tungen aus dem Zuſtande der Barbarei hervorzuheben. 


Archelaus bauete Burgen zur Sicherheit des Sandes, 


er legte Landftraßen an zur Erleichterung Des Verkehrs, 
uͤbte das Heer und vervollkommnete das Kriegsmefen ; 
er that überhaupt mehr zur Begruͤndung der Mache 
‚und Wopffahrt feines Landes, als ‚alle acht vorige Kö> 
nige #°). Es war alſo nur zu wuͤnſchen, daB feine 


40) Thucyd. 2. 100. — B 
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Nachfolger auf diefem Wege fortgiengen. Aber Philipp - 
und Alerander bereiteten durch ihre Eroberungen Maces 
donien und Öriechenland ein trauriges Loos. Alexan⸗ 
der ſelbſt Fonnte ſich Faum den Herrn der länder nennen, 
welche ihm unterworfen waren; bald loderte hier, bald. 
dort die Flamme des Aufruhrs auf; ‚hätte er laͤnger ge⸗ 
lebe, feine Gefchichte würde nicht mehr eine Gefchichre 
‚ ber Eroberungen und des Gewinns, fondern gebämpfs 
ter und nicht gedämpfter Aufftände und des Verluſtes 
geweſen fein. Jeder Verſuch'aſiatiſcher Regenten, ſich 
dauernde Beſitzungen in Europa zu verſchaffen, wurde 
vereitelt; aber ſo mußte es auch im entgegengeſetzten 
Falle fein: und fo war es wirklich. Das Uebel nahm 
nur eine andere Geſtalt an, als Alexander geſtorben 
war; es wurde verwickelter. Die Fuͤrſten der Voͤlker, 
ſogenannte Statthalter zweier Schattens Könige auf 
dem macedonifchen Throne, beneideten, und befriegten 
ſich unter einander. Daher dieß allgemeine Wogen und 
Schwanken „ehe die Maſſen zur Ruhe gelangten, dieß 
verwirrte Treiben, dieſe ſeltſamen Verbindungen, dieß 
Wechſeln des Beſitzes und des Beſitzers. Griechenland 
war in den Strudel gezogen, aber gleich einem Greiſe 
‚war e8 zu ſchwach, ein fo gewaltfames Hins und Her⸗ 


werfen zu ertragen; es konnte nicht mehr, wie andere, 
Etteaaten, mit Jugenbfraft aus dieſen Umbehrungen hers 


vorgehen, ſondern es verſank in Schlaffucht, als es eine 
- Zeitlang nicht mehr erſchuͤttert wurde; die Achaͤer verfuchs 
ten, es noch einmal zu erweden, aber es konnte ihnen 
nicht gelingen, weil niche aus einem gefunden Gliede 
Vraft! in einen ganzen kranken Körper überftrömen kann. 

Alexan⸗ 
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Aleyander antwortete denen, welche ihn fragten, 


wen er Die Regierung beftimme: dem Beten, d. i. dem 
Zopferften, dem Sieger; denn ich fehe voraus, fügte 
er hinzu, daß meine Freunde einen. großen Wettkampf 
, an meinem Grabe halten werden. Diefer nahm benn 
auch fofore feinen Anfang. Arrhidäus, Philipps Sohn 
von der Tänzerin Philina, und Aferander, der Sohn 
Alexanders von der Rorane, wurden zu Königen er⸗ 
nannt; aber jener war ſchwach am Geiſte, und dieſer 
ein Säugling: Man drängte ſich, ihr Vormund und 
Reichsverweſer zu werden, um mit fcheinbarem Rechte 
den: eigenen Ehrgeiz befriedigen zu lönnen. Bald. aber 
wurde es gleichgültig, ob etwas im Namen der rechts 
mäßigen oberjten Behörde befchloffen fei, und der hatte 
jedesmal das größte Anfehn, welcher die meiften und 
treueſten Krieger zählte: Perdiccas verfchaffte ſich ans 
fangs die groͤßte Mache, aber für Macedonien und 
Griechenland ift Antipater wichtiger, denn ihm fielen 
‚fie bei der Vertheilung der Staithalterſchaften zu. Auch 
ward er nach Pordiccas Tode Regent, und behielt bei 
der. zweiten Theilung, was er befaß: Ä . 


‚Die Athenienſer glaubten den Anfang des Krieges RK 


— 


nicht weiter verſchieben zu müffen, damit niche suvor 


die Verbannten, Aleranders Befchluffe gemäß, zuruͤck⸗ 
kehrten, ‚welches überall in. Griechenland, befonders 
‘aber. in Achen und Aetolien, ſehr gefürchtet wurde. Man 
rüftere ſich mit großer Anftrengung; Wehen hatte das 
mals 300 Schiffe 1);- jeder Waffenfähige mußte ſich 

beim. Heere einfinben; ; drei Stämme follten Attiea 


1. . . ’ vers 
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„ tbeils getrennt murben. , Die meiften baren um Selbe; x 
ihr Wunſch wurde eufülle ‚ aber jede Stadt mußte für 

fich Berträge machen, damit durch die: Berfchiedenheit 
der Bedingungen der Sgame der Zwietracht unter fie 


44) Diod. fic. 18. 18.. Phut. Phoc. a8, 
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qusgeftreuet würde. Die Athenienfer und Aetolier blies 


beſcgn ſich ſelbſt überlaffen. Sene, ſchickten ohne Rath und 
ohne Huͤlfe dem Sieger Phocion bis, zur Cadmea ent⸗ 
gegen, um ihn zu beſaͤnftigen; ſie erhielten aber die 
xauhe Antwort: nur dann koͤnnten fie Frieden hofſen, 
wenn fie fi). ganz in. feine Hände gaͤben. Antipater | 
ä fegte darauf eine Befaßung. in Athen, und fadere ſtatt 
her Democratie eine Geld⸗ Ariftocratie ein; nur die, 
welche über 2000 Drachmen beſaßen, erhielten das 
Recht, obrigkeitliche Würden zu übernehmen. und zu 


ſtimmen; alle übrigen wurden, als zu Krieg und Aufs 


rxuhr geneigt, ‚aus Athen nad) Thracien verpflanzt, 
mehr als 12000. an ber Zahl FF. 
Die Aetolier ſchickten fich indeffen an, den Feind | 

du empfangen; fie verfahen ihre feften Pläge mit Beſa⸗ 


gungen und zogen: fich darauf tief in die Gebirge, um 


ſich leichter vertheidigen zu koͤngen. Antipater und Cra⸗ 
teerus verloren ſchon auf dem Wege zu ihnen viele Mens 


ſchen; fie wagten nicht, fie anzugreifen, ſondern ſchloſ⸗ 


fen fie enge ein, um fie durch Hunger und Kaͤlte zunds 
thigen, fich zu ergeben. Schon waren fle dem Ziele 
nahe, als die Borfhaft, Perdiceas bedrohe Macedo⸗ 


‚nien, ‚fie beſtimmte, eilig Frieden zu machen. So 


wurden die Aetolier gerettet; aber fie wußten, welchen 
Zufalle fie es verdqnkten; vielleicht auch, daß Antipater 
— fe 


' 
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Ge unter guͤnſtigern Umſtaͤnden in eine ferne wife Ge 
'gend zu verfeßen gedachte, und fe Liegen fie ich Puch 


die beſchwornen Verträge nicht abhalten, in Theffalien | 
einzufallen und die Einwohner su zwingen , om Kriege —W 


mit Antipater Theil zu nehmen. Dieſer befand ſich n 


— 


Aften. Alexander, der Aetolier, ſiegte über die Mace⸗ 


donier, dann aber ward. er nebſt den Theſſaliern von 


en dem Feldherrn des‘ Antipater, geſchla⸗ 


Antipater hatte ſich in Aſien die macedoniſchen 


Könige zugefellt und bie Statthalterfchaften vom neueh 


vertheilt; dann brach er nach Macedonien auf, um von 
Da aus als Reichsnermefer zu regieren... Hier ftarb er 
320.,, nachdem er es den Athenienfern, abgefchlagen . 
Hatte, die Befagung aus Munychia zu ziehen, weil 

Antigonus von Demades eingeladen war, nad) Gries . 
chenland zu kommen 5). Der Krieg mit ihm war für 

Griechenland nicht ſehr verheerend geweſen, weil ſich | 
Leine Nebenbuhler hinein gemifcht hatten. Aber ber 
Parteigeiſt, melcher unter. feiner Regierung. geweckt und 
genaͤhrt wurde, erleichterte es jedem, Anhanger iu 


bekommen. 


- 


Demoſthenes war nicht mehe— Die Athenlenſer 
hatten ihn nach Alexanders Tode aus dem Exile zurück⸗ 


„gerufen und glänzend empfangen ;. da er ihnen ‚aber uns 


aufhoͤrlich zum Kriege gerathen hatte, fo floh er. nach 
‚der Schlacht bei Cranon 322., und bewahrte fih das 
‚durch vor / dem Schidfale, welches die Übrigen Redner 
twaf ‚ deren Auslieferung Bacipater, wie bie feinige, 
"vers 
w Plut, Phop. go. er 
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ihm aim Vorwurfe, daß er Antipater, deſſen Gueſte 
ling er geweſen war, nicht mit Demofthenes ausgeföhnt 
Batte.. Polyſperchon, der die Verurtheifung- deflelben 
| gewollt batte, glaubte, daß er nun bei weitem iweniget 
Schwierigkeiten finden werde; allein Caffander langfe 
mit 35 Kriegsſchiffen und 4000 Mann, welche er von 
Antigonus erhalten, aus Aſien vor dem Piraͤeus an, 
wo ihn Nicanor aufnahm’). Kaum läßt es ſich erfläs 
ren, warum Polnfperchon fo lange in Phocis verweilte; 
er belagerte endlich Caſſander ‚ mußte aber bald wieder 
. abziehen, dA es ihm on Unterhalt fehlte. Im Peros 
ponneſe, wohin er ſich 318. begab, ſcheiterte fein Glͤck 
vor Megalopolis; die Einwohner ‚ meiftens Freunde 
Caffanders und der Ariftocrati‘, wollten feine Refors 
‘men nicht und leiſteten ihn Widerſtand, waͤhrend die 
uͤbrigen Peloponneſier freiwillig und gezwungen Demo⸗ 
cratie bei ſich einführten. Er mußte ſich begnügen, eis 
nen Theil des Heeres vor ber Stabt zu laffen; dieſes 
"Zeichen der Schwäche bewirkte, daß die Griechen aufs. 
. "hörten, ihn zu fürditen, und geneigter wurden, feinem 
. Gegner anzuhangen. Auch zur See war er nicht gluͤck⸗ 
lid; zwar wurde Caſſander geſchlagen, als er vom Pi⸗ 
raͤeus aus Aegina und Salamis nehmen wollte, aber 
Nieanor erfocht bei Byzanz einen vollftändigen Sig 
Aber Polnfperchons Flotte unter Elitus. Athen, R 
bie Oligarchen die Oberhand’ gewannen, machte —* = 
mit Eaffander; es wurde wieder eine‘Geldariftoergtie 
eingefirhre, aber gemilderter, als unter Antipater; der 
Beſitz von 1000 Drachmen berechtigte +, ſich um obrig⸗ 
reitliche 


N 
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keicliche Wirnden zu bewerben. Denetrius Phalereus 
arhielt nach: Caſſanders Willen die. oberſte Leitung: der 
" Sffentfichen Angelegenheiten; er hatte ſchon vorher, in 

. Anfehn geftanden, Doch war fein Einguß durch Demoſthe⸗ 
nes, Phocion und Demades befchränkt gemefen. Er 
verdiente die Liebe feiner Mitbürger und das Gluͤck, ihe 
wen zehn Jahre’ hindurch nuͤtzlich zu werben 5°). 


; *  Cafländer erhielt einen ſcheinbaren Vorwand, Mar, . 


eebonien zu beſetzen, und feiner gefürchteten. Feindin 
Olympias das Todesurtheil fprechen zu laffen. Sie 
hatte den Koͤnig Philipp oder Arrhidaͤus und deſſen Ge⸗ 
mahlin Eurydice aus dem Wege geraͤumt 317. Dieſe 
That zu raͤchen, belagerte er ſie in Pydna; die meiſten 
Macedonier erklaͤrten ſich für ihn, fo daß Polyſperchon 
bei der geringen Anzahl ſeiner Anhaͤnger in Griechenland 
außer Stande war, Olympias zu retten; ſie mußte ſich 
ergeben und wurde getoͤdtet 316. Roxane und ihren 
Sohn, den König Aerander ‚ ließ Eaſſander nach der 
Burg von Amphipolis bringen und daſelbſt verwahren. 
Er ſelbſt heirathete Theffalonica, die Halbſchweſter 
Alexander bes Großen, um mit mehr Fug bie koͤnigliche 
Gewalt auszuüben. Dam "bra er nach dem Pelopons 
nefe auf). 

Polyſperchon waren nur wenige Gülfemite übrig 
gebliehen. Sein Sohn Alerander flond mit einem: 
niche bedeutenden Heere im Peloponneſe, um die Abge⸗ 
fallenen wieder unterwuͤrfig zu machen. _ Die Xetolier 
waren die einzigen unter den Griechen, welche im Buͤnd⸗ 
niſſe mie ihm freu verharrten. au ihnen wandte er ſich 

BE . ehe 
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jetzt aus Perrhoͤbien , als er Olympias Tod vernahm. 
Die Aetolier verſuchten vergebens, Caſſander bei There 


gu. 


mopylaͤ zuruͤckzuhalten. In Boͤotien angelangt, bauete 
er, zwanzig Jahre nach der Zerſtoͤrung deſſelben, The⸗ 


ben wieder auf 315. Faſt alle Griechen glaubten ſich 


hm dadurch verpflichtet und zeigten die thaͤtigſte Theil⸗ 


nahme. Die Athenienſer halfen die Mauern wieder 
herſtellen, andere ſchickten Geld, andere Bebürfniffe; 
ſelbſt die Griechen in Sieilien und Italien wettelfer⸗ 


ten, nicht hinter den Uebrigen zuruͤckzubleiben 5°). 


Da Alexander ſich auf den Iſthmus geftelle Harte, _ 


a um ihm den Eingang in ben Peloponnes flreitig zu mas 


hen, fo. ſchiffte er feine Truppen ein und landete in Epis 


.  baurien, von. wo er mehrere Städte zum Abfall brachte. 
Die Angelegenheiten in Aſien noͤthigten ihn indeß, mit 


Zurüůcklaſſung von 2000 Mann unter Molycus Befeh⸗ 
len, vom Peloponneſe nach Macedonien zurückzukehren. 


Nunmehr miſchten ſich auch die Feldherren, welche J 
bis jetzt mit und gegen einander in Afien und Africa ges 
kaͤmpft hatten, in den Krieg in Griechenland, welcher 
dadurch noch verwictelter wurde 314. Jeder hoffte Des 


u. . Sieges gewiß zu fein, wenn die Griechen auf feiner 


Seite ftänden. Antigonus ließ im Peloponnefe‘ Mieth⸗ 
truppen werben, und machte mit. Polyſperchon und 


— Alexander Freundſchaft. Den erſten ernannte er zu ſei⸗ 
nem Unterbefehlshaber und verſah ihn mit Gelde; auch 


ſchickte er ihm 50 Schiffe. Dieſes Verhaͤltniß war fuͤr 


Deipfperchon bemrhigend, & allein feine gefunfene Made 


ne, 
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| noehigte ihn, ſich unter freinber zu verbergen. Antis | 
gonus ſuchte zugleich auf die Stimmung der Griechen 
zu wirken; er verfprach ihnen die Wiederherſtellung ihrer 
Freiheit, und. klagte Caffander bes Königemordes an, 
Kaum bedurfte es. diefer Mittel; Apollonides, Caffans 
ders Feldherr im Peloponnefe, hatte durch die hinters 
Iiftige Art, wie er. die Staͤdte nahm, die Gemuͤther 
erbittert, und Caſſander felbft fcheine durch fein Ver⸗ 
fahren das Mißvergnugen vermehrt zu haben. Am 
groͤßten war es in Argos. Caſſander eilte daher nach 
dem Peloponneſe, wo er ruͤckſichtslos nur den Einge⸗ 
bungen der Rachgier folgte 5). Sogleich nach ſeiner 
Entfernung fielen die Städte inieper zu Alerander und 
Ariftodem, Antigonus Heerführer, ab; ihm blieb dems 


naach nichts übrig, als Alexander zu gewinnen. Dieß 


gelang ihm, indem er ihn zu ſeinem Statthalter im 
Peloponneſe ernannte. Polyſoerchon beſchraͤnkte ſich 
darauf, die Stadt Meſſene zu behaupten. Nach einer 
unglüuͤcklichen Unternehmung gegen Ariſtodem ˖ wurde 

Alexander von einem Sicyonier getoͤdtet; denn als An⸗ 
haͤnger Caſſanders war auch er nun allgemein verhaßt 
geworden. Antigonus ſchickte ein neues Heer nach dem 
.Peloponneſe, ‚denn Ariſtodem war nach Aetolien abge⸗ 


gangen, wo bie Befaßungen Alexanders aus den Staͤd⸗ 


ten vertrieben wurden. Polyſperchon zog fi fi mir einer, 
nicht unbebeutenben Heeresmacht nach Sichon und Co⸗ 
rinth. Munychia und der Piraͤeus, Die wichtigſten 
Puntte von Geiechenland, waren noch in Caſſanders 
Denalt on . 
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Der Kriegsfchauplag wurde nun in bie nörblichen 
aͤnder verlegt. Hier waren bie Aetolier mit Antigonug 
im Buͤndniſſe. Caſſander ftellte ihnen die Acarnanier 
entgegen, und barauf: feinen Bruber Philipp, welcher . 
über fie und die. ebenfalfs feindlichen Epiroten: fiegte.- 
Diie Friedensunterhandlungen, welche Darauf zwi⸗ 
ſchen Antigonus und Caſſander angeknipft wurden, 
führten zu nichts; 314. Die Aetolier ſchloſſen ſich 
enger an Antigonus an, und auch die Böotier, die 
Thebaner ausgenommen, verbündeten ſich mit ihm, 
Die Athenienfer dagegen ſchickten ing Flotte gegen ihn 
aus, welche aber völlig gefchlagen wurde. Diefe unguͤn⸗ 
ftige, Wendung feiner Angelegenheiten beſtimmte Eaffans 
der, die auf Eubda erlangten. Vorsheile nicht weitet zu 
‚verfolgen,. und die Boͤotier anzugreifen, welche er zum 
Waffenftillftande zwang. Auch gelang es ihm, ſich 
Epirus zu unterwerfen, aber im übrigen Ciriechenlande 
war er nicht gluͤcklich. Ptolemaͤus, Antigonus Feldherr, 


eroberte Chalcis in Eubda, und lief Die Stadt ohne 
Beoceſatzung; dieß überzeugte die Griechen, daß Antigo⸗ 


nus, wie er oft gefagt hatte, ihr Befreier fein wolle, 

Prolemäus erſchien vor Athen, und Demetrius Phales 
reus wurde von den Einwohnern gezwungen, mit Antis 
gonus Waffenftillftand zu ſchließen und ihm ein. Buͤnd⸗ 
niß unzutragen. Won da zog Peolemäus vor die Cad⸗ 
meea, ‚: eroberte fie, und erflärte die Thebaner Für frei; 
en Gleiches that er in den phocenfifchen Staͤdten. 
Dann gieng er flegreich ‚durch ben Peloponnes, wo 
Telesphorus, Anführer der Flotte des Antigonus, aus 
‚ Neid gegen ihn, Meuerungen zu machen verfucht harte, 
u | — Da 
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Da nun Knigpnus auch in Aflen feinem Gegnern ' 
iberfegen mar ,. fo machten dieſe, Ptolemaͤus in Aegyp⸗ 
ten und Lyſimachus nebſt Caſſander, Frieden mit ihm 


gı1. Es wurde beſtimmt, daß alle Griechen frei ſein 


follten; Caſſander ſollte Statthalter in Macedonien und 
Griechenland fein, bis Alexander, ber Sohn Alexan⸗ 
der des Großen und ber Roxane, erwachſen fein märde, 

Anrgenus ſollte in Aſien Herrfchen °*). | 
Ä Die Eiferſucht der Feldherren ließ dieſen Feieben | 


eiche lange beſtehen. Ptolemaͤus erneuerte die Feinde 


feligfeiten zuerſt, weil Antigonus den griechifchen Staͤd⸗ 
ten in Aſien Die Freiheit.niche wieder gab. Caſſander 
hatte Alexander und Roxane toͤdten laſſen 310.. um 
felbſt zu regieren. Ptolemaͤus, ‚der Anführer der Trups 
pen dee Antigonus,, eroberte im Peloponnefe für Caſſan⸗ 
der, weil er ſich nicht.genug geehrt und belohnt glaubte; 
und Polyſperchon beſchloß, aus ſeiner bisherigen Un⸗ 
bedeutſamkeit hervorzutreten und wieder mic ben Uebri⸗ 
‚gen um den Preis zu ringen, da es ihm niche yerborgen 
blieb ,- daß Caffander ihn. nur gebrauchen, nicht aber’ 
mit ibm theilen wollte. Die Aetolier neigten ſich auf 
feine Seite; fie wuͤnſchten mit ihm, daß Hercules, 
Sohn Alexander des Großen von der Barſine, auf den 
masedoniſchen Thron erhoben wuͤrde. Die Macedonier 
empfanden bei der Nachricht von dieſem Borpaben eine 
lebhafte Freude, und Caflander war abermals genoͤthigt, 
Polyſperchon zu beſaͤnftigen und zu taͤuſchen. Er vers‘ 
ſprach im unser ber er Bedingeng- vi er Herrales ködee, 
| | bie 
84) Diod. Be. 19, —8* | 
Drumanns Ideen. a 


28 "Eifer Sei. 
bie Seetcholterſchaft im Peloponneſe und ſelbſt Theilung 


—A J 
dde 


des Reichs. Mit dem Blute des ſiebzehnjaͤhrigen Juͤng⸗ 


lings ward alſo ber Bund zwiſchen beiden verſiegelt 309. _ 
Aber die Peloponneſier und Boͤotier hinderten Polhſper · 
chon, ſich nach dem Peloponneſe zu begeben, und er 


mußte bei den Locrern uͤberwintern. Dadurch wurde 


dver agyptiſche Ptolemaͤus in dem Vorſatze beſtaͤrke, wie 


ſchon vorher auf den Inſeln ſo nun auch in Griechenland 
als Befreier zu erſcheinen. Allein man kam ihm im 


| Peloponneſe, worauf er es zunaͤchſt abgefehen hatte, 


nicht mit der erwarteten Bereitwilligfeit entgegen; er 


" fbhnte fich daher mie Caſſander aus, und legte Veſa⸗ 
tzungen in Sicyon und Corinth. | 


- x Die Griechen fühlten: fich unter dieſen Umfländen 


fo ungluͤcklich, da viele won ihnen ſich als Soͤldlinge 
zu Dphellas, dem Dynaſten von Cyrene begaben. 


Was fie einſt Andern zugewogen hatten, das wurde jeizt 
Ihnen ſelber zubereitet; man kuͤndigte ihnen Rettung 


md Befreiung an, und rächte es als ein Verbrechen/ | 
wenn fie Zweifel äußerten °°). e 
Um feiner Rolle treu zu bleiben und bie Griechen 


von Ptolemaͤus und Caſſanders Herrſchaft zu befreien, 
ſchickte Antigonus 308. feinen Sohn Demetrius Polior⸗ 


eetes mit einer großen See⸗und Landmacht aus Aſien 
nach Europa, und zuerſt nach Athen, in deſſen Hafen 
Eaſſanders Beſatzungen lagen. Die Athenienſer empfien⸗ 
gen ihn mit lautem Jubel. Munhchia mußte ſich erge 


ni und während der Belagerung‘ deſſelben auch Mes 


Demetrius ertlarte in der Bolteverfommlung‘ 
gen 


ss) Diod, Sc. 20, 19. 30. = 87. 40. 
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Are feel er gab ihun bie vaͤtetliche democratiſche Werfap - 


fung wieder, und veefprad) ihm. im Namen feines Bas 
ters Gefraide und Schifisbaupel;. Demetrius Pha⸗ 
lereus wuͤrde bon dein taumelnden Poͤbel gemordet fein, 
ſo verdient er ſich auch gemacht hatte, wenn ihn nicht 


Memetrius mit ſicherem Geleit nach Theben geſchickt 
daͤtte, von wo er nach Aegypten gieng. Die Freudhe 


des Volkes über die wiedererlangte Freiheit und Demos 
eratie war ohne Graͤnzen. Es wurden Bildſaͤulen, 
welche Antigonus und Demetrius vorſtellten, neben 
denen des’ Harmodius und Ariſtogiton aufgerichtet, und 


mit gNdenen Kränzen geſchmuͤkt; an dem Altare, wel, 


chen man ihnen erbauete, las man Die Worte: den Ret⸗ 
tungsgoͤttern: Jährlid) ſollte ein beſonderer Prleſter für- 
(ie erwaͤhlt, und deſſen Name allen offentlichen Befchlüfe 
ſen vorgeſetzt werden; man gab ihnen zuerſt ben Koͤnigs⸗ 


titel⸗ und / fuͤgte zu den Stämmen zwei hinzu, welche | 


nach ihren Antigonis und Demetrias genantt wurden. 

Stratecles brachte ſogar in Vorſchlag, bie Geſandte, 
wilce man zu ihnen ſchicen wirde, Theoren zu nen⸗ 
nen Ed’ 

— Die Angelegenheiten des Antigonus tiefen Daier 
teius nach Aſien. Er fiegte bei Cyprus über Ptole⸗ 
maͤus, und nahm darauf, wie fein Vater, den Königes 


titel an, weichem Beiſpiele Sie übeigen Feldherren 


fetgten 
beß muche Eaffander wieber macig Ex bela⸗ 
| gar die Athenlenſer und dieſe baten — wel 
Bü 
» Pin, Demet: Ei | 


J 
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Ruͤſtungen einen neuen Beweis feines Wohlwollens "ges 
‚geben harte, um Hüffe; Demetrjus erſchien mit einer 
großen Flotte 304. Er trieb Caffander bis über dem 
Oeta zurlict, und befreiete die Griechen biesfeits Pylaͤ. 
Die Achenienfer überhäuften ihn mit neuen’ Ehrenbezeu⸗ 


gungen, und als ee auch den Peloponnes von Proles 


mäus Beſatzungen gereinigt haste, wurde er von den 
Griechen in einer Verfammlung auf dem Iſthmus zum 
Oberanfuͤhrer ernannt... Zu früh nahm Demetrius jetzt 
ſchon den Schleier von ſeinen unlautern Abſichten. Er 
war immer ausſchweifend geweſen, und ſeit ihn der 
Königstitel ehrte, auch anmaßend; nun aber, in Ge⸗ 
fühle einer ſcheinbaren Sicherheit, gebot er den Athe⸗ 
nienſern, ihn in die eleuſiniſchen Myſterien einzuweihen, 
und zwar ſo, daß er zugleich den erſten bis dritten Grad 
erhieltz hierin lag ein Befehl, die vaͤterlichen Geſetze 


zu veraͤndern. Doch daruͤber wuͤrden ſich die Athenien⸗ 


fer, nur zu weit ſchon von der Sitte der Voreltern enge 
ferne, weniger gekummert haben, haͤtten fie niche auch 


ſchnell und ohne den mindeſten Erlaß 250 Talente zufams. _ 


menbringen muͤſſen, welche Lamia und die uͤbrigen Buh⸗ 
lerinnen des Demetrius verſchwendeten. Ja Lamia war 
es erlaubt, fuͤr ſich Geld zu erpreſſen, wenn fie dem 
Koͤnige zu Ehren Feſtlichkeiten anſtellen wollte. Einen 
gleichen Uebermuth zeigte Antigonus. Daher ward es 
Caſſander leicht, Lyſimachus, Ptolemaͤus und Seleucus 


ſeine Erbitterung gegen ihn mitzutheilen; aͤberdieß fuͤrch⸗ 


teten alle die Macht und Herrſchſucht deſſelben. De⸗ 
metrius mußte Griechenland verlaſſen, um feinem Vater 
gegen die ———— ER zu em Dieſe ſieg⸗ 


sen 
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len In der Schlacht bei Ipſus 30o1., worin Antigenus 


| bas beben vierter. Seine Länder wurden getheilt ). 


Demetrius. hoffte jeßt, ba wenigſtens einen Zu⸗ 


Afluchtsort zu finden, wo ihm fruͤher ein Altar errichtet 


worden; allein Die Arbenienfer ſchickten ihm Boten nr Ä 
ber Nachricht entgegen, daß fie entſchloſſen feier, bie 
firengfte Neutralität zu beobachten. Er floh alfo nad 


dem thracifchen Cherfonefe,. während man überall feine 


Defaßungen vertrieb, nur wenige- Städte im Pelopons 
nefe ausgenommen. "Als er ſich wieder gerüftet hatte, 
brach er auf, um Lachares, welcher fid) zum Tyrannen 


von Athen aufgeworfen hatte, zu vertreiben; er hoffte, 
bie Arhenienfer würden nicht anftchen, feine Partei zu 


‚ergreifen. Mehrere Städte. im Peloponnefe mußten 


4% 


ſich ihm wieder unterwerfen, uud Athen, welches er 


enge einfchloß, ſah ſich Durch eine Hungersnoth gezwun⸗ 
gen ihn aufzunehmen 297. Er yerzieh alle Beleidi⸗ 


Bingen, und verſah die Stade mit Getraide. Nur 
ließ er ſeine Truppen Munychia, den Piraͤeus und ſelbſt 


das Muſeum befegen, damit ihm der Wankelmuth der 
Buͤrger niche aufs neue verberblich würde. Dann begab Ä 
ar ſich nad) dem. Peloponnefe zurück, wo er über Archis . 


"damus,. König ‚der. Sacedämonier, bei Mantinea und 
- bei Sparta fiegte, fo daß ihm der Befiß non Saconien 
gewiß ſchien, „als die Nachricht, daß Lyſimachus und 


VPiolemaͤus Seindfeligkeiten gegen ihn verübten,, ihn von 
diefer Unternehmung abftehen ließ. Vorzuͤglich aber 


wurde er durch die Argelegtnbeiten in > Maeıbonien dazu 


be⸗ 
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bewogen. Caſſander war 298. Morben. Die Gott⸗ 
heit ſchien es zu raͤchen, daß er gegen Alexanders Haus 
gewuͤthet hatte. Seine letzte Krankheit war ekelhaft 
und ſchmerzlich geweſen. Bald nach ihm ſtarb fein aͤlte⸗ 
ſter Sohn Philipp. Der zweite, Antipater, mordete 
feine Mutter und bekriegte den. juͤngſten, Alegander; . 

Dieſer rief Demerrius Poliorcetes aus dem Peloponnefe 
zu Hülfe, Aber Infimachus toͤdtete Antipater, deſſen 
Schwiegervater er war, und Demetrius feinen Buns 
desgenoſſen Alerander 295”). Die Macebonier riefen 
Demetrius zu ihrem Könige-aus; er-war alfo nun Here 


bon Maredonien und dem größten Theile von Gries 


chenland. Er geiff darauf zuerft Boͤotien an, weis. 
bes Geld zahlen und in die Städte Befagungen. aufs 


nehmen mußte. Dann zmang er auch die Aetolier, _ 


fich ihm zu unterwerfen, Aber länger follte Griechen⸗ 
fand nicht von ihm heimgeſucht werden... Sein Gluͤth 


- Hatte den Meid der übrigen Könige rege gemacht, See 


leueus, Ptolemaͤus und Iofimachus vereinigten fich ges 
‚gen ihn, und Pyrrhus von Epirus trat auf ihre Eins 
= fobung dem Bündniffe bei, Pyrrhus und yſimachus | 
verwuͤſteten Macedonien, und Ptolemaͤus brachte Grie⸗ 


chenland zum Abfall,’ Noch hoffte Demetrius bier. " 


Freunde zu finden; aber er mußte Athen, wo man 
wieder Archonten wählte, befagern, und ohne es ges» 
nommen zu haben, nad) Aſien gehen, wo eine Seuche 
im Heert ihn voͤllig unfähig machte, fein Gluck wies 
- ber herzuſtellen, zumal da er bald darauf felbft ſchwer 
“erkrankte und ein one ẽbel feiner Truppen ihn 

ver⸗ 





— Zweites cCopiel IT. 
verließ. Er er gab ſich 286. an Geleuene, und fach 
in“ der Gefangenfaf ” 284. 
— Sein Sohn, Antigonus Gonnatas „ gelangte - 
nad) manchen widrigen Schickſalen in Macedonien zur 

Regierung. Von ihm ſtammten die macedoniſchen Koͤ⸗ 
nige bis, auf Perſeus °). Bon. ihrem Verhaͤltniſſe 

we Griechenland wird ſchickucher unten die Rede fein. 


- 


50). Plut. Demetr. 20 — 50. 
60) Id. Demetr. 58. 
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Drietes Capitel. 
Ueber die wömen, 


. mes - 
J \ 


Er ſter Astgnitt 


Allgemeine Gründe, warum bie Römer in 


den Kriegen mit Philipp dem Jüngern, 
Antiohus dem Großen und Perſeus 
| ben Sieg davon trugen. 


| Su Dip, bem Vater, Alexanders, hatten die 
Griechen ihre Freiheit verloren; es konnte nad) feiner 


Zeit immer nur. die Frage fein, wem fie gehorchten. 
Seine Nachfolger nahmen Griechenland die Feſſeln nicht 
ab, ſondern fie erſchwerten oder fie verbargen ſie ihm; 


und wenn auch das alte Verhaͤltniß ja aufgehoben zu 
ſein ſchien, ſo wußten ſie es doch bald wieder herzuſtel⸗ 
len. Dieß und die Lage beider Laͤnder, ihr Verkehr, 
bie Schwaͤche der Griechen, die Eroberungsſucht der 


Römer, die Theilnahme der Aetolier, dis Beduͤrfniß 


‚beider Kriegfüprenden, von den Griechen weniäftens: 


nicht gehindert zu werben, und daher die Verſicherung 


eines jeden, er wolle fie von dem Gegner befreien, in 


-_ welche man zum Theil fein Mißtrauen feßen durfte, 


bewirkte, daß das Schickſal Griechenlandes auch dann 


“ | an 
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amt i meifen von den Schickſalen Macedoniens abhangig 


blieb, als die Roͤmer im Oſten Eroberungen machten. 
Denn auch die Erſcheinung des Antiochus auf dem 


Kampfplatze in Europa, und die Folgen derſelben fut = 


Griechenland, wurden nur dadurch möglich, daß bie 
Macedoniet vor den Römern hatten bas Feld räumen 
müffen. . | 
Wenn jemand vor ben Kriegen ber: Höhner mit 
Philipp, Antiochus und Perfens die Gründe unbefans 
gen abgewogen hätte, nach welchen fi) der Sieg auf 
‚jene Seite neigen mußte, fo würbe er vörausgefehen 
‚haben, was erfolgte. Faſt immer if eine Nation die 
vorberrfchende geweſen; allein Feine möchte fo fühne . 
und wirkfame Sruntfäge der Politik gebilder‘, Feine fie 
fo beharrlich befolgt, fo gluͤcklich für ſich und fo verderb⸗ 
lich fie andere angewandt haben, als die Rbmer. Ihre 
| Politik beruhete auf einem Sufteme,, welches nicht etwa 
von jedem einzelnen, wie er jedesmal.an ber Spitze 
ſtand, entworfen, fondern buch ganze Geſchlechter 
fortgebauet, berichtigt und vervollkommnet wurde, fo 
daß, nur die Erſcheinungen in der Hierarchie mit dem 
. verglichen’ werben koͤnnen, was bier geſchah. Die Baſis 
dieſes Syſtems war phyſiſche und moraliſche Kraft der 
Buͤrger; als dieſe zu ſchwinden begann, da ward es 
zur Chimaͤre, obgleich es noch eine Zeitlang fortwirkte. 
Die Römer ſuchten einmal diejenigen, welchen fie 
| nachſteuten „oder deren Huͤlfe fie bedurften, durch Vor⸗ 
ſſviegelungen zu taͤuſchen, welche jederzeit den Eigen⸗ 
ſchaften derſelben und ben Umſtaͤnden angemeſſen was 
gm. Sie gaben fi fi u) Ne das Anſehn der Beſchut· 
und 


— 


90 Eeſer Spa. | 
und Befrrier ,. ohne auf bie Wurdigkeit eines Volkes 
oder auf die.Rechtmäßigfeit feiner Sache Ruͤckſcht zu 
nehmen. Hiero ſagte ihnen mit vieler Bitterkeit, als 
ſie ſich fur die Mamertiner in Meſſana verwandten:. fie, 
Die das ort: Treue immer im Munde haͤtten 1 möchten 
bie nicht vertheidigen wollen, beren Handlung die gröbs 
ſte Verlegung der Treue wäre. Sie mußten, daß die 
Griecheli fuͤr nichts muthiger gekaͤmpft hatten, als für . 
ihre Freiheit daß ſie noch jetzt den Schatten derſelben 
anbeteten; es war ihnen aber auch nicht unbekannt, wie 
leicht es fei, ‚fie uͤber ihr wichtigſtes Intereſſe zu taͤu⸗ 
ſchen ‚ fie glauben zu machen, man ſei ihnen darin foͤr⸗ 


| derlich, während man ihnen: die Knechtſchaft bereitete. 


Denn mit ſchnellem und ſicherem Blicke durchſchaueten 


ſie den politiſchen Character der Voͤlker. Daher traten 


ſie auf, nicht als Feinde Philipps, ſondern als Raͤcher 

der Örlechen, als Wieberherfteller ihrer Unabpängigfeit. 
M Valerius Laͤvinus erklärte in ber Verſanimlung der 
Aetoller, welche fie gegen Philipp vorſchieben wollten: 
hilipp ſei den Aetollern ein gefaͤhrlicher Nachbar, aber 

"Rom werbe ihn dahin bringen, daß er nicht allein die 
Städte räumen müffe, weiche er ihnen genommen, ſon⸗ 


bern daß er in Macedonien ſelbſt nicht ſicher fi”). &e . . 


forach der Geſandte zu-einer Zeit, mo Hannibal vor den 
Thoren von Rom mars es fehlen außer Smeifel zu fein, 
Daß bie Aetolier dee römifchen Hülfe beburften, und - 
nicht umgekehrt, Den geiechifchen Befandten mußte Q. 
Flamininus nach Philipps Beſtegung ankimbigen: Rom 
“ Babe beſchleſen Vriergenlan m num auch vom Sache des 
Une, 


© Lir. 5, * 
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Antlochus zw befreien; und Hegeſtanar, dem forifchen 
Geſſandten: nicht. fie ſich unterwerfen, frei wachen wolle . 
Kom alle Städte, die griechifch biegen, und fo koͤnne 
"auch Afien nicht in Antiochus Gewalt bleiben; der Eins. 
wurf alſo, Afien babe den Römern nie gehoͤrt, fei nahe 
tig, verdiene Feine Widerlegung °?), 

Sie vergaßen ihre Verheißungen nie, ſo lange: Ä 
ihnen wichtig blieb,” was fie. dadurch hatten eweihen 
wolten; vielmehr war ihr. Betragen Immer von der Art, 
daß fie jedem Vorwurfe ber Worcbruͤchigkeit, wenn 
auch mit leeren Worten, begegnen konnten, Daher 
erhielt Flaminin nach dem Abſchluſſe des Friedens mit 

Philipp Befehl, Die Legienen nach Italien zuruͤckzufuͤh⸗ 

- son; fo, ſeht ihr nun, ſagte er den Achaͤern, ob die 
Aetolier Recht haben, wenn fie uns verraͤtheriſche Abs 
ſichten andichten. Er führte die Beſatzungen aus Cor 
rinth, Chalcis und Demetrias und alle andere Truppen 
nach Oricum und von de nad) Stalin), Mach Anr 
tiochus Beſiegung machsen die Roͤmer auch nicht einmal 
den Verfuch, ihr Heer in Afien ober Briechenland w 
laſſen, wohl wiſſend, wie dieß würde aufgenommen . 
fein °*). So glaubten denn die riechen, was fie dei 

den iſthmiſchen Spielen mit Entzugen gehört, nachber 
‚ aber zu bezweifeln angefangen harten; Rom wolle Grie⸗ 
chenland befreien. Und doch waren deſſen Plane in dee 
- . Zhat ſchon entſchleiert. Denn wie viel ließ ſich nicht 

. Daraus lernen, bag Flaminin einige Jahre nach ber 
San bei — Nabis betregte uvnd daß 
man 
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man jet die griechiſchen Städte in Aſien nicht in Frei⸗ 
heit fegte. Die Römer glaubten fid genug befeftige, 
um die maͤchtigern unter ihren Bundesgenoſſen zum 
Verdruſſe Ser minder mächtigen belohnen zu koͤnnen. 
Sie theilten Aften diesſeits des Taurus, ſo weit es An⸗ 
tiochus gehöre harte, Eumenes zu; Lyeien und Carien 
‚bis. an ben Maͤander den Rhodiern; nur. wenige Staͤdte 
wurden frei, wodurch man ben Schein zu retten hoff⸗ 
te). Auch als ber Krieg mit Perfeus beendigt war, 
verführen bie Römer nach der alten. Weiſe. Sie erkldrs 
ten die Macedonier und Illhrier für frei, und erließen 
ihnen bie Hälfte des Tributs, welchen fie bisher an ihre 
‚ Könige gezahlt harten. Aber die. Gold « und Silber⸗ 
bergwerke wurben ihnen zuvor genommen, und die feftes 
Ten Pläge ber Mauern beraubt. -Macebonien wurde 
‚in vier einzelne Diftriete getheilt, deren Hauptſtaͤdte 
Amphipolis, Theſſalonica, Pella und. Pelagonia waren, 


und denen, welche bie Abgaben einnahmen und zugleich. 
auf jede Bewegung achteten zum Aufentholtsorte 


dienten °%).: 

Hierzu fügen die Römer Verſptechungen und Auf⸗ J 
opferungen zu ihrem Nachtheile, um den groͤßern Vor⸗ 
theil zu gewinnen, oder den groͤßern Nachtheil abzu⸗ 
wenden. Sie nahmen nicht fo viel, als fie jedesmal 
nehmen konnten, fonbern als bie Klugheit riech; wenn 
ein Gewinn im Einzelnen ber Erlangung des Ganzen 








hinderlich werden mußte, fo thaten fie darauf Verzicht. 


Dan pries ihre Maßigung gab ſich argloſer hin, und 
| ' ver⸗ | 


6) Polyb. Legat. 25. 
66) Liv. 45, 29. Diod. fic, Fragm, 27. 
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ſchaffte ihnen dadurch einen doppelten kohn ihrer ders 
meinten Tugend. Daher wurden die Griechen ihnen 


unterthan, ohne ſich ſelbſt Rechenſchaft geben zu koͤnnen, 


wie es geſchehen ſei. Waͤhrend man ihnen etwas nahm, 
wurden ihre Blicke abſichtlich an das gefeſſelt, was man 


IJ ihnen ließ, bis ihnen endlich nichts mehr uͤbrig blieb. 


Philipps Schatz war nad) dem Abſchluſſe des Fries 
dens mit den. Mömern erſchoͤpft; voll Verlangen, den 
‚Krieg zu erneutrn, wuͤnſchte er, ihn wieder zu füllen. 
Die Roͤmer wußten, wie wenig bieß ihnen frommte; 
dennoch vergönnten. fie ihm, zu Anfange des Krieges - 
mit Antiohus im nördlichen Oriechenlande umherzuzie⸗ 
Hen- und reichlich Beute zu machen. Aber faum war 
Die Schlacht bei Thermopplä gewonnen, und Antiochus 


nach Ephefus geflohen, . als fie Philipp, mit dem fie. 


nur hatten in gutem Vernehmen bleiben wollen, deu 
Befehl zuſchickten, ſeine Unternehinungen einzuftellen ”), 
Anm jedoch fo.wenig als möglich gebunden zu fein, 

und ben Vorwurf der. Untreue aud) ‚dann von ſich abe 
weiſen zu koͤnnen, wenn ihre Handlungen Unmillen und 
Klagen erregten, pflegen die. Römer unbeſtimmte Ants 
warten zu geben. Die Griechen erriethen den Sinn 
ihrer Worte am menigfien, weil fie felbft bei der Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, mis, welcher fie zu handeln pflegten, und 
Bei ihrer zum Theil democratiſchen Verfaſſung nicht 
wohl einen Plan vor ber Ausführung geheim zu halten 
vermochten. Dieſs Berſtecktheit in den roͤmiſchen Ant⸗ 
worten trug über die Kuͤrze in den laconiſchen den Sieg 

davon, und noͤchigte die Soartaner „ beredt und worte 


reich 
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z gleiche genden und Freunde mit Rom zu baben —9 
„oder ſich der Treue der Roͤmer anzuvertrauen (ſeſs 


permittere ſidei Romanorum ‚' ræpadour ra ua dau- 


wor eis FIT —R auch iwrrosbas væ 28 !aurev. 
Dieſe letzte Formel führse, Die Voͤller vorzüglich irre. 
Mochte immerhin der Feldherr, welcher die Mittels per⸗ 
ſon war, (qui eos in fidem: acceperat,) dev Patron = 


berſelben werben, fo verlor doch dadurch nicht allein 


der Staat feine Freiheit, fondern auch jeder Einwohner 
Für feine Perſon; er trat in Das Verhaͤltniß mit den 
Romern, worin dee Selav mit ſeinem Herrn ſteht. So 
erklärten es mit beftimmten orten bie Römer ſelbſt?*), 
‚und fehr ausfüßrlich Polybius, als er erwähnt, daß 
im deitten punifchen Kriege die Carthaginienfee ſich da⸗ 
dverch haben verleiten laſſen, ihre Waffen auszuliefern?“). 
Möchten die Homer die Sprache ihrer Polisif ger 
ändert haben, als man fie. allgemein kannte und ver 
ſtand; fie hätten ein Denkmal ihrer Schande vernichtet, 
einen Beweis, daß fie nicht alles dem Schwerdte, fohs 
dern vieles dem Truge und erfchlichenen Vertraͤgen nern, 
. banften.. Aber fie behielten fie bei, weil fie Daran ges 
woͤhnt waren, und bieß fchien eine neue. —— 
der Menſchheit, welcher fie das Schrecklichſte, Scela⸗ 
verei, mit taͤndelnden, ſpielenden Worten auflegten, 
ohne daß man ſie verſtehen durfte. 
Da fig es vortheilhaft fanden, ſich in fremde Ans 
gilegenheiten zu miſchen, und fie als Friedensſtifter 
und Schiedsrichter zu orhnen, . ſo erhielten fie in ben 
J 23) Polyb. Legat. 15. - nn vie⸗ 
78) hd. Legat. ıg Liv. ade = . " 
70 Ralyb, Logan 100 u 
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, vielen Innern Streitigkeiten in Griechenland, Sorin, 
Macedonien und Aegyyten eine befonbere Einladung das 
zu, und mithin. pie Gelegenheit, ſich jene Sünder zu uns. 
terwerfen oder ihre Herrſchaft darin zu behaupten. Sie 
Gatten den Grundſatz, den WBälfern das Zoch nie 
gleich in feiner. ganzen Schwere, fondern erſt weniger. 
füßlbar, dann immer fefter aufzulegen. Um fo gewiffee 
erreichten fie ihre Abfiche, mir um fo geringern Koften 
and wenigerm Blutvergießen. Um aber durch Taus 
ſchung ihre. Mache. vermehren zu koͤnnen ‚ mußte bie. 
WMoglichkeit da fein, zu saufen, ein Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen ihnen und einer Nation , weldjes fie ihnen vers. 
ſchaffte. Was konnte nun inniger an fie feffeln, als _ 
das Band ber Dankbarkeit? welche Zubeinglichfeit vers 
zeihlicher ſcheinen, als. die ihrige, wenn fie. den Ha 
befänftigen und die Parteien derfößnen wollten? Aber 
dieſe Zudringlichfeit war feiten nöthig; in Ihrer Mache 
lag: Aufforderung gemug für andere, fich in ſolchen Faͤl⸗ | 
Ian an ſie zu wenden, zumal wenn feber veranlaßt wurde 
zu hoffen, daß ihr Ausfprüc ihm guͤnſtig fein werde. . 
Es iſt auffallend, daß die roͤmiſche Polirik ſo lange 
den Ruf der Rechtlichkeit und alſo auch das Zutrauen 


\ 


ber Voͤller behielt. Der Grund liege zum Theil darin, nn 


daß. die Römer die Beſtegten in fruͤhern Zeiten wirklich 
| greßmüshig behandelten. Die ältern Römer bildeten | 
eine‘ Geſellſchaft kraͤftiger unternehmender Maͤnner, 
welche die Begruͤndung und Erhaltung ihrer Sicherheit 
mitten unter krieggewohnten rüftigen Bölfern zu ihrem 
Hauptgeſichtsbuncte machen mußten. Hatten fie durch 
einen Krieg dieſe Abſicht erreicht, war das Geraußte 
Drumanns Ideen. N & - :. 0% er⸗ 


we 
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erpſtattet, ober für eine" Belelbigung Genugthuung gege⸗ 
“hen; fo ſchloſſen fe Sieden. Sie kannten das Mittet 

der Verbindung. noch nicht „ welches ihre Nachkommen 
> mit fo vielem Glcke anwandten, um fid zu vergrößern; - 
. " fondern fie verleibten Die, Beſiegten ihrem Staate ein, . 


f 


. gaben ihnen. das Buͤrgerrecht, geftatteren Vermuſchung 


durch Verheirathungen, und geftanden ihnen überhaupt 


D 


jedes Gute zu, welches fie felbit genoflen. . So handeln 

Eu ten ſie, weil nicht Erweiterung der Graͤnzen, ſondern 
Sircherung derſelben, ber Zweck ihrer Anſtren gungen 
mer. Daher wählten fie auch rechtmäßige Dlittel, nicht 


fin ‚ ‚Berftellung und Treulofigfeit; noch zu Camillus 


Zeiten. fGietten fe die Verrather mit Schirtpf beladen 
. za den Ihrigen zuruͤck; und felbft als Hannibal nah 
Capua Fam, waren die Bundesgenoſſen fo gegen. fie 


gefinnt, daß, ohnerachtet ihrer Niederlagen, Feine 


Stade von.ipnen abfiel?°). Erß waͤhrend der puniſchen 
Kriege fiengen die Mömer an, offenbar von jenen Grunds , 


fägen abzuweichen. Aber niche alle ſahen, was fü leicht 


zu fehen war. 


2 Daher uͤbertrugen die Aegyptier ihnen nach Ptole- 
maͤus Philopators Tode die Obervormundſchaft für. 
deſſen Sohn Epiphanes ?9); und ihr Einfluß erhielt 
ch, ‚indem ſie nach Epiphanes Abgange zwiſchen den 
"+ Göhren deſſelben, Philometor und Physcon ensfchier. 


den 7). 
u Bar J nr. 
75) Polyb. 5, 91. | . 
76) Id. 15, 20.24: Liv. 55,4 
77) Polyb. Legat. 81, 92. aıg 2 17, Liv. 44,19. 45, 11. 19.) 
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Si⸗ fuͤhlten ſich ſogat beleidigt, wenn ven den 


andere Statuen errichten und Redner haben, du Roͤ⸗ 


mer, beherrſche die Völker; (Tu regere imperio po- 


pulos, Romane, memento); und fo fehlte es ihren 


‚nie an Vorwande, Kriege anzufangen, worin fie die, 
Beleibigten und bie Vertheldiger der Unſchuld zu ſein 


ſchienen. 


Die rdmiſchen Geſandten ceif'ten bon einer befiege . 
ten Stadt zur andern und an den Graͤnzen der noch 


nicht unterworfenen Völker umher, damit men immer 


bie Vermittlung ber Römer fuchen konnte, und ſich an 


Voͤlkern nicht alles an ſie berichtet, alles nach ihrer 
‚Meinung verhandelt und ausgeglichen wurde ze), So 
befolgten ſie ſchon früher den Grundſatz, weichen Virgil 

nicht ſowohl ihnen empfahl, als nur ausſprach: moͤgen | 


die Entſcheidung und an die Befehle berfelben gewoͤhnte. 


Die Geſandten langten meifteng an, wenn bie Legionen 
ihre Arbeit gethan hatten; an Ort und Stelle konnten 


ſie das Intereſſe Roms am beſten wahrnehmen, und 


durch eine flets wache Aufmerkſamkeit, durch ſchlaue 


Worte, durch eine unbemerkte Leitung und Verfeindung 
der Unterjochten und eine allmaͤlige immer groͤßere 
Schwaͤchung derſelben dem Vaterlande nuͤtzen. Die 


Entſcheidung der vor ſie gebrachten Streitigkeiten konnte 


nicht beiden Parteien guͤnſtig fein; der Haß derer, wel⸗ 
che ſich beeinträchtigt glaubten, traf die Römer, die 
ihn nicht mehr fuͤrchteten; er traf aber auch bie. Gegner, 


und die verhinderte Verbindungen und Aufftand. Den 
roͤmiſchen Vernittlangen allein verdankten es die Achaͤer, 


78) Polyb, Legat. 55. N 
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zu. helfen; oder fie begünftigten es, unter dem Vor⸗ 
wande, daß es ſich groͤßere Verdienſte um ſie erworben; 
“oder fig ſchonten es und ſchmeichelten ihm; oder ſie er⸗ 
trugen eine Beleidigung; oder ſie warfen einen Eriz⸗ 
apfel hin, um welchen ſich mehrere zu ſtreiten begannen, | 
weil mehrere glguben, konnten, er ſei ihnen beſtimmt. 
So wußten die Roͤmer leidenſchaftslos und beſonnen zu 


ſten Grad errejchte 


100° Erler She, N 
daß bie Erittetung der Sasebämenier gegen fi e ben hoͤch⸗ 


Zuweilen würden Griechen vom Senate ober von 


Sefandten beauftragt, iin Streitfacher zwifchen Einzel⸗ 
nen oder zwifchen Städten und Völkern das Urtheil zu 


ſprechen; ein noch kraͤftigeres Mittel, die Gemüther mit 


einem unvertilgbaren Grolle gegen einander zu erfüllen. 
Ä Menſchen wie Callicrates, der Verrufenſte aller Grie⸗ 
chen feiner Zeit, ſchienen zu ſolchen Geſchaͤften Die taug⸗ 


lichſten. Wie mußte es bie Achaͤer ſchmerzen, wenn die 


"Aetoljer, ihre Erbfeinde, bevollmaͤchtigt wurden) ihre 


Verbannten zuruͤckzufuͤhren; und die Athenienfer, wenn 


die Sicyonier, einft kaum von ihnen bemerkt, wine 
J Geldſtrafe von ihnen eintreiben durften? een 7: 8. 
:9 ! 17.) 


nieberhaupt waren die Roͤmer bemuͤht, Atgwehn, 


| Eiferſucht und Haß unter den Völfern zu erregen. 
Sie erveichten dieß auf verſchiedenen Wegen. Sie 
machten entweder ein Volk glauben. , daß ein andergs. -- 
es bedröße, und ihm den Untergang bereite, und daß fi fe 


enefchloflen felen, die folgen Plane deſſelben vereiteln 


handeln, um ihre hoͤchſte teidenfchaft, Die Herrſchſucht, 


J befriedigt zu ſehen. Jenes Getriebe war bis auf das 


on — Rei 


l 


= 


\ 





% 


\ 


, eintanmelte. 


# - 


Deities Copitel I or 
. Meinfte ſchlan erdacht, meiſterhaft angelegt, treffend 


und mie unerſchuͤtterlicher Ausdauer angewandt; es 


brach das Schwerdt des Feindes, und umnebelte ſeinen 


Sinn, daß er in das Grab ſeiner Freiheit willig hin⸗ 


beſiegen; Philipp die Aetolier und Antiochus; die Rho⸗ 
bier Eumenes und Perſeus; und die Lycier Die Rhodier. 
Einzelne durchſchaueten das Verfahren der Roͤmer, aber 


meiſtens nad) ſchmerzlichen Erfahrungen, welche Ohn⸗ 


macht oder politiſche Vernichtung zur Folge hatten. 


Perſeus und Gentius ſuchten Antiochus und Eumenes 
ins Buͤndniß zu ziehen, indem ſie ihnen ſagten: „ein 
freier Staat und Könige ſeien von Natur,Feindes das 

roͤmiſche Volk pflege Einzelne anzugreifen, und mas das 


ſchmachvollſte fi, die Macht der Könige durch Könige 
zu zertruͤmmern; fie möchten gemeinfchaftlich mit ihnen 


die Sache der Könige führen, ſonſt werde Afien treffen, 
was Europa fchon erbulde.” 7°) Aber es war das Werk 


der überlegenen römifchen Politik, wenn Philipp bie 
Aetolier des Wahnfinns befehuldige, weil fie erft bie 


Römer gegen ihn, dann Antiochus gegen die Römer 


nach Griechenland gerufen, und doch ſelbſt die ihm ge⸗ 


bliebenen Kräfte anwendet, um im Dienſte dee Römer '. 
denſelben Antiochus aus Europa vertreiben zu ‚Helfen ©). 


Zwar fpielee Philipp in dieſem Kriege eine Nebenrolle, 
aber mehr wollte man auch nicht; man hatte genug ers 
reicht, als er ben Gegner nicht verftärfte und die Aeto⸗ 
tolier beſchaͤftigte, waͤbtend man ſich bei Thermopylaͤ 

J us 


79) Liv. # 24. * 
80) Polyb. Legat. ı5. Ze _ — 


⸗ 


Die Aetolier und Attalus halfen Philipp | 


⸗ 


Co = “ 
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ſchlug. Mehr hatten bie Rpobier Antlochus geſchadet; 
ſie kannten ihre Verdienſte, ‚ und ließen dieß den Senat 


- durch bie Zuverſichtlichkeit merfen,; mit welcher fie Be⸗ . 
lohnung forderten. Die Römer gaben ihnen faft gang 


Lycien und Carien bis an den Maͤander. Indeß wuchs 


die Macht der Rhobier; der lange Seekrieg hatte ihre 
Kenneniſſe und Erfahrungen darin vermehrt, ihre Flotten 


nahmen bedeutend zu; Perfeus,. dem fie die Braut zus 
führen, nerfprachen fie, ihn reichlich mie Schiffsbaus 


holz zu verfehen, und es befam das Anfehn, als ob fie 


fi Mnie ihm verbinden wollten, als er ſich anfchidte, 


die Beleidigungen feines Vaters zu rächen. Es war 


daher dem Senate fehr erwuͤnſcht, als bie Lycier den 
beftimmten Worten feines Confults eine falfche Deutung 


u. gaben, als befagt es, baß fie, Bundesgenoffen, niche - 
tributpflichtige Unterthanen der Rhodier fein follten. 


Diefe hatten nun drei Kriege zu führen, um ihre klar 
ausgefptochenen Rechte geltend zu machen: Rom ents 
ſchied nicht, wie es fonft fo gern that; man ließ.es ges 
fchehen, daß Rhodus jene beiden Provinzen verlor, 
und befahl ihm noch uͤberdieß Caunos und Stratenicea, 


zwei rechtmaͤßig erworbene Städte zu räumen. „Dieß 


erregte bei Vielen Mißfallen; denn es fchien, als ob. 


die Kömer einen Preis gefegt hätten, um die Lyheier und 


Rhodier mit einander in Streit zu verwideln, und die 


5 Ä Schaͤtze der tegteren dadurch zu erfchöpfen.” °°) 


"Man finder (oh, daß Städte ober‘ Voͤlter ſich 


ihnen nnterwerfen wollten, und ſie es u verhindern 


. ſch⸗ 


82) Polyh Legat. 60. 10% Liv. 87, 52 


⸗ 
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ſuchten, um fe zuvor zu entzweien, damit ſie, s⸗ 


ſchwaͤcht, das Joch williger trlıgen ). 
Aber auch in Familien ſtreuete Rom den. Samen Ä 


der Zwietracht aus, um dadurch die Ordnung in einem . 


Meiche zu zerſtoͤren, und die Kräfte deffelben zu zerrüts 
ten. So lenften fie den Argwohn Philipps, welcher 


nach den widrigen Schieffalen deſſelben nur zu fehr zus 


gerrommen. hatte, auf-feinen eigenen Sohn Demetrius, 
indem fie zugleich den grolfenden Haß des Perfeus, feis 


nes Bruders, ‚gegen ihm unterhielten. Sie, hofften 


durch innere Unrupen Philipps Streben nach der Wie⸗ 


E ‚dererlangung ber Unabhängigkeit zu vereiteln *). Ein 


anderes Beifpiel findet ſich in der -Gefchichte des. pergas 


meniſchen Meihs, mo man Cumenes dem Zweiten feis 
nen Bruder Attalus verbächtig und verhaßt zu machen 


wußte °*). 

Die Roͤmer ſuchten denmach den Schein, ale ob u 
fie etwas verfprächen, was fie doch nicht verfnrachen; _ 
fie fuchten Erwartungen zu erregen, welche unerfuͤllt 


bleiben ſollten; Feindſchaften zu ſtiften oder fie zu unters. 


‘ 


‚halten: aber fie nahmen auch feinen Anftand, wirkliche 


Vertraͤge zu brechen, Recht und Gewiſſen zu verlegen, 
ſelbſt da, wo eine meife Politif, die nicht die Ausges 
burt bes Defpotismus ift,. und ein bleibenbes Wohl des 


| Volkes, welchem fie angehört, begründen fol, es wis 


berräth. Dieß zu beweiſen, bedarf «8 des mwörtlichen 
Zengniffes der Alten nicht; die Sache redet. Die alten 
Eoriſchelss, auch diejenigen, welche nie Schmeichter 
des 
80) Liv. 42,58. Polyb. Legat. 65, 7. 
83) Liv. 40, 24. Polyh. Legat, *, 3% 
84) 1d. Lesat. De 


a und durch Gerechückeit und Biligter um Frieden. As 


des Awiſchen Volkes genannt werden koͤnnen, weite 
unverhohlen auch bie ſchlechten Handlungen deſſelben 
erzaͤhlen, fuͤhlen ſich doch zuweilen bewogen, der Ge⸗ 
ſchichte und ihrer Ueberzeugung zuwider, ein vortheil⸗ 
haftes Gemälde von den Römern zu entwerfen. Sie 
bleiben ſich nicht immer gleich und widerſorechen ſch. 
Philipp und Antiochus hatten, nach Diodor's Meinung, 
in ihrem Unglück ſich ſelbſt anzuklagen; durch ihre Ver⸗ 
brechen hatten ſie ihren Reichen die Strafe der Goͤtter 
zugezogen: die Roͤmer dagegen unternahmen damals 
und auch nachher nur gerechte Kriege; fie beobachteten 
"treuer, als irgend ein anderes Wolf, Schwuͤre und, 
Vertraͤge, und ſo waren denn auch die Goͤtter mit ihnen 
im Bunde 2%)... Mehr nähere ſich Cicero der Wahrheit 
in den Worten: „ehemals ſuchten unſere Feldherren 
und Obrigkeiten eine Ehre darin, die Provinzen und 
Bundbesgenoſſen mit Gerechtigkeit und. Treue zu beſchuͤ⸗ 
- gen. In der That hieß dieß mehr beſchuͤtzen, als be⸗ 
herrſchen. Allein vor dieſer Art und Gewohnheit ließen 
‚ vie allmälig ſchon früher ab; feit Bulle den Sieg das _ 
"von getragen, haben wir fie beinahe ganz verloren; 
‚denn feitdem die Bürger gegen einander felbft ſſolche 
Grauſamkeiten veruͤbten, ſchien gegen die Bundesge⸗ 
noſſen alles erlaubt zu fein *). Sailuſt, der ſtrenge 
Sittenrichter feines Volkes, ſchreibt: zwei Mittel wa⸗ 
sen es, wodurch die Ältern. Römer ihr eigenes Wohl 
‚und das öffentliche förberten: durch Tapferkeit im Felde, 
aber .. 
32) m. dp. x. not. 96. vergl. jedoch ibid. zi. 5 
86) De. offic. 2, 8. r 
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‚Die Ausartung der Sitten Im Privatleben gieng _ 


ber Verſchlechterung der Politik vdran, und bereitete 


fie vor; die Verachtung der Kunft und Wiſſenſchaft 
war die Urſach, daß man auch auf bie Griechen die ver⸗ 


werflichen Grundſaͤtze derſelben anwandte, daß die Un⸗ 


terjochung Griechenlandes den Roͤmern nichts anders 
ſchien, als ein neuer Fortſchritt zur Weltherrſchaft, und 


daß ſie⸗ daher auch ohne alle Schonung unternommen 


and.benuße wurde. Nicht die uͤbrigen Eigenfchaften. 

der Defiegten, ihre Kenntniffe und Denkmaͤler giengen . 
die Römer an, ſondern nur, was die Menfchen als Bun: 
desgenoſſen waren; erfchienen fie als folche von einer 
vortheilhaften Seite, fo burften fie Hoffen, ifo lange . 
- geehrt zu werden, als ihnen die Möglichkeie blieb, ſich 


ven einer nachteiligen, zu zeigen. Diefe Grundfäge 


verkuͤndigt faſt unumwunden eine Stelle. in Cicero's 


. Meben gegen den Merres ); und ganz im Geiſte der 

Roͤmer ſagt ein anderer Schriftſteller von Cumaͤ und 

Meapel: die Treue, welche dieſe Staͤdte immer gegen 
Rom bewiefen, machten fie ihres Ruhms und ihrer \ 
| — ange⸗ 


87) B. Cat. % 16. *B .” 88) Act, & li! 5; 1. % 
\ . 
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aber der. Staat durch das unermuͤbliche Sereben und. 

durch bie Gerechtigkeit feiner Bürger mächtig gewopden « 
war, da wuchs erſt bie Geldgier, dann die Hercſch⸗ 
ſucht. Der Eprgeiz pflege in den. Sterblichen die Wahr⸗ 
bhaaftigkrit zu erſticken; anders iſt der Gedanke, welchen 
die Bruſt verſchlleßt, anders das Wort; ber Voͤttheil, 

nicht Werth oder Unwerth ſtiftet Freundſchaft Jund 
2. EBEN 
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208° Erſer Thei. | 
- gelehrt hatten, wie viel bavon für den Ausgang beſſelben | 


abhange. "Daher fhienen fie es nicht zu bemerken, als 
Antiochus Hannibal aufnahm, ſich ruͤſtete, ſich Coele⸗ 


. ſyrien s bemädhtigte, und Eilicien dyne Schwerdtſchlag 
unter feine Gewalt brachte; als aber ber entfcheidende - 


nn Sieg über Phkipp bei Cynoscephalaͤ erfochten war, ba 


\ 


! 


. ie je chre Kriege eydigten. E⸗ iſt nicht zu laͤugnen, 


erklaͤtte man den Abgeordneten des Antiochus, melde. - 


gekommen waren, dazu Gluͤck zu wuͤnſchen: ihr König 
muͤſſe alle afiatifchen Städte räumen, welche er wibere ⸗ 
rechtlich beſetzt habe; nach Europa bürfe er weber ſelbſt 
kommen, noch Truppen ſchicken 2). Mit noch größes 
‚ser Schlauheit wurde Perſeus behandelt. Durch die 
* Borbereitungen feines Vaters in den Stand gefebt, : 
beendigte er in Purger Zeit bie Ruͤſtungen gegen Rom. 
Man mußte Zeit zu gewinnen ſuchen, und zugleich ver⸗ 
bergen, daß’ man deſſen bedurfte. Es wurden ihm- 
Freundſchaft und Buͤndniß aufgefündige. Der König 


- war überraſcht; dieſen Schritt hatte er nicht erwartet, 


noch weniger geglaubt, daß man ſchon jetzt ihn thun 
werde. "Zugleich wurde an Truppen nach Epirus ges 
ſchickt, was aufzubringen war. Da bot Perfens, ein 


Fuͤrſt, welcher im Begriffe gewefen war, den Feldzug - 


zu eröffnen,, dem Senate Genugthuung an, und ſchloß 
mit dem Marchus einen Wafenfiliftand. Dieß hatte 
man gewdllt; Mareius berichtete es nach Rom, mit 
dem Zuſatze: dieſe Täufchung des macedoniſchen Könige 
u, der Triumph der römifchen Politik 9), 

- Eine gleiche Kunft zeigten die Römer in der Art, 


daß 


e X 


o990) Liv. g8. 5 | ie 25. 56. 1547. N 
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gung zeigten; allein diefe Mäfigung mar eine Tochter 


ver Klugheit; fie eroberten theilweiſe, um gemifler zu 
erobern. Und wenn fie ſich in den Verträgen bie größe 


ten Vortheile ſicherten, ſo prahlten ſie nicht, ſondern 
die Sache bekam das Anſehn, als ob der Bundesgenoß 


gehoben ſei, mit deſſen Blute der Sieg erkauft worden 


war., Ihre erheuchelte Nachſicht und Milde/ ſelbſt 


gegen den Ueberwundenen, erwarb ihnen den Ruf der 
Großmuth, erhielt jenen aber ‚ur in defto groͤßerer 
Abhängigkeit, und nagte an ber, legten feiner Krafte 


wie ein langſam freſſender Krebs: 


Als der Sieg bei Cynoscephalaͤ den Einfluß der 
Roͤmer auf Macedonien und ‚Griechenland entſchieden 


u begründet. batte, fo hofften ſie in Aſien eine neue Stufe 
der Macht zu erſteigen. Der Kuieg mie Philipp wurde 
alſo fo fchnell als möglich beendigt. . Alexander der Aeto⸗ 
lier erinnerte: es gebe nur einen Srieden mit Philipp, 
wenn Griechenland frei fein folle: die Zertruͤmmerung 


u feines Throns; dazu fei jeßt alles vorbereitet. Aber 


Zlaminin befehrte ipn: nie haben bie Römer den Feind: 


von fand und leuten gejagt; ber Friebe mit Carthago 
fei der Beweis; dem Sieger gezleme Großmuth 24), 


Während die Aetofier den Frieden verſchrieen, weicher. | 


fort geſchloſſen wurde °%), ward Philipp dadurch 
ganz In die Hände ber Römer gegeben , und ihm blieb: 
keine Wahl, als En. Eornelius als Sreund, in der That 


aber rauf Befehl bes Senats ihm. rieth: dieſem ſogleich 


ſeine Bereitmilligkeit zu zeigen mit den Roͤmern Yntiee 


⁊ chus 
9) Polyb. Legat. 6. gr Plat, Tit. 2 194 R.. 


x 


a Dies Coriel rag, 
daß fie in den Feiedensſchlaen ſtets eine gewifſe Maͤßl⸗ 


u 23 "ie geil — 
I gas zu betrlgen damit dieſer niche zuvor die Feindſe⸗ 


ligkeiten anfange, und es dann’fcheine, als habe er auf. . 


eine Veränderung der Umſtaͤnde gehofft 7). : Wenn 

der Senat glaubte, daß der guͤnſtige Zeitpunct gekom⸗ 
men fe, Frieden zu ſchließen, fo verzögerten ihn nicht 
lange dauernde Zufammenfünfte und Unterhandfungen. 
Dir Feind wandte fich zunaͤchſt an den Feldherrn, wel⸗ 


cher ſich vorlaͤufig über die Bedingungen mit ihm vers 


glich. Die beiderſeitigen Geſandten brachten fie vor 
. ben Senior; dieſer machte den Frieden und das Bolt 


u beſtaͤtigte ihn. So verhuͤteten die Roͤmer, daß ihnen 
einmal zugeftandene Vortheile wieder entriſſen wurden, 


oder der Feind gar in ſeinem Entſchluſſe wankend ge⸗ 
"mache und durch eingetretene Umſtaͤnde mit neuen Hoff⸗ 
nungen sefülle, ben Krieg erneuerte. : Freilich würde 
der Gang der Dinge weniger einfach und ſchnell geweſen 
fein, wenn die roͤmiſchen Feldherren nicht zugleich Staats; 
männer geweſen wären, oder wenn Rom je für gut, 


nu befunden haͤtte, feine Bundesgenoffen um ihreh Willen 
oder auch nur um ihre Meinung zu’ befragen. Die 


u Friedensartlkel wurden kurz und deutlich abgefaßt; es 

blieb, Seine Moͤglichkeit, einen falſchen Sinn hineinzu⸗ 
legen, und ſich dadurch der Erfuͤllung einer Bedingung 
zu entziehen. Die Verträge, welche die Roͤmer mit 
den Bölfeen machten, bleiben in Diefer Růckſicht ei 
1 Mufter für alle Zeiten. 


Es war Eine eigene Art ber Römer , wiewohl eins 


zelne Beiſpiele auch bei Andern gefunden werden, daß 
de n felten ai nad) | dem Bin die ganze Summe 
* ge⸗ 

— —— et — 
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geben ließen, welche darin bedungen war, ſondern bie 
Zahlungstermine auf mehrere Jahre, zuweilen auf sine 
lange Zeit vertheilten. Der Beſiegte fuͤhlte ſich dadurch 
geſchont; in der That aber hinderte es ihn, feine Kräfte, 
wieder zu ſammeln, und.er war genoͤthigt, den Winken 
der Roͤmer gewaͤrtig zu fein ). | vo. 
Wie nun bie Mömer Bäufig durch geſchickte Unter 
Banblungen zu. erreichen wußten, daß Die Wälfer ‚de 
Zeit nach, nach irem Gutbeſinden die Waffen ergriffen 
und wieber nieberlegten, fo verflanden fie aud) Die Kunfl, 
ihnen! im Felde gegenäiber fo.zu handeln,. daß fie ihnen 
furchtbar wurden. Nice zufrieden, ein tapferes Heer 
au. fielen, waren die Römer bemüht, die Fehler und 
5 Tugenden, die Schwäche und die Stärke ihrer Gegner 
zu erforſchen, jene zu benugen, und biefe unfhänih 
zu machen. Der Feind beſaß feine Voukoemmenheit, 
‚weiche nicht fogleich auch Die ihrige wurde; Fein Eebres 
chen wurde an ihm bemerklich, dem fie nicht auch unter 


ihren Truppen abhalfen, wenn es ſich fand, Life, 


felbſt erwähnt deſſen mic Beifall in einer Rede an den . 
Senat ”?). J 
Sie lernten von Pyrrhus die Kunſt, ſich zu lagern; 
‚von ben Griechen entlehnten fie Die Ruͤſtung der "Neun 
. tee’); ihre Schwerdter bertaufchsen fie mit Yen ſya⸗ 
niſchen, welche zweiſchneidig waren und eins feſte Spige 
basten. . u | I . _ . 
gegen führsen fie nie Die Phalanx der Macedo⸗ 
nier in ihrem Heere ein, weil fie: bie Unvolllommenheit 
dere 


08) Polyb. ı, 62.5 15: 18. Liv. ge, 50.588. 38. 
. 99) Salut. B. Cat. 5. . 200) Polyh. 6,25. 
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derſelben gar bafh erfannten; fie lernten früh, ben Feind 
auch in der Stellung zu beflegen , vor welcher Griechen. _ 


und Perfer gezittere hatten. Das Wort Phalanx be⸗ 


Deuter an fich jedes in Schlachtosdnung geftellte Heer, 


“auch wenn.es nur wenige Mann hoch ſteht); ſelbſt . 


von ber geordneten Schiffslinie wird es gebraucht ). 
Vorzugsweiſe aber bezeichnet es das. ſchwere ßea 
wenn es in vielen Linlen hinter einander geſtellt ift. 


Stellungen des macedouiſchen Fußvolks waren vor um 
andern beruͤhmt und furchtbar. Philipp, der Vater 


Alexanders, mar ihre Erſinder 5). Die macedoniſche 
Phalanx war ſich an Tiefe und Fronte nicht immer gleich; 


bald bildete ſie einen halben Mond, bald ein verſchobe⸗ 
res Viereck „oder ein Dreieck, deſſen Spitze oder deſſen 
laͤngſte Seite dem Feinde zugekehrt war. Immer aber 
"wurde dabei Vereinigung vieler Kräfte auf einen Punct 


beabfichtige, um das feindliche Heer mit Ungeftum und 


Machbrud zu Öurchbrechen. - Ihr Angriff war unter 


gewiſſen Umftänden unwiderſtehlich; ifielen. dieſe aber 
"weg, ſo war auch nichts ‚leichter, als diefe ungeheure 


gene vermochte nur "als Theil des. Ganzen etwas; war 


das Ganze auch nur einzelnen Teile beraubt, ſo konnte 


es nicht beſtehen; nur durch das Zufamnienbalten ‚aller 
Schilder und durch das Voerſtrecken aller Lanzen wurden 


hier große Wirkungen hervorgebracht. Die Phalanx 


exforderte zunaͤchſt ein durchaus ebenes Schlachtfeld *). 
In engen ‚Pillen und in walbigten Gegenden, ober 


an . 


5) Biod. ic. 16,8. 


ı) Diod. fic. 15, 72. 
— * Liv. gı, sa; Alu, Tit. p. I24-A, 


2) id. 15,98. 
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‚on einem Orte, welcher durch Teiche: und Verhad⸗ um 2 


terbrochen war, konnte ſie ſich entweder gar. nicht bis . 


. den, ‚oder. wenn es geſchehen war, ſo loͤſete ſie ſich bald 
von ſelbſt wieder auf. Drang dann der Feind in pie 


Luͤcken, fo entſtand allgemeine Verwirrung ‚und Nie⸗ 


derlage war ihr unvermeidliches Schickſal. Daher 
verlor Philipp die Schlacht bei : Cynoseephalaͤ; dieſe 
Huͤgel trennten die Reihen ſeines Fußvolkes, hinderten 
den einen Fluͤgel, zuſammen zu treten, alle aber, mit 
einem fortdauernd gehaltenen feſten Schritte dem Fein⸗ 
de enfgegenzugehen. ) Ein anderes Erforderniß bes 
ſtand darin, daß der Feind fich angreifen ließ und zwar 
in der Fronte; wenn er felbft angriff, der Phalanx in 


ben Rücken oder in die Flanke fiel, ſo wurdan alle, wel⸗ 


che hineingezwaͤngt waren, ſeine ſichere Beute. Denn 
umdrehen konnten fie ſich nicht, noch weniger ſich zur 
Seite wenden, und doch waren ihr: Kuͤcken. und iger 
Seite völlig wehrlos.. Machte man Verſuche, fe im 


einzelnen Theile. aufzulbſen, und den Eindringenden Bis 
derſtand zu leiſten, ſo verwickelten ſich die laugen Sa⸗ 


tiſſen und die Gefahr wurde nur noch groͤßer. 
Die entgieng den Römern richt. Syn der erſten 
großen Schlacht, welche ſie den Macedonlern lieferten, 


ſchlich ſich ein Kriegstribun hinter den Feind, welcher. 
von der Hoͤhe hinab die roͤmiſchon Soldaten verfolgte. 
Sogleich warfen bie meiſten ihre Waffen weg, und ſuch⸗ 


ten ihr Heil in der Flucht; die uͤbrigen, ſich wohl be⸗ 
ui; von feine Deus zu beſfes Hi On ihre 


Di 35, 9 
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‚ Seiten gelten, fe ie ſoll nur darauf aufmerklam machen, 
wie die Roͤmer diejenigen beſiegten, mit welchen die 
Griechen ihnen unterwuͤrfig werden mußten. Freilich B 

wurde fchon zu, biefer Zeit zu ihrem ſittlichen Verderben, 


und. mithin,aud) zur Auflöfung ipree Mache der Grund 


"gelegt... Schon Polybius merkt es als eine Ausnopme 


von ber herrſchenden Sitte an, daß ſein Freund, Scipio 


Africanus, ſich um ben Ruhm der Maͤßigkeit und Be⸗ 


ſcheidenheit beworben habe. Waͤhrend des Krieges mit 
Perſeus und nach demſelben wurden die groͤßte Schwel⸗ 


| gerei und die unnatuͤrlichſten Laſter in Rom allgemein, 


[ 


N 


* 


was man in Kunſt und Wiffenfchaft nicht vermochte, das 
ahmte man im Boſen an den Griechen nach: unzüchtis 
ge Anaben wurden oft mit einem Talente bezahlt, feile: 
Dirnen, Kuppler und luſtigmacher ſchienen die wichtig⸗ 
ſten Perfonenim Staate. ) Cato eiferte vergebens, und 
Aemilius Paulus ward der Triumph verſagt, weil ihn 
Neider verdaͤchtig machen konnten, wenn ſie von ihm 
ſagten, er habe die alte Mannszucht im Heere hergeſtellt ). 
Die Zerſtoͤrung Carthagos bewirkte, daß die Kraͤf⸗ 
"ge der Mömer erſchlafften. Sehr wahr ſagt ein alter | 
Schriftſteller: » sur Macht Roms hat der ältere Scipio 
den Grund gelegt, zur. Schwelgerei ber jüngere; denn 
leit Carthago nieht mehr war, gieng es im. Fluge von 
“ Zugenden zu Laſtern, von der alten Sitte zur neuen, 
vom Wachen zum Schlafe von ben Waſſen zu Luͤſten, 
von der Thaͤtigkeit zum Muͤßiggange. “A) Die unge⸗ 
euren Suminin, welche es aus Dasedenien, Oriethens 
; "land" 


PE 1a. Tu. we Ss. 
20) Liv. 45, 35. Polyb. Fran. 203 DL 
2) Vell. Pat, 2,7 . . re, BE 
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anb und Aſien zog, ſetzten feine verweichlichten Ein⸗ 


—E 


wohner in den Stand, ihre Beglerden zu befriedigen. . 


. Befonbers aber brachten bie legionen, welche gegen Aite ⸗ 
tiochus und bie. Galatier gefämpft harten, das Sitten ⸗ 


verderbniß nach Rom. Die viele Beute, welche ihnen 
in Aften zugefallen war, die Muße, die Gelegenheit, 


die Einladung. zur Ueppigkeit hatten fie perſchlechtert. 


Sie gaben in ihrem Vaterlande durch ihr Beifpiel. ben. 


unghicklichen Unterricht in den laſtern des Morgenlan⸗ 


Des. : . 


Heer, einft bas Werkzeug ihres Ehrgeizes und die Stüs | 


Le ihrer Macht, ihr Schreien wurde. Bewüunderungss | 


würdig hatten fie.da geſtanden im Unglück und im Kam⸗ . 
pfe, aber die Palme wog zu ſchwer für ihr Haupt: ſie J 


| ſorten ,wie bie Gricchen eeſunhen waren. 





u Zueiter Koran... 
Befondere Si de 


Dir Zuftand Griechenlandes zu der Zeit, als die * J 


mer anfingen, ſi ſich in ſeine Augelegenheiten zu miſchen, 


war im Ganzen derſelbe, wie ihn Philipp, der Vater 
Alexanders, vorfand und zur Errelchung feiner Abſichten 


benutzte. Nur hatte Athen als die erſte Seemacht den 
Rbhodiern den Platz geraͤumt und Lacedaͤmon war nicht 


mehr bie erſte Landmacht; dagegen hatte ſich ein doppel⸗ 
ter Staatenverein gebildet; der achäifche und der aͤtoli⸗ 
— N . | — ſche. 


| - So waren denn die Zeiten nicht mehr fern, ‚wo die 
Römer vor ihren eigenen Feldherrn zitterten, und das 


N 


/ 
l 


es —8 voiyd. A, 77. 
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ſche. ins. mar. wieber zu einem Schriue von 


Fteiheit und. Unabhaͤngtgkeit gelangt und Philippder 


Dungere, König von Matedonien, damu be 
ijhn zu vernichten... 

Philipp hatte von der Ratut Ebarfſus, Bi; 
Gedaͤchtniß und Muth erhalteni er ˖beſaß Sinn für 
Rechtlichleit,, die Gabe durch Freundſchaft und Herab⸗ 
aſſung für ſich einzunehmen und ein ſchoͤnes majefkieis 

ſches Aenßere. *) Daher wär er anfangs in Macedo⸗ 
nien beliebt; nie zeigte ſich eine Spur von Aufftonbj 
wenn er.fich entfernt. hatte, um mit den Aetolleen und 
acedaͤmoniern Krieg zu führen; ſelbſt Die Griechen fuͤhl⸗ 
“ten eine geoße Zumeigung gegen ihn, ſo daß Polybius 
ihn den Liebling derſelben nennt. Die Cretenſer foren 
ein ſolches Vertrauen in feine Recheſchaffenheit und 
Treue, daß fle ihn aus eigenem Antriebe bei ihren Strei⸗ 
tigkeiten zum Schiedsrichter wählten, und er ohne Waf⸗ 


fen und Gefahr das ihm übertragene Gefchäft vollenden 


Fonnte.‘ Aber das Gluͤck, weiches ihn eine Zeitlang bes 
guͤnſtigte, verdarb ihn; und ger Rath und das Beis 
fpiel feiner Freunde, bie feine nn und Unerfahrens 
heit zeitig benußten. - Er verlernte , ſich zu beherrſchen, 
und feine Leidenfchaften wurden um fo. eftiger, je moin. 
et Gelegenheit fand, fie zu befriedigen. Und nun vers 


- mochte aush das Unglück. niche mehr, ihn au retten; er 


ſuchte Erfag in berauſchenden Freuden und in unedler 
Rache an Unſchuldigen, welche nicht Macht genug bes 
faßen, ihm Widerſtand zu leiſten; er wurde bundbru⸗ 
ns und tauberiſc. In Argos, mo er ben nemeis 

„(hen 


\: 


r 
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ſchen Spieien beivehute wußte jeder Maer und jede 


. Muster vor ihm zittern „ wenn fie ihm ihre Töchter wong 


" aishielten „„uib:felbft Poneratia, die Gattin des Aras 
tus, wurde ein Opfer ſeiner Wolluſt. Aratus, langs 


fein Schotzgeiſt gegen. bie Eingebungen eines Demerrius 


Pharius, eines Apelles und Heraclides, wurde durch 


Biftans bum Wege getaͤumt, weil ber raͤuheriſche Kös 


nig die Borwürfe das redlichen Privatmannet fuͤrchtete 
Das, ſagt Pauſanias, hatte dieſer Philipp por dem 


Vater Abexanders voraus, daß er feinen Freunden ben, 
Decher nicht mit Wein, ſondern mie Gift füßte, mag 


jenem nie auch nur in dem Zinn gekommen. Ban Pru⸗ 


Kas, dem ‚Könige von Bithynien, zu Huͤlfe gerufen, 


zerſtoͤrte er die Stadt Der von jenem abtrunnig. geworde⸗ 
nen Cianer mit einer faft:heifpiellefen Grauſamkeit. 7) 
Und als er von den Mömern gezwungen wurnde, hie Stäbe 
te ati den Kuͤſten non Dhracien, unten anbern auch Aet 


us nu Marenea zu räumen, ließ er. hie woiſten Mas 
rpyoniten, heimlich, mie ein Kind, welches Die Ruthe 


. 2 


fuͤrchtet, durch Onomaſtus, feinen bis herigen Statthal⸗ 


ter in Thracien, umbringen. ) Wie den Menſchen, 


fa ſprach er Den Goͤttern Hohe. Man ſah auf ſeinen 


Befehl den Tempel zu Thermus in Aetolien verbrennen, 


die Weihgeſchenke zerſchlagen, und an 2000 Statuen 

niederwerfen. In dem Kriege mit Attalus‘ und den 
Rhoͤdiern wurde er nach: einem nergeblichen Verſuche, 
Perganmm zu nehmen ſo erzuͤrnt, doß er allg. Tem⸗ 


va, Helm und Goͤtterbilder vor Ber En zerſtoͤren 


— .. li, 
3) Polyb. 16, 21. 2 
2%) 1a. Legat, 44. _ 
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ER en 
- Veh, ſogar die Steine wurden gwege und zerſtreuet 
uno das Nicebhorium verüftet. ) | 
| - Ein fotcher Zürft war Philipp, deſſen Buͤndniß 
mit Hannibal; die Roͤmer reizte, und deſſen Befiegung 
auch über Griechenland bie Schreckniſſe einer neuen Une 
terjochung brachte. 1 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß Philipp bie Ab⸗ 
ſicht hatte, die Griechen nicht nur von fich abhängig: m 
Ä machen , fordern fie ſich völlig zu. unterwerfen. 
| ‚Eine Einladung dazu ſchien in dem Werhältniffe ww 


u liegen, ‚ worin fein Vormund Antigonus mit ben Achäs 


ern geflanden Hatte. Diefer war ihnen gegen Cleomes 
nes, König von Sparta, zu Huͤlfe gekommen und hat⸗ 
te die Burg von Corinth als Unterpfand ihrer Treue 
erhalten. Philipp handelte in den erſten Jahren feiner 


.* Megierung aufrichtig gegen bie Griechen; er fihabete 


ihnen nicht;, weil er ihnen nicht ſchaden wollte. - Dann . 
aber fieng er an, ihrer Freiheit nachzuftellen, und das 
Zutrauem, welches er fi) erworben hatte, war. ihm das 
‚bei beförderlich. Nicht. weniger begünſtigte ihn bie Ans 

haͤnglichkeit, welche bie Argiver ihm bewiefen, denn ode 
gleicher don einem andern Stamme war, als Philipp 
und Alerander, ſo rühmten ſie ſich doch nod) ihrer Bers 


u wandtſchaft mit den macebonifchen Koͤnigen. Es ſchien 


ihnen nicht unangenehm zu fein, als ſich Philipp durch 
Merrärheret in den Beſitz ihrer Grade ſetzte. Diele 
, Stimmung erhielt ſich aber nicht unter den Griechen, 
als Philiop feinen Wunſch, fie zu unterjochen, nur zu 
deutlich ofenbarte. Sein Plan ſchen ſo angelegt , daß 
er 


15) id. Eu. u. £& 16. ‚Diod. ic. 26. 


u 


‘ 
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er mit ber Hilfe der Achaͤer bie Aetolier voα und. 
dann auch jene der Freiheit-berauben wollte. Zu Dem . 


“Ende verſchoffte er fi) den Vorſitz in ber, achdifchen 


Bundegverſanimlung, ja er wurde in der That das 


Haupt dieſes Stastenvereins, welcher dadurch feinen 


ganzen Character verlor. ‚Den Aetoliern entzog er ſo 


viele Staͤdte als moͤglich, und bewog ſie, ein zuͤndniß 


mit ihm zu ſchließen ). „Unter ben Meſſeniein erregte 


‚and naͤhrte er innere Unruben, indem er jede der Par⸗ 


teien glauben machte, er werde ſie unterſtutzen ). Ar-· 
gos, deſſen Einwohner jhn ſo hoc) geehrt hatten, daß 
ſein Nama mit denen Jupiters, Apollos und Hercules 


am Tage der Volkeverſammlung oͤffentlich ausgeſpro⸗ 


chen war, übergab er dem Tyrannen Nabis, um es 
nicht zu verlieren, obgleich er die Grauſamkeiten vor⸗ 


ausſehen konnte, welche jener verübte. Die Athenien⸗ 


fer waren ihm verhaßt; er hoffte ſich ihrer Stadt durch 
einen Ueberfall bemaͤchtigen zu koͤnnen, ba es.aber miß⸗ 


ang, fo zerftörte er Cynoſarges, dag ceum und die 


Academie, felbft ‚die Gräber blieben nicht verſchont. 


Dazu kam, daß er ſich mit vieler Unvorſichtigkeit über 


‚das Schickſal äußerte, welches er den. Griechen. zuge⸗ 
dacht hatte. , Er nannte die vorzuͤglichſten Staͤdte Grie⸗ 
chenlandes die Fußeiſen deſſelben, welche man wohl ber 
wahren muͤſſe. Griechenland wurde unter feiner Eins 


wirfung und Situng er. als es ie geweſen 
war. 


Ä 


0 
J 


m 
.. 16) Polyb, ı5, 28. | u 16 
27) Plut. Arat. p. 53% B. | 

‚. 38) Lir. 31, 24 Diod. de. Bunt 26. . 
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miern machen folle *). "  Demetrius Pharius beſtaͤrkte 


* 
J 


ur Shen! er 
De air die Nachricht von der Schlacht Ping 
Kuna 216. Das roͤmiſche Heer, tem Anſchein nach 
das letzte, war gusöbter, "gefangen ober zerſpreugt; 
Bannlbal wurde vor den Thoren von Rom ermörtet; 
00, Großes Griechentand hatte ſich ihm unterworfen ; 
Hierongeaus, Tyvann von Syracus, tratauf bie Seite 
der Carthaginienſer und mit igm Sicilien; der Praͤtor 
lceius Poſtumius wad auf dem Wege nach Gallien in. 


. einen Hinterhalt gerathen und. mit allen feinen Trup⸗ 
pen niebergemadht: fü fo ſtand eg in Itallen, als Phikpp, 


buerch Diefe Umſtaͤnde verleitet, 216 ein. Sup 
Trutzbuͤndniß mitden GCarthaginienfern fihloß, mit ber 
Eilauſel, daß feiner einen Separatfrieden mit den N» . 


hn in diefem Beginnen, jndem er ihm ſagte; in Grie⸗ 
chenland ſei nichts, welches ihn hindern kKonne; die A— 
Hör feien ihm aufrichtig ergeben, die Aetolier aber ei 
nes Krieges müde‘, dir ihre Kräfte erſchoͤpft habe. Die 


Mömer wurden alſo mit Philipp In Krieg verwickelt; 


200. ſie hielten die Gefahr für größer,” als fie war, 
_ denn fie glaubten, die Macebonier feien neh, wie zu 
Alexanders Zeit; .*): auch neigte-fich auf: die Nachricht, 


- Rom Habe fich mit Aetolien verbündee, wirklich ein Shell . 
‚der Griechen zu Philipp, nicht ſowohl ans. Suche vor | 


ben Römern‘, fondern weil man vor ben Raͤubereien der 
Aetolier.nun noch mehr beſorgt war, als zuvor. . Die 
Achaͤer, die Boͤotier, die Acarnanier, die Epiroten und | 
Enböer ſchickten Geſandte zu ihm, und baten um Huͤl⸗ 
fs ein Beweis, y wie groß Ppitipps Macht und Anſehn“ 
gewor⸗ | 
19) Polyb, 7,2, | u 
20) Plut. Tit. p. 124, A. 
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pworden wer, aber‘ auch ein. neues Missel‘, wodurch 


die Griechen die Folgen des macedoniſch⸗ roͤmiſchen Krie⸗ 
‚ges auf ſich leitaten. Philipp war ihren ſogleich gewaͤr⸗ 


tig; er ließ ein Heer nach dem Gobiete der Peparstbier 
. abgehen, in defien Naͤe Attalus gelandet war; ein an⸗ 


deres nach Choleis in Euboͤa; ein drittes ſammalte er bei 
Scotuſſa in Theſſalien. Die dringenden Umſtaͤnde fies 


Ben ihn gar wohl einfehen, wie. nothwendig es -fei, fo 
| j viele Griechen als moͤglich In fein Intereſſe zu ‚ziehen. 


M, P. Laͤpinus langte inbeffin mit einer vollkom⸗ 
vorn geruͤſteten Slotte an den Kuͤſten von Griochenlanz 
an, und überredete. bie Aetolier, mit den Roͤmern ein 


| Bundniß zu ſchließen, und zwar fo, daß fie fich vers ⸗ 


pflichteten, Philipp au Lande zu bekriegen, waͤhrend die | 


Roͤmer 20 fuͤnfrudrige Schiffe gegen ihn ausſchikten. 


War dieß Buͤndriß an fish ein Meiſterſtuͤck der roͤmi⸗ 
ſchen Palitik, ſo war es beſonders der Artikel, wodurch 
die Römer von Leiſtungen zu. Sande, wozu fie domalg 


geanz unfähig waren, bafreiet wurden. Die Athenien⸗ 


ſer ſahen kaum Macehonien hedrohe, als ſie barauf.vachs 


ten, Philipps Gewaltthaͤtigkeiten zu raͤchen und. fid) fir 

immer gegen feine Herrfchaft zu firhern: Cepbifetorug 
der Demagog, entfloimmte ihre Seidenfchaft noch mehr,  . 
und fo. wurden auch fie Srewade der Roͤmer. Freilich 


fonnten. fie. niegende mehr den Ausſchlag geben; fie 
führeen meiltens Durch. Schrift und Worte Krieg, aber 
der unverwehrte Zutritt au ihren Hafen wußte den Roͤ⸗ 

mern wichtig fein *"). ‚Peivarabfichten und Privathaß 


“ füpeten diefen auch. Astalas ind die Ryodier zu; Mom 


- vers 
31) Liv. gr, 44 Panfan. +, 56 


ce 


a Erfler Thei. 
verſorach ihnen, , Aften gegen PP zu (hüten. Die 


| | Kdnige der Illyrier, Athamanen und Dardanen, Pleu⸗ | 
ratus, Amynander und Bato boten. dem Conſul, Sul⸗ | 
picius ebenfalls ihre Huͤlfe an veil fie jetzt ihre Raub⸗ | 


| ger meht als je befriedigen: zu koͤnnen hofften 22, 


: Mas alfo den Ruin der roͤmiſchen Republik beſchleu⸗ | 
rigen zu wollen ſchien, das verwandelte ſich bald in 
‚ein erfreuliches Ereigniß, dent es begruͤndete die Herr⸗ 
oa derſelben jenfeits des adriatiſchen Meeres. ı Die. 
Aetolier beſchaͤftigten Philipp, bis 201. die Schlacht 


bei Zama im zweiten puniſchen Kriege entſchieden Hatte; 


” Dann eröffneten die Römer unter T. X. Flamininus den 
Feldzug in Theffalien 200. auf eine ſo fAhredliche Are; 
daß auch die Achaͤer, dieleßten mächtigen Freunde Phis 
lipps, ſich mit ihnen vereinigten. . Durch den Frieden, 
197, welchen ‚ber biutige Kampf“ herbeifuͤhrte, wurde 
. der Einfluß des Königs auf Griechenland vernichtet) / 
fein Schatz geleert und feine Kraft gelaͤhmt. a 
Griechenland follse alſo num nicht wieder: bie Beu⸗ | 
se ber Mocebonier werben; es war der Gewalt ber. Kin . 
mer untergeben. Wie man nun wegen ber Rüftungen 
Des Antiochus den Frieden mie Philipp :befchleunige bau 
te, ſo Tegte man auch aus demfelben Grunde den Grie⸗ 
chen die Feffeln noch nicht an, obgleich Re ſchon wirklich 
Sclaven der Römer waren. Slaminin machte 196. bei | 
ben iſthmiſchen Spielen der verſammelten Menge den - 





Senatsbeſchluß befatne, wornach die Griechen frei und. 


unabhängig ſein follten, und diefe. nahmen das Gaufels 
beefüt Wahtheic. Sie trauten ihren Ohren nicht, 
u ſehen 


a) Liv 51 28 , or 


- 


heit wurde, mas man für einen Traum gehalten, da 


“ bemäghrigte ſi ſich aller eine graͤnzenloſe Freude, gehoben 
durch Die-bisherige Erwartung vom Gegenteil. Alles - 
ſchien ſich ſchoͤn beftätigen zu wollen, als die feſten Plaͤ⸗ 


tze in Griechenland von den roͤmiſchen Truppen geraͤumt 


wieder nach Dprehachium oder Apollonia uͤberzuſetzen, 
und der von Antiochus gedrohte Krieg mußte bald eine 


ſehr ſcheinbare Veranlaffung dazu geben. Die Uetoller 
waren alfo nun befchwichtigt, und wo ihre Worte etwa 
Eingang gefunden hatten, da beruhigte Flaminin die 
Gemuͤther, der feinem Vaterlande überhaupt forebaus 


ernd fehr nüglich wurde. Er hatte fich das Zutrauen 
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ſahen einander voll Vermunderung an, fragten fi, 
riefen dem Herold zuruͤck, und. als endlich zur Gewiß⸗ 


t — 


wurden. Es war ja leicht, das Heer von Brunduflum 


der Griechen erworben, welche ſeine Geſinnungen gegen 


ſie für Die der Römer nahmen, und konnte daher aud) 


viel unter ipnen wirken. - Mag er mitunter aus Neid 


gegen die römifchen Feldherrn gehandelt haben, ober in 


der Abſicht, fein Anfehn bei den Griechen bemerklich zu 


machen und zu vermehren, immer ſuchte er ſie gegen 
ſtrenge oder ungerechte Senatsbeſchluͤſſe zu verwahren, 


und ihnen bei dem Conſul, welcher jedesmal das Heer 


anfuͤhrte, das Wort zu reden ”3).. 


Wie die Geſandten alles aufboten, die Griechen 


zu gewinnen und dem Antiochus abgeneigt zu machen, 


ſo auch der Senat ſelbſt. Je mehr die Zeit herannahe⸗ 


te, we der Krieg. mit jenem Könige beginnen: mußte, 
Bene ſreunndlccher behandelte man die Abseordneten der 
= grie 


28) Flut. Tit. p. 125, B. 
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griechiſchen Staͤdte; fie erhielten oft Zutritt in die Eu 
‚Be und hörten mit. Vergnügen ‚, daß man ihren alten 


Lieblingewunſch erfüllen, die Griechen m Aſien frei. 


‚wachen wollte. Der König Philipp wurde megen feis 


‚net bisher bewiefenen Treue gelobt, und durch Zreilaßp 
fung feines Sohnes Demetrius, welcher als Geißel in 
‚Rom war, belohnt ?*). Auf die Nachricht, Antio⸗ 


chus werde eine Flotte nad) Siciljen ſchicken, erhielt L. 


Appius Salinator den ‚Auftrag, ſich mit feinen Schifs 


- fon dorthin zu begeben‘, um diefe wichtige, Rom un⸗ 


Ä entbehrlich gewordene / Inſel zu decken. Dazu wurs 


den an den Kuͤſten vor Italien, Ilyrien und Epirus 


> gegenüber, Truppen aufgeſtellt, um fie zu vertheidi⸗ 


gen, ober, wenn dieß wicht nörgig fein ſollte, (nei im 
Macedonien fein zu fönnen. Ä 
Antiochus bereitete ſch ſein Mißgeſchick badurch, 


daß er in Europa, und zwar zunaͤchſt in Griechenland, 


Macht und Herefchaft zu erhalten ſtrebte. Diefer 
Wunſch wurde um fo tebhafter in ihm, je mehr Schwie⸗ 
yigfeiten ſich ihm entgegenſtellten. Er ſah nicht ein, daß 


‚ er jege vor allem die natuͤrlichen Graͤnzen von Europa 


‚und Aften ehren, und fich in eine folche Berfaffung fer 


gen müffe, daß er auch andere zwingen koͤnne, ſie zueh⸗ 
ren. Die Schwaͤche der Griechen, das Beiſpiel Phi - 


lipps., welchem es gelungen war,, fich eine Zeitlang das 
Principat über fie anzueignen, bafte zu viel einladendeg 


für in, als daß er feinen Plan hätte aufgeben fünnen. 
Anders als Ppilipp gedachte er den Krieg mit ben Roͤ⸗ 
mern zu führen‘, und anders tele denn auch der Aus⸗ 


| gang 
24) Diod, fic. Legat, 4 
W 
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dang fein. Er hoffte ihnen zu verbergen, daß er nach 
Europa femme, um daſelbſt zu herrſchen, und.fie zw 
ruͤckzutreiben, und den Griechen, daß er ſie nicht be⸗ 
freien, ſondern ihnen ſtatt des roͤmiſchen Jochs das ſei⸗ 
nige auflegen wolle. Die Umſtaͤnde ſchienen einen ver⸗ 
dachtloſen Uebergang nach Europa zu geſtatten. - Ses 
leucus Nieator hatte Lyſimachia und die umliegende Ge⸗ 
gend in Beſitz genommen; den folgenden ſhriſchen Su 
nigen war die Stadt wieder entriſſen; ſie war zuletzt in 
ber Gewalt Philipps gewefen. Seit der Beſiegung 
deſſelben waren. Thracier darin, von welchen bie Eine 
wohner vertrieben waren. . Um nun feine ererbten Mache 
te geltend zu machen , erfihien Antiochus mit einan Hee⸗ 
re. Er nahen die Stadt, und befeſtigte ‚fie unter dem 
Vorwande, fie nur fo gegen die Thracier ſchuͤtzen zu 
koͤnnen, und beſtimmte fie feinem Sohne Selenus sw 
Mefideng 196. *°). | 
| Allein wie -fonnte er bofen, ‚ die Römer zu tau⸗ 
ſchen, welche dieſes Mittel aus eigenem Gebrauche fq 
"genau fannten, und die Eroberung von Macedonien 
and Sriechenland darum befonders für wichtig hielten, 
weil fich ihnen dadurch die Ausficht eröffnet haste, nun. 
buld auch in dem dritten Welttheile zu gebieten. . Das 
tan konnte ihnen nur Amtiochus hinderlich werden; daher 
war ihre Aufmerkſamkeit ſchon von felbft-aufihn gerich 
tet; nun aber ſetzte dieſer ſich an der europaͤiſchen Kuͤſte des 
Helleſponts feſt, warb Anhänger in Geuchenland ‚und. 
hoſte de dennoch tauſchen zu konnen. 


ESehr 


25) Polyh. 17, 32% 
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| Schr: unerwartet war ihm daher. der entſchloſſene 
Ton’ , welchen. die Römer gegen ihn annahmen, als ſie 
¶ven Ausbruch des Krieges nicht mehr verzoͤgern zu muͤſ⸗ 
ſen glaubten. Luckus Cornelius, an der Spitze einer 
roͤnſchen Geſandtſchaft, erklaͤrte ihm ſehr beſtimmt: er 
folle ſein · Heer aus Europa, zuruͤckziehen, und ſich durch⸗ 
aus nicht in die Angelegenheiten dieſes Welttheils mi⸗ 


ſchen; die Staͤdte in Aſien, welche den Ptolemaͤern ge⸗ 


boͤrt haͤtten, ſolle er herausgeben. Er erwiederte zwar: 
wie er ſich nicht um Italien eümmere, {6 möchte Rom 
ſich nicht um Aften kuͤmmern; allein er hwantte ‚ und 
dieß machte den Roͤmern Muth, lehrte ſie ihn kennen 
und behandeln; und würde ihm alle Freunde in Gries 


chenland entzogen haben, wenn nicht auch hier ein Menſch, 


dbdeſſen Name damals nicht genannt: wurde, über das 
I Schickſal vieler entſchieden haͤtte. Thoas naͤmlich, ein 
+ Aetolier, zu jeder Art von Raͤnken aufgelegt, und von . 
‚feinen Mitbürger dazu gebraucht, mit Antiochus ine 
geheim zu unterhandeln,, fagte Diefem wider die Wahr- 
heit: „ Demetrias wäre bereits, in den Händen der Ae⸗ 
telier; die Griechen. fehnten ſich nad) ihm, fie würden 
an den Küften sufammenlaufen, , ihn mie Jubel gu. em⸗ 
pfangen; es bedürfternur eines Hauptes; an Streits 
kraͤften wäre Heberfluß.“ Den Aetoliern und uͤbrigen 
+ Griechen machte er dadurch Much, daß er die Heere 
und Flotten des Antiochus ſtaͤrker angab, als fie waren, 
von einem Schage fprach , welchen der König, nicht. hats 
te , und es verſchwieg, daß Alexandria, Smyrna una 
Lampſacus noch nicht erobert. waren ‚ Städte, welche 


Allein "Antiochus Dad senden oder im m Rüden feis 
nes 
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nen Heers Unruhen erregen konnten. Endlich ſuchte 
„ee. Phaͤneas, ben aͤtoliſchen Strateg, verdaͤchtig zu 
wachen, als dieſer Darauf antrug: man ſolle unter Are 
tiochus Bermittiung Über die-fireitigen Puncte mit ben 
Rbömern einig zu werben, fuchen , niche aber ihn zum Uns . 
führer im Kriege erwählen ). - — u 
Die Aetolier beſchloſſen demnach 195., Antiochus 
ſolle eingeladen werden, nad) Europa gu fonmen, und 
Griechenland zu befreien. Man noͤthigte ihn gleichfam: 
die Rolle des Betruͤgers zu ſpielen. Aus andern Brüns 


den wirkte Hannibal mit Thoas nack sinem Dane bin, . 


obgleich er deſſen erbitterter Feind war. Vor ben Dids- 
mern in Carthago angeklagt, er trachte dahin, ein. 
Buͤndniß mie Antiochus gegen fie zu Stande zu bringen, 
Hoher. nach Thrus und don da nach Epheſus, mo er 


Antiochus traf 195. Sogleich rechfettigte er den Arg⸗ 


wohn der Römer. Er.rieth nich⸗ allein zum Kriege mit 
ihnen, fondern er erbes ſich auch, felbk Die Truppen 
anzufügzen, und legte eines Plan wer.) welchem zufolge 
er mit einer Flotte nach Afriea ſchiffen — Carthago zur 
Erneuerung ber Feindſeligkeiten bewegen und dann in 
Stalien landen werde, wohin ſich auch der. Koͤnig bege⸗ 
ben ſolle, um ihn auf den erſten Wink bei ſeinen Uncer⸗ 
‚ neßmungen unterflügen zu koͤme. 
Der Krieg nahm 191. feinen. Anfang, Antiochus 
‚Fuße fort, ſolche Maahregeln zu ergreifen, wodurch fein 
Ruin heſchleunigt werden mufite. Er -werlegse den 
Keiageſchauplahz nicht nach Italien; mad. doch würde es 
I u kei, BER A 
26) Liv. 85, 3.4.46 | u u 
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gu leicht geworden fein, Die. Gallien bafebft zu Auf 


ſtande zu bringen, wenn, ihm die Landung gluͤkte, da 
- fie noch. nicht an das römifche Joch gewöhnt waren. ee 
konnte ‚die Römer durch: einen Angriff und durch ‚Bine 
Zu Flotte im adriatiſchen Meere hindern, es ihnen: wenig⸗ 
ſtens erfehweren, Truppen nach Dyrrhachium übergufets: "- 
zen ‚und indeß feinen Anhang in Griechenland —— 


zen, beſanders Philipp gewinnen, welcher ſich nur ee 
| was gedeckt zu fehen brauchte zum. ‚von ben Römern ab⸗ 
zußfollen. Und was vermachte. nicht Hannibals Namc, 


welchen Schreckan wuͤrde nicht die: Nochricht von ſelnce 

Ankunft verbreitet. haben, da ber Sieger oo Sannuͤ 
als der iche ſeinr Niederlage Sei Zama dopyeꝛ —— 
bhar war? 


5 "fniocus gang nad Oxishentand. ar 
von.bem erften Taze ‚feiner. Ankunft ſo, als wollte er 


diejenigen. zu ſeinen wieklichen Frinden machen, weiche 


nur gezwungen gegen: ihn ſtanden,und feine: · Anhaͤnger 


beleidigen. Philipp wurde erbittert, als er Ale Gafehs 


neder, Masedonier auf dem Schlachtfelde von Cyaesce⸗ 


| phalaͤ beerdigen ließ, um ſich dadurch). Die. Gunfti der 
Maãehqnier zw derſchaffen; allein was. vermochten dieſe 


Hohne den König, der als Statthalter der Roͤmer wenig⸗ 
ſtens unter ihnen maͤchtig wär;,, und Philipy ſah in jener 


Handinug mir Recht einen. Vorwurf, er meldete ſogleich 


ded Propraͤtor: M. Vabtas: Antiochus ſei in Theſſaten 
7 aingefallei „es möchte aufbrechen und ſein Heer init Dan _ 


macedonifſchen vereinigen 9. ¶Woaͤhrend dieß ins Wert 


geriänet wurde, und. nn Condin ſ Bei Lariſſa 


*5* — \ J | 
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| ſtellte , ſchutzt⸗ Antiochus bei ſeinen Truppen ie Nähe 


‚des Winters dor, und begab fidh nah Chaleis in Eur 
bda, wo er die Tochter des Eleoptolemus, lieb gewann, 


mad wie’ mitten iin Frieden das Hochzeitfeſt feierte. Fr 


brachte die übrige Zeit bes Winters wit Schmauſen und, , 


Schwelgen hin, und. :vergaß. den Krieg: mit, Rom und 


‚fein. Berfprechen, Griechenland zu befreien. Seine 
Feinde unter den Griechen hörten auf, ihn zu fürdeen,; — 
und ſeine Freunde konnten nichts mehr von ihm erwar ⸗ 


ten; das Heer verweichlichte, ſeinem Beiſpiele. folgenb, 
durch Unthaͤtigkeit und Ueppigkeit; "es hoͤrte auf: ſich 


zu uͤben, oder irgend etwas, was auf den Krieg Bezug 
- hatte, ju’betteiben, ala er,es daher mit dem Anfange- 
des Fruͤhlings in Acarnanien zuſammenzog, ſah er ſch 
deutlich, wie ſehr ihm dieſe Winterquartiere geſchadet 
hatten. So war eo denn erklaͤrlich, wenn er bie Sal“ | 


bei Tpermopylä verbot 190. . .. :. } 


Nach der Seeſchlacht ‚bei Zus, ı worin. Aeniltus u | 
Negte, zog er: bie Beſatzung aus Lyſimachia, wodurch nn 


der Cherfones dem Feinde preis gegeben wurde. Jene 
Stadt war fo befeftige, daß fie. eine fange Belagerung 
aushalten und den Römern ben Webergang über ben 


2 Helleſpont erſchweren konnte, ſo daß Antiochus Zeit I 


gewann, ſich entweder von neuem zu ruͤſten, oder an 


einem ertraͤglichen Frieden zu arbeiten. Als die Römer 


in Aſien angelangt waren, ihre Begierde, fh zu ſchla⸗ 


' ge gewachſen, und ihre Hoffnung zum Siege gewiß 


geworden war, da erſt ſchickte der König Heraclides mic 


dent Friedensgefuch ing rdmiſche Lager und zwar zunaͤchſt 
L Scipio Afrkanıs , durch welchen er Linſtge: Bena-. 
N 2 | 


‚gun 
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Er: T zur Erſter hei 
gungen zu eehelcen Bft weil ber Sohn beſſelben in 
ſyriſcher Gefangenſchaft war. Seipio ſagte: „ihr fenne. 
die Roͤmer, mich und euern Zuſtand nicht; ihr muß⸗ 
tet nſimachia behaupten, damit wir den Helleſpont 
nicht berühren konnten, uns am Cherſoneſe den-Lebers 
gang nach Aſien ſtreitig machen; dann vielleicht, noch 
ungewiß über ben Ausgang des Krieges, haͤtten wir 
euch Frieden zugeſtanden. Wie kdunt ihr aber jetzt, da 
ihr uns den Eintritt in Allen geflattet, da ihr nicht als 
lein den Zügel ‚ fondern auch das Joch auf euch genom⸗ 
men habt, wie koͤnnt ihr jetzt etwas anderes, als Bes 
. fehle von uns erworten?.“ ). Die Niederlage der 


— Eyrer bei. Magneſia 190, und der Friede, welcher 


Darauf geſchloſſen wurde, xechtfertigten Scipios Ber 
hauptungen. Antiochus mußte ſich verpflichten Aſien 
diesſeits des Taurus zu raͤumen, und an den europäis 


ſchen Hänbeln feinen Theil zu nehmen. Das Eroberte - . 
‚gaben die Römer theils den Rhodiern, theils Eumenes, 


Könige von Pergamum; bie Macht beider follte die " 
Gewähr leiften, daß Ansiochue thaͤce, wir er ‚gelobt 
‚hatte, oo 


= Die Aetolier waren durch ben Sarg bes Krieges 
ki außer Stand geſetzt, ihrem Bundesgenoſſen zu 
‚helfen, fo wie er ihnen feine Huͤlfe leiſten konnte. Sie’ 
Aegten ſich daher mehrmals zum Ziele und baten um Frie⸗ 
‚ben. Als alle Hoffnung verſchwand, von Antiochus 
„gerettet zu werben, erflärten fie ſich bereit „jede Be⸗ 
dingung anzunehmen. Sie mußten son eubbiſche Ta⸗ 
‚ne 


u „7; 6. j 
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lente zahlen und ihr Staatenverein wurde aufgeloͤſet ). 
Cn. Mantius 189. demuͤthigte nun noch die Gala⸗ 
tier in Aſien, und gebot ihnen nachdrücklich, die Graͤn⸗ 
zen der tömifchen Bundesgenoſſen zu ehren; eine em⸗ 
pfehfende und doch fehr eigennügige Kürforge. Was 
harten überhaupt die Griechen in Aften gewonnen? , Alle 
diejenigen, welche gezwungen fit Antiochus gefämpfe 
hacten, vertaufchten bloß ihre Heren, denn fle mußten 
an Eumenes feuern; nur wenige würden von ben sehe 
roͤmiſchen Gefandten für frei.erflärt. -. 


Indeſſen blieben bie Römer auch jege noch nicht uns 


geftöre im Befige von Macedonien und Griechenland. 
Schon Philipp hatte einen neuen Krieg mit ihnen vore 
bereitet; wie einft Alexander, fo fand Perfeus bei ſei⸗ 
nem Regierungsantritte 1779. große Räftungen gemacht, 


« welche er fortſetzte, erft heimlich, dann offenbar. Ev 


ſuchte Gentius, ‚ben Illyrier, in fein Intereſſe zu sie 
ben, und ſich die Zımeäigumg Det Diacedonier und Gries : 
chen zu erwerben. Affe, weiche wegen Schulden oder : 
Rechtshaͤndel im Exile lebten, oder wegen Verbrechen 
der beleidigten Majeſtat geflogen waren, rief er nach 
Maccadonien zuruͤck, nachdem er in Delos, in! Delphi 


und im Tempel ber. Athens Ithonia hatte bhekannt mas 


chen laſſen, daß fie nicht allein für ihre Perfon ‚ fordern 
auch fuͤr ihre Guͤter Sicherheit zu erwarten hätten. Sr 
re Schulden wurden aus dem öffentlichen Schage bes 

zahlt.Selbſt die Gefangenen, welche ſich in den Kers 
ketn hefanden, erhielten die Freiheit. Den Griechen. 


war iwar betannt, daß er thaͤus mitgewitkt hatte, De⸗ 


metrius, 
9 IN Liv. 58, sel}. a 


* 


. 


3 


nm 


— 


8* 
1) 


r 


2 
. j .. * 4 
“ / 
ji 
we 
rs Erſter Theil. 


J 


nwietius, feinen. Bruder, aus dem Wege zu räumen,  ' 


daß ere nach Philipps Tobe feine- Gemahlin getoͤdtet, 


mehrere andere Mordthaten verübt, und 500 von den 

Cinwohnern von Chaleſtron gegen fein gegebenes Wort 
zum Tode verurtheilt hatte: aber fie glaubten, daß er 
‚ fie liebe; daß er die Römer haßte, war unbezweifelt, 


deun er mußte ſie haſſen, und daß er Verſuche machen 


werde, ihr Joch abſuſchͤtteln, ließ Ach vermuthen: 
darin waren · ſie ihm · meiſtens im Herzen ergeben. Sen. 
Aeußeres, welches viel verſprach, obgleich er an. Anles; 


B gen and Bildung Philipp und Demetrius nachſtand ?°), 


“ab feine‘ erſten Reden, worin er ſelbſt des Vaters Weir 
- be und Trunkliebe wicht ſchonte, verſchafften ihm Zus 
stein 27). Daher ſuchte Eumenes, welcher ich die. 
— griechiſchen Städte, und beſonders die Optimaten 
bein, varpflichtet hatte, vergebtne, feine. Bemuͤhun⸗ 
gan zu vereiteln. Die Griechen wußten, daß Eumenes 
im: Solde der Roͤner ſei und nur die Feſſeln der Uehrie 
gen feſtex ziehen wolle, um ſein eigenes toos zu verbeſe⸗ 


fe; ſie verachteten ihn, und ſelbſt in Aſien freuete man. 


ſich bei: der Nachricht: Satyrus, der rhodiſche Gee 
ſandte, habe unvethohlen vor dem roͤmiſchen Senate:ger - 
ſagt: der Kduig ſei Aßen laſtiger und seſabelicher, ale 
einſ Antiochus 2°). a 
’ Die Roͤmer warn bagegen Paeu⸗ noch nenigee.. | 
gawoges , als femem Vater. Denn ihm beſonders rech⸗ 
neten ſie bie Ermordung des Demetrius zu, deſſen Nach⸗ 
folse in Maecebonian. fe gewůnſcht Klauen, weil seen: 
fahs 
so) Polyb. Legai. 50. 75 
$1) 14. Tug. u: 2. 06. 
52) Liv. 42, 14 
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faoehren —* Gehe zu fenfen war: ° Zube außen fegar 
7.9 def: er ſich hpete und Bunbesgenoffen word: Une 
don Kampf, zu welchem ſie ‚noch nicht ganz fertig: wa⸗ 


von, zu verſchieben, kamen fie. dem Könige mis der: 


Kriegserklaͤrung zupor. Sie machten ihm zum Vorwur⸗ 
fer daß er wider die beſtehenden Vertraͤge mit einem 
Hexre durch Theſſalien nach Delphi gezogen ſei, daß er 


den Byzantinern Huͤlfe geſchickt, ſich heimlich mit den 


Böotiern verbundet, Gumenes nachgeftele, Unruhen 
und Mordchaten in. Aetelien veranlaßt, und dieGaper, 
ein thraciſches Volt, Bundesgenoſſen der Roͤmer, ver⸗ 


trieben habe 22). Die alles wurde ihm mit einer fole 
chen Zuverfüchtlichkeie gefoge, daß er unentfchloffen wur ⸗ 
de und uUnterhandlungon anknupfte, obgleich ſein Heer 
ſchlagfertig war. Aber nach etwas anderes geſellte ſich zu 
dieſem, woraus mon vorherſehen korate, daß de Roͤmer 


Fi 


. ſtegen wuͤrden. Macedonien war durch dir Stuͤrn, 


welche es getroffen hatten beſonders durch den Krieg 


—⸗ 


/begraͤnzter Geiz, ſeiner Einſicht zu felgen,. Die Ro⸗ 


mer dagegen ‚waren poll Kraft und Senn, = 


N und die Voͤlker fuͤrchteten fie. 


So ſehr Perfens ahberzeugt var ‚ha ‚Roh. ihm ein. . 


mit Rem, geſchwaͤcht; Perfeug beſaß weder Feldherru⸗ 
tugenden, noch zeichnete er ſich als Senats mann aus; BR: 
und wenn er das Rechte ſah, ſo hinderte ihn fein uue 


vinde⸗ mit Gentius, dem Koͤnige von Slgrier; na. 


lich fein werde, fo wenig wandte er Diejenigen Mittel: 
an, wodurch er ihn einzig gewinnen konnte. Gentius 
bie neutral, als der Krieg 172. feinen Anfang nahm, 


ss) Liv. 43, 40. Paufan. 7, 10. 
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ben, wo die meifte Beute und die meiften Geſchenke zu 


hoffen waren. De: die Mömer keine Neigung fühlten, 


ihm auch nur eins von biefem zuzugeſtehen, fo fchicheen 
ſte auf 3: Schiffen 2000 Mann nach der Inſel Iſſa, Die: 


ddðrtige Beſatzung zu verſtaͤrken, und 4000 Mann wur⸗ 


‚in unter Appius Claudius an die illyriſche Graͤnze be⸗ 


ordert #). An dem Winter nach dem erſten Feldzuge, 


als der Schuee die theſfaliſchen Gebirge unzugaͤnglich 
machte, eroberte Perfeus mehrere Staͤdte in Illyrien 
und naͤhette fich dem See Labeatis, jetzt forderte er 


 Gentius abermals auf, ſich mit ihm zu verbünden, ohne | 


zu bedenken, daß Furcht dieſen Füuͤrſten nicht bewegen 
koͤmme, feinen Wunſch zu erfüllen, da die Roͤmer im 


ſchlimmſten Falle feine Brſchuͤtzer waren; auch erfolgte 
bie Antwort: man ſei bereit, an vem Kriege Theil zu. 
nehmen, aber es fehle an Oelde. - Perfeus wollte biefe - 
"Anfoielung nichs verſtehen; er.zeigte, wie «6 Juriens 


eigenes Intereſſe etfordere, daß. die Roͤmer über das 


Meer jurlidgerriehen tolrden , aben vergebene. "Mis-bie. - 
Noth dringender wurde, ſchickte er Pantauchus nach 


Illyrien, dem / Anige 300 Silbertalente zu verſprochen, 


worauf das Bimdniß ſogleich zu Stande kam. chen. 


war ein Theil des Geldes abgeſandt, ale in Wiacedonien; 


 verlautete, der Barbar habe römische Geſandte ins Ge⸗ 
füngniß-werfen laffen; Perfeas glaubte, bie Sligrier 


ai ſich ach der often Sicre feines Wolken bafke zu wen⸗ 


— 


müßten num ohnehin mis den Roern Krieg führen, . 


die, welche das Geld’ überbringen follten , mußten, um. 


Lina; ın 


DSoetues Cadiel 137 


aheen, and r ſtellte ſich auch bie erwartete vatfe nit 
ein 25. 
| Auch ein bedeutendes Heer Gallier wurde Geis 
durch feinen Geiz entzogen. 20000 derfelben , worun⸗ 
ter bie Hälfte aus Reuterei beſtand, hatten fi wäh 
rend. ihrer Streifereien in Thratien Macedonien genär - 
here, ‘und wurben von ihm eingeladen, ihm im Kriege: 
‚mit den Römern Huͤlfe zu leiſten. Er geſtand ihnen bie: 


allerdings fehr bedeutenden Summen zu, welche ſie ver /⸗ 
langten, in der Hoffnung, daß fie fidy an dem Borſpte ⸗·⸗· 


chen würden genügen laffen. Da dem aber nicht fo war,‘ 


fo begehrte er nur sooo Reuter ; auch biefe weilte er: 


nicht. fogteich bezahlen ‚ und ıd ſo Vangten fe ebenfalls. ntcht 
an 80). 
Sein Schickſal wurde Dennoch erttaͤglich heweſen, J 
Wvielleicht ſelbſt die Krone von Macedonien ihm verblie⸗ 
ben fein; wenn /er ſich von 1500. Talenten haͤtten tren ⸗ 
rien koͤnnen. Die Römer hasten einen raſchern Gaug 
des Kriegts ermartet; müberdes Kampfes ſehnten fie: - 
ſcch nach Frieden. Dieß wußte Eumenes, Perfeus ers: | 
bitterter Feind; ex wußte aber: auch, baß die Römer‘ 
ihn nach der Vernichtung ber macedoniſchen Monarchie! 
mit großer Gleichguͤltigkeit behandeln wuͤrden, welches! - 
zum Theil jetzt ſchon der Fall mar. Er vergaß daher ·“ 
feine Privasfeinhfchaft und eröffnete Perſeus: daß er fuͤr 
die Summe von ı560 Talenten aufhoͤren wolle, den’ 
Römern gegen ihm Beifland zu-ieiften; ſodann aber koͤn⸗ 
n⸗ und male er den Frieden vermitteln, wenn jener ihm: 
rn dafuͤr 
pie Fass ——— 
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vellu ern fin werde: » Derſtes war vies fehr. 


willkommen, -aber entweder aus unredlichen Abſichten 


oher ang unzelfiger-Worficht.befttermte er, daß das Gelb 
bis zu beendigter Sache auf Samothrace ſollte niedetge⸗ 


legt werden. Die Inſel war in Perſeus Gewalt, und· 
fo glaubte Eumenes, daß ihm das Geld dort nicht ſiche⸗ 


2er ſei, als wenn.es in Pella liege. Die Unterhand⸗ 


| Be mans vrfehlugen ſuh und der Krieg hatte feinen Sorte 


te hier ben Knie eine geidenfehaft biendete‘, Pi 
| —8 er dadurch Mangel an Feldherrntalent, daß er: 
bie ſteilen fuͤr ein Heer faſt nicht zu überfteigenden Ge⸗ 
binge. unbeſetzt ließ, weiche ſein Reich auf der Seite von. 


Epxirus ſchuͤtzten. Nur mie der groͤßten Beſchwerde ge⸗ 


loangte: der Conſal durch Epirus und Athamanien dis 
Gomphi; hätte der König miteiner nur mäßigen Mathe‘ 
| Widerſtand geleiſtet, ſo wuͤrden die Römer nach ihrer 


‚eigenen Ausſage mit einem großen Verluſie haben Län: 


‚pen, und die Abſicht, von dieſer Seite in Macedonien 


einzudringen, aufgeben muͤſſen. Nunmehr aber, da 


Leinius Sraffas: bis an die Gränze von Theffalien ges 


Formen war, wuchs ihm undfeinen Truppen der Muth; 
ſie verachteten einen Feind „welcher eine fo guͤnſtige Ges 
gend nicht zu benutzen gewußt hatte. Perſeus beſete 


zwar darnach bie cambuniſchen Gebirge, um den Con ⸗ 


ful Q. Morcius Philippus an ber macedoniſchen Grange 
zuruͤckzuhalten, aber fo ſchlecht, daß die Mömer den⸗ 
‚nöd hereinbrachen. Enge Päffe, more qur wenige 

Mann zum Gefechte fommen fonnten, Abgruͤnde, wel⸗ 
che ſchwindeln machten, ei eine aͤußerſ unfruchthare Ge⸗ 


⸗ 


— 


gend 
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Dritee Capig, 7) 


‚gend. ‚ dieß alles war den Wiate doniern Se: un: 3 “ 
bedurfte nach Diodor nur eines. Trompegenftoßes , 
elnes Geſchreies, um die Roͤmer zu Gefangenen zu man 
en. : Allein. Perfeus vermochte auch in dieſen entfcheis, 
denden Stunden nicht, das gewohnte. Gleis zu verlaſ⸗ 
ſen. Er war im Bade, als die Nachricht anlangte, 

der. Feind habe ſich durch die Gebirge geſchlichen 7). 

Er wurde nicht ſowohl aus hiner verderblichen Sicherheit 
aufgefchreckt ‚al vielmehr Der Hofinungslofigfeit und, 
X der Verzweiflung in die Arme geworfen; was er in der. 
Scchlacht ‚bei Pydna 168. anorduete oder ſelbſt that, 
war das Verkehrte , es bezweckte nicht mehr Erhaltung 
"des Ganzen, fondern. des. Schatzes „welcher ihm, wie 
es ſcheint, ein ruhiges. Privatleben ſichern ſollte. . Er, - 
mußte ſich auf der Inſel Samothrace dem Praͤtor Em. 
Detavius ergeben ‚ wabwurbe Es; Stalien geführt, ws. | 
er 196. hek. J 
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Zrautiger Zuſtand der Griechen wabrend 
dieſer Kriege. | 


Seu dem- Tege von Chaͤrenea war die Freiheit der 2 
Griechen: unwiderbringlich : verloren; aind jeber Kriege 
wmwiulcher ſchrinbar zur: Wioberftellung Derfelben. geführs ur 
wurde, Eonnte ſie nur ungluͤcklicher machen. Wie es 
ſchmerzlicher iR, ſich in’ ſeinen Hoffnungen getaͤuſcht zw: 
ken, als von einem erwarteten ßgeſchicke getroffen 


zu 
m Liv. 445 ı. Diod, fis. zug. u. 2. 26, 


Y 
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er werben, fo trauerten auch alle beffern Menſchen in 
Griechenland, als es ihnen gewiß wurde, daß fie eine 
Schlange am Buſen genähre hatten; fie vergoflen Thris 
nen, als ſie in ber Hand ihrer Beſchuͤtzer bie Ketten on 
fahen,. welche fie ſelbſt hatten ſchmieden helfen, und unu 
verſoͤhnlicher Haß trag an die Stelle der Bewunderung. 
Daher blieb alten, welche als Freunde Roms Verri 
ther an ihrem Vaterlande geworben waren, nichts übrig, 

ä als der Schuß, welchen: ihnen bie Sieger wi Beradı 
\ tung angebeihen ließen. I 
Die Griechen waren ſchon während jener atiege 
ungluͤcklich, weil ihr Land der Schauplaß berfelben war. 
Denn da es zwifchen denen, welche fie führten, mitten‘ 
inne lag, fo trafen auch die Heere bier zuſammen, vors 
 züigfich in Theſſallen. Es ſchien, als wollten die Men 
ſchen ben Gebirgen Troß bieten, womit Theffallen umges 
ben war. Macedonier, Aetolier, ; Ahamanen, alle 
fanden Vorwand und Sicherheit, ihre Truppen dahin 
zu führen, weil fie duch Buͤndniß oder Eroberung - 
Städte darin beſaßen. Philipp ſammelte fein Heer bei 
Lariſſa, und fo. wurde denn auch bei Cynoscephalaͤ die 
Schlacht geliefert; er legte auf dem Ruͤckzuge alle Staͤd· 
te, welche er beruͤhrte, in Aſche, um fie nicht in der 
Gewalt der Römer zu fehen, und: zwang bie Einwoh⸗ 
ner, ihm zu folgen, amd was fle nicht auf den Schule? u “ 
ten fortteagen Ponnten, den Soldaten zu überlaffen. - 
Darauf wurbe das sand von drei Heeren verwuͤſtet, son: 
dem roͤmiſchen, aͤtoliſchen und athamaniſchen. 2) Auch 
Antiochus lieh die Zruppen in arhen, bei Pharaͤ,⸗ 
uſam⸗ 


u. 


F Liv? 32, ıg, 14" 


"Drittes Labitel ag 


Zuſammen kommen; er" fing bie Feinbfeigfeiten gegen 


die Roͤmer damit an, daß er Pharä belagerte und er⸗ 
oberte. 7) Um die cambunifchen Gebirge im Mücken ' 
zu haben, flieg Perfeus mit feinen Miacedoniern in bie 
Ebnen von Theflalien hinab; feine erfie Unternehmung 
war bie Eroberung von Mylä, , welches er plündertez 
ſelbſt die Freien, unter den Einwohnern wurden vers 
kauft. *%) Der Conſul fam indeß durch Epirus und Atha⸗ 
manien über Gomppiherbei, um den König aufzuſuchen⸗ 


Eumenes und die uͤbrigen roͤmiſchen Bundesgenbſſen vers 


einigten ſich mic ihm in Theſſalien. Wurde diefes Land 
alfo ganz vorzuͤglich heimgeſucht, ſo litten doch aud) die 
. Übrigen mehr oder weniger, befonders Bbotien, Eu⸗ 
boͤa, Aetolien und Acarnanien. 

Dazu tom, daß fich jede der Friegführenden Mid; 


te um die Gunſt der Griechen bewarb, und zwar nmit 


“den. Waffen in der Hand, bereit,, denjenigen. zu zuͤchti⸗ 
gen, welcher ſich nicht in ihren Willen fuͤgte. Da muß⸗ 
. sen aiſo Auftritte erfolgen, wie die in Buͤrgerkriegen. 
Wollten Philipp, Antiochus und Rom, jeder Grie⸗ 
chenland in Schutz nehmen, einer es bon dem andern 
befreien, fo traten fie nun auch mit Anfprüchen auf; - - 
jeder verlangte. Huͤlfe. Man nahm von dem einen Be⸗ 


ſſatzungen auf, Dann erſchien der andere, und wollte 


zugelaſſen ſein, weil er Freiheit bringe; von Ben. Trup⸗ 


pen auf den Mauern gehindert, konnten bie Einwohner 


nicht darauf eingehen, fie wurden alſo belagert ind dann 
als Widerſpenſtige und Aufruͤhrer beſtraft. Dioeles 
der Aerolier, ließ i in Danetrias alle diejenigen imorden, 
| wel⸗ 
359) Lir. s. 8. folge“ 0) 1a. 40,6% 
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welche ſech den & Aöımern günftig gezeigt hatten 8* Me 
' »trauviger war. bad Loos diefer Stadt, als Antiochun / 


ihr Fremd, bei Thermopylaͤ gefhlagen werden wär; 
“ohne die: geringſte Buͤrgſchaft ihrer Rettung erwartete, 





-fR,- daß entweder Philipp kommen wuͤrde, welcher fie - 
haßte, ober das römifche Heer, von dem fie noch mehr 


zu fuͤrchten hatte. Philipp fam; Eurylochus, das 


Haupt ber Soriſch⸗Geſunten entleibte ſich ſelbſt, und" 


20 Die Wornegenften feine: Varteigenoſſen ergtiffen die 


Bun. | 
| "Oyebea Heer mußte einen Anhang finden, weil bie — 
| Rerborbenfeie der Sitten in Griechenland ſchon über 
hand genommen hatte, viele ſich in ihrer Wahl ee 
7° Durch. Privgsabfichten beſtimmen liegen, durch den 
| Wunſch, ſich empor zu ſchwingen, oder Rache zu üben, | 
- oder frembe Öüter. an ſich zu reißen. . Daher geſellte ſich 
VParteiwuth und Aufſtand zu den aͤußern Bedraͤngniſſen. 


En Theil, ‚meiftens die Optimaten , wirkte dahin Daß 
bdie Römer vorgezogen wurden; ein. anderer beguͤnſtigte 


tie Feinde berfelben; dahin gehörten, heſonders die Weis - ” 


ſchuldeten, melchenieine Umwaͤlzung der Dinge: wis : 


kommen mars. diejenigen, welche” an: der Rettung dis 
Vaterlandes verzweifelten, und: alfo gleichgültig dages 5 J 
gen waren, wem bie -Beute- ‚zufellen. werde, wuͤnſchten 
nur ihr and ihrer Mitbuͤrger Schickſal moͤglichſt gemile 


—8 


doert zu ſehen; unter dieſen befanden ſich die Berkändis 
gern und Beſſenn 72). Jene aber mordeten ſich unter 
einandar; fie oſſorcen dem Befrenubeen bie her bos⸗ 


— 


. en ‚son | 
4) Kiv. =. 5% Eu | . 
42) Id 36, 55: ' 

“) Polyb. Tug.-u 2. 28, Liv. Py 30, J 
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sen ihm die Namen der Gegner, zeigten ihm die Wotz⸗ 
nungen derſelben, und boten alles auf, was Schande 


| E und Verraͤtherei genanat werden :Tann, um zu ihtem 


— zu gelangem.Sie erbitterten bie Roͤmer, ſo viele 


zu dert Anhaͤngern gehörten ,; und erregten ſelbſt gegen 


die Stillen Mißtrauen und Rachgier in hnem· Micht 
bloß die, riefen fie, welche oͤffentlich mit der Freunb⸗ 
ſchaft der Könige geyrahlt haben... End ihnen ergeben ges 

weſen, : fordern auch viele. andere; welche unter denk _ 
Scheine, ihre Freiheit behaupten zu wollen, in den Ver⸗ 
ſammlungen der Griechen bie, Dörenbläfer gemacht und 

alles zum Nachteile der Römer eingeleitet Gaben; nicht 
anders werben: die Völker gehorſam bleiben, als wenn 
das Anſehn⸗ derer vermehrt werden witd; welche nur 
‚bie Befehle des Senates befolgen:;12): Sie, fanden 
Deber. Viele friedliche Menſchen wurbemn aa dan... 
Kreiſen — — Famlllen getifſen und nad. Rom fügen 
wo ein, ſchweres Urtheil ihrer wartete· 

Doa nun den Aufopferuagen in dieſen Kriegen cin 
fol innere Zerruͤttung zur Seite gieng, wodurch day 
Vermoͤgen der Staaten und der einzelnen Familien er⸗ 
ſchdpft wurde, fo entſtand eine allgemeine Armuth in 
Griechenland, waͤhrend nur die wenigen ſich bereicher 

ten, welche Sein Bedenken trugen, klug und gewandr 
genug waren, auf den Ruinen vos Baterlanbes Sqhat · 
90. ſammaln. 

| Wenn Demoflfens füge: Athen hebe faſt ſo Bist 
. &a, als ‚alle übrigen griechiſchen Stader —— 
ſo zeugt die nie vom. Ratchame Age, en 


ST. Ba ‚von, Sue 
N, wu n 
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Fon der Armuth jener Städte ⸗). Im Polybius fine. 


| ' er ſi ch nun auch die Behauptung: daß zu ſeiner Zeit 


der ganze Peloponnes kaum 6000 Talente habe aufs ' 
bringen innen *%). :Schen vor ben römifchen Kriegen 
badten ſich die Griechen der Schwelgerei ergeben; je mehr 

ahnen nun aber die Huͤlfsmittel dazu genommen wurden, 
je mehr fie fich beenge und bedraͤngt fühlten, deſto mehr 
‚wollten fie fich durch herauſchende Freuden entſchaͤdigen, 
and ſo ſtuͤrzten fie ſich in Schulden. Die Hoffnung, 
die Schuldbuͤcher vernichtet zu ſehen, war eine Haupt⸗ 
urſach, daß die Aetolier, auch ein Theil der Theſſalier, 
Boͤotier und anderer den Wiederausbruch der Feindſe⸗ 
igkeiten zroifchen Macedonien und Rom zu Perfeus Zeie 
wuͤnſchten; das Verlangen nach Freiheit war bisweilen 
ur Vorwand. Sie erwarteten eine Umwandlung der 
Dinge, wenigſtens eine ſolche Veraͤnderung, daß die 

ihnen unangenehmen Verhaͤltniſſe aufhoͤrten. Perſeus 
kannte ihren Zuſtand; er verſprach zu helfen”), Aber | 
in dem erneuerten Kriege verarmten Staaten unb Eins 
zelne nicht nur noch) mehr, fondeen fie wurden auch der u 
Mittel beraubt, fich je wieder zu dem Dorigen Wohl⸗ 
ſtande zu erheben. Die Aetolier, welche ſich rettung⸗⸗ 
los verloren glaubten, griffen zu den Waffen, und da 

ſte an den Römern ihre Wuth nicht aͤußern fonnten, fo 
verfolgten fie ihre Mitbuͤrger, um durch Aufruhr und 
Mord den Gläubigen zu entgehen oder felbft zu fterben.- 
Aetolien war, ohne innere Erwerbsquellen, gebirgig 
und in einem rauen Elan; die rohen Bewohner befs 

| feben | 


45) 1. Aα. p. 108/. I 
46) 2, 628. 
47) Diod. Be. Legat. 18 
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Srie can zu erfihtinen, legten ihnen das Handwerk: 
nun ober begann eine grauenvolle Zelt. Ohne Unters 


Saft; und doch auf ſich ſelbſt befchräwfe, zerriſſen bie Wi -- 


toller alle Bande der Menſchheit und ‚des buͤrgerlichen 
. Vereins; der Sohn plünderte die Wohnung des Ve⸗ 
ters; der Unterthan beraubse die Obtigkeit; überall war 
Verwirrung, Zerſtoͤrung und Blutvergießen +): Dot . 
ſchwieg denn ſolche Ereigniſſe frommten ſeinet Macht. 
Wie wohl der Dürftige durch die hoͤchſte Noth zum Dieb⸗ 
ſtahle verleitet wird, fo entſchloß ſich jetzt Athen heist 


grdoͤßten Geldmangel Oropus räuberifch anzufatlen. Die 


Oropier baten die Roͤmer, ihnen Erſatz zu verſchaffen/ 
and dieſe verurtheilten die Athenienſer zu einer Geldftra- 
fe von 500 Talenten. Voͤllig außer Stande dieſe ji 
bezahlen, erbafen ſich bie Arhenienfgr einen Erlaß bie 


auif 100 Talente, aber auch diefe konnten a nicht aufe 
bringen m 


A er 


Wie gätte es anders fein konnen. Abgefegen von 


den Koſten, welche die Kriege an ſich verurfachten, 
wurden den Griechen ungeheure Summen, baar ober 


in Sachen abgenommen, benn die Römer, der Gols, 
\ Ä 

49) Paulan, 7, 11. 

| Drumanns Ideen. ec KR. : 
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ſelben hatten ſich nie zam Handel bequemen innen ſon⸗ 
been Maubzüge und Streifertien in andere Laͤnder vors _ 
. gezogen; bie Römer, um auch darin als Befreier der 


⸗ 


en | dat, — 
u) rote. Kuga. Kap 
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bat, der. Feldherr undıber Staat, wollten ſich berei⸗ 
chern. Wie viel führte nicht allein Flaminin waͤhrend 
ſeines dreitaͤgigen Teiumpbes i in Rom auf; wie viel aß 


lein in goldenen Kronen ?°)..: Die. Sitte, goldene Kro⸗ 
nren zu geben, war bei den Griechen und Römern, ‚che 
ſie in nahe Verhältniffe mit einander traten; die Roͤmer 
ließen dieß nicht unbenutzt, un die. Griechen ſaher fich 


. gendtbigt , anfangs als. Ehrenerweiſung, dann aber als 


eine Art von, Tribus den Göttern ihrer Unterbrüder, - . 


ben Conſuln, ‚den Prätoren, ben Gefondren und ſelbſt 
Maͤnnern in niedern Würden, jenes Geſchenk darzu⸗ 
bringen. Und dieſe Erpreſſungen, ſie waren es wirk⸗ 
lich, dauerten ununterbrochen fort, und wurden doch 
nicht genannt; eine Krone, ſelbſt die vom höchften Wert 
the „ward nicht ale Abgabe angefehen oder angerechnef. 
aber ertrug manche Stadt ein Uebel, erfuchte die roͤ⸗ 

mifchen Geſandten. nicht um ihr Funer beim Senat, 
‚ben Senat. nicht um Abſtellung, weil fie wußte, daß 
die Kronen, welche fie als Ermweis der Dankbarkeit zu 
geben habe, ihr nicht zu erſchwingende Koſten verurſa⸗ 
chen wuͤrden. Dieß war eine Vertheuerung der Ge⸗ 
rechtigkeit, welche die Roͤmer dennoch ſelten ihren Un⸗ 

dergebenen angebeihen ließen, ein Wucher, den ma 
mit ‚der Verzweiſlung Anderer trieb, indem man ha | 
Bei geringen Vergeben erzuͤrnt ſtellte, mit / Krieg und 
—— drohete, um mit Golde geſaͤttigt zu wer⸗ 
Die Rhodier erkauften ſich den Lohn fuͤr ihre lang⸗ 
ee freuen Dienfte, nämlich die Gewißheic, daß. 
in — lg fe 


! 
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| ſie nicht mit ihren Fomilien wirben aus dem Sande ges 
jagt werden, mit einer — — aus 20000 Gold⸗ 


Rüden ac war °?)..- | | — 
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gen hoͤren, fondern es würde ihnen gelungen fein, dies 


' 


‚Sie Griechen verloren "während Biofer- 
Kriese bie Würdigkeit, fret zu ſetu 


— 


gerzicher als das aͤußere Ungluͤck mußte dem edlen“ 





| Brihen jener Zeit, dem Freunde der Menfchheit die 


merfung fein, daß die Griechen in dem Maaße, als - 
ge. ber. Sreipeit beraubt wurden und der Hoffnung, fe 


wieder zu gewinnen ‚auch die Wuͤrdigkeit und bie fi fe 
liche Kraft verloren, ſie zu beſitzen. 


Waͤhrend ſie in einen traurigen Zuſtand getlethec 


als Philipp ihnen das Edelſte entriß, und die Roͤmer 


unter dem Vorwande, es ihnen wieder zu verſchaffen, 


ihre Leiden vermehrten, waren in jeder Stadt nur wer 


Br die Berworfenften, melchen Reichthum und Ehre 


Theil wurde. Aber der firtliche Verfall verbreitere - 


—* faſt allgemein. Zwar gab es auch zu Philopoͤmens 
git noch mehr als einen Philopoͤmen; die Gefthichte 
at uns fogar Bieler Namen erhalten; Polybius felbft 


und fein Vater Iycortas find ihnen zuzuzaͤhlen; hätten _ 


fie.aber der Menge oder auch nur dem Einpuffe nach die 
Andern überwogen, fo würde man nicht bloß ihre Kla— 


jenigen von ber Rednerbuͤhne und vom Ruder zu vers 
: K 2 draͤn⸗ 
Zr) Liv. 45, 25 J— 
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druͤngen, welche im Sotde des Feindes, und ſpaͤter 
Ffreilich auch von ihm beſchuͤtzt, den Ruhm und das Glurck 


ihres Vaterlandes vergifteten. wen 


= 
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Weo eniger alſo fuche der Freund ber Griechen darin 
— einige Beruhigung, daß er nur die Häupter derſelben 
in jenen Zeiten für ſchlecht und veroͤchtlich hate. Wohl 
aber moͤchte es das Urtheil über fie mildern, daß ein 
großer Theil von ihnen aus. andern Urfachen in Vers 
kehrtheit verſank, als jene; durch) Erei niſſe und Erfeh⸗ 
rungen, welcher auch ein ſtatket Geiſt nicht immer zu 
toiderftehen vermag. ¶Denn nicht jedem Volke und nicht 

jedem Menſchen iſt es beſchieden, durch Ungluͤck beſſer 

“u werden. Auch überkamen die Griethen nicht das 

Beiſpiel einer reinen unbeßeckten Tagend von ihren Vaͤ⸗ J 
tern; andere Laſter waren zu andern Zeiten, und ſelbſt 
bon denen, welche während der Herrfchaft ber. Maces 
donier und Mömer allgemein wurden, finden ſich fee 


— Her ſchon Spuren. Nur zeigt es ſich, daß in älfeen 


Zeiten diejenigen Im Schwange ware, welche Krafl 
vorausfeßen und ſelbſt aus einer ungeregelten Kraft 
entftehen, ändere, Dagegen, welche vom Gegerirheite 
zeugen, für Ausnahmen gelten müflen, aber freifich dag. 
einleiteten, wag nachher gefchah. So ftellten ſchon im 
peloponneſiſchen Kriege die Samier‘ ein ehernes Bild 
des Alcibiades neben der Statue Der Here aufs die Jo⸗ 
nier waren überhaupt am charaeterloſeſten unter den 


a Griechen, fie wußten fich in alle Formen zu werfen und | 


überfchristen das Maaß. . Daher Veroeiplichung und 
a = — ne — nie⸗ 
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| worig⸗ Dchmeiche le bei ihnen. Kaum Sorte Lyſander 
| über. die Arhenienfer gefiege, als fie ihm eine Statue 
in Dlpmpie weihten; und nach der Schlacht bei. Cnidus 
murbe wieber Conens Bild neben der Here aufgeriche 
tee )- Plutacch ſagt, Infander ſei der erſte Grieche 
heweſen, welchem die Griechen Altaͤre errichtet und 
. ; Dofer gebracht hätten *%).. Er erregte auch zuerfk eine une 
maͤßige Begierde nach Gelde in den Spartanern, indem 
ar nach dem peloponneſiſchen Kriege Gold » und Silber⸗ 
‚Inhazen, einfühtte. Sciraphidas Antrag, fie ſollten 


wieder aus der Stadt entfernt werden, hatte nur dab 


feuchtiofe Geſetz zur Folge: bloß der Staat ſolle ſich 
dieſes Geldes bedienen dürfen. Die Wirkungen zeigten 
‚fi bald. Thorax, einer von Lyſanders Mitfeldherrn 
in Aflen, mußte angeklagt werben , weil er ſich hatte 
beſtechen laffen °*); und Gylippus, ‚welcher 1506 Tas 
lents nach; Sparta bringen ſollte, pergaß feines in Si⸗ 
eilien erworbenen Ruhmes jo (ehr, daß er 300 davon . 
eutwandte 35). Schon Cleandrides, fein Water, war 
ins Eril geſchickt werden, weil er Geſchenke genommen 
Harte): Aber noch waren dieß Ausnahmen. Dem 
wenn Plutarch davon ſpricht, daß Alcibiades allen alles 
geweſen fei, fo ſagt er: „in Jonien war er fehwelger 
| 3. dem Vergnuͤgen ergeben, ſorglos und leichtſinnig; 
in Thracien ein Freund vom Trinken und Reiten; bei 
dern Satraven zeigte er ſich voll. Pracht und Glanz; In -- 
Sparta war er einfach und ernſt und übte, fi) in den 
| . Gpmna 
88) Paufan. 63 65) piod. fc. 18. 106. Zu 


N 183% vit. Lyf. 18. .. 56) Piut. Nic. 28. u 
54) Plut. ibid. 19 ., BE - 
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| Shitiriafi ien; man äh ihn das Haat wachſen laſſen re 
kalt baden, ſchwarze Suppe effen; man Härte — a 

ſollen, ob er je einen Koch oder einen Satbenbereiter B 

nen gehabt ,oder ein milleſſches Kleid berkhrt Babe. : I 


as Aber .als Phillpp die Neigung zum Schlechteen 
naͤhrte und. entwickelte, als bie Roͤmer während dep - 
Acriege mit den ‚Königen heuchen lehrten ũnd die edel . 
7} Gefühle verlaͤugnen, da nahm das Uebel mächtig, . 
zu, aͤußerte ih, wie nie, bei wielen mit ſchaamloſet 
Frechheit, bei allen aber mit verderblichen Folgen, und 
lich gedieh es dahin, daß die Sieger es nicht allein - 
fur ein Ungluͤck, ſondern auch für eine Schande hiela 
zen, ein Grieche zu ſein. Wenn in einzelnen Staden 
auch ein Damm entgegengebauet murbe; wenn Dorian, | 
F ſeinen ausſchweifenden Sohn nach Sparta ſchicken konn⸗ 
... te, damit er durch den Umgang mit den Juͤnglingen dai 
ſloalbſt gebeffere werde; wenn Aratus, Lycortas und ans. 
dere im ahäffchen Staatenvereine Grundfüge der Ge⸗ 
rechtigkeit und einen maͤnnlichen Sinn zu erhalten ſtreb⸗ 
en, fo wurde dieß bald von ber ‚allgemeinen. tut mit t 


— — — 


— Der Allgemeine — der Zeiten von — Ks 
dem Vater Aleranders, bis auf Perfeus: herab, ift 
Mangel an Gemeinfi inn. Der Grieche nahm niche mebe 


2 


Theil an dem, was Griechenland angieng, der Bürger 


wurde gleichgültig gegen das, was feine VBaterftadbt bes 
| traf. Ber war a, immer aber eine Ausnabme⸗ 
ya wenn | 


⸗n Plut. vit. , Alcib. 25. 


x.2 





Drittes Tapitel. gt | 
wein es ſich anders fand: Mit ſchwereim Herzen moch⸗ 
ten. anfangs die Einwohner mancher Stadt fuͤr den die 


Waffen ergreifen , dem. Ehrenerweiſungen beſchließen 
und ihm Thor und Hafen oͤffnen, ‚.roeldhen fie fuͤr den 


Feind aller Griechen hielten. Aber die Umſtaͤnde den: 
wickelten ſich, es blieb keine Mahl; man ſoh ſich gen⸗ 
thigt, gegen diejenigen zu bandeln und ſelbſt zu kaͤm⸗ 


pfen, mit welchen man nur ein gleiches Ziel verfolgen 


gu muͤffen glaubte. Was man nu nad. hoffte und. 


‚wänfchte , bezog fich auf die eigene Stadt ober auf 1 
Land, welchem man angehorte nicht mehr auf Grie⸗ 


chenland; die Einladung, an. Verſachen heil zu neh⸗ 


men, beſſere Zeiten herzuſtellen, wurde verſchmaͤht, 


weil man dieſe Verſuche für letzte krampfhafte Bewe⸗ 


J gungen hielt, wornach eo wur fchlimmer ‚ nie aber befs. 


fee.werben könne. - Bei einem folchen Treiben, wadas 
Gatıze immer mehr in Einzelnes yerfiel, mußte:auh 


das Einzelne ſchwaͤcher werden. Die: Stabt vermocht⸗ 
nicht mehr, ihre Bürger zu ſchuͤtzen, wenn der Sieger 
ſie aus zuliefern befahl; fie konnte es nicht hindern, daß 

Schiffe und Wagen genommen wurden, auf welchen 
man Waaren zum Handel ober Getraide zum Unteihald 


te herbeifuͤhrte; die Summen, welche fonft-zu Etgoͤtz⸗ 


lichkeiten oder zur Vermehrung ber Betriebſamkeit an⸗ 


gewandt waren, mußten den Fremden hingegeben wer⸗ 


den. Die Bürger verzweifelten alſo am oͤffentlichen 


Wohl, fe wollten nicht Waſſer in einen Crater ſchutten / 
ſotgten fuͤr ſich und die Ihrigen, und nahmen das Gold 


des Verſuchers, weil ſie doch für verloren achteten, was 
er etaufen wollte. Der Puen 308 ſich aufs 
Es 
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eE⸗ biag ‚von den Umfänden a6, mie PR dene ' 
—*8** aͤußerte. Demoßhenes klagt, deß ſich 
Privatleute in Athen Haͤuſer bauten welche beſſer und 


prachtvoller waͤren, als die oͤfſfentlichen Gebaͤude, waͤh⸗ 


rend man ſich begnuͤgte, dieſe mit einer lichen. Kalkı 


time zu Bawerfen , und fie oberftaͤchlich herpeftellen °*). i 


Durch ben Glanz, womit man ſich felbft umgab, und 


durch die Freuden, weiche man fish: bereitete, wolle‘ | 


man ſich fün'bas Iffentiiche Ungluͤck ſchadlos haiten ; um 


⸗ 


— 


ss zyu koͤnnen, ſarebte man nach Eprenämtern,, .bemit 


man fremden Möller nuͤtzte und die geleiſteten Dieuſte 


J mis Gabe aufgewogen ſaͤhe. Ueber Veruutreuung ber 
BGeher im Schatze iſt in. Griechenland, namentlich in 


Athen, früh geklagt worden; ſchon Cimon fand ſich 
dazu veranlaßt. 1°); ſpaͤter aber wurde ſie eine Kunſt, 


ein Nahrungszweig. Polybius, der des Demoſthenes 

‚ Marke. Aoußerungen hieruͤber ungern las, ſagt doch 
fest: alles. ſei fi senefen, deiner "be etwas umſenſt 5 
gethan wa . | 


N 


Wenn anapı nun keine Eiferſucht kannte, als bie über 


gehaltene Goſchenke, und feine Nocheiferung, ale das 
Beſtreben, durd ein gleiches Handwerk dem ‚gleichen 
Sohn zu zewinnen, fo mußte der Nationalſtolz erloͤſchen, 
und mic ihm jede Tugend, deren Stuͤtze ex iſt. Einſt 

permied den. Spartaner, im Ausiande weichlich oder 
\ winahis zu Aben PR a er an ſchvieleicht Meigung 


is 


dam 
Wa eumek  10n 
59) Plut. Cim. 10. 


60) ien 77. ‚Eng: y. tat. 18, Be # 


— Onuer Cape. 213 | 
| sau füpfte; weil er den guten Ruf einer Michrger 
| erhalten wollte; Aerotatus aber, Sohn des fparteite . 
ſchen Königs Cleomenes, begieng die gröbften Yusfchinels 
.  fungen in- Agrigent ), ung ⁊ Jahre fpäter. that’ Cleo⸗ 
nymus, Feldherr ber Laeedaͤmonier in Itollen, alles, 
wodurch der Name feines Volks verächtlich werben konu⸗ 
we”, Dos Verſchwinden des Nationalſtolzes war 
das Niederſinken einer Schutzwehr gegen die Thorhei⸗ 
ser anderer Voͤlker. Vorrechte und Ehren, welche 

der Grieche als Grieche, der Athemenſer als Athenien⸗ 
ſer gehobt, wurden jetzt allen zugeworfen. Ganze Voͤle 
ler erhielten das Bürgerrecht von Athen; die Rho⸗ 
dier %@), die Platäenfer °?) aus unbebeutenden- Sans 
den; ſelbſt Sclaven und verworfene Menſchen. Au⸗ 


guſt mußte ihnen endlich —— RR — 
sog ju treiben _ 


Die Griechen Hatten ı die — gegen ſich fe 
= verloren , daher belohnten fie geringe Verdienſte auf eis 
nie unmaͤßige Art. Sophanes verweigerte dem Mile 
tiades den Giegerfrang mit den Worten: wenn du bie. 
Barbaren allein überwunden haben wirft, dann vers 
fange auch allein das Ehrengefchent; und gegen Themi⸗ 
ſteocles "glaubten ſich die‘ Griechen dadurch dankbar ju 
bezeigen, daß fie alle aufſtanden, als er bei den olym⸗ 
Be pifchen Spielen ins Theater trat; die Ptolemaͤer aber, 
J ei von den za der Freundſchaft gegen ſie 
eu ie U u 
61) Diod. ‚fie. 19, a = . 65) Polzb. Legat. 3. 
—— Id. 20 „10. ‚6 Demo. in — 


2 


15 


144 ee ar 


annrhmen veriheten ſie ale ihre Echutadtterʒ Ati 


Gas Hatte ſih Fatım für ihren Defreier. efläre, sale fie 


ihm im Tembei der Athene zu Coronea eine Sue 


aufſtellten; dem Anfigonus und Demetrius ernann⸗ 


Neon ‚bie: Achenienfee 'Priefter und opferten ihnen - de 
Mettungsgötteen ; fo auch Die Sicyonier, ſie aͤnderten 
ſelbſt dent Demetrius zu Ehren ben Namen ihrer Stadt. 


Die Rhodier gaben dem Ptolemaͤus Lagi nach feierlicher 


Befragung des Jupiter Ammon den Namen Soter 
(Nester): Attalus Einzug in Athen glich dem ei⸗ 
nes Gottes °°); die Sicyonier brachten ihm jaͤhr lich 


Ddftr, weil er ihnen ein Feld eingeloſet, 10 Talente 


und 70,000" Medimnen Walzen gefchenfe: harte ). = 


Die Cpalcidenfer weihten -bem Flaminin, dem: — N 


les und:Apollo-ein gemeinſchaftliches —— 


| waͤhlten ihm — Jehr einen — — 


Sie Sagen von Zeus, Bachüs und andern zei⸗ 
gen, daß die Reihe der Goͤtter zum Theil fo entflanden - 
fei, daß man ausgezeichnete Menfchen nach ihrem To⸗ 


be als forfdauernd wirkende höhere Weſen verehrte. 


Mit der Zeit wurde die Zahl derſelben gefchloffen. Dens | 
noch hörte die Apotheofe nicht auf; aber mit wahrer - 
Bewunderung und Achtung, ohne niedrige Nebenabs 
fichten und ohne einen Menfchen deshalb Ben Göttern 
gleich zu waͤhnen, huldigte man baburd dem Verdien⸗ | 


fe. Als man aber IR, ‚ die Tempel zu ‚Hunden, — 


an 


65) TOUR U ) Id. Tug.n. Laſt: 27: s 
66) Polyb. Legat.s. ° , 68) Plut. Tit. p. 125. Bi 


x 


/ I 


theoſe nur in einer gehäffigen Geſtalt erfcheinen. Sie 


var laͤcherlich uab finnlos,. weil mon ſcheinbar jeman, 
den denen zuorduete, an deren Daſein man nicht glaub⸗ 


ge; ‚verächtlich „weil man eine ungehrure Kluft dem. 


Werthe und Ser Würde nad) zwiſchen fih und. dem 
Vergoͤtterten befeſtigte; zwecklos, weil man ermarsen . - 


. ‚mußte, daß ber Gefeierte aus Verachtung hun erden 


was er fonft je aus andern Gründen hätte thun koͤnnen, \ 
' Die Öriechen bereuten es auch meiftens gar bald, wenn 


fie ſich fo weit vergeften hatten. Aber in dem Nieders 


reißen der Statuen und Altäre möchte fih ein niche mes . - 
niger niebriger Sinn offenbaren, als in der Errichtung 


derfelben , wenn nicht etwa die Noth dazu zwang. We⸗ 


"nigftens wurde dadurch einem efenden Gaukelſpiele die 


Hülle abgenommen; das Kleinlihe und Kindifche dars 


in ſtand vor aller Augen; der übertriebenen Danfban 


Seit trat ein Uebermaaß von Unerfenntlichfeitgegenüber, 


"und man geftand, daß man ſchwach genug geweſen fei, 


ſich täufchen zu ‚lafien. Die Rhodier verwarfen ben 
Vorſchlag, Demetrius und Antigonus Statuen umzus 


Diems kophel Tu 
* ſeh wi; Termpnfränbern zu verbinden; als das Velt 
im Theater uͤber · die Goͤtter lachte, da konnte bie Apo⸗ 


ſtuͤrzen, als der erſte ihre Stadt belagerte; auch die 


Statue des Mithridates blieb in dem Kriege mit dem⸗ 
ſelben unverſehrt ). Nicht fo bie Athenienſer. Kaum 
hatte ſich die roͤmiſche Flotte unter Apuſtius mit der per⸗ 
gameniſchen vereinigt, als fie alle Bildſaͤulen Philipp 


des Sängern und > feiner Borgänger w ‚jerfiören, und . 


ale 
Ä 63).Died. fie. 90, F Cic» in Verr. Act. 2. lb. 2, 69. 
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alle Feſttage, Hehe und Prieſter, weiche jewen u eh⸗ 
ren eingefuͤhrt und angeſetzt waren, aufjüpeben. und zu 
entlaſſen beſchloſſen. So oft bie Prieſter für das Voſt 
beteten, ſollten fie gegen Philipp gegen feine Familie, | 
gegen afle feine Truppen und Unterthänen Fluͤche aus⸗ 
fprechen 7%).  Zumeilen -war ber Unterbrüder fogae 
edelmuthiger ald die Unterdruͤckten; Demetrius vergeb 
"ben Ahenienfern, daß fie ihm fm Unglüde zuruͤckgeſtͤ 
ben batten, als er ſich in hee Arme werfen wollte: - on 


.,70) Lir. 50, 4 N 
1 R u 


tn. . on 
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160... _ Zusier Thel ; 
baren erhaben fihle Selbſt ſolche, welche nur me⸗ 
chaniſche Fertigkeiten. beſaßen, die Fechter, die Wagen⸗ 


lenker konnten ſich und ihren Mitbüͤrgern i in den oͤffentli⸗ 


"hen Wettftreiten, an Feſten, ‚wie die in Elis und auf 
dem Ilhwus, Lorbeern erwerben; in ihnen rangen gan⸗ F | 


ze Voͤlker um den Preis. Am ſtaͤrkſten zeigten fi ſich die 


Folgen jener Vereinzelung in der Politik. Man vers 
ſuchte fich faft in.jeber Art von Verfaſſung, entweder 


2 aus, eigenen! Entfchluſſe ‚ ‚oder von andern Dazu gezmuns 


gen; und großeift. die Zahl der Kriege „ Unterhanbluns - 
gen und Derträge,.. wobei nur Griechen mit Griechen 
verkehrten, welche niche möglich geweſen mären, wenn 
biefe nicht in geſonderten Staaten gelebt hästen. | 
: - „Über weniges war auf den Feind von außen, auf 
den, Barbaren berechnet. Wenn man auf ihn achtete⸗ 
fo gefchab es, weil er fi fi) durch Plünderungen oder ans 
dere Gemwaltthätigfeisen bemerklich machte, oder weil 
- wen feiner bedurfte, um gewiſſe Plane in Ceienpenfand 
\ ſelbſi auszuführen. Hätte ſich in Griechenland ‚nur ein“ 
Staat gebildet, fo würden die auswärtigen Verhältnifie 
deſſelben die mic den Barbaren geweſen ſein; da es aber 


Mater mehrere Staaten vertheilt war, ſo wurde für 


diefe etwas auswaͤrtiges und fremdes, was ewig als et⸗ 
was inneres hätte betrachtet werden follen.. . Die Bar⸗ 


J baren waren. alfo im gewößnlichen Gange der Dinge 


ganz außer dem Geſichtskreiſe ber Griechen, wenn man 
das ausnimmt, was der Handel und die Colonien ver⸗ 
anlaßten; ja ſelbſt die Colonien in Aſien wuͤrden Die Sa⸗ 
de wenig veraͤndert haben, hätten, die Perſer nicht den 
Krieg genalt; denn es galt ja ad ob. — oder 
par⸗ 


a 


Sparta fie beherrſchen follte. Zu der Idee eines Ge⸗ 
ſfammtſtaates schob man ſich nie allgemein „obgleich in 
den Perſerkriegen, wo die Gefahr piöglich und ſtuͤrmiſch 
hereindrang, die meiſten fie ergriffen, und Athen, am 
lebhafteſten davon durchdrungen, ſich faſt für. die 
Uebrigen aufopferte. Wie konnte aber der Untergang 
vermieden werden, als jener Geiſt die Griechen nicht 
mehr beſeelte, als ein Firſt wie Philipp und. eine Mo⸗ 
narchie, wie die ſeinige war, ‚ihnen gegenüberfianp, 

Die Kräfte, des einzelnen Staates nahmen nicht zu, 
fondern fie verminderten ſich, wenn fie mit denen deu 


andern vereinigt wurden; benn die Keibungen dauerten” 


fort und laͤhmten, was fie fonft aufgeregt und fur 

bar gemacht hattenz viele mußten wollen sche einem .. 
handelte, und dem fchlauen Feinde wurde egzleiche, dem _ 
Gedanfen, daß jeder Theil des Ganzen auch für ſich ein 
Ganzes fei und fein könne, ſtaͤrker und wirkſamer zu 
machen , als die Üeberzeugung, daß man unter ſolſchen 
Umſtaͤnden nur dann beſtehen werde, wenn man ſich 
als einen Theil des Ganzen betrachte und fo banble, - 
Die Völker, weiche-diefe einzelnen Staaten bildes 


| ten, wurden durch "Namen, Sprache, Religion una . 


religööfe Feierlichkeiten, durch ein heiliges Gericht, durch 
Freiheitsliebe, Gaſtfreundſchaft, Buͤndniſſe und Colo⸗ 
nien vereinigt. Manche dieſer Bande umfaßten alle 
Griechen; manche nur einige; aber auch dieſe verdienen 
hier genannt zu werden. 7 
In den fruͤheſten Zeiten hatten die Griechen keinen 
gemeinſchaftlichen Namen. Homer nennt ſie Danaer, 
Achaͤer, Argiver, alſo den Theil für das Ganze; nur 
ODrumanns den ti. die, 


* 


‘ 7 f A ! * / ‚ 


! 


N, y . . , 
* J ‘ “ 
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Rz 
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AT) we Zweiter heil. 
[1 ‘ Pas 1 . 


pie; weiche mit Altes von Pfrhiste, Famen, legen 


7 Hellenen“). Seit warn alle angefangen, ſich ſo zu 


kennen, laͤßt ſich nicht beſtimmen. Wahtſcheinlich ge 


Rap es. nach und nach. Aber wichtig wurde es, ein. 
- Yellene zu ſein, feitdem die olnmpifchen Spiele einger 
, fahrt waren; denn kein anderer wurde zugelaſſen *). 
pre jemand in Sicilien wohnen oder in Italien, im 
Griechenland ſelvſt oder in Aſien, ihm war der Zutritt 
unverwehrt, wenn ex-feine Abkunft beurkunden konnte. 


Dem Namen war es zuzuſchreiben, wenn ſich bei feier⸗ 
hen Zufammenkimften die Bekanntſchaften immer ſo 


erneuerten, daß zugleich das angenehme und erhebenbe 
Seroußtfein neu erweckt wurde, man gehöre zu einer ge⸗ 


hloſſenen Geſellſchaft vorzuͤglicher Menſchen, weiche 
Häf ihre Abſtammung und Vorrechte eiferflichtig watens 


wenn Thefeus, Hercules, Agamemnon, Diomedes, 


Achilles, und der, um weichen Alexander den Achilles 


beneidete, Homer, nicht den Athenienſern, den Thef⸗ 


faliern oder FJoniern allein, ſondern allen anzugehoͤren 
ſchienen, welche Hellenen hießen; wenn alle mit glei⸗ 


Her Aufmerkſamkeit Herodot bei. Olympia die Thaten 
der griechiſchen Heiden erzaͤhlen, ober Aeſchhlus, Ss 


phoeles und Euripides ihre Schickſale ſchildern und ihr 


| vb verkuͤrdigen Hörten. Auf der andern Seite ver 


&chte'der Mame die Griechen in Kriege und in die man⸗ 


qerlei Gefahren, welche im Gefolge. derfelben zu fein 
. pflegen. Die Athenienfer ſchicken den Koniern Huͤlfe 


gegen die Perſer und zerſibrten mie ihnen Sardes. Die⸗ 
fe Jeindſeligkeit gieng alſo von einem einjeinen griechio 


'3) Iliad. 2, 685. Thucyd. 2, 3- j a) Herod. 5, 2. | 


— 
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ſchen Vor· aus; aber die Athenienſer waren Hellenen, 
daher erklaͤrte Darius den Hellenen den Krieg, und alle, 

- welche.diefen Namen führten ‚ mußten ſich zur Mertbeis 
digung anſchicken, ‚weil allen derſelbe Angriff drohte. 
Die athenienſiſchen Redner wußten dieß freilich fo auss 
zulegen, als.od Athen dem Könige fo mächtig geſchie⸗ 
nen, daß er nut fie zu beſiegen geſucht habe, um Dany 
àůuber das Ganze zu gebieten >); allein die Sache wurde 
abbſichtlich verdreht, weil es galt, dem Volte eine 
Schmeichelei zu ſagen. | 2 
NMooch ehe ein gemeinſchaftlicher Flame Gras kanh; WM 
wuoar ſchon die Sprache ber Griechen eine Scheidewand 
zwiſchen ihnen und jedem andern Volke; fie Hatten dar⸗ 
an ein Symbol, welches fie einander erfennen ließ und _ | 
eine Annäherung ber Gemuͤther herbeiführte, wenn nicht . Ä 
etwa geidenfchaften den Eindrud vernichteten.. . Diener 
Anus, einem Spartaner, wird Die Gemahlin geraubg, 
und aus allen Bölfern, welche griechiſch reden, ziehen 
Edle und Unedle ‚vor Troja, um die Beleidigung ze 9 
raͤchen. Mag dieſer Unternehmung der Griechen, der 
erſten, woran alle Theil hatten, etwas anderes zum 
Grunde gelegen haben, fo bleibt doch die Sache. Day u 
ficht Die Völker zufaunmentreten, um in len eineg 
Krieg zu führen; man fieht, daß ein Örund vorhanden 
fein mußte, wornach beſtimmt wurde, welche dazu aufs 
zufordern ſeien, und findet keinen andern, als die Spra · 
che. Aber auch dann, als die Griechen ihre Waffen J 
gegen, ſich ſelbſt kehrten, als viele unter ihnen fich mit 
dlangen Hafle verfolgten, “ ſelbſt, als sale ALL fen . 
ı2 m . 
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fremder Volker zu tragen: hatten, blieben ſie durch Na⸗ 
men und Sorache verbunden. Was fonnte ſonſt die 
Althenienſer und Rhodier beftimmen, während ber roͤ 
miſchen Kriege fo oft die Fuͤrſprecher anderer Griechen - 
zu werben.,, die Aetolier, fie um ihre Fuͤrſprache zu er⸗ 
ſuchen, die Griechen, Callicrates zu verwuͤnſchen, da 
er doch nur an den Achaͤern zum Verraͤthet geworden 
0 war ‚. als Namensverwandtſchaft und gleiche Sprache, 
und Die Erinnerungen, welche damit verbunden waren. 
Wie Gleichheit des Namens und der Sprache al 
lein berechtigte, an den feierlichen religioͤſen Feſten der 
Griechen Theil zu nehmen, ſo waren dieſe und die Re⸗ 
Ugion Iberpaupf ein Mittel, zu verhuͤten, daß jene 
aubfhoͤrte, und bie Griechen einander zu nähern. De 
Hauptgottheiten waren bei allen dieſelben; jebes Bf 
ließ bei den olpmpifchen Spielen auf dem Aare des 
Zeus opfern; Athen, Argos, Cyprus fchienen allen heis 
figer, weil Athene, Here und Aphrodite fie zu ihren 
j ieblingsfigen erwaͤblt hatten. Es galt für ein Zeichen. 
der Raferei, auch im Kriege, irgend wo in Griechen⸗ 
land einen Tempel zu zerſtoͤren, denn man hielt bie Goͤt⸗ 
ter bes Feindes auch für bie ſeinigen; und der Schwur, 
welcher den Frieden bekräftigte, verpflichtete beide Pars - 
geien, weil beide dieſelben Raͤcher des Meineides fürch⸗ 
teten. Es gab zu-häufigen Zufammenfünften und viels . 
fachem Verkehr Veranlaſſung, daß man ſeine Schaͤtze 
heiligen Oertern anvertraute, weil man fie hier vor je⸗ 
dem Angriff ſicher wußte. Aber am wichtigſten waren 
die feſtgeſetzten religiöfen Verſammlungen der Griechen. 
In ihnen ſahen ſich auch die, welche weit von einander ent⸗ 
Ä — ferne . 


v 
* 
‘ 5 , 


- \ _ " 





+ 


Erſtes Copitel | 165 


fernt wohnten ; ke ſchloſſen oder erneuerten den Bund der 
Gaſtfreundſchaft, erinnerten ſich der allgemeinen Ver⸗ 
wandtſchaft, vergaßen des Haſſes und des Krieges ?) 
und maßen ihre Kräfte im Wertfampf. Zu ben ifthmis 
ſchen, olympiſchen, nemeifchen und pythiſchen Spielen 
hatte jeder, Grieche Zutritt. In Delos famen in den 


' x 
+ 
i 
\ " J 
t 
x [ . + J \ rt 
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älteften Zeiten die Sonier und viele ummwohnenbe Inſu⸗ 
laner mit Weib und Kind zufammen °), wie ſpaͤter in 


Epheſus; ſchon Homer erwaͤhnt der Deliſchen Feſte; 


es vourden Wettkaͤmpfe in der Muſik und Gymnaſtie 
dabei angeſtellt, auch gemeinſchaftliche Mahle gehalten. 


Nachher begaben ſich bloß Theoren mit Choͤren nach der 
Inſel. Wenn der Chorfuͤhrer den Deliern Geſchenke 
machte, wie Nicias, ſo ſchien er AL ein VBerdienft um 


alle Griechen zu erwerben. Die athenienfifchen Theoren 


beſuchten jährlih Sparks, um dort die Hnarinthien zur 


feiern, die Spartaner ſchickten dagegen heilige Geſand⸗ 
te nach Athen, den Dionyſien beizuwohnen ). 


Auch die Amphictyonen + Verfammlungen waren 


ihrer erften Anlage und Beftimmung nad) durchaus nur 


religiöfe Inſtitute 7). „Sie behielten dieſen Charakter, . | 


obgleidy fie auch auf bie pokitifchen Angelegenheiten Eins 


fluß befamen. Ganz Griechentand war in Amppietyos 


mnien getheilt; weil es überall Tempel gab, und jedes 
Land einen Haupttempel hatte, welcher der beruͤhmteſte 
war. So konnte es alſo den Graͤnzen und dem Umfan⸗ 


ge nad, ; twelche man dadurch angeben wollte, oft gleich⸗ 


beden 
9 iſoerat. Paneg. p- 49. \ A 


9) Thueyd. 5, 20. ga 5,28. J 


S. Sainte Croix des anciens gouvernemens federatifs, und - 


Tittman nn über den Bund ber Amphietvonen. 


— 
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bebentend ſein, ob man ſagte bag Sand. dieſes ‚oder jes 
nes griechifchen Volkes, oder. die Amphictyonie deffelben ; 


u 


. oft aber war es das nicht, fondern die Amphirtgonie, 


“ welche. nach einem Lande oder nad) einer Stadt benannt 
‚wurde, erſtreckte ſich weiter, als die Graͤnzen derſelben. 


Der Grund liegt darin, ‚daß. die Amphictyonien fruͤßer 


entſtanden als die Staaten. - Eine "Amppictgonen: Bars 
fommlung. beftand in dem Collegium ber Gefandten, 
welche Die Städte einer Amwhicthonie zuſammentreten 
ließen, damit ſie die Anlegenheiten bes Haupttempels 


beſorgten. Nicht alle Amphictyonen⸗ Verſammlungen | 


' hatten gleiches Anfehn; denn dieß hieng ab von dem 
Ruhme und dem Reichthume des Haupttempels, wel⸗ 
cher ſie angieng und von der Menge und der Macht der 
Staͤdte, welche die Amphictyonie bildeten. Daher hats 


fe die zu. Pylaͤ und Delphi den größten Namen. Ihr | 
lag es ob, zu beſorgen , was mittelbar oder unmittelbar 
den Tempel zu Delphi, oder in religiöfer Ruͤckſicht dies : 
jenigen betraf, welche zu der Amphistgoniegehörten. Da _— 
abher Religion und Politif bei.den Griechen: innig vereis 
nigt maren, fo hatte vieles , was, bie Amppietyonen in 


Beziehung auf jene thaten, auch auf diefe Einfluß. 


Ihre Wirkſamkeit erſtreckte ſich nicht uͤber ihre Amphie⸗ 


tyonie hinaus, in dieſer aber ſchienen fie zuweilen ein 
Reichsgericht auszumachen, obgleich es nicht der Fall 
war, fo daß ſelbſt Dionyſius von Halicarnaß*) und 


S.trabo ) ſich zu unrichtigen Anſichten verleiten ließen. 


Es haͤngt alles davon ab, daß man unterſucht, nicht 


was ſie (daten, fondern aus welchem Grunde ſie es tha⸗ 


*08 ten. 
» "Ant, Rom 4; ig 2 9) Pr 


m 
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m. em fle bie: Verletzung einer Side ahnbeten, 


fſo geſchah es nicht, um die Stoͤrung des Landfriedens 
zu beſtrafen, ſondern weil der Tempel, welcher ihnen 


anvertraut war, barunter litt, menn eiia.ber Gtübte; 
welchen er „angehörte, verarmte, ihre Freiheit. verlor / 


oder gar zerflöre wurbe. Daher die Werurtheilung der 
acedamonier nad) ber Befegung ber Endmea. Y. Us 
lein wie. die Religion oft als Dienerin der Politik 'ers 
ſcheint, fo aud) Hier, befonbers ſeit ber Zeit, wo: bie: 
Macedonier aufgenommen waren, nur wird man dar⸗ 


. aus eben fo wenig eine politiſche Beftimmung ber Anis 


phictyonen⸗ Verſammlung bemweifen. koͤnnen, als man. _ 

ihre religiöfe darum ldugnen kann, weil fie. oft. außer .. 
Stande war, ihre Beſchluͤſſe geltend zu machen. Und 
ſo war es auch nur Mißbrauch, wenn ſie Durch das Ora⸗ 
Mel, welches unter ihrer Aufſicht ſtand, auf weltliche, 
Angelegenheiten‘ aus politifchen Abfichten: wirkte. ' Je 
mehr dieß der Fall war, je mehr überhaupt die Gefands 
ten einzelner Völker ſich Willkuͤhrlichkeiten "erlaubten, 


j ungerecht. und eigennuͤtzig richteten, deſto mehr fanf auch. 


das Anſehn dieſer an ſich ehrwuͤrdigen Verſammlung, 


obgleich ſie noch eine Zeitlang unter den roͤmiſchen Kar — 


ſern fortdauerte. | 

Ein unfichtbares aber in feinen Wirkungen mach⸗ 
tiges Band war die in beſſern Zeiten allen Griechen ein⸗ 
wohnende Freiheitsliebe. Sie verabſcheuten das Joch 


der Barbaren und Tyrannenherrſchaft, und ſtellten ih ⸗ 


re Haͤndel und Kriege nater einander fo lange ein, bis 
eins Gefahr der Art abgewendet worden war. Als 
ET ee, 
10).Diod, fic. 16, 28. 39. — F Zr 
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Lerxes mit fiinen Heeren in Europa erſchien ‚ verſpra⸗ 


‚hen. ſich die Griechen, vor allen Dingen Ihre obmaltens 


‚ben Steeitigkeiten zu vergeſſen und bie Schuldner, niche 
zu verfolgen; der geößfe Zwiſt war. zwiſchen Athen und. 


Bor dem Ausbruche des peloponneſiſchen Krieges, als. 
viele Griechen fuͤrchteten, durch die Achenienfer' der. 
Freiheit‘ beraubt zu werben, forderten fie ſich einanber. 
‚auf, alle Sraͤnzſtreitigkeiten bis weiter beizulegen *). 
In ſolchen Fallen kam es ihnen wieder zum beuslichen. 


Bewußtſein, daß fie vieles befaßen, mas fie von den, 


übrigen Völkern. ſonderte, ſo daß wenn auch Griechen 


ſelbſt die Verfolger waren, doch die andern alle zuſam⸗ 


menſtehen zu muͤſſen glaubten. „Da die furchtbaren 


Athenienſer ſchon angelangt find, ſagt Hermocrates ben 
Gefandten der Städte in Sicilien, fo müffen ſich Buͤr⸗ 


‚ger und Städte mit einander ausföhnen; wie müflen - 


\ 


Buündniſſe machen, bie Gefahr: theilen unb ung übers 


zeugt Halten, daß innere Unruhen vorzüglich die Städs 


te zu Grunde richten. laſſet uns Sieden ſchließen oder 
wenigſtens larigjäßtigen Waffenftillftand, jede Stadt 


ſei frei und, wirke mit zur gemeinſchaftlichen Bertheidi⸗ 


gung“ 3). Dieſe Worte machten Eindruck und wur⸗ 


u ben befolgt. gIſocrates entlehnt ſogar einen Grund zum 


Kriege gegen Die Perſer daher, ba Griechenland kei⸗ 
nen dauerhaften Frieden genießen koͤnne, wenn es. nicht 
mit den Barbaren Krieg führe. „Wir fönnen nicht eis. - 


nig ſein ‚ fügt er birzu, wenn wir “it. deſſelben Feiñ⸗e: 


| de, 
. ıı) Herod.7, 145. ri — 
12) Thucyd. ı, 132, 
45) Id. 4, 6: -6 N 
04 . ' 
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Aegina, man ließ ihn ruhen und verbimdete ſich ). 


N 
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| des wegen Feeundfſchoft made, zu bemſelben Kriege 
uns ruͤſten. Deshalb lage uns ſchnell den Feldzug in 
Afien eröffnen, und nur den WVortheil aus unfern ins. 
“ teen Kriegen ziehen, daß wir die barin- gemachten Er⸗ 
fahrungen gegen bie Barbaren benußgen” ”*). Udo 
ward auch ein Thrann, welcher ſich irgend wo erhob, 
überall gehaßt, wenn er vertrieben war, überall als 
Geächteter angefehen und behandelt, fo baf feiner ein _ 
| raurigeres Schickſal zu dulden hatte, .alsı er. 


Endlich trug auch die öffentliche und Privatgaſt⸗ 
| feeundichaft unter den Griechen zur Bereinigung derſel⸗ 
. ben bei. Es made die feftlihen Zufammenkünfte ver 
° Griechen noch fruchtbarer, daß jenes Band darin ges. 

knuͤpft und erneuert wurde: Man fühlte das Beduͤrf⸗ 
niß und die wohlthaͤtigen Folgen deſſelben fo ledhaft, 
daß dem Bürger erlaubt mar, den Acker und die Habe 


feines Freundes im feindlichen. Sande zu ſchonen. Pe⸗ 


rieles erwartete mit Gewißheit, daß Archidamus, ſein 
Gaſtfreund, feine Laͤndereien nicht verwuͤſten werde; er 


ſchenkte ſie daher der Stadt Athen, um keinen Ver. 


Dachr zu erregen ”°).. Der Mangel an Herbergen und 
die daher entſtehende Unbequemlichkeit und Unſicherheit 
auf Reifen machte jene Verbindung ſo ſchaͤtzbar; dann 
aber auch die im Alterthume und beſonders beiden Gries 
- ben allgemein verbreitete Gewohnheit, zu eriliren. Oft 
blieb dem Einzelnen oder den Einwohnern, einer ganzen 
Stadt kein Zufluchtsort uͤbrig, als der bei ihren Gaſt⸗ 
freunden. © Themiſtocles wurde in Aegaͤ, einem aͤoli⸗ 


19 Paneg: p. 77. | 
15) Plut, Pericl. 55. Polyaen, Strat. 1, 56. 


Fe 
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ſchen Staͤdtchen, Bon Niesgenes — und mie 

vielen Koften und Gefährten weiter befördert, als er 
verbannt umherirrte. Die Plataͤenſer, ‚bie Delier, die 

Meſſenier und viele andere, welche der Haß ihrer -Feins 

be bertrieben hatte, ſahen zum Theil ihr Schickſal durch 
gute Aufnahme bei ihren Gaſtfreunden gemildert. 
Noch innigere Bande knüpfte die Maͤnnerliebe; ſte 
wurde daher in fruͤhern Zeiten vom Staate gebilligt und 
befördert. Allein fie fand meiſtens nur zwiſchen Eins 
wohnern deſſelben Landes Statt, wie ſchon die heilige 
. &chaar ber Thebaner beweiſet, und artete bald in eine 

verwerfliche Leidenſchaft aus, i 
| Alle dieſe Mietst zur Vereinigung konnten ſich oft 
nur wenig wirkſam zeigen, weil ihnen manches entgegen⸗ 
ſtand, wodurch ſie entkraͤftet wurden. Die Griechen 
waren naͤmlich getrennt durch die Verſchiedenheit ihrer 
Verfaſſung, ‘ihrer Erwerbsquellen, ihrer Dialecte, ih⸗ 
rer Bildung, durch Feſte, woran nicht jeder Theil neh⸗ 
men durfte, durch Ungleichheit der Macht, durch ein 
gefondertes Intereſſe und, endlich durch Nationalhaß. 
Sie waren daher wohl ein Volk, aber nicht im vollen 
Sinne des Wortes eine Nation. 

Es liegt ſchon in der Natur der Sache, und die 
Geſchichte deſtaͤtigt es, daß im Anfange, als ſich Staa⸗ 
ten in Griechenland bildeten, die monarchiſche Verfaſſung 
allgemein war. Wäre ſie es geblieben, fo würde ſich das 
Streben der Voͤlker, das Principat zu befommen, ans 
- ders geäußert haben, als es der Fall war; es würde 

nit ein — Treiben — ſein, welches ſol⸗ 
9 en 
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"tan zum Ziele führte, ober doch feinen bauernden Beh u 


ber Herrfchaft ‘verfchaffen konnte. Einer Monarihie 
pflegen feſte Einrichtungen, ein friedliches Uebergehen, 
wæenn Veraͤnderungen gemacht werben müflen, . Sichers, 
heit der Bürger und Ordnung im Gange der Gefchäfte 


eigen zu fein; Cabalen, durch Neid, Eiferfucht, Haß | 
uund Verlaͤumdung erzeugt, zeigen fich weniger in rohen | 


Ausbrüchen, in Parteiwuth, biutigen Verfolgungen 
und Dürgerkriegen, welche in Sreiftnaten gewöhnlich. 


find. Brauchbare Männer, welche ſich bervorgetgan | 


haben, werden geehrt und belohnt, denn fie nuͤtzen dem 
Fürften und dem Barerlande. Kürze in den Beraths 
fchlagungen, Einheit der ‘Plane, Schnelligkeit in der 
Ausführung derfelben find in. Monarchien eher möglich 


als in, Republiken: die phyſiſchen Kräfte werden mehr 


gehoben und geſchont; Auswärtige finden ‘ weniger Ges 
legenheit zu Beftechungen, zum Erregen und Unterhals 
sen der Uneinigfeiten, zu Angriffen in günftigen Yugens 
blicken und zur Unterjohung. Einem folchen Staate 
mußsß es auch leichter werden, ſich andere zu unterwers - 

. fen. Wenn mehrere, welche biefe VBerfaflung haben, 
neben einander ftehen; fo hängt es vom Geifte ihrer 
Häupter, von den Umftänden und vom Gluͤcke ab, 
welchem es gelingen folle, ſich das Uebergewicht über 
die andern zu verfchaffen ; bei dem Bemühen aller, es 
zu erhalten, kann es nicht anders fein, als“ des einer 
ſeine Abſicht erreiche. 


Haͤtte es ſo um die Griechen geſtanden ſo wuͤr⸗ 3 

den * aine n. Nation geworden. fein, zumal da 

| Ihn 
.. \ 
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ſchon vieles an ſich ſie vereinigte. Allein ihnen war 
nichts wichtiger, ‘als nicht nur frei zu fein, ſondern auch 


- , ben Schein det Freiheit zu haben; dieß wurde. fo vers 


derblich für fie; daß fie die Freiheit: verloren und den 
_ Schein. behielten, bisman ihnen zulegt auch dieſen nahm. 
- Der erſte Schritt dazu war die Aufhebung der monar⸗ 
chiſchen Verfaſſung. Es entſtanden nun Ariſtokratien 
und Democratien. Wie mannichfaltig ſie ſich auch ge⸗ 
ſtalten und wie oft ſie in mehrern Staaten wechſeln moch⸗ 
"ten, fo dauerten ſie doch zu allen Zeiten fort und befe⸗ 
ſtigten zwiſchen den Griechen eine große Kluft, ſo daß 
Zwieſpalt, Kriege und Serrütfungen unvermeidlich was. 
ren. Die Urfach dieſer Erſcheinung iſt, wenn nicht 
ſchon in ber Eigenthümlichfeit derer, welche zuerft eins 
wanderten, in der Lage ber Laͤnder zu fuchen, worin die. 
Voͤlker wohnten, und in der Werfchiedenheit der Er . 
iwerbsquellen , wozu ſich nach und nad) gewiſſe tiefeins 
greifende Eintichtungen geſellten. Die Volker naͤmlich, 
welche, von den Kuͤſten entfernt, im Mittellande wohn⸗ 


ten, oder doch einen ergiebigen Boden und reiche Weis 


den beſaßen, trieben Landbau und Viehzucht; andere 
dagegen beſchaͤftigten ſich mit Schifffahrt und Handel, 
weil ſie dem Meere nahe waren, und von ihren Aedern 
> richt leben konnten. In manchen tändern, wie felbft 
in Ättica und Laconien, wurden Aderbau und Schifffahre 
verbunden, aber nie fo, dag nicht das eine das andere 
uͤberwogen haͤtte. = 


Unter denjenigen, welche fi Pan von ihren Heerden 


und d Aedern nägrten ‚ mußten nothwendig einzelne Fa⸗ 


willen 
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mifien reich werben, und fie blieben es, da bie Quellen 
‚ ihres Reichthums nicht wandelbar waren, nicht verſte⸗ 
gen konnten und manche Einrichtungen ihnen ihre Be⸗ 
fſtzungen ſicherten. In Sparta durften die Weiber 
Laͤndereien erben; wenn nun ihre Männer oder Brüder 
im Kriege fielen, fo brachten fie dem, mit welchem fie 
ſich verheiratheten, ein ſehr großes Vermoͤgen zu. Vie⸗ 
len blieb alſo nichts übrig, als den begüterten Landei⸗ 
genthuͤmern zu froͤhnen und in allem gewaͤrtig zu feinz. . 
und da jene, auch in Laͤndern, wo es den Freien nicht 
verunehrte, des eigenen Arbeitens uͤberhoben waren, ſo 
nahmen ſie ſich der Staatsgeſchaͤfte an und wurden das 
mit vertraut. Die Uebrigen hoͤrten auf ſie, theils weil 
ſie ihre Ausfprüche für richtig hielten, theils weil ſie 
nicht wagten, ſich zu widerſetzen. U 
Sn Handelsſtaaten war ber. Meichthum und das 
damit verbundene Anſehn veränderlich; er hieng oft nach 
einer Unternehmung zur. See, von dem gluͤcklichen oder 
unngluͤcklichen Ausgange derfelben ap. . ‚ Der Arme konn⸗ 
te ſich emporſchwingen, wenn ein Zufall oder die Um⸗ 
Naͤnde ihn beguͤnſtigten; die Graͤnze zwiſchen Optimaten 
and: Volk war nicht ſo ſcharf gezogen, nicht fo folgens 
| reich ; es.entfland eine Vermiſchung der Familien, kei⸗ 
ne konnte einen bleibenden Vorrang vor den andern er⸗ 
halten, keine fortdauernd in Abhaͤngigkeit fein; der 
Seefahrer war kuͤhn in der Behauptung feiner Rechte, 
der Hanbelnde verfchlagen und geübt im Umgange durch 
mannichfaltigen Verkehr, er willigte nicht fo leicht in 
Anmaßungen und war ſchwer zu leiten... 


Aus den 


SGso entſtanden werſchiedene Verfaſſungen, und ſeit 


fen ihnen zu Stande, wenn nicht Kandel und Krieg 


! * 
+ . 4 ' l P\ 
1 ⸗ 


die Athenienſer und Lacedaͤmonier aus Herrſchſucht und 


aus Eiferſucht gegen einander als Beſchlitzer derſelben 
auftraten, fie den Voͤlkern aufdrangen und zu ewigemn 
Wbechſel die Looſung gaben, konnte der Confliet nicht 


. J 


eeher aufhoͤren, als bis Rom Stillſtand gebot. | 
| verfchiedenen Gewerben der Griechen laͤßt 


88 ſich auch erflären, Baß fie mehrere Dialecte in ihrer 


Sprache hatten, wodurch fie ebenfalls von einander ges 
"trennt wurden. . Die Dialecte pflegen fich mit der Bers 
2 faffung der Völker zu ändern; fie waren aber dadurch 
entſtanden, daß die Befhäftigungen ber Griechen, ſo 
2 fern diefe ‚auf Gewinnung bes Unterhaltes abgielten, 
nicht diefelben waren; da nun Aderbau und Schifffahrt 


die verfchiedenften find, und die ‚Griechen ſich von dem 


dung der Griechen. gerebet wirb, nicht alle dabei 'ges 
dacht werben koͤnnen, welche biefen Mamen führte: 


Iſoerates will’ nur diejenigen Hellenen genannt wiflen, 


welche den Achenienfern an Weisheit ähnlich waren ”e), 
Weil aber nur wenige unter ihnen ſich durch ‚einen vor⸗ 


‚ einen ober von dem andern vorzüglich naͤhrten, ſo mußs 
ten auch in ihrer Sprache zwei Hauptdialecte fein. . u 
Noch ungleicher waren fie in Anfepung iprer Bil 
dung.  Seber, weiß, daß, wenn von der hohen Bi 


+ 


züglichen Anbau der MWiffenfchaften und Künfte aus 


- geichneten, fo wurben bie Webrigen verachtet, und es 


kam nur felten eine Verbindung oder ein Verkehr zwi⸗ 


1 N . 


“ 36) Panegyr. p. 51. | . . 5 
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Fa fie zu einander oder gegen einander führte. Nach dem, 
was ſich aus Homers Werken ſchließen läßt; war jene 
Verſchiedenheit ſchon vor oder zu.feiner Zeit. - 


In Erphyra oder Corinth und in der Gegend ums 


We 


ber- war man- in der Civilifation weiter fortgeſchritten, 


als in den nördlichen Theilen von Griechenland. :..Donfe 


ſeus fucht in Ephyra Gift, - die Pfeile damit: zu bar 


ſtreichen, aber Jlos, Sohn des Mermeros, verweigert 


es ihm, fuͤrchtend die ewigen Goͤtter; Anchialos · dagre 


gen, der Beherrſcher der Taphier, trug kein "Bedenken, 
ihn damit zu verfehen, und Mentes, fein Sohn, redet 


davon, als von einer gleichgültigen Sache 7), Wah⸗ 
‚ rend in Athen, in Afien und ‚Großgriechenland die 
Schulen der Weiſen blühten, legten aud) in. Zeiten des 


Friedens die Aetolier und Acarnanier das Schwerdt nie 
von der Seite ’*); dieß galt für ein Zeichen barhariſcher 
Reohheit, erinnerte an die ſchwerdttragenden Thracier, 


\ 


weiche auf ihren Gebirgen Menfchen opferten. Nur in. | 
ben früheften Zeiten, wo die Näpe gefuͤrchteter Barbas . - 
ven und der unfichere Verkehr umter einander felbft eg J 


noͤkhig machte, giengen die Griechen ſtets gewaffnet; 
dann fieng man an, ſich von dieſer Sitte zu entwoͤhnen, 
und zuerſt die Athenienſer ). Wie konnten auch Dig 


SGeſetze eines Incurgus, Zaleucus oder Solon, oder die 
tehren eines Plato auf alle griechiſche Völker wirken, -_ 


da manche ganz unenmpfänglich dafür waren; und ſich 


gern yon ben Uebrigen entfernt hielten. Die Aetolier 


7 oo j ‚grüns 
_ 17) Hom. Od. 1, 258-264: | _ 

5 ı8) Thucyd. 2, 96. Herod. 9, 119, 

‘ 19) Thucyd. 1,56 on 


⸗ 


ı 
\ 


doß ind grauſam, baß die Griechen ihren Namen nicht 


nennen mothten *°). Die Boͤotier waren ohne Zweifel 
fruͤher nicht. zurifgeblieben ; manche Sagen, befondeg 
‚die, "welche ſich auf die‘ Berge Enthäron und Heliton 
beziehen, deuten es an, und das Geſetz für Maler und 
Bildner, deſſen Aelian erwaͤhnt ”"), aber man weiß, 
in welchen Rufe ie bei den Griechen ſtanben. 

. 22 Die Hinderniffe, den Verkehr unter den Griechen 

. zu befoͤrdern und durch die Gebildeten die Ungebildeten 


zu verfeinern, wurden dadurch vernichrt, daß es außir 


den Feſten, woran alle Theil nahmen, andere gab, om. 
welchen nur die Einwohner einer Stadt oder eines fans 


des, oder die Genoflen eines Namens: Theil nehmen 


durften. Die Stammverfaſſung, welche beſonders ſeit 
Zem peloponnefifchen Kriege wenig Einfluß auf die polie 
tiſchen Verbindungen hatte, trug doch dazu bei, bie 


a 


Griechen in religidſer Hinſicht zu rennen. ı Die Doter 


— 


und Jonier mußten ſich gegenſeitig von den Feierlichkei⸗ 


ten entfernt halten, weiche den Stamm als Stamm and 


giengen. Die Dorer durften den Tempel der Athent 


Polias in Athen nicht befuchen ); bie Athenienſer wa⸗ 


2. gen dagegen von den Kampfſpielen ausgeſchloſſen, wel⸗ 


a40) Polyb. 4 17. 
21) V. H. 4, 4. 9 


a3) Herndis, 72. Ä en — 


1 


| 176 >. Ba FZweiter Theil, LE 
geuindeten ja nur darum einen Staatenverein, damit ii ⸗ 

nen ihre Raubzuͤge erleichtert wuͤrden; "bie Arsadier, 

ein im Ganzen gufgeartetes tapferes Volk, begnügten 

ſuch anſpruchslde mit dem, was fie mußten, bie Cynaͤ⸗ 

thenſer aber, ein Theil derſelben, waren und biteben fd 








| Re xx3 
BR Ne Lacedaͤmoner jUhrich an ben rabern des Lont. 


"ihnen nüht:beimoßnen;, : wenn fie richt zu den Gparses 
. mern, gehärten ”)- . Das Beſtreben ber Griechen, jebeg 


wicht gang unbedeutende Ereigniß durch Feſte zu. ver ' 
ewigen, machte, daß bie Zahl derſelben ſehr groß wur 


> be; und da fie oft glaͤnzender waren, als die Begeben⸗ 


- Beiten, welchen fie galten, nie die Cappmenier Hik 


Prophtaſien feierten weil es ihnen gelungen war, durch 


- ER and. Schneiligkett den Cumdern die Grabe keuckahı 


= 


zugewinnen "*), fo komten ſich nicht alle "Griechen, da 
ſie nicht alle zugelaſſen wurden, als aine Nation be . 


tatchten. 


nungen und Münzen hierherziehen. 


Was und Pauſaaias Hielten, ja ſelbſt die Doter durften 


a“ 


.. 
1 


Man kann auch die Verſchiedenheit der Zeitreche 


Indeß wuͤrde dieß alles weniger geſchadet haben, | 


wenn ein Wolf an Macht fo weit über hie-andern hervor⸗ 
geragt hätte, daß ſie ihm haͤtten gehorchen miätfen. Aber 


es ſtanden gewoöͤhnlich zwei Voͤlker neben einander, weis _ 


she von Einfluß waren; ‚denn wenn auch eins das Prin ⸗ 
eipat erworben hatte, fo war doch das andere bemüht, 
es ihm wieder zu entveißens und die riechen, fahen fich 


‚genötigt, ſich an eins von ihnen „on die Athenienfer a 
ober an die Spartaner, anzufchließen. -Dadurch wurs 
ben ſie getrennt; um ſo mehr, dajeder griechifche Staat 


auch ſein beſonderes Intereſſe hatte, eben weil er ein⸗ 


zeln ſtand und hoffen konnte, fortzudauern, ud wenn 


ch 0 E ’ ee a . | "AR 
25) Paul.3, 1. 24) Diod. fie. 15, 183. | 
Drumanns Ideen. | BE 
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ein anderer untergieng. Die Griechen‘ gaben oft ber 


| | wunderungswuͤrdige Beweiſe von Gemeinſinn, beſon⸗ J 


ders die Athenienſer; aber nicht immer alle zu derſelben 
Zeit: , wenn auch die Umftände dazu aufzufordern ſchie⸗ 

0. neu, weil in einigen Seidenfchaften rege wurden, welche 
mächtiger wirkten, als fie. . Denn fo viele Seher die 


: Griechen hatten, fo wenig fahen fie felöft, wernes auf. 
Die Behauptung ihrer Freiheit und auf die Eicherung 


ihrer Gränzen anfam. Sie nahmen die. Sodfpeife, wels 
che ihnen auf Koften Anderer hingeworfen wurde, beun 
x Der Schaden des Nachbars ſchien ihnen Gewinn , ber 


naͤchſte Vortheil der größte. Ihre Feinde gaben ihnen. ' 
Städte und Aecker ‚ und fo verloten fie das fand. As 
Athen im Befige des Principats war, befragte es feine - 


: Bundesgenoffen nie, weder während ber Feldzuͤge noch 


beim Friedensſchluſſe; aber zu andern Zeiten mußte. es 
ſie befragen, und von den übrigen Staaten gefhah es 


faſt immer, weil ihre Verhaͤltniſſe es forderten. Dann 
* waren die Meinungen verfchieden, entweder, weil man 


- ben Zweck des Krieges ganz aus ben Augen ließ, oder 
weil man den Krieg found in den Gegenden. geführt 


wiſſen wollte, wie und wo es jebesmal dem Einzelnen 
‚wegen feiner eigenen Wohlfahrt am zuträglichfien fehlen, 


und viele traten zuruͤck, wenn man ſich nicht daruͤber 


vereinigen konnte. Manche ſchloſſen ſich von Anfang 


aus, oder fie mefernten ſich während des Kampfes. 
Das erfte Beifpiel dieſer Art gaben die Milefier. Als 
nah Eröfus Befiegung die Jonier Cyrus Die Spige 
bieten wollten und daher. die Spartaner um Hilfe er⸗ 
| ſuchten, mais jene Geſandte zu Erut, und ergaben. 
z | Ä ‚fi % . 


\ 


f 


In dem Kriege der Jonier — 


fd ihm, 348. v. Chr: ) 
mit Darius Koflaspis,, wor der abgefalfene Satrap 
Ariſtagoras ſie zuerſt verleitet hatte, verließen mehrere 
lamiſche Trierarchen die gemeinſchaftliche Sache waͤh⸗ 


rend der Schlacht; bie Lesbier folgten ihnen, und ſo 


wurden die Anſtrengungen der Uebrigen vereitelt *8). 
Bei dem Angriffe der Perſer unter Xerxes 480. v. Chr. 


_ bereinigten ſich niche alle Griechen zum Widerflande, 
obgleich alle’ daſſelbe Loos zu fürchten Hatten. . Einige 
wurden von ihren Zeitgenoffen felbft entſchuldigt, weil 


‚ die Noch, die Webermache des Feindes fie zwang, feine 


Partei zu nehmen. Die Theffalier meldeten bei ber | 


N 


— 


niehmſten in den Staͤdten zu beſtechen, che er dieſe ans. 


‚ Nachricht, Kerres werde nach Europa kommen, fa ' 


gleich der Verſammlung ber Griechen auf dem Iſthmus, 
daß fie Hülfe bedürften , um den Paß am Olympus bes 
haupten zu koͤnnen; wenn fle feine erhielten, To würden 


‘fie ſich an die Perfer anfchließen müffen. "Die Griechen 
achteten zwar auf dieſe Vorſtellung, aber wie oft, ſo 


Kamen auch jetzt ihre Truppen zu ſpaͤt. Dagegen wa⸗ 
ren Die Thebaner ben Perſern immer treu, ſeit dieſe im 


ihr Land vorgedrungen waren, und feinem iſt es mehr 
zum Vorwurfe gemacht, für die Barbaren geftrikten zu 


haben, als ihnen, und wohl niche mit Unrecht, da ſie 
felbſt mehr thaten, als von ihnen gefordert wurde. Sie 
riethen Mardonius, vorſichtig zu ſein, und die Vor⸗ 


J 


J 


fiele, damit Uneinigkelten entftänden und fein Werk 


feichter und gewiſſer gelänge; ein Rath ‚ der den Gries 
gen ſehr geſchadet haben wuͤrde, wenn Mardonius ihn 


2 u 


J 28) Herod. ı, 141: . #6) Id. 6, I 385: 14. Paufen, 74 108 


u 280. J ¶Zuener hel | 
"gu beriugen gewußt bärte.- Indeß wielte doch auch · bier 
ut eine Partei: bie Haͤupter derſelben wurden nach der 
Schlacht bei Piataͤã auf Paufanios Befehl getodtet °7) 


Andere weigersen ſich von’ Anfang, Huͤlfe zu ſchicken = u 


die Thebaner hatten bei Thermopylaͤ gefochten a), — | 
‚ober fe verfpeachen, Schiffe und Mannſchaft zu, geben, 
Zzgerten aber, ihr, Verſprechen zu erfuͤllen, Beide he⸗ 
ſtimmte entweder die Furcht, , die, Perſer möchten fiegen 
—— und Rache an ihnen üben, oder Eiferſucht gegen Die, 
J welchen der Oberbefehl zugeſtanden war, oder Die. Hoffe 
nung, ſie werbe der Sturu nicht erreichen. Die Cor⸗ 
eyraͤer glengen mit 60 Schiffen in Ser, verweilten aber 
| bei Tänarum und Polos, und geben vor, fie Loͤnnten 
J wegen der Paſſatwinde nicht um das Vorgebirge Malea 
berumſchiffen; ſo ‚glaubten fi fie den Griechen ein Genuͤge 
Zethan zu haben, zugleich aber auch außer Gefahr zu 
fein, wenn Xerpes fiegen würde, wiefieerwarteten #9), 
Gleiche Gruͤnde hatten wahrſcheinlich die Cretenſer, ſich 
nicht einzuſteilen ‚ jumal, ba fie die phoͤniciſche Flotte 
J fuͤrchten mußten. Sie ſchützten einen Ausſpruch bes 

debphiſeden Orakels vor. Am unthaͤtigſten zeigten ſich/ 
die Peloponnefier, einige ausgenommen... Bie were 

gan ‚was pre Athen im erſten Perferfriege games 
fen wor; bie tage ihrer Halbinſel machte fe ſicher, ug 
auf manche Bedingungen, unter welchen fie Huͤlfe lei⸗ 
ſten wollten, beſtanden ſie hartnaͤckiger, da die übrigen 
» Griechen, welche gleihfam eine Vormauer bildeten,:ſie 
dertheidigen zu mögen ſchinen. „Die Achaͤer fochten 
0 ‚weder 


0 


27) Uerod. 9 2. Diod, he 11, 38. 
28) Herod. 7, 202 _ = Id. 7. 


j 
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weder bei Thermopylaͤ, noch bei Artemiſum und Sa⸗ 
lamis 3°). Den Argivern, welche ſchon damals auch 
ohne Krieg Feinde der Lacedaͤmonier waren, ſchien es 
unertraͤglich, daß dieſe den Oberanfuͤhrer gaben, fie 
verlangten daher, daß ein Argiver die Gewalt mit ihm 
theilts. Auch mochte die Beſchuldigung nicht ungegruͤn⸗ 
det ſein, daß ſie mit den Perſern in Unterhandlungen 

goſtanden und die Verſi cherung erhalten hatten, daß 
. man fie nicht verlegen wolle, Die. Berfammlung. der . 
Griechen antwortete ihnen: fie möchten Juvor Thaten 
-nerrichten, wodurch. fie fich jener Ehre würdig machten, 
dann koͤnne fie ihnen werden; eine Antwort, . welche bes 
fonders bie auf-den Ruhm ihrer Vorfahren ſehr ſtolzen 

 Argiver. beleidigen mußte. Sie beſchloſſen daher, lies 
| ber das Joch der Barbaren auf ſich zu nehmen als 
von einem Spartaner angeführt, ſie vertreiben zu hel⸗ 
fen 3°), Gelo von Syracus erklaͤrte ſich bereit, 200 
Kriegsſchiffe, 20000. Mann Fußvolk, 2000 Keuter 
und viele leichte Truppen zu ſchicken, wenn er zum Ober⸗ 
befehlshaber der Griechen, wenigſtens ihrer Flotte, er⸗ 
nannt werde, Als es ihm nicht zugeftanden wurde, fo 
fondte ee Cabmus mit vielem Gelde nach Delphi, es 
ae nebft Waſſer und Erde ben Barbaren zu geben, wenn 
fie fiegen würden, fonft aber es zuruͤckzubringen. Die 
nacedaͤmonler wurden burch. ihre Superflition gehindert, 
Auf“der Ebne von Marathon zu erſcheinen; im. Kriege 


mit Kerres zeigten ſie nur Beſorgniß für den Peloponnes 


und zwar ·fuͤr laconien; daher der Rath, die Flotte in 
der 


a 


r Paufan. 70 6. | 51) Herod. 7 ‚14858. 
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u ber Näße des Inbaue zu Salt und, iber dleſn ei 0 
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Mauer zu sehen 


Wenn die Griechen ſchon in den erſten —* der 
fperferteiege, ; wo mandje Leidenſchaft noch fchlummerte, 


“ welche nachher, verheerend. Unter. ihnen wirkte, ünd die - 


Naͤhe und Größe der Gefahr jede andere Ruͤckſi cht zu | 


_ verbannen fihien, ein fo getheiltes Intereſſe haften ‚wo... 


- mußte dieß in der Folge noch mehr der Fall fein, als 
‚bie feindlichen. Beruͤhrungen unter ihnen ſelbſt mannich⸗ 
faltiger wurden und Verfolger aufſtanden, welche die 
andern zu Werkzeugen oder zu Opfern ihrer Herrſchſucht 


E auserfahen. Die Argiver errichteten im peloponnefifchen 


Kriege 421. v. Chr. einen Bund, welder Athens be⸗ 
fonders aber Spartas Anmaßungen Schranfen ſetzen, 


und ihnen ſelbſt das Principat verſchaffen ſollte; dem 


Vorgeben nach gedachten ſie nur die Unabhaͤngigkeit der 
„Griechen wieder herzuſtellen; Daher ſich mehrere mit ih⸗ 
nen verbanden, aber ebenfalls nicht, um dem Ganzen 


nuͤtzlich zu werden, fondern um gemiffe Privatabfichten 


auszuführen. Die Eleer, anfangs fehr ehätig, traten , 
ſogleich zuruͤck, als ſie einſahen, daß ſie Lepreum nicht . 
wieder gewinnen würden, und fo, wie jeder feine beſon⸗ 

bern Plane ſcheltern ſah, auch andere. | 


In demfelben Kilege bilbeten ſich 415. in Sieilien — 


drei Parteien, als die Athenienſer verſuchten, Syraeus, 


oder vielmehr, wie es feinem verborgen fein Bannte, die - 
ganze Inſel ihrer Herrſchoft zu unterwerfen. ‚Einige 


ließen fih durch Harmocrates Rede bewegen ‚eineins . 
nigere Verbindung mit Syracus einzugehen; andere, 
on wie 
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wie die Kgrigentiner und Narier, vermochten ihren ale 


"en Groll gegen dieſe Stade nicht aufzugeben‘, fie wur⸗ 


den Bundesgenoſſen der Athenienſer; die Camarinder 
und Meſſanier erklaͤrten ſich für neutral. u 
Die Lacedämonier ſchloſſen 387. mit den Periern 
den Frieden des Antalcidas, und die Athenienſer waren 
daruͤber erbittert, denn was jenen nuͤtzte, ſchadete dieſen. 
Der ganze Plan, welchen Philipp und die Roͤmer 
zur Unterjochung der Griechen machten, war gewiſſer⸗ 


J maßen auf biefes getheilte Intereſſe derſelben berechnet. 


Pauſanias ſagt, die Schlacht bei Chäronea- habe alle 
Griechen, insbefonbere aber ‚diejenigen in Sclaverei ges 
ſtuͤrzt, welche für die Macedonier gefochten,. oder doch - 
geglaubt hätten, die Gefahr gehe fie nicht an 3). Keim: 
‚  Gedanfe mic in den Staatsreden bes Demofthenes fs: 
fer wiederholt, feiner mit mehr Schmerz und Unwillen 
ausgefpeoihen,. als der, bie riechen ſaͤhen nicht ein, . 
daß fie jege nur ein Ziel verfolgen ‚ nur einen Wunſch 
und eine Hoffnung haben muͤßten. Wie ſchwer wurde 
es. dem Redner, die Athenienſer zu überzeugen, daß es 
aud) ihnen verderblich fei, wenn ihre Nachbaren, ſelbſt 
wenn,ihre Nebenbupler von ben Macedoniern der Frei⸗ 
heit beraubt würden, baß es ihr hoͤchſtes Intereſſe 
erfordere, jeden Griechen, wo es auch ſei, gegen den 
gemeinſchaftlichen Feind aller zu unterſtuͤtzen. nn 
Jeder Verſuch, welcher nach Philipps Zeiten: ge⸗ 
macht wurde, den alten Zuſtand wieder herzuſtellen, 
beurkundete nicht allein die Ohnmacht dar Griechen, ſon⸗ 
dern auch ihren lleinlichen Eigennuß, welcher in dem 
Diaape 
5) 1, 25 


- 


! . 
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J BE Bacher Kal nn 
Maaße zunahm, eis die Hoffnung nach und mufooet« 
ſchwande, dag größte Gut, welches ein Staat bafigan: 
Bann, weil eg die Bedingung jedes andeen iſt, je wie⸗ 
ber zu gewinnen. Die Böotier waren ernftlich darauf: 
bedacht, die Herrſchaft der Macedonier in Griechtnland 
zu erhalten, weil fie fürchteten,. die. riechen möchten 
ſenſt die Thebaner zuruckführen, deren Ländereien: fie 
unter ſich getheiſt hatten 33). Selbſt dann, alg Bren⸗ 
nius Horden 278. Griechenland zu uͤberſchwemmen droh⸗ 
‚ ten, ‚fehlte viel, daß alle Griechen Truppen nach There: 
‚mopplä fchiften,, wo ‚fie bersinbrechen wollten. . Die 
 Meloponnefier glaubten des Kampfes überhoben fein zu 
koͤnnen „da die Gallier Feine Schiffe hatten; ſie wollten 
eine Mauer auf dem Iſthmus erbauen, um dann völlig 
geſchert zu fein. Die. Arcadier harten noch einen Ne⸗ 
bengrund; ſie fürdhteten, - Die Incebäusonier möchten. in: 
"ihrer. el in ihr tan einfollen und es —2 
ſten ). —. | 
Dentnad iſt nun leicht zu entfcheiben , 6 die Geie⸗ 


chen je einig geweſen ſeien, wenn eine ve gemeinſchefitiche 
Gefahr abzuwenden war. 


Allein nicht bloß. „um. fi ſelbſt Vortheile zu ver⸗ 
ſchaffen, ſondern oft nur, um andern zu ſchaden r thas r 
ten die, Griechen- manches, mag bem allgemeinen Bes 
fien zumiden war: benn mehrere griechifche Voͤlker em⸗ 
pfanden einen tiefen Nationalhaß gegen einander. Schon 
Aünurgut fir chete, dab er ennfieen möchte, F wenn Bon 
on <3) Banfan, ı 1, 25, Died. fic. 18, FREE ee 
| 34) Paufan. 7; 6, 8,6. 10, 0. a ! 
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| bas Gert don ihm iſt, wornach es beit lacebamodlern 


nicht erlaubt war, wiederholt gegen denſelben zu. Felbe 


zu ziehen. Auch eine andere Einrichtung unter den 
EGriechen ſollte verhindern, daß wicht. eine dauernde 
Feindſchaft unter ihren begründet werde: in dem älteften | 
Zeiten wurden meiſtens Diivenbäume, als‘ Zeichen des 
Friedens, zu Trophäen gemähle; und wenn man nachhet 
ſteinerne oder eherne Pfeifer zu dieſem Behufe errichtete; 
ſo Hatte doch niemand das Necht, te aus zubeſſern, werd 


ſie ſchadhaft wurden, ‚oder fie wieder aufjubanen, wenn 


ſte umgefallen waren. Das: Gedaͤchtniß des Sieges | 

auf der einen‘, und das Andenten” an die Niederlage auf 
der andern Site, ſollte nicht immer erhalten werben? 

um den Schmerz der Beſtegten zu mildern, , burfte nie⸗ 


mand vor den Trophaͤen niederfallen, obgieich ſie all⸗ 


itgenb einer Gottheit geweihet waren. Dem aber wirt; 


te wieder manches entgegen, was nicht ſo leicht abgeftell; 


werden konnte, "weil es tiefer in. den Glauben der Mens 
ſchen eingriff. Dahin gehoͤren vorzüglich, die Weihge⸗ 


ſchenke uͤnd die Inſchriften daran, welche man nach ei⸗ 


nem glücklichen Kampfe oder Kriege in den Tempel zu 
Delphi zu ſchicken pflegte. 
Schon die Erziehung — für — Nationalhaß u 


empfänglich.. ‚Dan ‚lehrte die Kinder. früh, den Bär, 
ger und den Nichebürger oder Ausländer unterfpeiden : : 


ber. Fremde, melgher. Schutzgenoß war, wurde mit 
| Verachtung behandelt ; man äußerte Mißtrauen gegen 
ihn, und nicht ohne Grund, wenn e8 ihm nämlich uns 
“ möglid) gemacht wurde, den Staat, worin er lebte, 


lieb ns gewinnen. Es war hberpaupt a. darauf abges 


ſehen, 


x 
— 
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ſehen, einen braven Griechen aus- dem Knaben zu bil⸗ 
ben,“ fondern einen ‚guten Athenienfer oder Corinchier.. 


Die Jugend hörte, zumal in Democratien, von nichts 


häufiger und angelegentlidyer fprechen , als von den Vers. \ 


haͤltniſſen ihres Vaterlandes mit den übrigen griechifchen - 


Staaten, weiche felten friedlich waren ; fie befam fo 
viele Kenntniſſe von jenen Verhaͤltniſſen ‚ daß es moͤg⸗ 
ich wurde, ihr auch fehon früh eine Abneigung gegen 
biefes oder jenes Volk beizubringen. - Dazu gefellte ſich 
bie Stammyerfaſſung unter den Griechen; man haßte 
ſich nicht, wenn man verſchiedenen Staͤmmen angehöre 
te,- aber man fühlte fich getrennt, und diefes. Gefühl 
machte, daß manches Ereigniß größere Folgen. für. die 
gegenfeitige Stimmung Hatte, als es fonft gehabt 


haben würde. Wollte man läugnen, daß bie Stamm 
verfaffung irgend einigen Einfluß hierauf gehabt babe, | 
- fo fönnte ſchon die Rede zur Widerlegung dienen, wor⸗ 


. An die Eorintfier bie Lacedaͤmonier und Übrigen Bundes 


genoſſen zu beſtimmen ſuchten, Potidaͤa zu entſetzen: 


um Die Bereitwilligkeit derſelben zu vermehren, ſagen J 


ſie Jonier für Arhenienfer, fie nennen den Stamm, weil, j 


fie zu Dorern fprachen 3°). 

Zumeilen läßt fi der Grund nicht angeben, war⸗ 
um gewiſſe griechiſche Voͤlker ſich fortdauernd mit” Haß 
verfolgten, meiſtens aber finden ſich in der Geſchichte 


Aufſchluͤſſe darüber. 


Bei einigen bewirkte die Sage des Lanbes und eih 


faft gleiche Macht, daß fie ich in ihren erlaubten oder 


J verwerflichen und ehrgeizigen Planen ohne Untetlaß be⸗ 
geg⸗ 


“ 


55) Thucyd, 1, 124 
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| gegneten und hinderlich wurden. Oder ein Staat fügte 
einem andern wiederholt Beleidigungen ju, ‚mochten 
Dieje immer unbedeutend fein; das Kleine oft Wieder⸗ 
kehrende zeigt den Sinn und erregt den Schmerz und 
Unmuth ſo lange, bis er in unvertilgbaren Widerwillen 
übergeht; fo ift es im Privarleben, und bie Sriechen 
. Eonnten am wenigſten verlernen, als Bürger und Staats 
‚männer, Menfchen zu fein. , Der Reibungen und Ders 
wickelungen gab es unter ihnen ſehr viele; die a 
faren nicht immer ſcharf abgemefien; Wieſen, Aecker 
oder Flecken veranlaßten langwierige Streitigkeiten, mels 
che vor Gericht: oder mit bem Schwerdte geendige pure 


den. Zwiſchen andern entzuͤndete fid) ber Nationalhaß, | 


| vide, weil fie ſich beleidigt, fondern wegen der Art, 
wie fie ſich beleidigt hatten. in räuberifcher Anfall in, 
Frieden, die Befegung eines Fleckens oder einer Colo⸗ 


nieſtadt, wenn auch nach vorhergegangener Kriegserklaͤ⸗ 
“gung, während man anderweitig mit einem gefaͤhrlichen 


Feinde beichäftige war, im Allgemeinen, Gemaltthätigs 


keiten mit Treulofigkeit und Berrätherei verbunden, fchries' . 


ben fich mit unauslöfchlichen Zügen in die Gemüther ein, 


und ein Gefchlecht erzählte davon dem andern. Es , 


ſcheint mitunter der. Fall gewefen zu fein, daß fid) der 
Haß forterbte, und der Grund deſſelben kaum als Sa⸗ 
ge oder gar nicht bekannt war. Dann gehoͤren freilich 
aud) foiche Kriege hierher, welche mit großer Erbitte⸗ 
rung geführt wurden, und Die Vernichtungskriege. 


Beide fanden wiederum ganz vorzuͤglich unter den Grie⸗ — 


chen Statt, weil dieſe weniger einer kalten Politik, als 
den —— Eingebungen der leidenſchaften folg⸗ 
ten. 


— 
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ben. Ehe Sänstam;, wie die Bertreibäng aller Eins 


üdhner einer Stade‘, welche vielleicht nur darum Uns  - 
bkerkonnnen finden, weil die Feinde ihrer Unterdruͤcker 
fie ju⸗ gewinnen ſuchen, vergißt ſich in Jahrhunderte 
nicht; und eben ſo empfindlich fühlten ſich die Griecher 


verwundet, wenn fie ſehen mußten, daß der feindliche 
Staat ihre Aecker unter ſeine Buͤrget vertheilte, und 


ihnen kaunr geftartere, fie von jenen zu pachten; Kle⸗ 
rüchit und‘ Scaverei ohren ifnen far gleich verhaße 


Aber es fehtte auch nicht an Beiſpielen, daß die Waf⸗ 
fenfühfgen einer eroberten Grade geröbree und ihre Wei⸗ 


ber und Kinder zu Scläven verfaufe wurden, fo daß. 


außer ben Verbannten und denen, welche ein gluͤcklicher 
Zufall rettete, Leiter lirig blieb. Indeß konnte, den’ 
Scheine nach, auch ohne alle Beleldigung ‚ eine große 


Erbitterung gegen ein Volk entſtehen, "wenn es feine . 
’ Aberwiegende' Macht dazu gebrauchte, um ein. anderes . 


in fteter Abhängigkeit zu erhalten, anmaßend und ges 
bieteriſch die Handlungsweiſe und die Verhäaͤltniſſe def? 
ſetben zu beſtimmen. Die Beſchuͤtzer⸗Miene, mit wel⸗ 
cher man ihm Wohlthaten erwies, machte‘, daß man 


bieſe nicht adjtete, und jede nuͤtziche Maaßregel fie 


es weniger zu fein‘, ‚weit fie mit Zwang verbunden war: 


- Henn Endlich der Drud aufhoͤrte, fo zeigte ſich die wah ⸗ 


re Stimmung, der lang verhaltene Groll. 


“ Raum konnte der Haß zwiſchen zwei griechiſchen 


Völkern größer fein, als ber zwiſchen den Athenienſern 
und Xegineten. Aegina konnte wegen feiner Lage Athen 


oft ee werben und ihm die Erweiterung feines | 


2 


es 
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98 gegen Die. Jeit und zu Anfauge der Verferkriege eine | 

große Flotte heſaß, nachdem es fich von der gerri. 
Her Epidaurier befreier hatte. Di wardenn nun auch 
wirklich der Fall; Daher waren die Aegineten bie erſten, 
welche von. den Siegern von Marathon unterdruͤckt wur⸗ 
den. Nach Herodots Erzaͤhlung entſtand der Haß zwi⸗ 
ſchen ihnen auf folgende Art: waͤhrend die Epidaurier 
Im Beſitze von Aegina waren, trat eine Zeit ein, wo fie 
kein Setraide erndteten. Sie befchloflen auf den Rath 
des delphiſchen Orakels die Bilder der. Damia und Aus 
‚ refla, aus zahmem Olivenholze verfertigt, anfzuftellen. 


= Die Athenieuſer, bei welchen ſich dergleichen damals 


einzig fand, gaben ihnen einige Olivenbaͤume, mit der 
Bedingung, der Athene Polias und dem Exrechtheus 
jährlich Opfer zu bringen. Darauf fielen die Aegineten 
‘von den Epidaurieen ab, und raubten jene Bilder. Die 
Athenienfer verlangten, ba. fie nun Athene und Erech⸗ 
. theus.opfern follten, und da es nicht gefchaß, fo ver⸗ 
ſuchten fie die Inſel zu erobern, wurden aber mit Ders: 
luſt zuruckgeſchlagen 30). Sie benutzten jede Gelegen⸗ 
heit, den Aegineten zu ſchaden oder ſie zu Fränfen, 
Eleomenes, König von Sparta, glaubte deu Haß, wel⸗ 
‚chen er auf die Aegineten geworfen hatte, nicht beſſer 
befriedigen. zu fonnen, als wenn er die Geißeln, welche 
ſie ihm hatten geben müffen, nad) Athen brächte. Nach 
feinem Tode verlangte ber fpartanifcye König auf drin⸗ 
gendes Anſuchen der' Aegineten, daß die Gefangenen in 
Freiheit gefege würden. Da bieß aber ohne Wirkung 

blieb, fo bemächeigeen fi a die Aegineten eines acheniens 
| Br 
66) Herod. 5, 82. folge 
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5 Alben Rriegefäifie , welches bei Sunium lag, und > 


| erregten dadurch einen blutigen Krieg 7). Fünf Jahre 
nach der Schlacht bei” Marathon oder 485. wurden! fie 
von Themiftocles gezwungen, fich den Athenienſern zu 


u Aniteeroerfen. Nach dem Kriege ber Grichen mit Rer⸗ 


res 464. verfuchten fie, fi) wieder unabpängig ju.mas 
.. hen, welches ihnen aber nicht gelang ‚. obgleich es ihnen 
> weder an Muth noch an Gelde, Mannfchaft und Schif⸗ 


fon fehlte 3°). 


‘ Als der peloponneſiſche Krieg dem Ausbruche nahe 
war, wandten fie ſich ſogleich heimlich an Die Lacedaͤmo⸗⸗ 
nier, um ſich mic ihnen zu verbinden. Die Acheniens 
- fer erhielten Kunde davon; fie befchuldigten fie, daß fie 
die Urheber bes Krieges feien, und vertrieben fie im er⸗ 
fien Jahre deffelben 431. mit Weib und Kind. Die fas 
eedämonier gaben ihnen Thyrea an der argiviſchen Oräns 
ze. Auch bier wurden fie verfolgt. Die Arhenienfer 
landeten , drangen in Cynuria vor, eroberten und vers 


— brannten Thyrea; die Aegineten, welche nicht entflohen 


waren, führten ſie nach Athen 3°). Nach der Schlacht 
bei Aegospotamos 405. kehrten die Aegineten nach ihrer 
Inſel zuruͤck, aber nie gelangten fie wieder au ihrer ehe⸗ 
maligen Macht 9°). 
Die Athenienſer lebten oft mit ben Einmoßnern | 
von Megaris in einem fehr feindlichen Verhaͤltniſſe, den⸗ 


_ mod war der Heß zwiſchen ihnen nicht immerwaͤhrend. 


| Bor 
sm) Herod: 6',:88. folg. - | 
. 88} Diod. fic. ı1, 70. 78. " 

89) Plut. Pericl. 2. Tuierdı I, 0 4 s6,, $7. | 
4) Paufan, 9: 2 | 
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Ber Pifttratus Tyrannet d. 1. vor 561., fuͤhrten fie 


viele Kriege über den Beſitz von Balamis mit einander; 


die Athenienſer waren darin fo ungluͤcklich, daß fie dem 


die Todesſttafe beſtimmten, welcher auf eine neue Un⸗ 
ternehmung gegen die Inſel antragen würde. Solon 


rieth dennoch dazu, und Salamis wurde nach einer Nie⸗ 


derlage der Megarenſer genommen *). Die harten 


Beceſchluͤſſe Achens gegen Megaris kurz vor bem pelopons 
neſiſchen Kriege, waren niche die Folge der Volksſtim⸗ 

- mung, fondern Pericles Werk, weicher baburch bie las 
cedaͤmonier den Athenienfern verfeinden wollte. Die 


- Megarenfer wurden zuerft unter dem Vorwande, daß fie 
eine heilige Aue abgemaͤhet hatten, von dem Marfte 


J und allen Hafen der Athenienſer ausgeſchloſſen; dann, 


als ſie Anthemocritus, den athenienſiſchen Geſandten 
getoͤdtet hatten, wie wenigſtens Pericles ſie beſchuldig⸗ 


. se, durfte bei Lebensſtrafe Feiner von ihnen das attiſche 


Gebiet betreten , wogegen fic) jeber athenienſiſche Feid⸗ 
herr eidlich verpflichten mußte, Jährlich zwei Mal in Mies 
garis einzufallen #), 


MNach den Aegineten haßte niemand die Athenienſer | 


miehr, als bie Hiftider; denn Pericles verzieh ällen Eins, 


wohnern Eubdas, weiche abgefallen waren, nur ihnen 


nicht, weil ſie ein athenienfifches Schiff genommen und 


: Die Menfchen darin ‚getöbter hatten. Er vertrieb fie aus 


der Stadt wid vertheilte ihr Land unter athenienfifche 

Coloniſten 446.. Die Lacedämonier ‚ welche’ fie unters 
ſtuüuͤtzten, wußten ihre Erbitterung gegen die Achenienfer 
ju unterhalten und fuͤhrten ſie in vr Vaterland zuruͤck. 


49 Polyaen. ſtrab. 1 20. 
42 Plut, Bevicl, ” 50 Diod. fie. “2, 4 39. 
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0.1. angemaih bem veloponneſiſchen Kriege ſchlaſen die Hie 


ſtiaer ein Buͤndniß mit Soarta, wärend alte uͤbrigen 
uboiſchen Staͤbde ſich mit · Athen verbuͤndeten #). = 
Auͤch Oeniadaͤ, eine Stade in einer ſehr fruchtba⸗ 
gen GSegend in Acarnanien, lebte in ewiger Feindſchaft 
mit den Athenienſern, weil diefe ihnen immer vathſtell⸗ 
on HP) Es würde faum begreiftich fein, wie eine ein _ 
elne Stade seinem mächtigen Volke habe die Spitze bie⸗ 
sen koͤnnen, wenn nicht die Eiferſucht unter den Grier 
. hen bewirkt hätte, daß es ihr nie an Dunbesgenofien 





ze 2... Dögleich bie Thebaner nie ein fe lange bauerndes 


und fo: drhctendes Principat befaßen, als die Athenien⸗ 
ſer ımd tacedaͤmonier, fo wurde doch fein Voik mehr 
gehaßt, als ſie. Wenn jemand einen beſondern Eifer 
fuͤr die Freibeit bet Griechen zeigen wollte, fo ſchmaͤhte 
er die Thebaner; ihr, freilich ſehr zweideutiges, Beirar 
gen in den Perſerkriegen, war gleichfam Die Looſung ges 
wotden, woran ſich jede Bermünfchung ber Verraͤther 
des Vaterlandes knuͤpfte. Aber am meiſten wurden fe 
Yan ten bodtiſchen Boͤlkerſchaften gehaßt, weil der Staͤd⸗ 
teverein, welchen fie in Boͤotien gruͤndeten und zu erfafs 
“gen ſtrebten, nur auf die. Vermehrung‘ ihrer eigenen 
Wacht abzweckte. Weun eine Stadt ſich weigerte, ihre 
*  Serefchaft anzuerkennen, fo erlaubten ſie ſich jebes Mit⸗ 
xel, wodurch ſie dazu gezwungen werden konnte. Elu 
dinlaͤnglicher Beweis iſt ihr Betragen gegen die Plataͤen⸗ 
fer, Als Pericles Euböa wieder zunm Gehorſam gebtacht 
hatte, ſchloſſen die Athenienſer und vacedaͤmonier und 
die 





45) Diod. fic. i2, 22. 15.50. Plut.Pericl. 25. 
” 44) Paulan. 436 -" \ . . 
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die belderſeitigen Bundesgenoſſen einen dreißigzaͤhrigen 
Frieden 445. . Dennad). drangen nad) 14 Jahren, mits 
Bin mitten im Frieden, 300 Thebaner ohne vorbergegans 
gene Sriegeerflärung in Plarää ein, welches mit Athen, 

ſo wie Theben mit Sparta, verbünder war, 432. Mit 





dieſem raͤuberiſchen Augriffe wurde der peloponnefifche - 


Krieg angefangen. Im Verlaufe beffelben 427. ‚ers 
oberten die Sacedämonier Platäü; die Thebaner überres 
beten fie, Diejenigen, melche ſich noch in. der Stadt bes 
fanden, ohne Ausnahme zu tödten; nur bie Weiber 
‚wurden verfchont. Ein. folhes Schickſal harten die 
Plataͤenſer erwartet, und daher die Lacedaͤmonier ber 
ſchworen: „fe nicht den Thebanern, ihren ‚größten 
Veinden, zu übergeben” %°). Eleutheraͤ unterwarf ſich 
den Athenienſern freiwillig, um nicht Im boͤotiſchen 
Staͤbteverein mit ben Thebanern verbunden zu fein *) 
Als Alerander 335. Theben zerftörte, freuten ſich alle 
Boͤotier, nirgends fand fi) eine Spur von Mitleiden; 
während der Schlacht, welche vorhergieng, drangen 
die Thespienfer, die Platäenfer, die Drchomenier und 
die Ppocenfer in die Stadt, plünderten und würheten, 
und ſchonten ſelbſt der Greiſe und Weiber nicht, weiche 
in den Tempel geflohen waren. Alerander berief dann 
eine Verſammlung, worin über Theben enrfchieden wer⸗ 


den ſollte; jene riechen, unerbittlich Rache zu üben, und E 


ſchwiegen nicht, bis das Aeußerſte befchloffen und ben 
Griechen fogar unterfagt worben war, bie Tebaner | 
aufzunehmen ) 
Schon 
4) Thucyd. 1) 115. 2,2: folg. 3, 68. 59: W 


46) Paulan. 1, 88. 
47) Diod. fıc. 17, 15. 14 
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a Bmeiter Shell, 
77.2 Schon vor Kerres Einfall in Griechenland haßten 
ic die Theffalier und Phocenſer. Der erſte Grund - 
ſſcheint das ſtete Bemühen jener geweſen zu ſein, dieſe 
ihre Uebermacht fühlen zu laſſen. Daher vermuthet 
Herodot, daß die Phocenſer ſich aus Widerwillen gegen 
die Theſſalier nicht mit den Perſern verbunden haͤtten, 
daß ſie ſich augenblicklich dazu entſchloſſen haben wuͤr⸗ 
den, wenn ihre Nationalfeinde auf die Seite: der Gries 
chen getreten wären. Wie mußte folgender "Antrag 





ſchmerzen: wie Theffalien Phocis immer überlegen ge ⸗ 


weſen ſei, fo koͤnne es beſonders jetzt mit Rerxes Huͤl⸗ 
fe deſſen Freiheit vernichten; aber man wolle Schonung 
beweifen, wenn bie Phocenfer funfzig Silber sTolente _ 
zahlten **). Im Tempel zu Delphi befanden ſich Sta⸗ 
kuen des Apollo, der Athene und der Artemis, .„von 
der Beute geweihet, welche die Phocenfer den Theſſa⸗ 
- fieen , ihren ewigen Feinden, abgenommen hatten” *). 
Dieſe Feindſchaft mußte den höchften Grad erreichen, - 
als die Theffalier im, dritten heiligen Kriege die in uns 
heilbares Verderben zu ſtuͤrzen fuchten, welche ſie ſich 
nie hatten unterwerfen können °°). , 
Die Acarnanier lebten. in beftändiger Fehde mit 
> "ben feucadiern. Die Meine Meerenge, welche ihre Jäns . 
der ſchied, geftattete häufige Streifereien und Raubzüs 
ge, welche befonders die Leucabier unternahmen, . ba fie 
dJus ihrer hochgelegenen Stade die Küften gegenüber bes 


\ 
2. 


obachren-und die gunftigfie Zeit zum Plünbern ausmähr 


"Ion Eonnten. Daher baten bie: Acarnanier im pelopons 
en oo Be ne⸗ 

48) Herod. 8, 29. 30. u ‘ x. .. J J 
49) Pauſan. 10, 15. — . 

9) Did 000°. Er J 
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neſtſch ariege Demofigenes, Leucas zu erohern ‚. und 


ſie baburd) von einer 1 ihnen immer femdlichen Stade” 


I zu befreien 5). 


— 


Aus dem Betragen der Ambräifoten nach einer . 
Schlacht „worin fie von Demoſthenes aᷣberwunden wor⸗ 


ben, 426., erſieht man, wie feindſelige Geſinnungen fie 
und die Amphilochier gegen einander hegeen.. Auf der 
Flucht von diefen verfolgt, und an ihrer Rettung vers 


zweifelnd, ftürzten fie fi in das Meer, obgleich fie die 
athenienfifche Flotte in der Nähe fahen; denn fie woll⸗ 
ten lieber von den Athentenſern, als von den ihnen 


derheßteſten barbariſchen Amppilociern” getddtet werh 


den ). 
Die Aetolier waren zwar oft mie den Acarnaniern 


‚im Bunde, aber fie wurden von ihnen: ‚gefürchtet und 


verabſcheut, eben weil. die Verbindung, welche immer 


erzwungen war, die Acarnanier noͤrhigke⸗ an ihnen ſehr 
nachtheiligen Kriegen und Raͤubereien Theil zu. nehmen. 
Daher ſuchten fie ſich auf alle Art frei‘ zu machen, und 


dieß erbitterte wieder die Aetolier, welche nicht allein 


mit vieler Grauſamkeit den Abfall rächten , ‚ fondern auch 
“Außerdem Acarnanien, wenn es nicht in Ihrem Staaten⸗ 


vereine war, häufig verheerten #2). - = 
Aechnliche Verpättniffe fanden ſich auch im Pelopon⸗ 
neſe, ſelbſt zwiſchen Städten deſſelben Landes. Die 
Mycenaͤer und Argiver waren unverſoͤhnliche Feinde, 


Argos beherrſchte das übrige Argolis; nur Mycenaͤ, 


ſoolz auf feinen a alten Ruhm , wollte ſich nicht unterwer⸗ 


nn - N 2 | fen, 

‚ gt) Thücyd. 5, HA» 6 
3 Id. 3, 112. 

55) Paulan. 4» 25. Diod, fic. 8; 38. 
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fen, fonbern es behielt feing alten Geſetze mp Eihtriihe 


tungen , und yarlangfa felbft die alleinige Aufſicht aber 
den beiden Städten gehörigen Tempel der Here bei My⸗ 


sind und uͤher bie wemeifchen Spiele. Dar Wibarwille, 


welchen fie ggen tinander aunfonden, war fo guoß; daß 


wu die. Mycenaͤer Hof deshalb mit ben Laeedaͤmoniern nach 
Tkhermoyylaͤ giengen, weil die Argiver ſich gemeigert 


hatten, an dem Feldzuge gegen’die Perfer Thell zu nehe 
men. Myxenaͤ mürbe inbeß feiner maͤchtigern Nibene 
huhlerin bald Haben weichen muͤſſen, wenn es nicht von 


\ den Lacedaͤmoniern geichügt worden wäre. Als dieſe 


daher in der 78608. Olympiade die aufruͤhreriſchen Helo⸗ 
ten in Ithome belagerten, griffen die Argiver die Stedt 
pn und zerſtoͤrten ia. Sie harten bie Genugepuung, | 


I daß Mixend sie, wieder aufgebqut wurde s“, | 9 


Den Anfang des Nationaihaffer zwiſchen den Laee⸗ 


aͤlmoniern und. Argivern feht Paufantas ia die Zeit, mo 


Prytanis , der Eurypontide, in Sparta regierte ?°); 
Der Beſitz von Cynuria, und befonders ber Hauptſtadt 
Thyrea, war fruͤh der Gegenſtand bes Zwiſtes zwiſchen 
jenen Völkern; aber noch weit mehr moͤchte fie wol. Neid 


-. and. Eiferfucht da einer wichtigen Angelegenheit einans 

. » der verfgindet hahen: beide begehrten. dag Principat im 
Peloponneſe. Die weniger Mächtigen auf der Halbin⸗ 
ſel wandten ſich an Argos, wenn. fie von Sparta unter⸗ 


druͤckt zu werden fuͤrchteten, und umgekehrt; man hbe⸗ 


te ihre Klagen gern, und half ihnen, und Argwohn 


und Feindſchaft nahmen in. Dazu kam, daß bie a 
daͤmonier eine ariſtocratiſche, die Argiver dagegen haͤu⸗ 

\ N 0 ſis 
54) Diod. ic. 11,65 0 66).5.7 
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| | Eies Copa EL 
fig eine demoeratiſche Verfaſſung harien 5); wo ae | 


iegenb im Peloponneſe das Volk am Huber ſtand, Bil 

| ſchloß man ſich an Argos an, und Sparta ſahz es Pr 
Verbruß. Dennoch gelung es den Argivern nie, die 
Gerrſchauft im Peloponneſe an ſich gu keißen; 3 der Schmetz 
wvdearüber vermehrte Ihre Haß gegen die gluͤckiichern Ner 
henbuhler, welchen fie. nie getreue Bunbesgenoſſen Bär _ 
ven. Das Band bee Stammverwandeſchafe hatte rd 
 ubllig aufgeiöfer. Thueydides ſagt in ber "Stelle, 
er: das Verʒeichniß der Volker giebt, welche im —* 
neſiſchen Kriege mit den Athenienſern noch Steikien jo 
ger: duch die Argiver waren unter ihnkn; ſie hatten ſich 


eingefunden, nicht ſowohl als Bundesgenoflen der Athe⸗ = 


nienfer, ‚als vielmehr uns Haß gegen die Lacedaͤmonier ?7). 
Che Megalopolis-edbaut wurde; 8: 5. vor 367., 


(dat keine arcadiſche Stäbe den Lacebaͤmonilern verhäßter, | 


als Mantinea, welches ihnen am hinditlichſten wär, 
Die Areadier zu unkerjochen. Sie ſtellten ihm unanf?‘ 
hoͤrlich nach, daher das Andenken erlittener Beleibigun 


gen nie in ihm erloͤſchen konnte. Die Mäntinenfer ler 


pen dagegen auch keine Gelegenheit unbenuge vorüber, 
ihren Verfolgern zu ſchaden; fie verbuͤndeten ſich im pe⸗ 
loponneſiſchen Kriege mit den Eleern und: Achenienſern, 
und ſchickten dieſen Truppen nach Steiflen. : Dir König 
Ageſipolis eroberte nachher die Stabt and zwang bie‘ 
Einwohner/ ſich einzelne Flecken zu erbcinen z aber Eren 
minondas ließ ſie wieder zufamımeri wohnen. Gie krieg⸗ 
ten mil Aratus und den Achaͤern gegen Agis, und halfein 
Antigonus Doſon von Macedonien den Konig Cleome⸗ 
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ſchwinden ſaͤhe; lange Vorbereitetes abzumenden ‚ war 
| aud) fein Arm zu ſchwach. Und dennoch, waͤre nicht 
Ariſtocrates zum Verraͤther geworden, und Ira durch 


es bei Sellefa,überpinden. Dei Actium 31. v. Che 
ſtanden fie bloß: dexum auf Antonius Seite, weil die 


Lacedaͤmonier für Auguftus kämpften °°). 


wie zum Kohn geſchickt, denn in ihm war Klugheit und 


nungen wecken, bamit man fie troſtloſer wieder vers 


Diieß alles kann indeß kaum mit. dem verglichen 
werben, was. die Geſchichte von ber. Feindſchoft zwi⸗ 
ſchen den Lacedaͤmoniern und Meſſeniern erzähle. Nie 
— offenbarte ſich der Character der Lacedaͤmonier mehr, als 
in den Kriegen mis.den Meſſeniern. So, kann man 
fagen, ‚hat noch kein Volk gehaßt, ſo noch keins den 
Gaegenſtand feiner Wuth verfolgt. Es war hier be⸗ 
ſonnene Raubgier, kalter und chen deshalb ausdauern⸗ 
der Angriff mit Ungeſchicklichkeit verbunden auf der ei⸗ 
nen Seite; Rechtmaͤßzigkeit der Sache, unerſchuͤtterli⸗ 
cher Heldenmuth, von heißer Vaterlandsliebe, tiefem 
z Kaffe und volleg Perachtung des Feindes eingegeben, 
aber- ohne Plan, auf ver andern. Als das Trauerfpiel- 
halb geendige iſt, tritt Ariftomenes auf, den Seinigen 


. Körperkraft; aber er. konnte nur ſchon aufgegebene Hoffe- : 


einen. unglüdlichen Zufall in feindliche Hände gerathen, -. 


- würde Meffenien fo lange frei geweſen fein, als er lebtes. 


Hänger nicht, denn die Kräfte der Meffenier waren. ers 


fehöpft; Ariftomenes erſetzte fie, er warf zwei Mal Hune 


Pr} Fanfan, 8, 8. 


⸗ 


derte nieder, und noch. mehr wirkte er durch die Ueber ⸗ 
legenheit ſeines Sehe, der die. tasebäiganiet nichisente 
A | . gegen⸗ 


x 
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" gigenftelten eönnten. Aber das Schickſal ſchien mit 
den gefuͤhlloſen Mördern feines Volkes im Bunde zu 


fein; nur ſo viel follte ihm als Preis feiner Thaten wer ⸗ 


den; daß⸗ſein Geſchrei, ein Zeichen mit ber Lanze geges 


Ben, die vielfach Stärfern den Seinigen den Weg zum > | 


⸗ ange M Öffnen ließ... 
| Bas Paufanias als. erfie Urſach der Kriege zwi⸗ 
ſchen tacedämon und Mefjenien angiebt, ſcheint ſie viel⸗ 
mehr nur zum Ausbruche gebracht zu haben. Schou 


vorher hatten diefe Bölfer häufige Streitigkeiten mie 


einander. Gpartas. Kräfte erwachten, als es die En 
wohner der Flecken umber ſich unterworfen hatte, 
wollte fie anwenden, um neue zu gewinnen; nad) Bes 
ften feine. Graͤnzen zu-erweitern, mußte ihn das natürs 
fichfte ſcheinen, wegen feiner age, und zugleich die Bas 
ſis anderer Croberungen fein, weil bie Moffenier ſonſt 
im Rüden feines Heers Unruhen erregen fonnten. Aber 
Diefe fchienen.es in der. That auch ſchon gereizt zu Haben, 
Durch den Beiftand, melchen fie ben Periöfen, befons _. 
ders den Heloten, geleifter hatten; es ift fehr glaublich, 
daß: diefe Behinderung der erſten Gruͤndung feiner Macht, 
ober vielmehr feiner Ausbildung zum Staate, Spärta 
von Anfang gegen die. Meflenier erbitterte. Schon der 
erſte Krieg in der neunten Olympiade 742. v. Chr. wurs ⸗ 
de von den Laeedaͤmoniern mit Wuth geführt; ſie ſchwu⸗ 
ren, daß fie ſich weder burch die lange Dauer, noch durch 
die groͤßten Unfaͤlle von der Fortſetzung deſſelhen wollten 
abſchrecken laſſen, che fie Meſſenien erobert hätten. Es. 
wurden mehrere Schlachten geliefert, worin der Sieg 
wechſelte, bis im n erſten Sale ber vietgehnten Olympia⸗ 
J Bu de 
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be722. ©. Er. Ithome in ſpartaniſche Gewalt gerieth. 

Die Meſſenier, welchenicht entflohen waren, mußten 

die Hälfte von den Erzeugniſſen ihrer Aecker abgeben. 
Dieſe Bedingung an ſich, und diei ndheren Beſtimmun⸗ 
gen derfefben verrathen ; daß bie Iacebämenier nicht bloß 
uͤber die Beſiegten herrſchen, ſondern fie deuilchigen, 

| ihnen wehe thun wollten. Einmal ſollten bie Mefienier 
den Tribue, welcher abſichtlich fo aufgelegt zu ſein ſcheint, 
damit es nicht an Vorwande zu Vorwürfen ad Be⸗ 
drüuͤckungen fehlte, ſelbſt in Sparta ablieferm ;. dann aber 
wurde ihnen geboten, ſowohl ben, Männern. als ben 
Weibern, fo oft.in jener Stadt ein König oder eine 


obrigkeitliche Perſon begraben werden wuͤrde, inTrauers 


Ueidern zu erſcheinen. Ganz Griechenland, beſonders 


J Argos und Arcadien, war uͤber bag ſchmachvolle Schick⸗ 


ſal der Meſſenier eutruͤſſet, welche 682. im: zuſten Jah⸗ 


re nach dem Ende des erſten Krieges, von mehrern grie⸗ 


chiſchen Voͤllern unterſtuͤtzt, und angefuͤhrt von Ariſto⸗ 


mienes, ſich empoͤrten. Ihre Großthaten erwarben ih⸗ 


nen die Bewunderang der Griechen; aber durch die Ver⸗ 
raͤtherei bes arcadiſchen Konigs Ariſtoerates in einer 
Schlacht uͤberwunden, mußte ſich Ariſtomenes auf bie 
Burg ra zurücgiehn. Seine faſt wunderbare Ret⸗ 

tung aus dem Schlunde Ceada machte feinen Mitbuͤr⸗ 
gern neuen Much. Doch ſollten ſie auch dieſes Mal uns 
terliegen. Der Umgang zwiſchen einer Meſſenierin und 
dem Hirten eines Lacedaͤmoniers wurde die Urſach, daß 
Die: Lacedaͤmonier fi) 668. der Burg bemaͤchtigten. Die⸗ 
fe theilten die Laͤndereien Meſſeniens unter ſich, und 
ordneten die Einwohner den Heloten zu. Die Grie⸗ 
| EEE ‚hen 
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chen zeigten abermols Die lebhafteſte T heifnafme , und 


Ariſtoerates murde von Den Arcadiern geſteini ey 
Der Schu; der. Meffenier feldft mußte um fo groͤßer 


fein, je mehr fie ich noch der Freiheit würdig fühlten; 


Diejenigen, welche nicht nach Sicilien entkommen war 
> zen, fehmachteten. nun in Selaverei, bis, etwas uͤber 
200 Jahre nach der Eroberung. von re, 465. , ein Erde 


heben. vom umerörter Heftigkeit Sparta erfchüttere, 


und ihm 20000 Menfchen raubte. Die Heloten und 
Meflenier griffen zu den Waffen, aber Archidamus Ent⸗ 
ſchloſſenheit wehrte ihnen. &ie warfen fi in Ithome, 
wo fie ſich nach einer zehmaͤhrigen Belagerung‘ ergehen 
mußten. Sie wurden unter ber Bedingung entlaſſen, 
daß fie nie wieder in den Peloponnes zuruͤckkehren woll⸗ 
ten °°). Die Athenienfer gaben ihnen Naupactus zum 


Wohnort; einige hielten ſich in Kephallenia auf, Aber 


auch ba wurben fie von ihren Feinden perfolgt; hie Lace⸗ 
daͤmonier verjagten fie einige Jahre nach dem Ende bes 
peloponnefifchen Krieges, und ſtellten ben kocrern und 
Eephalleniern ihre Befigungen wieder her. Nun blieb 
den Meffeniern Peine Stätte in Oriechenland übrig; fie 
begaben fid) theils nad) Cyrene — dieſe kamen faſt alle 
im Kriege um — theils nad) Sicilien, wo Dionvſivs 


fe aufnahm °%). So war alſo die Rachgier · der Lace⸗ 
daͤmonier, von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt, vol, 


kommen befriedigt. Sie ahndeten nicht, daß ihren 

Feinden ein. Beſchicher auftreten und ihnen eine Deal 

tigung bereiten werde, wie fe nie erfahren ‚hatten. 
BE 
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60) Thucyd. ı, 105, Diod, fie. ıı, 69. 6% u &) 
61) Paufan. 4, ‚26. Diod, Sic, 14, 5% - 0 


r . 


\ 


208 Zweiter Theil. 
Re der Schlacht bei: Leuctra rief Epammondas! die 
Reſtẽe der Meſſenier zuſammen und gab ihnen ihr Land 
del, 369. v. Chr. ; er erbaute ihnen eine Grade, Mefs 
fene genannt, welche das alte Andania erfeken follte °*), 
‚ and verbuͤrgte ihr durch feinen gefürchteten Namen ihre 
Erhaltung. Erſt nach der Schlacht bei Mantinea 362 
sagten bie Sacedämionier, ihten neu aufgeregten Groll 
a äußern. Sie verlangten ‚daß bie Meffenier- von 
- dem allgemeinen Frieden ausgefchloffen würden, und de | 
fie es nicht erreichen konnten, verwarfenfie ihn 3). 
Es gab griechifcye Völker, welche zu gewiffen Zeis 
.. gen, einige, welche faft immer allgemein gehaßt wur⸗ 
ben. Den Atbenienfern und Lacedämoniern- verfeindere 
Hereſchſucht md Uebermuth die Herzen der Griechen, 
wenn ſie zum: Prineipat gelangt waren. - Die Arheniens 
ſer nahmen keinen Anftand, offenbar gewaltthaͤtig zu 
fein, und durch die graufamfte Behandlung die Voͤlker 
gehotſam zu erhalten; man fannte zu einer ſolchen Zeit 
kein Gefühl gegen fie, als Furcht und Haß, und glaub⸗ 
te um fo ſicherer zu: fein, je weiter mah von ihnen ent⸗ 
ferne‘ war, wie außer vielen andern das Beifpiel der 
Acarnanier beweiſet °*). Die Lacedaͤmonier warfen zwar 
ihren Handlungen ein gefälliges Gewand um, aber den⸗ 
noch blieben ihre Geſi innungen den Griechen nicht ver⸗ 
borgen. Ä u 
| . Die Aetolier waren ohne ariegberklarung im be⸗ 
—* Seine mit allen.‘ Wenn fie nur in den ihnen. 
| me | Ä | © dus 
63) Panfan. 4, a46. 
65) .Diod. Ge. 155 3%. W 
64) Thucyd. 5, 15 ,.._ 
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EHE Capitel. 20 


Ä zunaͤchſt gelegen Laͤndern, on den Rügen, bes ioniſchen 
Meers und auf dieſem Meere Raͤubereien veruͤbten, ſo 


hinderte fie wicht ihr Wille, weiter zu gehen. Ein Mars 


theil, ‚weicher erreichbar war, ſchien auch erlaubt. Am 
meiſten zuͤrnten ihnen Die Achäer,, ſeit beide Voͤller Staa⸗ 
tenvereine geſchloſſen hatten welche fie zu befeſtigen und 


zu erweitern ſuchten. Die Achaͤer gedachten, auf dem 
Peloponneſe einen Staat zu gründen ; das Intereſſe den 


Aetolier erforderte, daß fie unser den Einwohnern bafa .. 


ſelben ewige Feindſchaft unterhielten. Die Achaer wolls 


sen die Freiheit der Griechen wieder. berfiellen, ritten, 
die Aetolier halfen den Roͤmern, ſie zu jerfrummern: . 
Und als ſich auch andere uͤberzeugten, daß die Roͤmer 


feindliche Abfichten hatten, da erlofch der letzte Funken = 


der Anhänglichkeit an die Aetolier, und bei ben. wibrig« 


ſten Schickſalen derſelben zeigten kaum die Athenienſer 


einiges Mitfeiden , indem fie ſich durch eine Friedensge⸗ | 


u | ſandtſchaft für fie verwandten. 


Die Thebaner verloren die Siebe der Griechen , als 


ſie den Perſern anhiengen. Der Widerwille gegen ſie 


vermehrte ſich, als ſie, durch Epaminondas maͤchtig ges 
u worden ; diefelden Grundfäße befolgten, welche die 


Athenienſer und Lacedaͤmonier während ihres Principats, 


7 ’ 
" > 
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aber jene mit mehr Kraft und dieſe mit mehr Schein, 
geltend gemacht hatten. Demoſthenes ſagt von ihnen; ° 
fie feien flolger geroefen auf ihre Rohheit und Schlech⸗ 


tigkeit, als die Athenienſer auf ihre Menſchenfreundlich⸗ 
keit und Gerechtigkeitsliebe ). Man war ihnen nir⸗ 


| gende oethan aber am erbittertſien waren die Boͤo⸗ 


tier, 


—8 
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tier/ die Phocenſer, die hacedaͤmönier , denen fie bundh 


die Schlachtem bei Luetra und Mantinea, durch das 
bringen in das Herz ihres landes, und vor allem 


dubch Die Wiederherſtellung ber Meſſeniet aufi immer ges: 


ſchadet hatten, ; als die Achennienfer.; welche jedem Fein⸗ 


be waren, der. fi die Herrſchaft in Griechenland ans 
maßte, und daher von Ihren Rednern die Thebaner gar. 
nicht genannt wiſſen, „weder die Wahrheit noch itgend 


etwas. Gutes über fie hoͤrenꝰ mochten °°). 


7Wenn nun Philipps Schlauheie und Die Politik der. 


Nömer dieſen Zuſtand zu benuben, das Verworrene 


0 wur mehr zu. verwirren, und was irgend eine Schwaͤ⸗ 
che haͤtte unſchaͤdlich machen koͤnnen, zu laͤhmen wußte, 
.. fe fomnte ſich wol fein anderes Reſultat etgeben, als 

Sriechenlands Unterjochung. 
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Ueber die Buͤndniſſe der Griechen. 
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2 Erfter Kofhnitt Bu 
 Rorpwenigtiit ber ſelben für bie Sieden. 


Hi. Verbindungen ‚ welche, ein Staat mit einen ans 
dern eingeht, haben Vermehrung feines Woplfeins, 
und .der Kraft ,welche er beſitzt, zum Zweck. Sind | 
nur. die Streitkräfte gemeint, fo entſteht ein Buͤndniß; 
2 es iſt gewoͤhnlich auf einen gegenwaͤrtigen oder nahen 
Kampf berechnet. . Dagegen bildet ih ein Staatenvers 
| ein, wenn. mehrere Völker, welche, Wohnſitz und Cul⸗ 
tur nicht von einander trennen, in. ber Abſicht zuſam⸗ 
‚ menreten, um bei gleichen Geſetzen, fo weit dieſe das 
Allgemeine betreffen ,. bei gleichen Rechten und Berpflichs 
tungen ihr Wohlſein Im. Kriege. und, im Frieden gegens 
feitig zu fihern und zu erhoͤhen. Jeder Staatenverein 
ſchliebt alſo ein Buͤndniß in ſich, nicht aber umgekehrt. 

. Die Griechen waren mehr als viele, andere Völker 
 genbefig, ſich mis einander zu verbünden. Rein aus⸗ 
geſchieden von den Barbaren durch Sprade, , Bildung 
“md Religion, Banden ſe doch unmituelbar ‚ober durch 
oh. | . ihre 
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ihre Cofonien in vielen Beruprungspuneten mit denfels 


“ben. ' Dos Verhaͤltniß Ponnte aber meiftens, wenig⸗ 


ſtens für einen Theil der Griechen, nur ein feindliches 
ſein, und blleb es in der That auch bei Verbindungen. 


Nun fand fich aber nicht immer ein Staat in Griechens 5 


and, welcher maͤchtig ‚genug war, ben Kampf allein zu 
unternehmen. Athens und Spartas Kräfte und Selbſt⸗ 
vertrauen entwidelten fich erfi; als Darius und Kerr 


xes die Freiheit Der Griechen zu vernichten ftrebten. 


. Auch wurden damals alle bedroht, und fo mußten“ 
ſich auch alle zur Vertheidigung anfhicen. Diejenigen; 
welche ſich aus ſchloſſen, hofften entweder nach'unrichtis 
gen, Vorausſetzungen, daß die Gefahr an ihnen voruͤber⸗ 
gehen werde, oder die Noth zwang ſi ſi e dazu oder fe 
handelten als Werrächer. - | 
7 Menn ein einzelner Staat einen Angriff zu furch⸗ 
ten hatte, ſo war ihm ein Buͤndniß um ſo unentbehrli⸗ 
cher; aber es fanden ſich auch immer andere bereit, ihm 
zu helfen, mochte Freundſchaft oder Hoffnung zur Beu⸗ 
te fie dazu beſtimmen. Je weniger es vortheilhaft für 
ſie zu fein ſchien, an dem Kriege Theil zu nehmen, deſto 


miehr mußte jener. “Aufopferungen und Verfprechuigen 
‚machen. Dieß war unter andern‘ ‚oft bei den Acarnas | 


miern und Theflaliern der Fall, — ber ir nded⸗ 
Ni mohnenden Barbaren. — ' 

“Auch dann, wenn bie Griechen ef Eroberungen 
inachen wollten, waren fie gendthigt, ihre Kräfte zu 
dvereinigen. Die Athenienſer konnten ſich die kleinen 
Inſeln des aãgaiſchen Meers mit ihrer‘ eigerien Flotte un⸗ 
— um n dagegen— Sieilier unterjochen, wo 
er | maͤch⸗ 
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maͤchtigere Feinde zu. befiegen waren, bedurften ſ e fon. 
der Hufe. _ 
| Aber die meiſten Bändniffe wurden durch Bir Rries 
ge veranlaßt, ‚weiche die. Griechen. mit einander ſelbſt 
— führten... ‚Da fo viele Feine. Staaten neben zinander 
fanden, von melchen immer einen etwas mächtiger war, 
als der andere, ſei es auch nur durch zufaͤllige Umſtaͤn⸗ | 
‚be, weldje die. Kraft oder den Much feiner Bürger zu 
‚ einer: gewilfen Zeit befonders vermehrten, ſo war. in ale 
len Kriegen ein Mißverhaͤltniß. Der Schmächere ſuch⸗ 
te das Gleichgewicht dadurch .herzuftellen, daß er: ſich 
mit andern verband, in der That aber. zerſtoͤrterer en. 
noch mehr, obgleich zum-Nashrheil feines Gegners, der 
nun daſſelbe Mittel'anwendenmußte, um fihgufichern, - 
oder es wurden Miechtruppen gedungen, wozu ch viele 
Gelegenheit fand; hatte dee andere nicht. Geld genug, 
daſſelbe zu thun, ſo ſtellte er ihnen Bundesgenoſſen euer 
gegen. Wenn die Phliaſier ihr kleines Gebiet mehrert 
Jahre gegen die Argiver und Arcadier vertheidigten und 


wiederholt den Sieg davon trugen, oder wenn die Acane 


cthier dem delphiſchen Apollo einen eiſernen Obelist wei⸗ 
ben konnten, weil fie die Athenienſer geſchlagen hatten, 
ſo war dieß ehrenvoll für fie: aber eine immer gleiche 
Tapferkeit und vorzüglich, immer gleiche. Umflände war. 
zen erforderlich, damit. fich ein foldhes Gluͤck nicht in 


Bin verwandelte. Auch maren Fata dieh Age lebe 


ſelten; jenes geſchah dagegen faſt in jedem Kriege, und 
hatte um ſo wichtigere Folgen, je maͤchtiger diejenigen 
waren, deren Huͤlfe man-in Anſpruch nahm. Die Eges 
ſtaner hatten das Abnßerſi zu fürchten , als die Syra⸗ 

Zn cuſa⸗ 
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ewuſaner ſſich für ihre Feinde, die Selinuntler, erklarten; 
doaher mußten fie eine mwenigftens eben fo bedeutende : 
7 Macht herbeirufen, und fie wählten Athen. Die Phos 

| tenfer wandten fidy in corinthifchen Kriege an-bie Lace⸗ 
damonier; und fogleich bemarben ſich die Thebaner, wel⸗ 
de ihren. nun nicht mehr gewachſen waren, - um..den 
Beiſtand ber Athenienfer. - Nice felten verpflichtete 
man fich in den Bundesartikeln zur Gegenhuͤlfe, odet 
man leiſtete fie aus Erkenntlichkeit, und: ſo fuͤhrte ein 
Vertrag den andern herbei. Auch dje Cotchraͤer, wel⸗ 
che vor dem neloponneſtſchen Kriege wie mit einem grir⸗ 


hiſchen Volke im’ Binbniß geftanden hatten, kouncen 


enblich nieht umhin, bie Athenienſer anzuſprechen. 
Gehe fruchtbar waren in dieſer Ruͤckſicht auch die 
innetn Unruhen in den griechiſchen Staͤdcen, welche 
meiſtens mit der Vertreibung dee unterliegenden Partel, 
wenigſtens ihrer Haͤupter, endeten. Die Exilirten ſuch⸗ 
ten und fanden Schuß bei der Macht, deren Verfaf, 
fung fie zugethan waren. Die Zurückgebfiebenen gerie⸗ 
then dadurch in: Gefahr und verbündeten fich mit denje⸗ 
nigen, welche bereits mit den Bundesgenoſſen vder Ber 
bannton · in Feindſchaft lebten, ober doch die entgegen⸗ 
geſehzee Verfaſſung harten. So geſchah es kurz vor 


bdem thebaniſchen Kriege in Zaeynth und: Corcyhra, wo 


bie —— und Demoeraten zerfielen; jene nahmen 
| tyre Zuflucht zu den Sparen, dieſe w dem. age 
| wunfen. = == 


Zweiter: Abſchnitt. 


uUeber die Air, wie Die Griechen Bündniffe 
- ‚und. überhaupt öffentliche Verträge, 
 Adtoffen nn 


Di einjefnen Aruͤkel des Buͤndniſſes waren in der Re⸗ 
gel ſehr genau beſtimmt, wie uͤberhaupt alle oͤffentliche 
Veertraͤge; auch pflegte die Zeit, für welche fie guͤttig 
ſein ſollten , feſtgeſetzt zu werden; gemeiniglich verbuͤn⸗ 
dete man ſich auf eine lange Reihe von Jahren; Spars 


‚fa und Athen im peloponnefifchen Kriege 422. auf funfs . 


‚dig; die. Argiver, Eleer und Mantinenfer bald. nachher. 
- 422. auf hundert. Diefe Sitte ift feineswegs dem Als 
terthume, noch iveniger den Griechen, allein eigen ges 
weſen; fie bat aber immer, wo fie ſich auch fand, große 
Nachtheile mic fich geführte. Mon beförderte badurdy, 


"was man verhindern wollte, eine baldige Verlegung ber > 


. Bis: Emil 2 


Verträge. Denn die Parteien bewiefen in der Thor . 


eine uUndilligkeit gegen einander wenn fie ſich auf. eine 
ſo lange Zeit verpflichteten; fie nahmen fich gleich von 


Anfang die Möglichkeit, und weil dieß ihnen nicht vers - 


borgen bleiben konnte, auch den Willen, den Verpflich⸗ 


tungen Genuͤge zu thun, zumal in Griechenland, wo 


die Berpältniffe, wegen dev VBielheit der. Staaten. und 
. wegen ber Verſchiedenheit ihrer Macht, fo oft. wechſel⸗ 


ten.: Ja es wurde nun ſogar nanches Störun ng der . 


Eintracht, mas es fonft nicht gewefen fein würde; man 


-beobachrete fir) genau, und nie ohne Anfprüche; man 


‚erinnerte, warnte, wennies noͤthig fehlen; es wurde 


nicht darauf gehoͤrt und ſo entſiand Krieg. Br 
Drumannd 11 Er > Gel⸗ 
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Selten wurden auf eine bekiammee lehr kurze Zeit 


. Merträge gemacht, nämlich dann, wenn der eine Theil 


nur. von augenblilichen Umftänden zum Buͤndniſſe oder. 


zur Verſoͤhnung genoͤthigt, bald wieder ſelbſtſtaͤndig han⸗ 
deln, oder die Feindſeligkeiten mit Gluͤck erneuern zu 
Wnnen hoffte. 


Man wSiederholte gewoͤthnlich den Schwur, wodurch 


Friedens⸗ oder Bundesverttage befräfrige waren, jedes 


Jahr, fo fange fie dauerten , und gelobte ſich gleich an⸗ 
fangs, daß es geſchehen ſollte 7). Ueberdieß wurden 
WBäuten errichtet, und die Bereräge darauf eingegraben, 
worüber man ebenfalls in den Artikeln ſelbſt uͤber eimzu⸗ 


kommen pflegte. Pauſanias verfichert Die Säulen bes 


roojährigen Buͤndniſſes, welches Athen, Arges und 


Mantinea im peloponnefifthen Kriege 420. ſchloſſen, m 
Olympia gefehen zu haben °). Auch zur Beſeſtigung 


des Friedens zwiſchen Athen und Sparta 445., nah. 


der Unterwerfung Enbdas durch Pericles, wurde in 


Olhmwla neben der Statue des Zeus, welche die Grie⸗ 
chen nach dem Siege bei Piatd geweiht hatten, eine 


Säaule aufgeſtellt ®). Man errichtete namlich die Sau⸗ 


Ten nicht allein in den’ Staͤdten derer, welche bie Ver⸗ 


trage gemacht hatten, ſondern auch an ſolchen Orten, 
wo ein großer Zuſammenfluß von Menſchen war, wie 


in Olympia, bei Deiphi, auf dem Iſthnus 7°)... Diefe 


" Witte war fo allgemein, daß Demoſthenes ſagt: die 
Megalopolitaner muͤſſen die Saͤuten, welche die Theba⸗ 


ner angehen, niebergeißen, wiewobt deegleichen gar nicht 
vov⸗ 


67) Thueyd, 5, ı8. Liv. 33, 4. | 0) Panda 6, 25. | 
6B8) Paulan. 5, ı2. - 90) Tiucyd, 3. 48. 28. 
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 Setsnten kounten, lg: Fi nalen dae Amdniß gut den 
Thbehanern gufheben 77). Auch Aber. Aeſeg Are, 
Treeue und Einigkeit zu eifelten, — Nast⸗ ae und 


Ehrgeiz. Die Verträge, Plagt focrates ‚welche ben . - : 
Inſeln und Städten in Europa die Freiheit ſi chern/ ſind | 
ſchon lange verleßt-und vergebens auf Säulen eingegra⸗ 


ben 7%), Oft erhielten dieſe Denkmaͤler der Vereinigung 


‘oder Ausfohnung nur die Erbitterung, wenn nämlich, 


jene nicht unter billigen und gleichen Bedingungen zu 


Stande gefommen war, wie es in Griechenland Häufig 


der Fall fein mußte. Man unterfagte, bauerhafte Trd⸗ 


bvvhaͤen zu errichten, oder fie wieder berzuftellen , u 


ließ Säulen verferfigen , welche daran erinnerten, wie 
theuer der Friede erkauft ſei. Dieb benußt Iſocrates, 


am Die Arhenienfer zum Kriege mit Perfien zu bewegen. 


‚Er fagt: der König von Perfien hat uns gezwungen, 


bie VWertraͤge, wodurch ihn Aſien geworden iſt, auf Er 


fteinernen Säulen zu vereiwigen, und biefe im ben Tem: 
weln aufzuſtellen, als ſeien ſie ehrenvoller, wie Trophäen, 
Auf! laßt uns Mache Üben fuͤr dieſe Beleidigung wi 

| — für d. Megalop. P. 128. ed. Lut. ; 

j Panegyr. . 77. 2d. M. ne —— 
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vorhanden waren; und dieſe Worre Alſo nichts anderes 


Erde 2 a Kofhnitr. Br, Zen) | 
Werqh at tuche ver griech iſchen Bündesgenofe E 


ei dam fer wen: Sie ts für einen: einzelnen“ 


an beſtimmten Krieg waren. N: 


N 0,3 vr. 


Das Berhälnig: ben Bundesgenofen, vosun fie.F6 

e bioß für einen einzelnen beſtimmten Krieg vereinigt hats 
„ten ‚ war ver(chieden nach ben: Umſtaͤnden, worunter 
das Buͤndniß geſchloſſen wurde, Se mehr der eine des 
andern ‚bedurfte, deſto mehr Rechte und Vorrechte muße 
„se er, ihm zugeſtehen. Doc) legte man es daranf-an, 
daß Rechte und Leiſtungen von beiden. Seiten fo viel 
als moͤglich gleich waren. Das Obereommando wechfel⸗ 
te und jeder bekam es nach der Reihez ader alle hatten 

zu derſelben Zeit Theil daran, oder es wurde dem be⸗ 


"dungen, F deſſen Land jedesmal der ‚Keiegsfchauplag ſein — 


wuͤrde. ‚Allein dergleichen Verbindungen ohne ein bes 
ſtaͤndiges maͤchtiges Oberhaupt hatten: eine nur ‚geringe - 
"Sepigfeit. Zuweilen verbündere ſich ein Volk mit zwei 
andern zuglfich, welche ſich darauf bekriegten; fo. die 


Tbhbeſſalier mit ben $asedämoniern und: Athenienſern 7°); 


es wurde ihm dann y. Jedoch nicht immer, . geſtattet, 
neutral zu bleiben.” Man kann .e8' daraus. vermuthen, 
daß die Camarinder, Bundesgenoffen -der Athenlenſer 
und Syracuſaner, den letzten vorſtellten: da jetzt zwei 
Städte, mit weichen fie im Buͤndniſſe ftänden, „Krieg 
mit einander führen würden, fo wollten ſie keinem hel⸗ 
fen, um ihre Schwuͤre nicht zu brechen. Dieß fcheine | 
ſich auf ein Herkommen zu beziehen, auch ſchwiegen die 
— Spas | 
TA) — 1, 200. 
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Ehreaiſanee bei Yo: Der behntegh ſich fogar wäh 


vond mian mit: eihen gemieinfhaftliden Feinde im: Kam⸗ 
pfe begriffen war... Die .Eleer:imd Aecadier führten: 
nebft den Thebanern Krieg mit Sparta. Dieß hinderte 


- die Eleer nicht, den Arcabiern Laſion zu nehmen, ‚weis 
ches Ähnen ehemals gehört hatte ies Bann zum? Treffen / 


worin die Arcabier: ſtegten, und dabauf ganz Kits er⸗⸗ 


 . oberen 7°). Zwar. finden fih auch Beifpiele, baß ſich 
Bundesgenoſſen bekriegten, welche dewmſelben Bundis⸗ 


haupte unterworfen waren, wis die Saumer und DINES, - 


fler; aber das: Bundes haupt goſtattere 28. jumellkn,, be⸗ 
ſoͤrderte es ſogar, bamig ein Volf, avelches maͤchtiq [1% 


werden anfieng, durch ‚ein Drittes geichwäche wuͤrde. 


Daher taten die Athenienſer jenein ringe Einpatt, 


als es ißnen kukäglieh ſchien m ei Fu 
“ N 422 u. : — pr 404 . 
| — — — 
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Bierter Sfänite Der 


E⸗ entheht ein bleibendgs Brincia ’ 
"Sparten, Athenu. Theben. 


| Di Sindaſ der Griechen erhielten eine fehr icint 


dire Geſtalt, als ſich ein bleibendes Principat bildete: 


Eine Stadt, „welche den Oberbefehlshaber ftele, ik 


deren Mitte die Zufammenfünfte und Berathſchlagun⸗ 
gen’ ber Bundesgenoffen gehalten werden;, welche wife’ 
gleichſam das gemeinſame Rathhaus derſelben iſt hat 
nach Ariſtides Ertiarung das Prindpat 2 Abet die 


on 9 Be. 


“ 9) Thuoyd. 5, ei “ 2 " 27) Died, fie. 12, 27. 


u; 76) Kenoph. Hell. 7; . . 78) Panath. p. *8 
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VBo autuag de Moerter erweterte ſich in dem — 
ale on: dere Sahe eine ‚größe: Yurtefuung mb Der - 
dentſamkeit gab. Denn ba bie Hegemonie nicht: die 
Folge emer Uebereinkamft blieb, fo waren nicht immer 
dleſelben Vortheile amd Nechte damit: verbunden :fons- 
er jebtemak die welche mare arzwingen konnte. Deus 


nech Bart man im Allgemeinen behaupten, daß derjeni⸗ 
g arhehiſhe Bit ds. Princiwar gehabt habe, meihen 


anf rins uͤnzere oder längere Zeit ſo diel Macht und Anz 
ſehn defaßi,, Laß st die meiſten übrigen Staasen zu.nda 
thigen vermochte, enden Kriegen, welche er in.iheem 
Namen ohder fit Sch arfichg,, hängen. Autheil zu neße 


men, ben Oeranfuhrer, welchen er: gab, und Die Mer⸗ 


"trägt, Weihe R.ichloß, anzuerkennen, und bei Steck 


u tigfeicen ihm die Enefcheldung zu uͤberlaſſen. Es war 


befonders ven Staaten, weiche faft dieſelbe Macht hats 
ten, als er, ſehr zuwider, ſich dem zu unterziehen; bas 
her häufige Berfuche zu einem Gegenprincipat ‚und bie 


J Erſcheinung, daß mehrere ſich an den Nebenbuhler ans 


ſchloffen ‚ unid ſich ddyn dem Einfluſſe des Gewalthaben⸗ 


den von Zeeipiigdiefrei- hiachten. Dinnoch behielt Dies 


- Bu 


fer: das Principat, und muß fo angefeben- werben, ‚neh 
exıfich ſelbſi fg anfap, jene ale Ahgefallene,- ol Em⸗ 


J . Dre betnachtpta, und fie firafte, wenn ee konnte. 


Es war von großer Wichtigteit wenn ein griechi⸗ 


| ide Staat jene Stelle unter- den hbrigen einnahm; 


denn was vermochten Die Griechen nicht, wenn auch 


nur ein großer Theil von ihnen bie Kräfte vereinigt hate 
ge, and mit welcher Rachdrucke mußte, derjenige (pres 


hen und handeln fann, eier über den Gchraug. 


u rn 0— dere 


"Zus Eapie, 215 
deefelben entſchied. Dioder ſagt von ben Lacedaͤmo⸗ 


| niern?): die Macht, womit ihre Hegemonie vor dem. . _ 
leuctriſchen Kriege verbunden geweſen ſei, habe fie fee 


furchebar gemache; die guößten unter den damaligen 
Heften, ‚ der König von Perfien, und Dienyfius,: der. 


Beherrſcher von Sieilien, haben ſich um ihre Sunſi und 
‚um ein Buͤndniß mie Ihnen beworben. | 

0 Em folches Principat mußte in Griechenland eitds 
ſtehen und dann ſich auch erhalten. : Wenn «8. zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten nicht Statt fand, ſo war dieß Folge der Er⸗ 


ſchoͤpfung aller, wenigſtens derer, welche einzig je hof⸗ 
fen konnten, es zu bekmmien. Es wechſelte ſtͤrmiſch 


Und verzehrend zwiſchen griechiſchen Staaten forlange, 
bis auswaͤrtige Mädjte die Herrn und Geſetzgeber von 


Griechenland wurden. . Die Griechen waren geneigt, 


in politiſchen Angelegenheiten einer Autorität ji folges! 
dieſe Neigung unterhielten ihre Demagogen in ihnen und 


verwandelten ſie in Gewohnheit. Dadurch wurde dem . 


Die Arbeit erleichtert, welcher dahin witkte, allen oder 


mehrern griechiſchen Staͤdten das zu ſein, was der De⸗ 


magog der einzelneri war; fo lange es naͤmlich auf eine. | 


billige nicht beleidigende Art geſchah. Wie bei. Vers 
handlungen im Frieden auf deifen Stimme immer om 


meiſten geachtet wird, welcher fie am kraͤftigſten unters‘ 
ftittzen In, (6 wenden fich noch vielmehr in Kriegege · 


fahren aller Blicke auf ben, deſſen Mitwirkung man 


J vorzuͤglich vertrauet. Er darf nur einen Plon verwer ˖ 


fen, ober eine Unternehmung mißbilligen, ſo folgen die 


| Metrigen feinen Deſpiele und wenn er Dedingungen 


* mocht / 
1 Died, ie. 15,25 
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a6 gyweirer zei. —— 
made, unter welpen er misfämpfen will, ſo muth man 
"fie erfüllen, von der Forderung gleicher Rechte abſtehen, 


meil man ohne feine. Huͤlfe nichts vermag. Su folchen, 
Zeiten iſt nicht Muße zum Streiten .mit Worten; der 


Feind iſt nahe; der ‚ Plünderung und Verwuſtung . des 


 Kigenthums muß gewehrt werden: man weicht alfo. dem, . 
"tritt dem feine Rechte ab, ohne welchen es nicht gefihen, _ 
‚hen kann. So entfland ein Prineipat unter den Grie⸗ | 


: chen. wo, 


Baupten vermochte, und der Bedeutung und dem Um⸗ 


fange nach ausgedehnt, fo viel es moͤglich war.- Dean 


Sparta wurde mächtig im Befige beffelben, erhielt Ein⸗ 
fluß, handelte im Namen der Griechen und wurde von 
den Barbaren als das Haupt derſelben angeſehen; Athen, 
ebenfalls und zu derſelben Zeit maͤchtig und beruͤhmt ge⸗ 


worden durch ſeine Thaten und Durch die ſchlauen Un⸗ 


ternehmungen feiner Felbherrn, empfand Eiferfucht und 
erhielt, von den Umſtaͤnden beguͤnſtigt, was es wuͤnſchte. 
Nach den Schlachten bei Mycale und Plataͤa 479. v. 


Chr. ließ es ſich erachten, daß. die Perſer Europa nie 


wieder feindlich betreten würden: die hoͤchſte Aufgabe 


fie Spartas und Athens: Politik war alſo nur die, das 


Vrincipat einander abzugewinnen;auf den uͤbrigen Grie⸗ 
hen aber loſtete die eiſerne Nothwendigkeit GKch an. den 


einen oder an ben andern anzuſchließen, und ihm zu 
huldigen. Wie Verfolgte in drohender Todesgefahr, 


um dem einen nachſten Ungtüce zu entgehen, fih dem 
| . " —* andern 


. * v 
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| Als es gegpändet war, mußte es. beid ade ein in bleis . 
bendes werden ; nicht mehr für einen beftimmten Krieg 
übergeben, fondern behauptet, fo fange man.eg zu bes 


— 
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ande eben ſe ‚geroiffen entgegenftürgen: fo eiffen ſich die 


Staͤdte von Athen los, um ben Spartanern zur Beate 


zu werden, und umgekehrt. Sie waren zu ſchwach, 


als daß fle ſich einzeln haͤtten dem Buͤndniſſe entzichen 
bonnen; vereinigt würden fie es vermocht haben, aber . 


Seine. Inter ihnen beſaß Anfehn genug, daß ſich die 
“ ‚übrigen ihr ‚hätten anvertrauen wollen. , Daher jenes 
Hin⸗ und Hertaunreln jreifchen Athen und Sparta;.das 


ſcheinbar freiwillige Buͤndniß murde fogleich durch bie 
Art, wie es entitänden war, eine Buͤrde; und dennoch 
wollten ſich die Griechen nach den haͤufigſten und ſchmer⸗ 
lichſten Erfahrungen, nicht lange vor der Schlacht bet 


- teuetra, den Athenienſern wieder in die Arme werfen, 


um von der Geißel der Spartaner befreiet u werden, 
ats Epaminondas Siege Ihnen ein anberes Joch berel⸗ 
teten. 

Das bleibende Principat entſtandei in ben Perſt⸗ 
kriegen. Vor denfelben war kein Staat maͤchtig genug; 
Die übrigen, oder auch nur die meiſten, von ſich abhaͤn⸗ 
gig zu machen. Als aber Xerres 480. über den Hellet 


ſpont gieng, da konnten ſi ch Sparta und Athen bereits 


an die Spitze der Griechen ſtellen. Die Athenienſer haͤt⸗ 


: ten die Ehre verdient, den Oberanfuͤhrer zu geben, ‚aber. 


die Spartaner maßten fie ſch an, und jene thaten date 
auf Verzicht, um nicht die Früchte des Sieges hei Mar 
rathon zu verlieren und um Griechenland nicht unter die 
Botmaͤßigkeit der Perſer gerathen zu ſehen; jedoch 


wuchs in ihnen mit dem Gefuͤhle ihrer böhern Würdigs - 


keit und Sähigkeit und mit dem Bewußtſein ihrer groͤ⸗ 
bern Verdienſte end das Verlangen 2 ben "topn davor 


zu 
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| ze ‚ Bueitie ehe Er 
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| baforımmen zu. haben: (chiemen. 


Mehrt kann man kaum je den Act ohne die Min > 


u * weile, als die Sacedämenier in den Perferriegen. 


Voß Ratur unbiegfein und zut Sangfamfeit geneigt, 


Bafösberten fie durch ihr Betragen bei den einzelnen Er⸗ 


eigniſſen und durch die Wendung, welche ſie den Krieg 
ben eben, was ihre Nebenbuhler wlmſchten. Haͤt⸗ | 
gun ſie mit der Heeresmacht, weiche ihren zu Gebote u 


ns, Thermophlaͤ beſetzt, und den Krieg mit Xerxes 


zu bande gefuͤhrt, fo wurden die Athenienſer nicht Ge⸗ 


egenheit gefunden haben, ſich ſo auffallend — 
bdienſte um die gemeinſchaftliche Sache zu erwerben, und 
die Blicke von ihnen anf ſich zu lenken. Dir Tag von 


*, Marathon Hatte bewiefen, daß man ben Barbaren zu 
-\ $ande gewachfen fei; bie-facedämonier waren zum Land⸗ 


zu tragen, ade die Gartner nur wi due Bas 


: Belege mehr geſchaffen, als zum Kampfe auf dem Meere, 


wie fie ſelbſt ſpaͤter geſtanden, und doch ſuchten fie es 


=. mit zu verhuͤten, daß dee Kriegeſchauplatz bapin vers 
legt wurde, wo ganz andere Eigenſchaften und. Ger rtig⸗ | 
Beiten erforderlich waren, als fie veſaßen. Sie 1 ⸗ 
ſchwerten ſich alſo ein Geſchaͤft, zu welchem ſie an ſich 
wenig Faͤhigkelt hatten. Denn wenn bie Behauptung, | 
daß die Lacedaͤmonier nur zu gehorchen, "nicht ‚aber m 


berrfchen verftänden, allgemein aufgeſtellt, mit Reche 
von Plutarch für falſch.erklaͤrt wird, fo gilt fie doch vom 
jenen Zeiten: Und ie ernannten einen Mann zum Ober⸗ 


anfüuͤhrer, welcher wiederum ganz vorzüglich mit dieſer 
Schwaͤche behaftet war. Wäre gefihehen, mas Eunys - - 


biades woue, ſegt ira, h wäre Griechenland 
J i vor. 


e 7 








velloren geiceſen ee) IB dieß ang; einatz fe 

. belt er bald nur ben Scharten feiner. Gewalt; werde 
in der That Themiſtotles aus icbte. Duß Werk 
beteitzte. ver; was Dar Puuſanias etpgenfige wid ſelbſee 
ſachtige Pläne que: Musfüheung Ma. "Was Dort deb 
Feidherr verſchtimmerte, Das vrrſchlimmerte hier bag 
Bolk, welches zögerse , Pauſanias Vetgehen zu beſrra⸗ 
fen, nicht ohne den · Werdacht zu erregen, als ſei es üble 
die Gewaltthaͤrigteiten deſſelben etſt dann unwillig geb 
worden, als es ſah, daß nicht ihm der Wortheil daven 
zufliehen follee. So erleithterren die Spartaner den 
Athanienſern vaͤs Streben nad) dat Principatt. 
= Die Athenienſor chaten vieles, um 48 ihnen zu ewtl 
reißen, vieles uber auch, ohne dieſes Ziel vor Augen zu 


haben, obgleich fie ihm dadurch näher kamen. Es moͤch⸗ 


te ſich wel niamand anmaßen, eine Oraͤnzlinie gu iehen 


twiſchen dem Großon und Edeln, weiches: Athen, ;freb ' 
von feder audern Nuͤckſicht und nur won dem Verlangen | 


beßeelt, Sriechenland zu werten, in jenen Fahren voll⸗ 


aneies Lori, 


x. 


brachte, And dem Unluutern, wobei es nur feinen lang 


- ab ſeine Groͤße beabſichtigte. Die Bedingung, unter _ : 
welcher Ihre Macht mibglich wurde, der Grund, over 
auf ſich ihre kuͤhnſten Wanſche ſtuͤtzten, waren bie fo 


been: , weiche ſie ſich in den Schlachten mit den Barba⸗ 
ren errungen hatten. Mer im, ganzen Alterrhume hochs 


gefeierte Name vom Baratton (490.) wuͤrde den ige. 
'. cite verewigt Haben, wenn fie auch nichts anders ges 
than Härten, was der Unſterblichkeit iherih waͤre. Wie 


goßwnd allgemein mußte der Einrid fin, ls man 
du 


ee. 6) Pauath. P- 248 


nr ¶ meter De er 
| Burdy die Methech von der Aukunft der Bacharen in: 
3 Gchresten:gefeßt,:. bald. bie Botſchaft erhielt, Athen 
Babe Hriechenlaud auf.ber Ebne von Matathon geret⸗ 


tet, und in dieſer Botſchaft die Verſicherung, "Gries: 
chenland koͤnne von den Horden Aſtens wohi angefallen 


- j . and bebräuge,..: nie. aber unserjocht werden: denn eine; 


„se einzige Stadt hatte fie zur. ſchimpflichen Flucht ge⸗ 
poͤthigt, war; mußte geſchehen, wenn ſich alle gegen fie 
| wereinigten? Selbſt dann, als die Griechen Schmach⸗ 
volles von Athen erduldeten, durften die Redner deſſel⸗ 
ben auf Gehoͤr bei allen, die Schauſpieldichter auf Bei⸗ 


fall rechnan, wenn ſie dieſe That ihrer Vorfahren prie⸗ 


en Sor haste ſich Sparta nie um. Griechenlanb ver⸗ 
Kient gemacht. - Es gieng daher weh nicht aus ber wah⸗ 

ren Stimmung der Griechen hervor, wenn fie bei: Kira 
ps Angriff :erflärten, fie. würden nur kaͤmpfen, win 
ein Spartaner, nicht ein Athenienſer Das Obercomman⸗ 
do erhielte. Als einſt Phidippides von Athen mit der 

Aufforderung anlangte, ſie moͤchten eiligſ Huͤlfe ſenden, 
Darius ſei gelandet, da weigerten ſich die Lacedaͤmo⸗ 


u \ ‚vier, auszuziehen, weil ein Geſetz ihnen. gebot, tie 


zum Vollmonde zu. warten; Aberglaube und ‚die Hoff⸗ 
rung, auf den. Truͤmmern von Athen werde ſich ber J 
Sturm legen, leitete ihren Willen. Jetzt ernenerte ſich 
die Gefahr; Athen war. groß geworben in ber Meinung 
der Menfchen und Sparta eiferſuͤchtig. Die Lacedaͤmo⸗ 
* wollten fichlabermals nicht zum Kampfe draͤngen, 
aber ihn anordnen, und fo feine es, als haben. fie 
durch Unterhandfungen bie Griechen zu gewinnen:ges 
= wußt und die Gunft derſelben von n Athen abgewande— ſo 
| 2 


.. 


b 


zur See bekommen: #). ESo ward nun Eurybiades, 
‚der Gpartaner, ‚Optranführer. Er ſelbſt erkannte ſei⸗ 


und wo Worte nit aushalfen, dur Beſtechungen 


wirken. Wenn dieß nuͤtzlich war für Athen, fo war es 


nothivendig für ganz ©riechenland. Wie Leonidas Hefe 


denmuͤthige Aufopferung bei Thermopplä 480. mit ſei⸗ 


Zoeites Emil 0 
daß die oͤbige Eeflärumgierfofgte.‘. Zamakba vorher zue 
Sprache gekommen war: Athen folle das Commandd 


ne Schwäche und Themiſtoeles Ueberlegenheit welcher 
ſofort die Berathſchlagungen im Kriegsrath leitete 79% . 


nen: Mitbuͤrgern zu verföhnen vermag, weil ſie in vieler 


Herjzen die Begierde nach gleichen Thaten entflammte, \ F 
und die Perſer, welche mit Geißelhieben hatten zum Ans 


:gröff getrieben werden muͤſſen, mit Furcht erfüllte, ſo 
machte Themiſtocles biefen Eindruck noch fruchtbarer. 


: Härte er auch bei Arkennſium 480. nichts gewonnen, 
als daß errdie rischen gewoͤhnte, auf ihn zu fehen, fo - 
"wäre dieß ſchon Vortheil genug geweſen. Aber zu der⸗ 


hfelben Zeit, wo Leonidas den Uebermuth ber Perſer zu 


Lande brach, zeigte er ihrer Flotte, daß der Sieg ihr 


nicht fo gewiß ſei, als ſie glaubte. Das unentſchiedene 


Treffen konnte bei der Ueberzahl der perſiſchen Schiffe 


den Griechen für einen Triumph gelten, daher ſagt Pin, 
> «dar: bei Artemſſtum fei der Grund zur Rettung Grie⸗ 
chenlands gelegt; ein athenienſiſches Schiff war das er⸗ 


fie, welches ein perſiſches nahm, und der Schaden, wel⸗ 

‚hen die Barbaren durch den Sturm bei Eubda erliks 

‚ten‘, wurde durch Themiftocles Zögern wenigftens mög 

Sn | | Die 
81) Horod. 8,5 82) Arifid. Panath. ng ° 
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. Die — ** —* mie, 
Muth dee Acthenienſer bei’ Splamis Asa. nach mehr zu 


baleb⸗en. Won ihrem Kampfe hing nicht Aiok das Schick⸗ 
ſel Geiechanlande unb inehefonhere Attieäs ab, ſwidern 


ihre Weiber, Kinder und Güter auf Salamis und Ae⸗ 
eine munben aunenmeinlic, eine Birase dor Seine, vu 


Die, Peleponmeflee weiten , daß mon an Bf j 


u ans sie. in ſaroniſchen Meerbufen ſhlage, weil ſie ihre 


BSolhinſel zu ſchuͤhen und ſich den Raͤckzug dahin offen gu 


arhalten wimſchten. Themiſioeles war anderer Moung, 


wäh zeigte ſich dadunch ſelbſt md in her Mer, wie er 


herbeifühete, was er für das Beſſere hielt, nicht mins 
‚ger guoß, als nachher in der Schlacht. Walche We⸗ 


harrſchung feiner: ſelbſt, welche Geduld und Ausdauer 


Sar erforderlich, um bier zu wirken, wo ar arſt einen 
Feldherrn, welcher, ganz Dem Glauhen dar Menge bins 


gaegehen, keinen Anſtand nahm, ſeinen Mnnrillew.auf.bie 


— * 


xoheſte Art zu äußern #%), erweichen und beruhigen muß⸗ 
st, und bar dieſe Menge felhft, der in der auge nſchein⸗ 


Uchſten Gefahr amd in unerhoͤrtar Furcht has gerade has 

gingige Rottunga mittel fchian , woyon ſie gurünipakten 

wollte. Als alles feuchtlos war, blieb gm noch ins 
Abrig: er droßte, mit ben Geinigen nad) Italien zu ge⸗ 


den, und dieß wirkte, denn Eurybiabes konnte ſei⸗ 
zer, die Griechen Lonnten bie Athenienſer nicht entbeh⸗ 


ren. Die Schlacht, durch eine geheime Botſchaft an 


die Perſer von Themiſtocles beſchleunigt, erfoigte nun, 

ſeinen Wuͤnſchen gemaß, in der Dieerenge zwiſchen Bas 
amis J 

85) Blut. Themif. 1. > W 


W oo "Brshteb Cepitel 0,893 
. Amis und Ati. Die Uebermacht der Peefer berei⸗ 
fete ihnen. nur eine größere Verwirrung unb- eine vnr⸗ 
derblichere Bucht; und es war af6 ein zweiter Sieg ans 
zuſehn, wenn Themiſtoeles, abermals durch eine falſche 
Macheicht, fie bewog, ehne ſich gu fümmeln und neh 
einmal | das Kriegsglüd zur See zu werfuchen, mit bee 
Flotte nach Afen zurucdzufchren. Dieß zu beiirten,. 
murbe dem Helden, ‚durch bie Furcht erleichtert, melde 
ar ſchon früher in Zerxes ervegt hatte, die Jonier moͤch⸗ 
sen wit ben eurovaͤiſchen Griechen einverſtanden fein, 

und von ber Meinung ber perfäichen Desposen, daß ah 


Jos aufgeopfers werden Fonme, wenn ihre Perfon dahurch 


gerettet werde. 

Je groͤßere Gehwierigkeisen bie Griechen vorher. 
elhft Therniftosies in den Weg gelegt hatten, befto mege 
aanßten fe ihn nun bewundern, wenn gleich die Eigen⸗ 


liebe viele hiuberi⸗, es qu äußern"). Wer dachte au 


Eurggbiahes und au bie Secebämowier ? Deher, und weil 

Mandonius noch mit einem Heere ia. Theſſalien Band, 

emußten dieſe einen Aivenkrauz, ben Preis ber Weis⸗ 
HLeit und der Geſchicklichkeit, Themiſtocles zuerkennen, 
nd ihn ehren „als er nach Sparta kam, fo groß auch 
qhre Eiferfucht mar. . Mehr aber vermochten.fie nicht, 


- Senn es zeigte fich ſcheu bamals, daß die Achenienfer 


ämen die Herrſchaft des Meers Keeitig machen mis 

. den). Gie gaben Eurybiades den Lorbeerkranz, und 
unter den Boͤtkern ben Aegineten den erfien Preis ber 
| Tapferkeit, sog biefe nur 30 Scie geſtellt patten, 

wie 

Pr Herod. 8, 128. 184, N | 
. 85) Diod. fie. 11, 27. 
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wie fie Abi 6, bie Athenienſer aber 180 T mehr, ‚als. 
"alle andern zuſammen 2), 
Zwei Teidenfchaften beherrſchten alſo die Gacebämos 
nier, welche fie mit einander ausgleichen ‚mußten, Eis 
ferſucht gegen Athen, und Furdyt vor den Derfern, 
Kaum hatte daher Mardonius den Achenienfern unter 
vortheilhaften Bedingungen ein Buͤndniß angetragen, 


E als fie ſich erboten, die Weiber-und Kinder derfelben bis ' 


6 


zum Ende des Feldguges zu ernähren, wenn fie der ges 

meinfchaftlichen Sache nicht untreu werden wollten. 
ie maßen Andere nach ſich. Aber die Arhenienfer 

wieſen die Barbaren mit ſtolzer Verachtung zuruͤck und 


rechtfertigten und vermehrten dadurch das Zutrauen der 
Griechen. Als Mardonius 479. in Attica eingedrun⸗ 
vr gen war, und bie Anträge wiederholte, ſteinigten bie 


Athenienſer auf Salamis Lyeidas, weil er dafür ſtimme 


Zu te daß die Sache dem Volke vorgelegt werden ſollte. 


Die Lacedaͤmonier dagegen, ſtatt Huͤlfe zu ſenden, 
wie man ſie darum bat, befeſtigten mic den uͤbrigen Pe⸗ 
loponneſi ern die Mauer auf dem Iſthmus, und kuͤmmer⸗ 


ten fi) nun nicht weiser um Athen, bis ihre Bundes 


genoffen ihnen begreiflich mächten , jene Schutzwehr 
weede nicht hinreichend fein; fie möchten nicht ‚veranlafs - 


‘fen, daß die Athenienfer ſich von den Griechen trenns 
| tem. Da erfolgte fogleich der Aufbruch dee Sees une 


VPauſanias Anfuͤhrung. 
In Boͤotien ſetzten wieder zjuerft bie Athenienſer 


die Perſer in Schrecken, indem fie zugleich von neuem - | 
= bewieſen, ven fie nicht bloß fuͤr ſi ſi ch, ſondern auch für: | 
‚ans. 


s66) Herod. 8, 45: 44 . 
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andere Griechen etwas zu iwagen, entfchloffen ſeien. Eie 
perſiſcher Reuterhaufen warf ſich auf die Megarenſer 


nms brachete fie fehr ins Gedraͤnge. Paufanias, als 


- 


Oberanfuͤhrer, ‚forderte die Griechen auf, Ihnen zuhels 
fen; alle weigerten ich, da er nicht befahl, nur die 
Athenienſer waren bereit und beftanden den Kampf mie 

Heldenmuth und Gluͤck 7). Sie wünfchten in der 
Schlacht bei Platää 479. den Perfern im: Heere der 
Barbaren gegenüber zu fiehen, weil der Ausgang des 
Kampfes davon abzuhangen ſchien ‚ abet fie drängten. 
ſich nicht zu. Indeß war Paufanias gleicher Meinung 
mit ihnen; ergab ihnen alfo diefen Platz, indem er pins 
zufügte: ihr habe bei. Marathon gelernt, mie den Pers 
ſern zu friegen; ſie erwiederten: wir wollten es vorſchla⸗ 
gen, fürchteten aber, es möchte euch nicht anſtehen. 
Auch Mardonius wußte, wer unter den Feinden ihm . 
am gefäprlichften fei, er veränderse daher mehrere Mate ' 
feine Schlachtordnung, um die Abſicht der Griechen zu 
vereiteln. Die Lacedaͤmonier entſchieden die Schlacht 
durch ihre Tapferkeit; Mardonius ſelbſt wurde von eis 
nem Spartaner, Aemneſtus, getoͤdtet; aber wol nicht 
ohne Innern Schmerz mußten fie den Achenienfern aber⸗ 


mals den Vorzug zugefießen, als fie die pöfgerne Buß 


ober Verſchanzung, hinter welche Die Barbaren geflogen 


waren, vergebens zu nehmen verſucht hatten — 


An demſelben Tage wurde bei Mycale gefochten. 
Die Athenienſer, welche ſich hier befanden, zeigten ſich 
ihrer Mitbürger unter den Landtruppen würdig. @ie | 
n nexes. s, a. 88 11. 9, 66. ꝛo. 
Drumanns Ideen. 9 . 
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ermunterten zum Kamopfe und drangen mit den Corin - 
thiern, Sieyoniern und Troͤzeniern in die Verſchanzung, 
Wwelche die. Perſer an der Kuͤſte gemacht hatten ). 
gJebe Heldenthat, weiche ir dieſen beiden Schlach⸗ 
ten von dein Griechen verrichtet wurde, mochte fie auch 
nur entferne zum Nefultate beitragen, war fchon des⸗ 
halb für bie ganze Folgezeit von großer Wichtigfeit und 
doppelt zu preiſen, weil die Perfer nun daran verzwei⸗ 
feln mußten, ihre Herrſchaft Aber Europa auszubreiten. 
Es darf keineswegs verkannt werben, was Andere ne⸗ 
ben den Athenienfern ruhmwuͤrdiges thaten, fie aber bes 


" geiteten ſich durch den befondern. Antheil, welchen fie 


. an ber‘ gemeinfchaftlihen Sache nahmen, das Prin⸗ 


eipat. u ‘ u 2 | 
° Die wor ganz das Werk des Themiſtoeles, mer 


"er mie Recht der Schöpfer der athenienſiſchen Drache 


genannt wird. Er legte einen Grund, ‚welcher nichts 
gu wünfehen übrig ließ, als daß man in feinem Geifte 


. - und mis feiner Kraft daratıf fortbaute. Er durchſchau⸗ 


"ge, was feinem vor ibn, und in det Maaße, auch 


einem nach ihm gelang, die ganze Eigenthuͤrnlichteit 


Athens und die Verfältniffe deſſelden zu. ben andern 
griechiſchen Staaten; daher erhielt ſich die Richtung, 
welche er der Thaͤtigkeit ber Athenienſer gab, bis zu den: 
Zeiten Philipps hinab. Gene Politik war die befonnes 
ne der Römer. Gleich furchtbar in der Schlacht, in 
per Rathsverſammlung und als Geſandter/ hat or aie 
von einem Athenienſer übertroffen werben koͤnnen, tes. 

der an Thaten noch an Kupm. Möchte feine Gleich 
BEE EEE BE 


— 
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guͤltigkeit gegen bas Recht weniger Anepeit daran ge | 
babe haben. 
. Sein höchftes und leres Ziel war, Athens Herr⸗ 
ſchaft in Griechenland, und das Mittel, Herrſchaft 
zur See. Daher ſuchte er den Kricg wis den Porfern 
‚in einen Seefrieg zu verwandeln. Die Horden vom 
Eaucafus und vom caspifchen Meere, Ihr ſtolzer König, 
die Griechen , die eiferfüchrigen Lacedaͤmonier, die Athe⸗ 
nienſer ſelbſt, lange von ihm am Oängelbande geleitet, 
weit; fie feine idee nicht ergriffen, waren dem Geiſte 
diefes Einen unterthan, mußten fo wirken, wie er es 
mollte. Die. Achenienfer follten nicht Athen vertheibie 
gen und ihre Kräfte dabei aufreiben, fondern auf dem 
ı Meere den großen Preis erringen, mir welchem ihmen 
. Me Vaterland von felbft wieder zufallen mußte; fie ſoll⸗ 
ten ihrer Rettung wegen Großes vollbeingen, .damie 

ihre Wuͤnſche einen kuͤhnern Schwung erhielten, ihr 
Selbſtgefuͤhl erwachte und Ihr Ehrgeiz gefporne würde, 

. Schon vor Kerres Angriffe hatte er fie dahin vermocht, 

die Einkünfte von ben Gilberbergwerken in Laurium 

nicht wie bisher unter fich zu vercheilen,. ſondern Krieges 

Schiffe dafür zu erbauen *). Auf feinen Rath geftane 

ben fie den Lacedaͤmoniern das Obercommando zu, 1006 

duch fie den Kuf der Maͤßigung und das Zutrauen der 

Bundesgenoſſen erhielten; aber durch die Aeußerung, 

welche man zu gleicher Zeit von ihm hoͤrte: wenn ſie 

tapfer foͤchten, wuͤrden die Griechen ihnen die Epre Des 

Oberbefehls von felbft anbieten, warf er einen Funken 

in n ihr Se ber nie wieder erloſch ). Und noch deut⸗ 


— P2— licher 
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a Zweler Zei —— 
füher offenbarte er ihnen bie Gruͤnde, wel ii bei fe 


i . nen Handlungen beftimmten, als et nach der Schlacht 


bei Plasdd Achen aus den Trümmern hervorzog und ans 
fing, es mit Mauern ju verſehen, und den Pirdeus 
baute; biefer, erklaͤrte er, iß wichtiger als Achen, beun 
in den Hafen, zu euern Schiffen muͤßt ihr euch begeben, 


. wenn’ihr zu Sande angegriffen werdet 2). Sein Vor⸗ 


ſchlag, bie Flotte ber Griechen bei Pagaſaͤ zu verbren⸗ 
nen, kann nicht richtiger beurtheilt werden, als Ariftie 

bes ihn beurtheilte ”3). Wenn er Dagegen verhinderte, 
daß bie Städte, welche. im perifchen Kriege unthaͤtig 


geblieben waren, vom Amppietyonengerichte ausgefchlofe 


fen wurden, ſo fchabete er nicht allein Dadurch Den Lace⸗ 
daͤmoniern, fonbern feine ‚Handlung konnte auch für eis 
nen Beweis ber Menſchichtet gelcen, und fe galt wict⸗ | 
lich dafür 9). ' 
ESs laͤßt ſich niche berthun daß Dhemiſtbeles Ein. 
Muß auf bie Berarbfchlagungen gehabt habe, welche die 
Griechen nad) ber Schlacht bei Myrale auf Samos hie 
ten, und beren Gegenftand die Frage mar: ob die Jo⸗ 
nier nach Europa zu verfegen fein. Aber eshatte wich⸗ 
tige Folgen, daß die. Achenienfer die Berpflanzung ih⸗ 
‚rer Coloniſten hinderten; obgleich ſie nur daran gedacht 


"zu haben ſcheinen, daß ben Lacedaͤmoniern nicht zuſtaͤn⸗ 


de, über das Schickſal ihrer Colonie zu entfcheiden, und 
daß dieſe ſelbſt, von den Griechen mit neuen Wohnfigen 
verſehen Athen nicht mehr als Mutterſaadt ehren wuͤr⸗ 
| ® . 
on) Thuoyd. 1 ‚98. 


"> 93) Plut. Themiß. se, 
94) Id. ibid. 20. . 
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de. Hätten fie ſich dabel'von den Grunbfägen leiten. 


offen , welche nach Ihrem Plane bie richtigften waren, 
ſo würde man jene Weigerung ein Meiſterſtuͤck ihrer Pos 
Nlitik nennen müflen: Denn nach ben Joniern würben 
auch bie Aeolier und Dorer verfeße fein; num aber, ba 


es nicht zur Ausfuͤhrung kam, wurde der Kriegsſchauplatz 
dahin verlegt, wo die Athenienſer die meiſten Lorbeern 


erndten, und wegen ihrer groͤßern Seemacht, die late⸗ 


daͤmonier am erſten und leichteſten vom Obercommanbe; 
"verdrängen fonnten. Schon .glaubten ſich die Griechen 


in Europa ihnen am meiſten verpflichtet, jetzt bahnten 
fie ſich den Weg, auch als Befreier der aſiatiſchen Ortes 
chen aufzutreten. Es ließ ſich erwarten, daß dieſe ges 
rade von ihnen Rettung hoffen wuͤrden, denn wer konn⸗ 


te beſſer als fie die aſtiatiſchen Hafen und das aͤgaiſche 


Maeer von den perſiſchen Schiffen reinigen, und daß fie 


Dagegen Hilfe verfprachen, konnte niemanbem auffallen, | 


ba bie größte Eolonie in Aften, bie loniſche, die ihrige 
war. Und es geſchah denn auch wirklich, was man 
hatte vorausſehen koͤnnen. 

Wegen der meiſtens gleichjeitigen glängendern Tha⸗ 


. ten des Themiftocles treten die des Ariſtides gleichſam | 


in ben Hintergrund. Aber aud) Ariflides wirkte mit, 
obgleich zum Theil auf einem andern Wege, Athen das 


Principat zu verſchaffen. Er erug duch. feine Tapfer - - 
keit, befonders aber durch feine. Nachgiebigkeit zum Sie⸗; 
ge bei Marathon bei; befreite durch Olympiobor die 


Megarenſer in Boͤotien, und zeichnete ſich bald darauf 
in der Schlacht bei Platäd aus. Allein nicht ſowohl 


N 


durch Feldherrntalent und Staatsklugheit, als vielmepe 


. Dun: 
” * 
x “ 
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durch feine Tugenden förderte er das Streben der Ache⸗ 


nienfer nach dem gewuͤnſchten Ziele. Als er mit Cimon 


und Pauſanias ausgeſchickt war, die Perſer aus Cy * 
und Byzanz ju vertreiben, 479. , da. ließ feine | 
und Gerechtigkeit die Ungerechtigkeit und Haͤrte bes Dat 


ſanias groͤßer und veraͤchtlicher erſcheinen; die Bundes⸗ 


genoſſen glaubten, daß die Athenienſer ſeine Grundſaͤtze 
theilten und erinnerten ſich mit Dank und Vertrauen, 
wie Großes jene an ihnen gethan hatten #5). Da nun bie 
Lacedaͤmonier nicht, allein durch Pauſanias Anmaßungen 
verhaßt, ſondern burch ihr ſchonendes Verfahren gegen 
ihn auch des Medismus verdaͤchtig wurden, ſo wurde 

Doreis, welcher ſtatt Pauſanias das Obercommando 
füuͤhren ſollte, nicht. anerkannt. Die Jonier gaben die 


Looſung; ſie baten die Athenienſer ‚ ihrer Verwandte 


ſchaft eingeden? zu fein, und ihnen die fo eben erlangte 
Freiheit zu fihern; ihrem Beiſpiele folgten die übrigen 
aſiatiſchen Griechen, und Athen fah ſich im Beſitze des 
Vrincivats 469 ?°). Manche unter ben alten Schriftſtel⸗ 
lern ruͤhmen es als eine Großmuth, daß die Lacedaͤmo⸗ 
nier es abtraten. Plutarch ſagt: fie wollten lieber, daß 
die Griechen unter einander einig ſeien, als uͤber ſie 


herrſchen; und Thucydides: ſie hielten die Athendenſer 


für geſchickt, Anführer zu fein, und waren ihnen! da⸗ 
mals nach zugethan 7). 
z jetzt an waren die Athenienſer bemůhe das 


Principal zu behaupten, und die damit verbundenen 
Rechte zu erweitern; die tacedaͤmonier bagegen, € es wies 
der 





8) Plut. Ariſt. Pr , 
| 96) Thucyd. 1, 94. u.f. 
m Flut Ariſt. 25 Thucyd. ı, 9“ - 


# 


x - r2 
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der zu gewinnen. Wie das Prineipat bisher. ein Mittel 


geweſen war, bie. Perfer mit Erfolg. zu bekriegen, ſo 


wurden nun die Perſerkriege ein Mittel, das Principat 
zu bekommen. Das innere Treiben der Griechen nahm 
an Lebhaftigkeit zu, aber es mußte feiner * Beſcefſenbet 
nach zur Erſtarrung 


>?’ 


Die Lacedaͤmonier glaubten einen großen Fortſchriee 
zur Herrſchaft gemacht zu haben, als es. ihnen 469. ges 
ungen. war, Themiftocles, welchen. auch ein Theil ber 
Athenienſer beneidete und fürchtete, zu flürzen. Es 
konnte ihnen nicht verborgen fein, daß er ihnen bie 
Wunde gefchlagen harte , welche fie jeßt fo empfindlich 


ſchmerzte. Aber fie wollten nicht bloß Rache, fondern | 


Wiedererlangung deſſen, was durch ihn verloren war, 


‚was fie. nicht glaubten wieder gewinnen zu koͤnnen, ſo 
fange er wirkte, 3a ihre Abfiche umfaßte noch mehr; 


wie fie in "Paufanias den riechen verdaͤchtig geworben 
waren, fo follten.die Achenienfer in Themiſtocles ges 


kraͤnkt und herabgewürdige werden, und wenn fie bens. 


noch ſchuldlos fchienen, durch ihr Beiſpiel beweifen, daß 
‚der Feldherr eines Volkes hart und verrätherifch an ben 
Bundesgenoflen handeln Fönnte, ohne daß diefes feine 
Verbrechen teilte. Schlau genug fuchten fie die Des 
fhuldigung , womit fie gegen Themiftocles auftraten, fo 


viel als möglid, zur Kenntniß aller Griechen zu bringen; . 


fe wollten ihn in einer allgemeinen Berfammlung ges 


richtet wiffen ?%), nachdem bie Athenienſer ip buch 


den Oftraciomus verbannt hasten. 


8). Diod. fic, 11,56 Sr. 


f 
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Allein mit dem Schöpfer war die Schorfung nicht j 


vernichter und das Schickſal gab den Athenienſern in 


t 
* _ - “ nu 


Eimon einen. Felbherrn und Staatsmann, _ weicher in 


Themiſtoeles Plane einzugehen vermochte und wirklich 


eingieng, obgleich er ihm immer abgeneigt geweſen war. 
Zwar galt Cimon fuͤr einen Freund der Latedaͤmonier, 


aber er war mehr ein Freund ihrer Verfaſſung ); es 
- San ihm Beine Sanblung vorgeworfen werden, welche 


feinen Mitbürgern gefchabet, und: den Sacebämoniern 


nüßlich gewefen waͤre. Wenn man ihn 461. nach der 


Unsermeputusig gegen Ithome wegen feines angeblichen 


J Lacouismus verbannte ſo gab man ihm bald darauf das 


Zeugniß der Unſchuld, da er zu einer Zeit ‚purüdgerufen 


"wurde, wo die Lacedaͤmonier bei Tanagra gefiege hatten, 


457. Mehr noch rechtfertigte er ſich ſelbſt durch ſeine 


Thaten. Er wollte, was Themiſtocles gewollt hatte, 


dennoch konnte er ſich nie oder ſelten mit den Athenien⸗ 


‚fern verfländigen. Denn ſchon war es dahin gebiehen, 


daß diefe im Defige des Prineipats unmittelbar Herr⸗ 
{haft in Griechenland zu erſtreben fuchten; Cimon da⸗ 


gegen wollte die Perfer noch mehr verfolgt und zuruͤckge⸗ 


draͤngt wiſſen, damit der Ruhm ber Stadt durch edle 


Thaten vermehrt, und ber Einfluß und das Anſehn ders 
‚felben erhöht und ficher geftellt würde durch fortgefeßten 


Seekrieg. Denn nur dann verlor Achen fein Ziel nicht - 


- aus ben Augen. Cimon wollte alfo Frieden in Gries - 


= chenland und Krieg auf den aflarifchen Gewaͤſſern und in 


Aſien. Die Eroberung von Eion, welches noch in der Ge⸗ 


‚Walt ber Derfer geweſen w war, und die Vertreibung der 
Do⸗ 


49) Plut, "Cimoh 15. 16. Id. Pericl. 49: 
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Doloper von der. Juſel Scyrus erregte: Erwartungen 
und feſſelte die Blicke an Athen und an feine Flotte. 
Der See⸗ und Landſieg am Eurymebon aber 465. bes 
wies, daß die Achenienfer ‚Diejenigen auch zu fchüßen 
vermochten, weiche fie befreit hatten. Eimon: blieb 
feinem Plage die Perfer von den afiatifchen Kiften zu⸗ 
ruͤckzutreiben, treu, fo ſehr er auch von’ feinen Mieblirs 
gern felbft behindert wurbe.: Er verjagte bie Barbaren 
vom: thracifchen Eherfonefe, : und führte endlich durch 


den doppelten Sieg bei Eyprus 450. einen Frieden here 


‚bei, wie Athen ihn zu wünfchen hatte, 449. Kraft der - 
Bedingungen deſſelben mußten die Perſer das ganze ägdis 
ſche Meer, den Helleſpont und Propontis räumen, und 


ſich auf drei Tagereifen weit von ben Küften Afiens ente · 


-fernt halten ”°°). 
. Eimons Wirkfonteie aſttrecte ſich nun aber auch | 
darauf, „Athen zu befefligen, damit nicht jeder Angriff 


zu Sande ber Stadt verberhlich werde. Dann füchteer 


die Bundesgenoſſen abhängiger zu machen, indem. er fle 
—Geld und unbemannte Schiffe geben ließ und. dadurch 


entwaffnete; die Goldbergwerke, Thaſus gegenüber, - 


‚welche er ben Achenienfern verſchaffte, ſetzten dieſe in 
den Stand, ihre Schiffe auch außerdem; zu vermehren. 


. : Dagegen gelang es ihm nicht, die Würde des Areopa⸗ 


gus zu erhalten, weil Ephialtes von dem Wolke ſelbſt 
unterſtützt wurde, als er im Dienfte bes Pericles jenem 
in den wichtigften Fällen das Entſcheidungsrecht nahm. 
Mochte gleich der Areopagus, die Stuͤtze der Ariſtoera⸗ 
sie, nicht mehr den alten Ruhm verdienen, fo wehrte 


I", 


260) Diod, ße. 28, 4 Rn 


er 
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er doc) ſolchen Demagogen, wie Peritles war, u 

fofglic) einem fo völlig willkuͤhrlichen und übermürpigen 

Werfahren, als das Volk ich von jebt an gegen feine 
Bundbesgenoſſen erlaubte *). 

| Cimons Tod war die Looſung zu Reiegen unfer ben J 

Grriechen ſelbſt. Denn wer vermochte, wie er, die Ei⸗ 


nigkeit zwiſchen den beiden Hauptſtaaten zu vermitteln z 


- wer befaß Anfehn genug dazu in Athen, ohne es durch 

Handlungen zu erwerben, welche den Frieden hinderten, 

ober wer war fo-beliebs in Sparta, ohne Werrächer zu 
‚ fein? Eimon hatte'niche an Pericles einen fo: großen 


Nachfolger, als Themiftocles an ihm gehabt hatte. 


In Pericles Geſchichte find zwei Perioden wohl zu 
unterfeheiden: bie, in welcher er fih an bas Ruder bed - 
Staats emporfhwang, und bie andere, worin er uns 


umfchränke die Angelegenheiten Achens leitete. . Mochte 
er bie größten Talente befigen, und Anaragoras fie auf 
Bas gluͤcklichfte ausgebilder haben ,. fie konnten im Gans 


den Athen nur verderblich werden, wenn ſie ihm auch 
im Einzelnen nuͤtzten. Denn um auf den Standpunct 
"» zu gelangen, welchen er ſich erſehen hatte, handelte er 


eine Reihe von ſiebzehn Jahren hindurch nur aus Ruͤck⸗ 
ſichten auf ſich, zu einer Zeit, wo bie größte Vorſicht, 
die ruhigſte Beſonnenheit und die anſpruchsloſeſte Thaͤ⸗ 


tigkeite erforderlich war, um das Staatsſchiff gegen bie 
: Klippen zu verwahren, bie, zwar noch in der. Ferre 
„aber unausbleiblich feiner warteten. Der Kampf zwie - 


ſchen ihm und feinen Gegnern: Eimon und Thucydides 
dem Aeltern erleichterte Sparta den Kampf gegen Athen. 


W 


ı) Plut. Cim ıg . ze 





⸗ 


Ban 'ſieht in ihm ein ganz anderes Weſen auftreten; 


x 


weil bie. Mitglieder deſſelben, meiſtens geweſene Archon⸗ 


KRoſten im Perſerkriege beſtimmt, von Delos nach Athen. 
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nicht mehr einen Mann, der ſich und feinen Einfluß 


des Staates wegen, fondern der den Staat und deſſen 
Macht feinetiwegen wollte. Man verdankte es Themi⸗ 


ſtocles und Cimen, daß Athen zu feiner Zeit in Der hoͤch⸗ 


fen Bluͤthe ſtand; ſie harten geſaͤet, er gber erndtete; - 


was er zur Vermehrung der. Mache Athens beitrug, ges 


ſchah, um fich felbft mit größerem Glanze ‚zu umgeben, . 


und davon zu dem Siele, welches er wollte, emporgetra⸗ 


gen zu werden. Er erreichte es, daß er 444. bis auf 


den Namen Beherrſcher von Athen wurde, aber mit 
weichen ungluͤcklichen Folgen für den Staat? Sie muß—⸗ 
ten um fo gewiſſer eintreten, da es an fich ſchon in der 


anfangen, abzunehmen, wg fie den höchften Grab der 
Vollkommenheit erreicht haben. 


». Uni fih gegen Cimon erheben zu konnen, buhlte 
Perleles um die Gunſt des. Volkes; er ſchmeichelte ihm 
auf eine Art, wodurch dem Staate unerſetzlich geſcha⸗ 


det wurde. Er verringerte das Anſehn des Areopagus, 


ten, ber Ariſtocratie, und mithin Cimen, zugehen 


waren. Eine folhe Handlung ließ fich von einer vers .- 
blendeten Menge erwarten, nicht aber von einem weifen £ 


und guten Führer derfelben ; denn fie wurde Dadurch zuͤe 


gellos und mißhändelte ohne Schonung alle, welche ige .. 


untergeben waren, ſo daß ſie ſich ſtaͤrker nach dem Be⸗ 


N 


Ordnung der Dinge liegt, daß fie in dem Augenblide 


freier fehnten. Um dieſelbe Zeit, 461., verlegte er die u 


gemeinſchaftliche Cafle der Griechen, zur Beftreitung der 
Dieß 
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| Dieß war eine Öffentliche Erttärung m Namen der Stabi, 
wofür ‚fie ihre Bundesgenoflen angefehn wiſſen wollte, - 


u‘ 


J 


und Sparta. erhielt dadurch die Waffen in die Hand, 


doenn wer ſuchte num niche ſich von einem Bunde loszus 
reißen, welcher eine ſolche Geſtalt befommen hatte; dieß 


‚ aber vermochte man nicht ohne einen mächtigen Befchits 


Ye. Die Arhenienfer ſelbſt aber würden ‚durch biefe 


Handlung in den Grunbfägen einer ungerechten, ges 


waltthaͤtigen Politik beſtaͤrkrt, zumal da Pericles fie mie 


einer nicht zweidentigen Erläuterung begleitete *). Die 


"wahre Urſach verbarg er... Eimon befaß mehr Vermds 


gen, als er, konnte baher aud) freigebiger fein‘, und er 
war es auf eine Art, welche ihm niche nur Dankbarkeit, 

fondern auch Achtung und Bewunderung erwerben mußs 
665 er that benen wohl, welche deffen bedurften, ofne 


andern etwas zu entziehn, und ohne Auf ben. Lohn Ans J 


ſoruch zu machen, welchen Pericles verlangte. Dieſer 


war daher genoͤthigt, ſich Hülfsquellen zu erdfinen, und u 


ve trug Fein Bedenken, die öffentlichen Gelder unter das 


Wolf zu verthellen, welche er nur haͤtte zu vermehren ſu⸗ 
‚din jollm; ; und weil: fie bald niche hinreichend’ fchienen, 


weil er neben den Geſchenken auch Anlagen zu machen | 
wuimſchte, welche überall an ihn erinnerten, fo uude 


auch die Caffe der Bundesgenofien nicht verfchont. 
ließ Athen verfchönern, und das Volk billigte und. * 


es, denn es war nicht gleichgültig gegen den Glanz der 


&tadt, und fand es zutraͤglich, baß eine Menge. von 


 Künftlern und Handwerkern Arbeit und Unterhalt be⸗ 


kam, und bie Reigen farm Derics, weil fen 


s) Plut. ‚Pericl. 


XI 


ae fand es vorthelbeſt, 2 an Eimon 2 nicht am 
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als Tageloͤhner naͤhren konnten. Denn in dan Volte⸗ | 
verſammlungen in Athen fah mar auf den nächften Ges 
winn. So wurden nicht nur die Mittel verfchwender, 
- welche man. für die wichtigften Zwecke hätte auffparen 
ſollen, ſondern man vermehrte auch den Leichtſinn des 
Volks und verwoͤhnte es. Hätte Pericles mahre Liebe 
zum Vaterlande gehabt, ober haͤtte fie am maͤchtigſten 
in ihm gewirkt, ſo wuͤrde er zufrieden geweſen fein, ne⸗ 
— ben Cimon zu ſtehen, und dieſen geduldet haben: aber 
er wollte ſich über. ihn erheben, oder vielmehr. bag Mur 
"der allein führen, darum wurde jener 461. verbannt, 
obgleich ihm vorzüglich die Wichtigkeit deſſelben für dem 
Staat einleuchten mußte ?). Aber man kämpfte uns 
glücklich in Bdotien; die Schlacht bei Tanagra 457. 
wurde verloren, und das Voll fehnte fich nach dem, 
weicher immer mit gutem Exfolge-gefochten hatte. Diele 
Stimmung mochte es rathſam, daß Pericles ſich als 
Patriot zeigte ; um nicht als ein Feind des Vaterlandes 
angeſehen zu werben, mußte er ſich für die Zurheberus . 
. fung feines Nebenbuhlers erklären. : Der Eifer, mit 
welchem er dieß betrieb, follte dem Volte beweiſen, wie 
ſehr er deſſen Wohl dem feinigen vorzoͤge; die Gelegen⸗ 
heit, ſo zu erſcheinen, konnte nicht unbenutzt bleiben. 
Indeß laſtete es ſchwer auf ihm, neben dem großen 
Gegngzr an Ruhm und Einfluß der zweite zu fein. Das 
Gedaͤchtniß der Schlachten am Eurymebon konnte nicht 
untergehen; was hatte er Dagegen aufzuweiſen? Ein 
Theil des Volks, ber ebelfte, blieb Cimon gewogen; 


Des. 
3 Put. Pericl 9. 
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Periche p zu wenden‘, wenn: es unterhandelte, und ‚die 


Schlachten bei Enprus nebſt dem Frieden mit Artarere 


zes umgaben mit einem legten lichten Ölarize ben bewuns 


derten Helden. Dann aber ſteckte der Tod, nicht Per. 
ticles, welcher noch einmal voͤllig verdunkelt war, ſei⸗ 


nen m Thaten ein Ziel. 


- Die Waffen, momit Cimon ben ſchlauen Dema⸗ 


gogen bekriegt hatte, Schlachten, dein Vaterlande er⸗ 


ſprießlich, uud ein Friedensſchluß, wodurch dem Bars 


baren in ſeiner eigenen Wohnung Geſetze gegeben wur⸗ 
den, ſtanden Thucydides dem Aeltern, an welchen er 


feine Verhaͤltniſſe zu Pericles vererbt zu haben ſchien, 


nicht zu Gebote *). So verlaͤngerte ſich der Streit, 


und mährend deffelben und durch ihn verlor das Princi⸗ 


pat Athens immer mehr an Bedeutung. Alle Aufmerfs 
ſamkeit Hätte auf das Ausland gerichtet werden follen; _ 


und fie wurde an bie Rednerbuͤhnen gefeffele, wo allein 


Thueydides zu wirken verfuchte, und an die Schaus 


| ſpiele und Schmaufereien, wodurch Pericles feine Pars 
tei treu erhielt. Jener glaubte, ber Sieg förine ihm - 


niche entftehen, wenn er dem Volke bemiefe, daß es 


fich ſelbſt beſchenkt habe, daß bie öffentlichen Einkünfte: 


verſchwendet feien: aber fo fange Liſt und. Ueberredung 


- galten, war Pericles unüberwindfich : ‘er erflärte fich bes 
reit, alle Koften, welche die Verfchönerung ber Stade 
verurfacht habe, zu erſetzen, ein Verſprechen, welches 


er, auch im geringfien Umfange, weder haften fonnte 
noch wollte; dagegen verlangte er, daß fein Name auf - 


bie  Kunflwerfe ‚eingegraben werde, eine Forderung, 
welche 


8 Plut. Pericl. 11. Id. Nic. g. 
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_ welche die Athenlenſer empoͤrte, and daher auch nicht ges 


nehmigt wurde. . Vielmehr bekam Pericles den Auftrag, 
fortzufahren; er wurde ermaͤchtigt, die Gelder in: der 
Staatscaſſe auch ferner zu dieſem Behufe anzuwendem 
Dieſe unzweideutige Aeußerung des Nationalcharacters 
erfuͤllt den Freund der Wiſſenſchaft und Kunſt mit freu⸗ 
digem Erſtaunen; aber in ber Geſchichte höre man bare 
in die Stimme eines Volkes, welches der Herrſchaft 
über Griechenland entſagt· Und wenn Pericles dieſen 
Sinn ausbildete, wie wichtig war dann, wag er that, 
“ für die Menſchheit, und wie verderblich für Athen. 
Thueydides wurde bald. darauf 444. vom Scher⸗ 
Bengerichte zum Exil verurtheile, und in diefem Augen⸗ 
blicke verwandelte fich Pericles aus dem Diener bes Wels 
Les in-den Gebieter deſſelben. Er behandelte es, bald 
' wie der Vormund den Unmünbigen ‚ mit Anfehn, beit 
. wie der Atzt den Kranken, mit ernfter aber: freundlichen 
Zuſprache. Es ficherte ihm die größte Bewunderung; 
das er ſo ſchnell aus einer Geſtalt in Die. andere übergen 
ben und fo ſchalten konnte, wie er ſchaltete, ohne den 
Berdacht der Tyrannei zu erregen. Aber je mehr ihm 


fein voriges Treiben gelungen war, defto meniger .fonna 
ten feine-jegigen Unternehmungen von Statten geben. 


Set erft wurde es deutlich, wie fehr er Achen gefchas . 


‚ bet hatte. Er wollte den Griechen Beiveifen, baß Athen 
tm Beſitze des Prineipats ſei, und zugleich verfuchen, . 


wie weit ein folcher Beweis noch geführt werden: koͤnne; 
zu dem Ende griff er einen Gegenſtand auf, welcher ei⸗ 
ner gemeinſchaftlichen Bevrathſchlagung zu beduͤrfen 
ra und Ind alle gricchiſchen Sräbte ein, Defandıe 
EEE © 
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m ſchicken. Dieß war ein Aet des Yeincipats: ; man 


mußte erwarten, daß viele ihn nicht anerkennen wuͤr⸗ 
ben; daß ſich aber ſo klar, ſo entſchieden darthun wer⸗ 


| ‚de, Sparta habe einen furdhtbaren Gegenbund errich⸗ 


tet, hatte auch Pericles nicht geglaubt; die Geſandten 


kamen nicht *); jenes Wagſtuͤck zeigte das wahre Vers 
haͤltniß Achens zu Griechenland und ſchreckte die betrof⸗ J 


— 


fenen Bürger aus dem Traume auf: den fauf der Dins 


ge nun noch zu hemmen, oder anders in richten, war 


Pericles zu ſchwach. 

Er fuͤhrte nicht ſowohl den Sturm , welcher abe 
Athen kam, herbei, ſondern er wandte ihn vielmehr 
nicht ab; und doch harte er ihn länger als ein Men⸗ 


ſcchenalter hindurch werben und herannahen fehen. Die 
Begebenheiten am Eurymedon 469. erneuerten in den 
$acebämoniern den Schmerz’ über das verlorne Princis ' 
pat; aber der Schrecken, welchen 465. ein verheerens 


bes Erbbeben und ber darauf erfolgte Auffiand der He⸗ 
loten und Meffenier erregte, ließ ‘fie auf eine furze Zeit 


5 ihren Haß gegen bie. Athenienſer vergefien, deren Huͤlfe 
Me ſuchten. Cimon glaubte, daß man fie bewilligen 
miiſſe, weil er die Erhaltung Spartas, mit bem Wohle . 


feiner Vaterſtadt für vereinbar hielt: Ephialtes dage⸗ 
‚gen, ſchon damals. in Pericles Solde, war anderer Mei⸗ 


ung; nad) feinen Worten war der Untergang der Mes , 
benbuhlerin wünfchenswerch für Arhen, in der Thacabe 
maoachte er einen Verſuch, ob ſich Cimons Anſehn in 


der Wagſchaale bes, Volks aufwiegen laſſe. Er ſah ſich 
getaͤuſcht; aber die “Hr wie er zu ben n Atheplerſern res. 


» Blut. Periel 17. | — — 
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ben durfte, zeugt von ber Stimmung derſelben gegen 
bie tacedämonier, fa wie die baldige Entlaſſung der 1 
verdaͤchtigen Hülfserupien 461. bie Gefinnungen Spars 

tas verrieth, obgleich es hoch nörhig fand, fie zu vers 
ſchleiern 3. Es erregte den Athenienſern insgeheim 
einen Krieg mit den Corinthiern und ‚Epitäutiern; ge⸗ 
vade dieſe Vdiker mußten ihm bie ſchicklichſten dazu ſchei⸗ 
nen, weil es nicht bloß die Athenienſer ſchwaͤchen und 
verhaßt machen, fonbern auch die Peloponneſier anf 
änfchließen. wollte. Aber dieſer Krixg vermehrte nur: | 
das Selbfigefühl und: bie Anmaßungen ber Atheniens 

| fer; denn obgleich fie in der Schlacht bei Haliaͤ 458. 
überwunden wurden, ſo ſiegten fie doch bei Ceerypha⸗ 
lea, und bie Einmifshung Aeginas war ihnen erwuͤnſcht; 
der Befitz diefer Inſel verſchaffte ihnen eine günſtige 
Gelegenheit, im Peloponneſe zu landen amd. zu plündern,. ,⸗ 

und befonders die Lacedaͤmonier, deren Geſchaͤftigkeit 
hhnen nicht verborgen geblieden war, in Furcht zu erc 
halten J). N 

Noch immer wichen bie Lacedaͤmonier einem offen ⸗ 

baren Kanipfe mit ben. Athenienſern aus; nur mittelbar 
ſuchten ſie ihnen zu ſchaden, und ihre eigene Macht zu 
"vergrößern, Sie zogen 457; unter Nicomedes Anfuͤh⸗ 
vung aus, um bie Phocenſer zu zwingen, eine den De⸗ 
rern entriſſene Stadt wieder zu raͤumen; fie vollbrach⸗ 


ten e6. Den Athenienfern ſchien dieß unerträglich; nur 


ihnen, glaubten fie, fände es zu, Strtitigkelten ver 
| \ . | zu | Art nn 
5) Plut. Cim. 16. Diod. hie. ti, 64 . a 
6) Thucyä. i, 105: Died hie. ii, 7 
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Art zu entſcheiden, und“bie Verwandtſchaft zwiſchen 
den Lacedaͤmoniern und Dorern konnte ſie nicht bewegen, 
die Sache aus einem andern Geſichtspuncte zu betrach⸗ 
2m. Sie fielen das. lacedaͤmoniſche Heer bei Tanagra 
an, erlitten aber eine ‚völlige Niederlage 7). Die la⸗ 
‚cebämonier kehrten ungehindert nad). dem Peloponnefe - 
zuruͤck; fie hoffen, daß die Thebaner, welchen fie in 
‚ biefer Abficht zur Herrſchaft in Vöotien verholfen hats. 
2.0200, wie früher die Epidaurier und Eorintsier, die 
J Archenienſer beſchaͤftigen wuͤrden. Wirklich dauerte der 
bwociſche Krieg fort; aber der Steg des Myronides bei 
Tanagra 456. bewies, daß andere vorſchieben , ſich zus, 
ruͤckziehn und entweder gar nicht oder nicht genug thaͤtig 
ſein, nicht der Weg ſei, auf welchem man das Prinei⸗ 
pat erlange: Tolmides fuͤhrte 455; eine Flotte nahdem 
u Peloponneſo, wo er das Arſenal zu Gythium verbrann⸗ 
te, Merhone eroberte und einen Theil-von Laconien vers 
wuüͤſtete 2). Im naͤchſten Jahre unternahm Pericles eis 
pen ähnlichen Zug; aud) verheerte er bie Küftengegens 

. den des Peloponnefes und befiegte die Sichonier in einer 
"22 $andfihlacht ?). Brei und ungehindert ſchifften die Athe⸗ 





nienſer, wohin ſie wollten, und die lacedaͤmonier hat 


ten den Verdruß, ihre Bundesgenoſſen felbſt zu Lande 
nicht ſchuͤtzen zu koͤrnnen, und ein Gefühl laͤnger ertragen 
zu müͤſſen/ von welchem ‚fie durch ihre Unternehmungen . 
geſtanden hatten, daß es ihnen verhaßt fe. ’ 
| | | Den⸗ 
7) Thucyd. 1,107. 108. _ Diod. Bc. 23, 29. | 

8) Diod. fie, 11, 84. Paulan, 2, 27. 
9) Thucyd. ı, 221. . N 
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Dennoch rounten die Athenienſer auf: disfen Zei 


jügen nur geringen. Ruhm einerndten,. weil: der Wider⸗ 
ſtand nur gering war; weit mehr mußte der Krieg ih⸗ 
nen foͤrderlich fein, weicher alle. ihre. Streitkraͤfte übte 


und vervollkommnete, in den Augen ber Griechen der 


wichtigſte war und Gelegenheit darbot, ſich um dieſe 
von neuem verdient zu machen. Daher ſchloß -Cimon; 


welcher nach der erſten Schlacht bei Tanagra zuruͤckgeru⸗ 
fen war, einen fuͤnfjaͤhrigen Waffenſtillſtand mit Spar⸗ 


ta 45%, und. befriegte die Perfer °°), Er überivant) 


ſie 490. bei Cyprus und darauf auch amsande ; ‚der Inſel 
gegenüber, unb bee Friede ‚ welcher fofore 449. mie 


X 


Ürtarerres gemacht wurde, war doppelt ruhmvoll für 


Althen, weil es ſeine Uneigennügigteit barin zu beurfuns 


Den ſchien. 
| Waͤhrend jenes Woffenſtillſlandes blieb —* | 


ein feindliches Verhaͤltniß zwiſchen den Staaten, welche 
er angieng, nur enthielten fie. ſich bis gegen Ende: des. 


offnen Kampfes. Die Lacedaͤmonier fahren fo zu han⸗ | 


deln, daß es ſchiene, als feien fie im Beſitze des Pripa 


eipats; die Athenienſer wirkten dem fo viel als möglich 


entgegen. Die Deiphier erhielten 448: durch Die race⸗ 


daͤmonier den Tenipel zu Delphi zurück, welchen die 


Phocenſer beſetzt hatten, und gaben ihnen” aus Dans 
barfeit die Promantie. Kaum aber hatten ſich ihre Bes. 


ſchuͤtzer entfernt, ſo erfchien Peritles und iübergab den 


Tempel wieder den Phocenfern, welche dafuͤr Athen die 
Promantie zuſicherten. Die Entſcheidung des Streites 


u durch die Athenienſer war die hoͤchſte, denn ſi ſie war die 


Q2 ‚Mb, 
1) Thucyd, 1, 128. Plus. Cim. 1. en 


\ 
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| letzte, und die kacedämenie ‚mußten: alfo diefe. Schmach 


N 


verwandeln. 


J J 
1) Plut. Pericl. 21. Thucyd, 1, 112. Pauſan. 1, 27. 


erdulden ”). Deſto ungluͤcklicher war die Unsernahs 


mung ber Athenienſer unter Tolmides gegen bie Bdotier. 


Zwar eroberten fie Chaͤronea, aber auf dem Ruͤckwege 


"werden fle 447. bei Coronen angegriffen und gefchlagem 
Decn Berträgen gemäß, welche fie: eingehen mußten, 


raͤumten ſie ganz Bdotien "°). -Diefe Niederlage mache 


e mehrern Bundesgenoſſen Athens Math, abzufallen, 


und die Lacedaͤmonier unterſtuͤtzten fie, obgleich der Waf⸗ 
fenfilftand noch niche zu Ende war. Die Eubober em⸗ 


Beten ſich 447., und Pericles, ſchon befchäftige, fie 


wieder zur Unterwerfung zu bringen, ward durch den 


. Aufruhr der Megarenfer und ben Einfall der Lacedaͤmo⸗ 


nier in Attica genbthigt, bier zuerſt zu helfen. Er half 
badurch, daß er Eleandrides, einen ber Rathgeber des 


u frartanifchen Königs Pliftoanar , befkichz: denn anzus 
‚greifen hatte er nicht gewagt. Die Lacedaͤmonier, ſchon 


bis Eleuſts vorgebrungen , begaben ſich wieder nad) ibe 


‚eo Heimath, und. nun mußte Rh auch Euboa ; fügen 
. w. 13). 


Deutlicherer Beweiſe von der Stimmung der Bun 
besgenoffen gegen Athen bedurfte es nicht; ſie waren; 
Sparta willlommen, und es. fonnte ihnen um fo meh | 


.' vertrauen, ba bie Behandlung der Keflider nicht geeigse 


net war, den Haß der Herzen in & tiebe gegen Athen wm, 


i 
. f 


| ; * 
> 
— 


a0) Diod. fic. 12, 6. 
a)! Plut. Pericl. 22, 25 Thucyd..1, 114 
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u Nachdem fe ber Waffenftififtand in ber That fchon Ä . 


gebrochen war‘, fah man ihn doch noch als beſtehend an, 
und ſchloß nach dem Verlaufe defielben 445. einen Jojäßs 
rigen Frieden. Wan kann ihn für einen Vertrag hal⸗ 
ten, worin man gelobte, fich in den Ruͤſtungen gegen 
einander nicht .zu-flören ; denn weit entfernt, fih vers 


ſoͤhnen zu wollen, fehnten ſich beide nach einem Haupt⸗ . 
kampfe; Athen, um Spartas Anmaßungen für immer 


ei Ziel zu fteden, Sparta, um Athen das Principat, zu 
entreißen. Die Arhenienfer Hatten uͤberdieß die Gaͤh⸗ 
rungen zu dämpfen, welche zum Theil ſchon zum Auss 
hruche gefommen waren. Sechs Jahre nachher fielen 
die Samier ab, und gaben den Lacedaͤmoniern neue ers 


freufiche Auffplüfe über das Verhaͤltniß Arhens zu feis 
nen Bundesgenoſſen. Die Gefahr war groß; auch Bye 
zanz ſchuͤttelte das Joch ab; mehrere andere Städte ſtell⸗ 
‘ten zwar noch Truppen und Schiffe, aber ihre Treue 


wankte, fie erwarteten nur den Ausgang des Krieges. 


Piſſuthnes, Sohn des Hyſtaspes und Satrap in Gars _ 


‚des, verbündete fic mit den Aufrlihrern, und eine phoͤ⸗ 


niciſche Flotte hielt ich bereit, zu ihrem Beiſtande her⸗ 
beizueilen. Da erwarb ſich Perieles wohl verdiente Lor⸗ 


beern; nie war er fuͤr feine Vaterſtadt thaͤtiger geweſen; 


man ſagte von ihm er ſei nicht Feldherte, dieß mußte 


widerlegt werden. Es zeigte ſich, daß die Kraft dazu 
in ihm war, wenn ihm kein großer Gegner die Spitze 
bot; er ſiegte zur See und noͤthigte die Samier 440. 
durch eine wohl unterhaltene Belagerung, ſich zu erge⸗ 
ben ). Die Serskigteien und Kriege sroifchen den 
Alhe⸗ 

19 Thucyd. 1, 115. 116. 


Ne 
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u Arhenienfern und Laeedaͤmoniern ſeit Cimon bis auf bieſe 
Zeiten, waren Voruͤbungen zu etwas groͤßerm, ohne es 
ſein zu ſollen; fie waren Aeußerungen einer teidenfhaft, 
welche um fo. furchtkarer wuchs, je weniger fie kraͤftig 
und verheerend hervortrat. In dieſem Treiben und Wo⸗ 


gen, welches unbedeutend ſchien, veränderten. ſich die | 


| Verhaͤltniſſe der beiden Hauptſtaaten zu einander und zu 
- Griechenland dergeſtalt, daß endlich Sparta das Haupt 


eines Gegenbundes wurde. - Es durfte darin nicht die 


Frucht feiner Anftrengungen erblicken, oder einen ‘Beweis 
bes Zütranens, womit man. ihn verdienterweife entgen 
genkomme; fondern eine Folge der Härte und Graufants 

keit der: Athenienſer; des Verlangens, davor geſichert zu 
"werden; ſeines Anſehns aus vorigen Zeiten; ſeiner 
Macht, welche größer war, als die eines der Berfolge 
ten; feiner-eigeien Feindſchaft gegeri Athen, welche bes 
kannt genug war, wornach der Einzelne wie er gerade 


mit Athen brach oder brechen wollte, ſich zu ihm. hin⸗ 


neigte; und endlich der Lage ſeines Landes, welche die 








Peloponneſier zu ſeinen natuͤrlichen Bundesgenoſſen mach⸗ 


se, Diejenigen ausgenommen, welche igm ewige Seinds 

5 ſcheft geſchworen hatten. 
3Zwei Staaten waren nun machtiger als alle bei j 
| gen; die Kräfte Griechenlandes waren unter ihnen ge⸗ 
theilt: das Principat beſtand alſo nicht mehr. Darin 
| lag die. Nothwendigkeit großer Bewegungen. und. Ums 
wälzungen; es mußte vieles Blut vergoſſen werden, das“ 
mit die einfache Frage entſchieden folırde: wer der Maͤch⸗ 
tigere ſei. Das Gleichgewicht der Staaten war nir⸗ 
gends mehr € ein lufchebide, als unter den Sriechen; vor 
den - 


I) 
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den Perſerkrlegen brachte man durch VBundniſſe einen 
Schein deffelben hervor, und die redlichere Öefinnung 
heiligte ihn; feit aber die teidenfchaft erwacht war — fie 
; würde auch ohne Die Perferfriege enwacht ſein, nur ſpaͤ⸗ 
ter — und ihr ein Ziel vorſchwebte, wuͤnſchenswerth, 
wie die Herrſchaft uͤber Griechenland; ſeit das Buͤndniß 
ſich in eine Selavenfeſſel verwandelt hatte, da es nur 
vereinigen ſollte zur Freiheit: ſeit der Zeit mußte immer 
ein Volk das maͤchtigſte ſein, bis ein anderes es erreicht 
hatte, beide gewaltſam zuſammenſtießen, und wiederum 
eins ſiegreich und gebietend da ſtand. Die Zeit, wo 
. Seiner das Princivat hatte, wat entweder die, welche 
dem großen Kampfe zunaͤchſt vorangieng / oder worin 
alle erſchoͤpft waren. 
Der coripthiſche Krieg 436. war die Einleitung zu 
dem, in. welchem jene Aufgabe gelöft werben follte. Was 
in dieſem Kriege bis zur Theilnahme Spartas geſchah, 
. wurde im ‚Zufammenhange, in feiner Nothwendigkeit 
und wahren Bedeufung nur von dem erften. athenienfis 
fhen Demagogen, von Pericles, erkannt. Nur er 
fuͤhlte, wie das. Gewicht der Vergangenheit: ſchwer auf 
der Gegenwart lag und ſie geſtaltete; nur er wußte, 
was er wollte, Spartas Demüthigung, und; wie er es 
wollte; die Schritte, welche die Lacebämonier endlich 
tun würden, waren ihm bekannt, nicht ihnen. Sei⸗ 
ne kalte Befonnenpeit fchwebte, wie ein leitender Geift, 
über den. Begebenheiten; das ‚athenienfifche Volk ſprach 
nur aus, was er dachte, und die Bundesgenoſſen und 
Feinde waͤhnten ‚daß. der Zufall die Dinge an einander 
en babe, fahen ohne Verwunderun ‚ wie ſich aus 
dem 


- 


-_ . 
> N 


— 


v 


daͤmoniern nicht brechen; dennoch (Meine eg ihnen wichs 
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dem Reirge eifchen. Corinth und Coreyra, ein Krieg 
zwiſchen Corinth und Athen, und aus dem Kriege zwie 
ſchen Corinth und Athen, ein Krieg zwiſchen Athen und 
Sparta erzeugte, Indem immer der ſchwaͤchere Theil in 


den Hintergrund trat, und endlich die aufſtanden, wel⸗ 


che Pericles vom Anfang gemeint Hatte, Daher ift zwar 
das Verfahren dee Achenienfer bie zu Archidamus Eins 
fall in Attica nicht immer das fürzefte und richtigfte, 
aber Das, Ziel verlor man doch nie aus den Augen, 
Corcyraq weigert fi 436 „ fine. Pflicht.als Muts 
terſtadt gegen Epidamnus zu erfüllen, welches um Hufe 
‚gegen Die Berbannten und bie mit ihnen verbundenen, 
. Siügeier bitter; gleichwohl will es feine Rechte auf Epis 
Damnus nicht aufgeben, als die Eorinthier demfelben, 
als ihrer Tochter s Eolonie, Beiſtand leiſten, und 
dieſes ſich nun völlig von ihm losſagt. Die Corinthier 
ſind erfreut „ den Corcyraͤern ſchaden zu koͤnnen, welche 
allein unter ihren Eoloniften nie ihre Pflichten gegen fie 


. erfüllt: hatten, Man läßt die Angelegenpeie der Vers 


. bannten aus den Augen „ und es gilt nun den Beſitz von 
Epidamnus, aber zugleich ein höheres, bie Entfcheidung, 
ob die Eorenräer ferner unabhängig fein. oder mit Eos - 
rinth in ein Verhaͤltniß treten ſollen, wie das der atheniene 
ſiſchen Bundesgenoffen zu Athen. Die Eoregrder ſiegen 
‚ia einer Seeſchlacht 435., dennoch fürchten fie den 
Feind, der ſich mit xieler Anftrengung, ruͤſtet, und bei 
werben ſich um ein Blindniß mie Athen. Dieß noͤthigt 
die Corinthier, dalſelbe zu chun. | 
Die Achenienfer wollen ben Frieden wit den faces 


tig, 


ie 


. Ä £ 
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| de, die nägtigen Goreurder für den Arieg ze ganine 
nen, welcher beyorſtand, und su bewirfen, daß Die 


Corinthier im Kampfe mie. denſelden ihre Krafte aufrie⸗ 


ben, ohne ſie zu unterjochen und dadurch dem Peloponme⸗ 
fe dag Uebergewicht zu verſchaffen. Sie ziehen daher 


die Corcytaͤer vor, machen aber nur ein Wertheidigungs 


Buͤndnitßg weit. ihnen, ſchicken Huͤlfe, aber nur gehe 
Schiffe, nnd geben den Anführern. Befehl „nur dang 
ſich mit den Gorintgierm zu ſchlogen, wenn Be. das cor⸗ 
u draiſche Gehiet angreifen wuͤrden. So ſchienen bie 
Vertraͤge mit Sparta nicht verletzt und die Bundesge⸗ 
noſſen befriedigt; in ber That aber hatte man nur die 
Beouͤrfniſſe Athens abgemogen. Die Corcyraͤer, fihon 
voll Seloſtgefuͤhl, ſollten nicht noch mächtiger, fonden 
‚nur erhalten werden und für den Augenblic. groͤßern 
Muth bekommen, die Feinde aber fuͤr die Zukunft alles 
furchten. Wenn jene Juſulaner die corinthiſche Flotte 
‚uernichteten, ſtotteſte nur zu uͤberwinden, und, wie ge⸗ 


— ein Staat, wenn er befahren rußmpoil abge - 


wendet, felbft andern Gefahren zu bereiten ſucht, voll 
Grbitterung und voll. iberfirömender Kraft Corinth ſebbſt 
ongeiffen, zur Rachgier ſich Eroberungsfucht gefeflte, 
fa wurden fie die Zeinde der Peloponnefier, und bie - 
Athenienſer ihre Bundesgenoſſen: fie aber ſollten die 
Dundesgenoſſen ber Athenienſer fein. Denn diejenigen 
vermiſchen Pericles ſpaͤteres Wirken mie dem frühern, 

welche waͤhnen, er habe hier nur aus Haß gegen das 

Haus des Cimon gehandelt, Cimons Sohn, Lacedaͤa 
meint „ dus Lemcigndo aufgedeungen — ‚damit. er ges 


‚am — 


/ 


Pa 
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a gen die veioporinefge Partei, und zugfeich wegen (ei 
ner geringen Macht mit Schande Krieg führe 7°). - © - 
“ °2 Bald fahen. die Arhenienfer, daß ihre Sülfsflore 
zu gering fei; fie ſchickten daher 20 Schiffe nach, wels 
che aber erft nach ber Schlacht. anlangten, worin die 
Corcyraͤer befiege worden waren. - Diefe Maaßregel 
Alhens verbreitete‘ ‚Licht über, die vorige und -erbitterte 
zugleich. die Corchraͤer und bie Eorinthier. Jene, weil 


es fie ſchmerzen mußte, daß ſich die Verſtaͤrkung nicht 


früher eingefunden und Die Niederlage abgewendet habe, 
weil fie Achens Eiferfucht, nur’ durch die Umftände uns 
terdeicht, und bie wahre Abſicht deſſelben, fie nur als 
| Mehr, vorzuſchieben, daraus erkannten; die Corinthiet, 

denn man ſah, daß die Athenienſer die erſte Flotte nicht, 


bloß zum Schein abgeſchickt hatten, ſondern Corehra 


keineswegs Corinth unterworfen wiſſen wollten und mehr 
daran ſetzen wuͤrden, wenn es noͤthig ſei; ſie wurden 
nun gehindert, den Feind von, neuem anzugreifen und‘. 
"ihre Vortheile zu verfolgen, fie. hatten vergebens ges 


| | kaͤmpft und geflegt, und Urfach waren bie Achenienfer. 


Daher erflärten.fie, Achen habe den Frieden gebrpchen. 
. Die Antwort: man habe nur als Bundesgenoß ber. Cor⸗ 
cyraͤer, nicht aber als Feind der Peloponnefier gebans 
delt, konnte nicht genügen. Wie ſehr fie fich des Öes - 
gensheils bewußt waren, bewiefen die Achenienfer das 
durch, daß fie Potidda, welches unter ihrer Herrſchaft 
ſtand, ſolche Befehle gaben, wodurch es wehrloͤs und- 
alle Verbindung deſſelben mit Corinth, der Mutter⸗ 
ſtadt, aufgehoben wurde. Sie fürchteten, daß die Co⸗ 
Ge rins⸗ 

25) Plut. Perxicl. 2. = 
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- eimehier Po dia zum Abfalle bringen moͤchten, zumal 
da Perbiccas, König von Macedonien, Athen feindlich 
geſinnt war, weil es feinen Bruder Philipp ‘gegen ihn 
unterſtuͤtzt hatte. Die Verwahrung jener Stadt, und 
die Beſatzung „welche dahin abgieng, zeigte den Co⸗ 
rinthiern den Weg, den. Athenienfern zu. (haben, vers 
wickelte Die Angelegenheiten noch mehr, und bewirkte, 
daß ber. Kriegsfchauplag von Corcyra nad) Chaleidien 
verlegt. wurbe, 432. Es langten Geſandte der Potis . 
daͤaten in Corinth an, und von eorinthiſchen begleitet, 
in Sparta, wo fie das Verſprechen erhielten, daß man 
in Attica einfallen wolle, wenn die Athenienfer nach Pos 
tidaͤa zoͤgen. Potidaͤa fiel nun ab. und erhielt Berflärs 
fung von Eorineh; aber die Athenienfer fiegten und bie 
State wurde belagert. 

Der Krieg war ein Krieg zwiſchen den Achenlen⸗ 
fern‘ und. den Corinthiern geworden. Es ift auffallend, 
daß fih die letzten jetzt erft offenbar und in ihrem eigenen: 
Namen um lacebämonifche. Hülfe bewarben. Wenn fie. . 
Br früher an bie Achenienfer wandten, fo iſt dieß dar⸗ 
aus erklaͤrlich, daß die Corcyraͤer ihnen zuverzukommen 
ſuchten, maͤchtig waren durch ihre Flotte, und daß: 


Athen eine Seemdcht war. Dann aber, als fie eine 


Schlacht gewonnen hatten, als Potidaͤa abgefallen war, 
als ein großer Theil der Chaleidenfer und Macebonien 
die Achenienfer bedrohten, fchienen fie den Krieg für ſich 
führen zu wollen, in ber Hoffnung, über die von Achen 
» Abgefalfnen das Prineipat zu befommen. :* Bis ber. Fries 
de zroifchen. Perdiecas und Athen, obgleich er nicht fans: 


se befand, fi fie belebrte daß | ber Veiritt der Macedo⸗· | 


nie 


‚1 — 
en 
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nier wenigtens moefief fei, un Die Shhacht sat 
Potidaͤa, daß fie allein nichts vermögen, fich ein zu 


hohe Aufgabe gewaͤblt Haben. Daher ſah man fie nun 


Diäriner nach Sparta ſenden, und von jetzt an eine uns. 


tergeordnete Rolle fpielen. 


Wenn das Verſprechen ber Saschämonier, in Xıs 
tiea einzufallen, bewiefen hatte, wie fie. über bas Er⸗ 
ſcheinen einer athenienſiſchen Flotte im ioniſchen Meere 


urtheilten, ſo zeigte fh jege, wie. Griechenland das 
Werpättnig pwifchen Achen und Sparta anfah, Nun 


mußte es nach aller Meinung zum Bruche zwiſchen ih⸗ 
nen kommen. Die Unterdrücten fühlten Much; es 
war ihnen nicht ungewiß, welche Partei fie zu ergreifen 
hatten, aber bie lacedaͤmonier ſchienen noch nicht gerüs 
ſtet, fie zu beſchuͤtzen. Daher beklagten ſich bie Aegi⸗ 
neten noch insgeheim in Sparta, daß fie nicht frei feien, 
wie doch im Frieden beſtimmt worden. Die facebämos 
nier thaten ſofort den erfken offenbaren Schritt als Fein⸗ 
de Arhens: ſſie luden 432. alle diejenigen ein, zu ihnen 
zu kommen, welche Beſchwerden gegen bie Arhenienfer 
vorzubringen hätten; ein übereiftes Wagſtuͤck, weiches 
gar nicht aus ihrem Character hervorgieng, und mit ih⸗ 
rem icbrigen Verhalten im geraden Widerſpruche ſtand; 
fie ſelbſt bekannten nachher, daß fie noch Zeit beduͤrften, 
unm ſich zum Kampfe anzuſchicken?). Go viel hatte 
der Ungeſtuͤm ber Sorinthier über ſie vermocht. 
WVon dieſen und dem Ephoren Sthenelardas übers 
veber, beſchloſſen fie jetzt ſchon, Krieg zu führen. Am 
I ie die nöchige Sei zu gewinnen — nipfen fie Untere 
| | ka 


9 Thucyd 1) 128. 
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hendlangen mit den Arhenienſern an, und biefe giengen | 
barauf ein, welches ihnen fchon deshalb nachtheilig war, 
‚weit fi) indeſſen das. Anſehn Spartas und der Glaube 


‚befeftigte, von ihm werde Rettung kommen; denn die 


Unterhandiungen betrafen zum Theil die Befreiung grie⸗ 


chifcher Staaten. Die Lacedaͤmonier verlangten zunaͤchſt 
die Vertreibung der mit Fluch Beladenen, oder der Rach⸗ 
kommen derer, welche (5398.) die Anhänger Cylons gen _ 
toͤdtet hatten. Darunter-befand fich auch Pericles. Man 
ſchweichelte fi} in Sparta mit der Hoffnung, {fin ſurzen 
zn koͤnnen, da Meno «8 hatte wagen dürfen, Phidias, 


Pericles Günftling, bes Betruges anzuklagen unb 


Dracontides, in Vorſchlag zu bringen, daß Pericles 
wegen der Verwaltung der öffentlichen Gelder. zur Ver⸗ 
antwortung gezogen wuͤrde ). Uber man nahm in 
- Athen die Sache für das, was ſie war, und erwiederte: 
die lLacedaͤmonier moͤchten die Fluchbeladenen von Taͤnasß 
rum, welche gegen Athene Epalciötus gefrevelt, vera 


bannen. Darauf fand ſich eine neue Geſandtſchaft ein, 


x 


'ı7) Plut. Pericl, 51, 00 | ana 


mit der Forderung, daß bie Arhenienfer die Belagerung, 
von’ Potidda einftellen, ben Aegineten ‚die Freiheit. zug . 


willigen, und den Befchlüß gegen die Megarenfer aufbes 


ben ſollten. Perieles uͤberredete das Veh, auch, dieſes 


ahzuſchlagen; er konnte nicht anders, ba die Sache fer 


weit gediehen war. Die Athenienſer hatten fich in den. 
Krieg zwifchen Cortyra und Corinth gemiſcht, und ihn: 
zu einem eigenen gemacht; follsen fie: jetzt zuruͤcktreten, 
da die Laeedaͤmonier nicht mehr ſchwiegen und dadurch 
Hardt surraien Ibre Vundergenoſſen hassen ann 


_ ans. 


\ 
J . 
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engeflcht, , und Sparta hatte ſich fuͤr Re in Athen der⸗ 


ende; follte man der- Fuͤrſprache Gehör geben, da⸗ 


burch das Betragen der Bundesgenoſſen billigen und 
ſich der Gefahr ausſetzen, daß die Griechen jene Fuͤr⸗ 
ſprache für das Werk eines Volkes hielten, welches min 


aus Klugheit, aus kluger Schonung nicht gebot? Freie | 
"Mh fand Pericles auch’ Gelegenheit, ficd) der Verante 
wortung wegen ber Verwaltung det öffentlichen Eins. · 
uuünfte zu entziehen, und mit dem, was die Ehre und: 
Siſcherheit des Staats an ſich zu fordern fchien, zugleich 


dieſes für ſich zu erreichen. Meleſtppus und. feine Ger 
„führten überbrachten darauf das Ultimatum- von. Spar⸗ 

sa, deſſen Inhalt den vorigen Antraͤgen entfprach. Da 
beſtieg Pericles die Rednerbuͤhne; ; ſcheinbar erjürne üben: 
die Anmaßungen der Lacedaͤmonier, welche er laͤngſt ge⸗⸗ 
kannt hatte, regte er im Volke jede Leidenſchaft auf, 
Deren es uͤnter dieſen Umſtaͤnden bedurfte, Unwillen ger“ 

gen die Stade, welche nicht mehr biste, ſondern gebie⸗⸗ 
se, Hoffnung, ihren Uebermuth zu brechen, und Kampfes; | 

gier. Daher ward.eine Autwort gegeben, ‚ woburchalen 
‚ Mimserpanblungen enden: mußten 9 
"Die Athenienſer waren zum Sagen fertig‘ Des; - 
Wwies trieb; aber die Lacedaͤmonier, vor weichen das en, 
greifende Wort der Corinthier wieder. verfchollen war⸗ 
immer langſam und unentſchloſſen, wuͤnſchten noch zoͤ⸗ 
gern zu können; da ſielen 431: bie Thebaner Paris. _ 
ah, weiches mit: Athen im Buͤndniſſe fand; fie ſahen I 
den Krieg in der Naͤbe, und wollten⸗ eine Sur, „dee: 
a | ven 


2) Thuoyd. a 1445-. elonenes neh Rh 
e J | ” - 


A 


in dieſer Gold geponnen. Die Silbergruben waren fo : 
ergiebig, daß Themiftocles den Rath geben konnte, 200 
Kriegsſchiffe von dem Ertrage derfelben gegen bie Aegi⸗ 


19) —X 7 


So loderte die Flamme der Zwietracht hier und ba 


werden ſollte für alle: mit jener Begebenheit in Pla⸗ 


taͤa, welchem die Athenienſer Huͤlfe ſchickten, nahm der 


peloponneſiſche Krieg feinen Anfang ). 
Es fragt ih, mit welchen Hoffnungen Arhen und 


ungemünztem Golde und: Silber, - an Weihgeſchenken, 


beiligen Geraͤthen und perſiſcher Beute, und 40 Talen⸗ 


te Gold an der Statue der. Athene; 600 Talente erhiele 


‘ten fie jährlich von den Bunbdesgenoffen 2), Dazu 


kam, was an Zoll von gins und ausgeführten Waaren, 


an Strafs und. Schußgeldern und an Ausbeute von den 


Bergwerken in die Staatscaſſe floß. Ihre Bergwerke 


waren theils in Saureum, in Attica felbft, theils in: 


Thracien, Thafos gegenüber. In jenen wurde Silber, 


neten zu bauen ”), und daß Alcibiades den facedämos 


niern die Befegung von Decelia auch aus dem Grunde. 
' ‚empfehle, meil fie dadurch den Achenienfern diefe. Eins 
"Fünfte entjiehen würden. * Vor Themiſtocles waren 


vo . die 


an) Herod. 7ı 144 
20) Id. 2,35 | “ . 38) Thucyd.. 6, gıe« 
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ren Beſit ihnen ſtets winſchenewerth geſchienen batte, 
vorweg nehmen. 


in Griechenland auf, ein Anzeichen daß fie verheerend 


Sdpyarta den Kampf um:das Principat beginnen Fonnfen.. 
: "Die Ahenienfer hatten: 6000 Talente geprägtes : 
Silber auf der Burg, die Refte von dem, was aus Des 

los herüber gebracht war; außerdem soo Talente au. 


L 


\ 
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Be urn Bergen ein Eioenkian bes Sitte, J 
nicht des Staats; es vertheilte den Ueberſchuß unter 


fh; als nun aber Themiſtoeles feine Mitbuͤrger dahin 
vermochie, eine Flotte davon auszuruͤſten, gewoͤhnte er 
fe, die Gelder ja gemeinnuͤtzigen Zwecken zu verwen⸗ 
Deu. Wenn Daher dieſe Einrichtung auch nicht blieb, 


— und das Eigenthum bes Vottes nach und nach Eigen⸗ 


- Hin von -Privatperfonen wurde ”), fo war doch ein⸗ 
wal jene Richtung da, ind Einzelne wären. int Stande 
zu zahlen, wenn man es ihnen zur Pflicht machte. Die 
Gruben in Thraeien erwarb Cimon den Athesienfern, 
us er ihnen Die abgefallnen Thaſter unterwarf 29)3 der 
Beſttz derſelben hieng von ber Seeherrſchaft der Athe⸗ 


nienſer ab, war aber immer ſehr wichtig, daher Thuch⸗ 


dides fie zu decken ſuchte, als Braſdas gegen Amphivs⸗ 


s zog Ve = 


Die karebämönier baten Dagegen noch feinen Siaate⸗ 


» / 


N 


ſchatz; ſie erhielten ihn erſt durch Lyſander 2°); auch was 
ren ihnen feine tributpflichtige Bundesgenoſſen unterge⸗ 
ben, ſondern ſie ſelbſt brachten auf, oder aus freient 


Entſchluſſe und vach beſondern Vertraͤgen, ihre VBer⸗ 


Bünberen, mas im Kriege noͤthig war. "Große koſt ſoie⸗ PFV 


lige Unternehmungen konnten daher auch nur langlam 
ur Ausfügrung kommen ° . 

7 Das Keil Athens berußte auf feinen aricſelchife 
fiir, deren 300, ohne einer Ausbeſſerung zu beduͤrfen, 
in See gehen konnten *). Auf dieſen Gegenſtand vers 
waudten die Athenienfer ſeit Themiſtocles bie meifte 


N 


26) Id. i,. gi, - Blut. Ly£! m 
27) Thucyd. 9 16. . 


| 25) Plut. Nic. % 
24) Plut. Cim:. 24 
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Sorge; er war der Punet, um welchen ſich die ganze Sans 
desverwaltung drehte. Die Natur bat ihnen wenig das 
zu, aber dieß ſchien nur eine Yufforderung fur ſie, de⸗ 
ſto mehr ſelbſt zu thun. Won ben 500 durfte der allein 
einen Kranz tragen, welcher ein Kriegsſchiff erbaut hat⸗ 
, waͤhrend er im Senate ſaß. Die Reichen uͤberhaupf 
‚waren verpflichter, ſich auf dieſe Art um den Stang 
bverdient zu machen; daher ſchwiegen viele don ißnen,: 
als Niclas den Zug nach Gicilien widerrierg, damit ef 
nicht fhiene, als wollten fie ſich der Liturgie oder ber 
Trierarchie entziehen *°).. Die Errichtung der Sum - 
morien fällt in bie ſpaͤtern Zeiten, fo wie bie Verbeſſe, | 
‚rung berfelben ein Werk des Demofihenes ift »), or U 
erates rühmt, Athen habe in ber Zeit ſeiner Bluͤthe 
doppelt ſo viele Kriegsſchiffe gehabt, als alle übrigen 
Sriechen, und fie feien ſo beſchaffen und hedient gewe⸗ 
fen, daß man damit doppelt fo viele habe beſtegen koͤn⸗ 


* 


0m 2). Dieh lebee miderfriht der Mafefeieniche 


ſo ſehr, als es feinen moͤchte. Die Meinen Fertigkei⸗ 
. ten und die entſcheidenden Entwicklungen und Bewe⸗ 
- gungen waren ber Schiffsmannfchaft fo zu eigen gewor⸗ 
ben, daß der Feldherr immer auf fie rechnen konnte. 
Die Ruderer waren den Peloponnefieen auch dann noch 
überlegen, als diefe hinlaͤnglich Gelegenheit gehabt Hate  . 
ten, fi zu uͤben und Erfahrungen zu ſammeln. MW 
der Schlacht bei Abydus, im 21ten Jahre Des. Krieges, 
herwaͤhrte es ſich, Daß Seiner mehr im Stande war, alg 
| 28) Plut. Nic. 1 u ſie, 

2) Dewofth. m. wswuogs u 

60) Paneg. p. 68. 0 
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e I 


a „Bucher hal. nu 
fe, , den‘ feindlichen Schiffen ausjumeichen; den Schiff⸗⸗ 


- ſchnaͤbeln mit den eigenen zu begegnen, und ſie dadurch 
| unſchaͤdlich zu machen, und Schiffe von der Seite an⸗ 


Jugreifen und gu durchbohren. ' Die Hauptbewegungen, 


wodurch die Achenienfer am furchtbarften wurden, was 
‚ren der dienmdous und der‘ mwepmXoug, das Durchbrechen 
der‘ feindlichen: Linie ,wodurch ein doppeltes gewonnen 
wurde, man trennte bie Flotte und bekam Gelegenheit; 
mit einer rafchen Wendung des Schiffes fie in die Seite 
zu nehmen und mit dem Schiffsſchnabel zu verließen; 


uunnd' das Weberflügeln, durch wine geſchickte Petlänger 


rung ber eigenen Linie bewirkt. Daher war es den Sy» 
tacufanern willkommen, daß ſich Nicias in ihren großen 
Hafen einſchloß, wo die groͤßte Kunſt der Athenienſer 


nicht angewendet werden konnte. Dagegen wagten 


einge i in einem weiten Meerbufen kaum 77 peloponnefis : 
ſche Schiffe 20 athenienſiſche anzugreifen 3”). - 
Die Lacedaͤmonier erhielten erſt im Berlaufe dieſes 
Krieges eine Seemacht. Sie konnten im erſten Jahre 
deſſelben Carcinus, Proteas und Socrates nicht hin⸗ 
dern, ihre Kuͤſten zu verwuͤſten, noch Cleopompus, ein 
gleiches ‚bei den Loerern zu thun. | . 
u Die Landmacht der Arhenienfer beltef ſich zu An⸗ 
fange des Kriegs an Feldtruppen auf 13000 Hopliten, 
1200 Reuter und 1600 Bogenſchuͤtzen, an Beſatzun⸗ | 
gen in ben Plägen in und außer Attica auf 16000 Ho⸗ 


pliten. Dieſe legten beſtanden aus den Schutzgenoſſen 
uund aus ſolchen, welche ausgedient hatten, ober noch 


nicht im reifen Alter waren und, kounten bafer nie 
A Thucyd, 2, 87. 2 | | . . pi 
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faglich ins Feld geſchickt werben 3°). Ein: großes: Ge 
brechen in dem athenienſiſchen Heere war. ber Mangel. 

an Reuterei. Die Pferdezucht gedieh in Attica nicht; 
die Perſer hielten es für Wahnfiun, als fich die Aches 
nienfer. ihnen in ber Cbue von Marathon entgegenſtell⸗ 
ten, obne-Reuter oder Bogenfchügen zu haben. Des 
moſthenes achtet es für etwas großes, daß Athen zu 
ſeiner Zeit 1000 Reuter hatte. 
ODennoch würde dieß hier. Feiner Erwahnung ver⸗ 
diemn, denn auch ben übrigen fehlte es daran, bie Theſ. 
ſalier, Aetolier und Böotier ausgenommen; daher es ſo 
wichtig war, auf weſſen Seite beſonders bie Theſſalier 
traten; aber die Athenieuſer hatten in dieſem Kriege 
mit Voͤlkern zu kaͤmpfen, welche Pferde im Ueberfluß 
beſaßen und Bundesgenoſſen ber Lacedaͤmonier waren, 
mit den Syracuſanern, und nachher mit ben Perſern. 
Wollten fie glei: mit den Flotten bie Herrſchaft bes 
haupten, ſo wurden fie doch auch zu Sandfchlachten ger 
noͤchigt, und. wenn fe gefiege- hatten, am Berfolgen ges. 
hindert, wenn der Feind feinen Ruͤckzug nur durch ei⸗ 
neh. geringen. Reuterhaufen decken konnte. Die See⸗ 
Schlachten waren oft mic einem Kampfe zu fande verbung 
Yen, ſei es, daß man. Truppen an ben Küften. gegen . 


einander führte, oder daß der Mebermundene ans fand — 


oh und ihm nachgefegt wurbe; fo fonnten bie. Athe⸗ 
nienſer auch dann ihre Sieger weniger benutzen, wenn 
wan ihnen Reuter entgegen ſchickte. Dieß war der Fall 
noch wer Schlacht bei Cyzicus. Sie ſchickten bei der 
ren Srpedcin vo ur unter Nickas nur za 

of Reu⸗ 
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WwWenter ans. under Iafen ſe auf, Rringenbes Bitten 
dieſes Feldherrn noch. 250 abgehen, dieſe ohne Pfer⸗ 
be #3. Daher iußte das ganze Heer oft bloß darum 
feine Stellung veraͤndern, weil die ſhracuſeniſche Reue 
rel es gehte; «4 am Pluͤndern, Waftet + und. Holyfalen J 
hinderte. 
— —XE abeen ſic von Jugend anf ink 
lem, was auf den Landkrieg Bezug. hatte: aber bis jetgt 


batten fie oft lauge gefeiert, ober doch nur Streifzuͤge 


unternommen, Kriege, welche kaum für etwas mache. 
‚gelten kouuten, während bie Athenienfer fit. der Schlacht | 


bei Plaräs faſt beſtaͤndig unter ben Waffen geweſen mer | 
sn, und großes za wollen und auszuflhren gelernt hate 5 


den, Jens vertrquten ihrer Tapferkeit ; ihr Crunpfag 


voar der, welchen Thuchdideg Braſtdas ausfpeadgen Jäßs: 





ahne Tapferkeit vermag feine Liſt etwas; ber groͤßern 
Erfoßtengeit und Geſchicklichkteit muß man Unerſchre⸗ 
ckonheit und Muth entgegenſetzen. Die Corinthier ger 
— als fie die Latedaͤmenier zum Kriege zu fherrer 
den ſuchten, deß bie Pelsponnefier geringere Kenntniſſe 
| im Seeweſen befäßen,, als die Athenienſer, fuͤgten aber 
Hinzu, daß, wenn fie fich auch diefeermorben Haben. wür⸗ 
den, Athen ihrer Tapferkeit unterliegen werde, pewa 
mächtiger wirfe in ihnen die Matur, in jenem abzr das“ 
Erlernte. Aber sapfer zu Sande, wie ſie, waren u 
die Achenienfer; fie waren es zur Eee, we ſich bie far 
eedaͤmonier und die Pelopounefer überhaupt in ben ar 
Sin Zeiten es Krieges, aus Mangel an Zutrauen aber 
u; — ——— Und 
u. 
2 meeyg 2 ee 


. woes vermochte bie Rüpnpe allein geten bie Musheit . 


und Schlaußeit der Uchenienfer, welcht beffer wußeen, 


was im Keiege fromme, und bie Huͤtfsmietel kamten, 
ſch es zu verſchaffen. Wenn Archibdamus Attia ve 
wuͤſtete, fo machten bie Athenienſer ein Bimbuiß mic 
Verdiceas und mit Sualces, dem Könige in Theaden,. 


weicher .n06000 Mann ins Feld ſtellen fonnte. Tec 


lich wollten auch bie Iscebäntonier zip mit Tapferkeit ver⸗ 


binden; jene ſollte ihnen fogar hoͤher gelten als diefe; 


ihre Juͤnglinge wurden durch Tritt, deren Gebrauch 


aagderswo bie Todesſtrafe zur Folge hatte, daran ge⸗ 
wöhnt, bie Schiafenden, Die, weiche nicht verſchetg 
waren, anzugreifen; ter durch Hft ben Feind aber⸗ 


wand, follte einen Stier opfern, wer mic offener Bis 


walt, nur einen Hahn, aber fie war elwas Erlerntes, 


ſtimmte wenig zu bei übrigen Eigenſchaften ber faces " 
mronier, außen zw iheer Sleißnerei, now, wie ihre | 


Plane, auf das Kieine berechnet. 


\k J 


Die bacedaͤmonier fichtten den Mangel an Routen 


sel weniger, feit fie mit ben Syracuſanern und Perſern 
verbunden waren, und ber Krieg in aͤndorn gefhpes 
wurde, 100 diefe helfen konnten: Äbrigens aber muß 
 wihnen empfindlicher fin, als dem Feinde, weit fie 
‚eine Zeiclang allein oder Doch vorzuͤglich zu: Laude ans 


grifſen. Doch flek dieß weniger in die Auges, weih 


Bas Entſcheidende zur See geſchah. Als fie aber Pers 
Pen befriegtem, mußte Ageſtlaus ver alten datauf bes 


dacht fein, dieſe Luͤcke bei feinem Heers auszufüllen; ee DO 


Vefat den reihen Staͤtten, Pferde zu unterhalten, 


und erflärte jeden welcher ‚eint Pferd und einen tuͤchti⸗ 


De A. 
.. Tem ven 
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gen Mann mit Waffen dazu ſtellte, für: feet vom Kriegs⸗ | 


dienſte; und Pauſanias ſchloß nach der Schlacht bei 
Haliartus darum beſonders Waffenſtillſtand mit den 


Thebanern,'weil er nicht mit Reutern verſehen war Sf). 
Die lacedaͤmonier zeigten zu allen Zeiten eine.gros 


| ‚ge Unfunde in der Belagerungskunſt; in den Perſerkrie⸗ 
"gen in der Schlacht bei. Plataͤaͤ, während des Helotens 


: aufflandes vor Ithome, und im peloponnefifchen Kriege 
‚vor Platää und Polos. Die Griechen waren überhaupe \ 


in dieſem Theile des Kriegsweſens unerfahren, doch am 


wenigſten die Athenienſer, darum hatten fie einen, gro⸗ 


Ben Ruhm darin, Die Unentſchloſſenheit und Langfams | 


keit der Lacedaͤmonier wurde durch langwierige Belage⸗ 


rungen, welche fie aufhielten, noch verderblicher; wie 


ihre Siege weniger fruchtbar für fie waren, als für ans 
dere, weil fie ihren feuheften Einrichtungen und Geſehen 


gemaͤß, ſich begnuͤgten, den Feind zu fchlagen, :ohne 


N 


ihn zu verfolgen. Dieß ſtammte von Lycurg, welcher fie 


‚ga einer friegerifchen aber nicht eroberungsfüchtigen Nas 
tion imadjen wollte: allein wenn fie den Geift diefer und 
ähnlicher Gefege verfannten,. nach dem Principate in 
Griechenland ftrebten, fo wurbe .die Gewiſſenhaftigkeit 


in dieſem Punete eine Ungereimtheit, wie widrige Er⸗ 


fahrungen ihnen zeigten. Agis froͤhnte dem Herkommen 
in der Schlacht bei Mantinea, aber Lyſander verachtete 
es, und lehrte die Lacedaͤmonier zuerſt, wie man nach 


der Schlacht Handeln muͤſſe. Er war auch der .erfie, 


welcher nebſt Ageſilaus den unbegraͤnzten Aberglauben 


der ————— aus dem ‚Selbe verbannte ; wogegen 
Ars 


"5%) Xenoph. Agefil.’ed, Leuncl. p. — Id. Hell: 5, 5. 
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Archidamus, Agis und andere gan; von ben Diabate⸗ 
"rien, ‚von Erderſchutterungen, Sonnene und Mond⸗ 
. finfterniffen abhiengen. | 
Es. fehlte den Achenienfern an Holz, Pech, und | 
an andern Dingen, welche zum Schiffbau nötkig find, 
und an Getraide. Sie holten. bas Holz von Matedo⸗ 
nien , das. Getraide von Byzanz und ans andern. Ge⸗ 
genden Thraciens, befonbers aber von Eubda 3°), : Die: 


Getraidetransporte von Eubda. giengen über Dropus und: 


Deccelia; als Agis 413. Decelia befegte, litten die Athe⸗ 
nienfer Mangel, indem fie nun eine Zlötte um Sunium: 
herumſchicken mußten, welches weitlaͤuftiger und wenig . 
ger ſicher war, obgleich man das Vorgebirge befeftigs: 
se 26). Mac) der Niederlage bei Euboͤa, nad) weicher: 
Hegeſandridas, unter deffen Anführung Die Peloponnes: 
fier. gefiegt hatten, die Inſel zum ‚Abfall brachte, bes 


maͤchtigte ſich der Athenienſer ein Schrecken, wie ſelbſt | | 


nicht nach dem Unglüce in Sicilien... Man fab fi) fer. . 
gar genoͤthigt, Seefchlachten zu Kiefern, wenn ber Ges 
traideflotte der Zugang verfperrt war, tie Chabrias 
nach dem peloponneſiſchen Kriege, als Pollis mit 60 

Schiffen fie am Einlaufen hinderte, fo daß fie bei Ge 


u räftus. bleiben mußte 3°). 


Weil Artica den Arhenienfern wenig gewährte, fo 
achteten ihre Staatsmänner und Feldheren wenig dar⸗ 
auf, wenn es verheert wurde. Auf Aktien komme es in‘ 
dieſem Kriege. nicht an, fagen die mitylenaͤiſchen Ge⸗ 
fandte in Olympia, ſondern darauf, woher es ſeine 
— Hülfs⸗ 
55) xenopu. Hell. 6, 1. E 


36) Thucyd.,7, 28. 8, 4 
37) Xenoph. Hell, 5, 4. 
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Hufemitto hinat; von den Sundesgenaffen ziehl.ed 


„feine Eintaufe⸗ 3)... Auch perie⸗ gleng von Diefen 


- - Orundfage aus, wenn. er rieth, das Sand dem Yeinde 


ecis zu geben, Aber fo. ſehe man auch dieſe Anſicht 
wie Rech gelsend zu machen fuchte, ſo war es duch micht 
70 fe, wie man dem Voile ſagte, nicht fe yon, gleichguͤl⸗ 
Aig, ob bie Peloponnefier alles, Bis in die Mühe von 
Athen, perwüſteten. Des Dept deu Bergwerte zu 
Beureum wurde gefaͤßrdet, der Getralderransport von 
Eubda erſchmert, mb jedes Hinderniß, die Einwohuee - 
von Attica zu verforgen, fühlte man Doppelt, wenn fe 
; In. Athen zufammengebrängte waren; es entſtand bie 
7 @efaße, Daß ſich auſteckende Kranfpeisen erzeugen, iu 
enn beſ woitem nicht alle in Haͤuſer aufgenommen: were 
bden Sonusen, und dem Kurzſichtigen, dem, welcher 


ben Umfang dev athenienſiſchen Mache nach Attiea ab⸗ 


maß, ſchienen bie Lacedaͤmonier ſegreich, wenn fie ſich 
unngeſtraft Elenuſis und: Marathon nähern konnten. 
—raconien haste eine gluͤckliche rLage. Zwiſchen ihm 
J und Attica war der Iſthmus, wohnten die Coriuthier, 
‚bie Achaͤer und Arcadier. Zwar waren feine Küften aus⸗ 

.. giebt: aber durch.boilaͤufige Landungen und Streifzuüge 
konnte ben Lacedaͤmoniern nichts- entriffen "werden, was , 
ſa nicht in Marla Wieder gemannen, und große Unters 


4 


nehmungen wurden nicht gewagt, weil ſich erachten ließ, 


wie ſte an ihrem Heerde fechten würden. 





Es ſchadete demnach dem Arhenienſern ſehr, daf 


ihr Fand nicht oing völlige Infel bildete. Aber auaug  - 
andern Gruͤnden. Sie kamen dadurch in eine Verbin. 
58) Thucyd,, 3, 13. nn u 
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dung mit dem Continente, welche ihaen nachrfelfig war. 


Man hatte as doch immer für einen Verluſt zu achten, 
wens bie Saaten abgemaͤhet und bie Wohnungen und 
Landhaͤuſer zerſtoͤrt wurden; ber bLandmann warb unmile 
gs der Reiche, wenn er gerade am Nuder ſaß, ge: 

rieth zuweilen in den Verdacht des Laceniemus, * 
‚man glaubte, er ſuche feine Grunbflitdle zu retten, ba 
ger Peritles ſich zeitig verwahrte; in das Syſtem ben - 
Eontinentals Mächte verficchten bebarfte. man num-auch 
- Bunbesgenoffen,, welche Landtruppen besten, und die 
"machten. auf Gegenhuͤlfe Anfpruch: durch jeden Land⸗ 
krieg aber wurde Athen von bem abgezogen, und fir 
das geſchwaͤcht, moran ihm am meiflen liegen mußte. 


Sparta dagegen nüßte es fehr , Daß es mit einer Anzahl — | 


griechiſcher Staaten durch ein natürliches Band vereis 
> Snige war; auf berfeiben Halbinfel mit üfen ſohen fie fh 
meiftens in Gefahr, wenn Saconien in Gefahr war, und 

wenn: fie ſich vertheibigtem, vertheidigten fie Satonien. 


Nur waren ihm die Argiver ewighinderfich, und wenn 


@ Diefen gelang, ihr Haupt zu erheben, fo wankten 
ſchuell alle Stuͤhen, worauf das Gebaͤude feiner Macht 
ruhete. 

Von balonderer Wichtigkeit war alſo das Verhaͤlt⸗ 
uiß, worin Arhen und Sparta zu Anfange bes pelo⸗ 


.: peineflfihyen: Krieges zu ihren Bundesgenoſſen ftanben 


Achen hatte bisher feine Bundesgenoſſen alle Befdgwers 
den fühlen lafſen, welche Yheberwundene ven den Sie⸗ 
‚ger zu erwarten haben; einen Krteg mit ihm anfangen, 
hieß alfo, Griechenland befreten, und nichts lag näher, 
als den Krieg von. dieſer Seite darzuftellen. Die Lace⸗ 
nn Ze | bämos 


» 
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daͤmonier konnten ſich um ſo eher als Befreier ankuͤndi⸗ 


gen, da fie aus Mangel.an Gelegenheit eine ſolche Des⸗ 


| potie nicht ausgelibe hatten, ba man fie noch nicht kanns. 
te, nicht wußte, was auch fie fähig waren, zu thun. 
Willig eilte daher in ihre Arme ; mer noch ſelbſtſtaͤndig 
einen baldigen Untergang fuͤrchtete, und wer bereits 
Feſſeln trug, der fehnte ſich nach dem Augenblicke ‚wo 


| ü eine wohlthärige Hand fie, ihm abnehmen. würde. Athen 
ſtand von Anfang den Wuͤnſchen und Hoffnungen nach 


allein; alle aber erflehten den Lacedaͤmoniern Gluͤck, die 


Demagpgen ausgenommen, bie Demorratie wollten, “ 
und diejenigen, deren Haß gegen fie unausloͤſchlich war, 
..weilfie Heerb und Vaterland durch fie verloren harten, 
ober an ber Erreichung: ihres hoͤchſten Ziels durch fie ges 


hindert wurden, die Meffenier und die Argiver; und 
bie Corcyraͤer endlich, welche die: Händel mir Corinth 
den: Athenienſern zugeführt Hatten. - - 

So begann der peloponnefifche Krieg, der wich⸗ 
tigſte , welcher je von Griechen mit ‚Griechen geführe 


worden iſt; ſaine Dauer, die Kräfte, melde er in Bes E 


wegung feßte, aber vor allem feine Folgen fichern ihm 
“den unglüdlichen Vorrang. Denn von jeßt an krank⸗ 


. sen die Staaten, wie nie; unheilbare Schwäche und 


Zerrüttung jeder Art bereiteten ihnen bas Schickſal, 
welches ſchon im naͤchſten Jahrhunderte, nun nicht mehr 
abzuwenden, uͤber ſie hereinbrach. 

| Gleich: als ahmte er Themiſtocles nach, aber von 


der Umftänben babin geleitet, fuchte Pericles bem: Krie ⸗ 


ge die Richtung zu geben, daß er zur See gefuͤhrt wire 
| pe Athen ſelbſi ve eine aber ſlotte, und alle 


ſeine 








\ 
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feine Bandesgenoſſen, die Plataͤenſer ausgenommen; 


die Meſſenier in Naupactus und die Acarnanier, wohn⸗ 


ten ihm auf Inſeln oder jenfelts des Meers, und konn⸗ 


Etn alfo auf dem Meere auch am ‚meiften helfen ;- wur⸗ 


den fie aber von.den Perfern angegriffen, weil biefe ſich 


etwa mit den tacebämoniern verbünbeten, fo frommte es | 
ben Athenienfern nicht, wenn fie bei Thraeien, Jonien 


und im Sellefponte eine Seemacht unterhalten, und 
- zugleich in Griechenland den Krieg zu Sande führen muße 


ten. Der groͤßere Theil der Athenienſer ſah dieß nicht 


Rein; fie waren unzufrieden mit Perieles Gebote, alles 


. Beweglidye vom Sande in die Stadt zu bringen, und. 


-. 


ihr Unmuth nahm zu, als Archidamus in Attica einfiel, 
und in der Hoffnung, fie durch Demonftrationen zu 


ſchrecken und zum. Frieden zu bewegen, fich der. Vers 
‚ wiflung enspielt. (431). Es fühlen ihren feiche, den 
. unentfchloffenen Feind zu verjagen, deffen Zögern fie 


für ein Zeichen der Feigheit hielten. Archidamus belas 


gerte. zum. Schein Dende, um den Spartanern niche 
verdaͤchtig zumerden, Dann aber zog er verheerend burch 


das Sand bis nad) Acharnd. Die Acharnenfer, anges 


{ehn vor allen Demen in Attica, und mit ihnen die Eine 


wohner von Athen, verlangten, daß man einen Ausfall 


‚made. Dieß eben wünfchte Archidamus; : da der vori⸗ 


ge Verſuch, den Sieden zu erhalten, nicht gelungen 


— war, fo.follte eine verlorne Landfchlacht den Zeind zur 
Ausföhnung geneigte. machen. . Allein Peticles war den 


Ashenienfern entgegen, nicht ſowohl, ‚weil er fuͤrchtete, 
beſiegt zu werden, als weil er feinem Plane freu blieb; 
daher berief er das Volk nicht zuſammen, damit es ihn 


nicht 


u — — er 100 Schiffe, zu welchen 50 corenräifche. 
ſtießen, mach dem Peloponneſe. Archidamus verließ 


4 


% 
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wicht poingen Kante, ihm zu folgen. kin es aber | 


‚ Üpätigteit. zu jegen, und ben Feind auf den Rampfpiah 


gu. fordern, ber ihm nicht vertraue, nicht guͤnſtig war; 


Attica. Bald darauf giengen 30 Schiſſe von Athen 


nad forris ab, zugleich Eubba zu beſchuͤtzen. Pericliis 
ſcibſt fiel in Megaris ein, und zuͤchtigte die Eimvohner — 
für ihre Freundſchaft gegen Sparta. | 


Er hatte mm ben Athenienſern/ den richtigen Ge 


aufgeopfert, verloren werde, Die Bunbesgenoſſen hatte 
er vom Abfall abgeſchreckt, denn es wer ihnen bewie⸗ 


8 


\ ſichts net gezeigt; er hatte ihnen ihre Seemacht gleich⸗ 
>... Fam nor bie Augen geſtellt, und durch die Unternehmun ⸗-⸗· 
genm gegen ben Peloponnes fie gelehrt, daß anderess 
wieder zu gewimen ſei, was in Attica, hoͤhern Zwecken 


ſen, daß ſie ſich noch ganz in Athens Gewalt befanden, 


daß Spatta fie für jetzt nicht zu erretten vermoͤchee. 


‚Auch den Laecedaͤmoniern draͤngte ſich dieſe Bewerkung 
auf, und fie fuͤhlten das Demuthigende darin, zumal 


ba auch die Expedition der Eorinthier nach Acarnanien 


ſern aufgerieben war *). 


Man fannte in Sparta bie Sa¶wierigkeiten, we 


‚he mie: ber Ausruͤſtung felbft einer mittelmaͤßigen Fee⸗ 
te verbunden waren, fo wenig, daß man zw Anfange 
. Bes Krieges 5 00 Schiffe aufzubringen beſchloß *) Es 


wurde auch niche einmal verſucht , dieß ins Werk * 
7 


R e) Thuoyd. eo, FRE Sn u Id. 8, 7.“ 


—ganz mißlungen, ‚und auf dem Ruͤckwege ein bebeutens 
der Theil der Flotte bei. Cephallenia von ben Arheniens 


/ 
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rem, und Dieß vettete Die. bacedaͤmonier. Hätten fe 
mit Huͤlfe ihrer Bundesgenoſſen eine große Flotte era | 
Baum und mit allem noͤthigen verſehen wollen, fo: win⸗ 
de dieß einen beträchtlichen Aufwand an Menſchen und 
en Gelbe verurſacht und Laconien erfihäpft habenz den 
Aebenienfern wat der Sieg gewiß; Bann waren jene 
Beiner zweiten Anſtrengung der Art fähig, He mußten 
ſich auf die. Bebingungen uutiewerfen, welche der Sie⸗ 
ges machte, So ſcheint Pericles ben kauf ber Dinge 
—3 gu haben. Die Latedaͤmonier ſollten ſich vers 
fucht fahlen, den Achenlenſern pur See zu widerftehen, 


und dann mit einen Schlage in den Zuſtand ewiger Abe | 


haͤngigkeit verſetzt werben. Dos Schickſal wollte es | 
anders; denn es mar nicht die Folge von einem überlegu | 
tan Plane ber tasehämonier,, daß fie nach unb nach an 


= 


. fechte zu groͤßern vorbereitet und dadurch ihren Gegnern J 


hen Serdieuſt gewoͤhnt, darin gelbe, durch Meine Ges 


gewachſen wunden. Sie blieben fuͤr jehzt in dem Gage 
‚ne, daß ein misbergolter Augriff auf Attica einen vor" 
cheilbaften Frieden und den ch bes Principats vers 


hohen inne. 

Daher fiel Archidanurs aufs neue in Ateica Pr 
(40.). . Die. Sassbänsonier zweifelten um fo weniger, 
"daß ihre Verfahren das richtige fei, ols die Athenienſer 
won einer Peſt heimgeſucht wurden, und Verſtaͤrkungs⸗ 

‚ trappen , nuch Potibäa geſendt, das Uebel auch unter 
dem dortigen Belagerungsheere verbreiteten, Dazu kam, 
daß bie lange Dauer jener Belagerung · große Koſten 
werurſachte, und bie Flotte, weiche Die Athenienſer nach 
dem Peloponneſe geſchickt Hatten, ; one etwas erfolgreis 


“ 
es 
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ches hetham zu Kae! zuruͤckkehrte. Das Bolt. glaubte 


> fach ohne Rettung, wenn nicht Friede geſchloſſen werdez 
aber ſeine Geſandten murden von den Lacedaͤmoniern zus 


| rackgewieſen. Mun fiel aller Unwille auf Pericles, wel⸗ 


0 y 


| chen man fuͤr ben Urheber des Krieges und. der Peſt an⸗ 


ſah, weil auf feine Veranftaltung die Menfchen ‘vom \ 
Sande: in die Stade: zufammengebränge waren. - Man 


verzieh Ihm: nicht, bis er eine Geldſtrafe⸗ erlegt —* 
vann aber wurde er wieder and Ruder gerufen. J 


Perices hatte jetzt nicht Bloß mit de. —— ne 
Alters, fondern auch mit: Häustichen Seien .zu kämpfen. 


Die Krankheit wuͤthete in feinde Familie und Xanthip⸗ 


pus, fein ungerathener Sohn; verditterte ihm das Le⸗ 


J ben; er war nur. darauf bedatht, durch Aufhebung des 


Geſetzes wegen der unaͤchten Söhne, ſein Gefchlecht: zu 


erhalten *). Dann wurde er auch ein Opfer der Pe 


(429.). Ob er geahndet Haben mag, welch eine Flam⸗ 
‚ meer angeblafen habe? In den Jahren: bes Krieges; 


welche er erlebte, war alles noch in der Entwicktung; 


Euntſcheidendes konnte nicht geſchehen, denn man vers 
mied ſich, wo man ſich ſchwach fuͤhlte, die Athenienſer 

die Peloponneſier gu Lande, dieſe die Athenienſer zur 
‚See; Barum. konnte Pericles keinen "Angriffskrieg fühs 

“sen, denn diefer hätte nothwendig ein. Lundkrieg fein ‘- 
— muſſen ‚ den er nicht wollte, zur See gab es feine Fein⸗ 
be’ für ion: Die Zeit großer. Thatin war noch nicht J | 


reif. | 
Athen war verweiſet; die Deioponnefier ſahen kein | 


feinbliches Geſchwader in ihren Gewaſſern, und ſo 


44) Bat, Pericl. FA 
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ten ſie es, ſich zum zweiten Male zur See gu verfuchen: 
fie griffen mit 100 Schiffen Zasyusp.an, und vermüßee 
sen.es. Auch ſchickten ſie Geſandte an den Koͤnig von 
Perſien, ihn um Geld und Huͤlfe zu bitten: aber die 
“ Athenienfer bemächtigeen ſich der Geſandten und brach⸗ 
ten ſie nach Athen. 


Waͤhrend ſo der Krieg ſtockte wicht wegen Man⸗ J 


gel oder Ungleichheit der Kraͤfte, ſondern wegen Une 
‚Ähnlichkeit berfelben, ereignete füch im nördlichen Gries 
chenlande ein Vorfall, welcher zuerft den Athenienfern | 
und Peloponnefiern einen blutigen Berůhrungspunet | 

verſchaffte, und die erſten Geefchlachten veranlaßte. 


Die Ambracioten zogen gegen das amphilechifche Argos 


aus. und vertrieben bie. Einwoßner; diefe wandten ſich 

zuͤ den Acarnaniern, welche fie aufnahmen, und ges 
meinfchaftlich mit ihnen Die Ashenienfer um. Hülfe baten, 
Phormio, mit, 30. Schiffen abgefchidt, nahm Argos 
“wieder. Dieb hatte zunächft Feine andere. Folgen, als 
Daß es bie Athenienfer auf jene Gegenden aufmerkfan 


machte, fo daß Phormiv Bald darauf mie 2o Schiffen - . 


nach Naupastus gieng, um die rorinthiſche Flotte am 
Auslaufen zu hindern. u 
| Jetzt ergab ſich Potibän; die Belagerung. bieſer | 

Stade hatte ben Arhenienfern 2000 Talente und viele , 
Menſchen gefofter *”). 

Da fie nun ein befchwerliches Wert geenbige hat⸗ 
ten, fo ließen fie Renophon und zwei andere Feldherrn 
Die ihnen feindlichen Chalcidenſer angreifen, aber ohna 
gluͤcklichen Erfolg. Arqhidenus zog 429. mit einem 

oo Heere 
42) Thucyd. 2, 47-70. / 
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Heere vor vuein, weiches er belagerte. Die Ah 
nienſer kamen baburch in eine große Verlegenheit, denng 
fie wollten weber ihren Bundesgenoſſen treulos ſcheinen, 
‚Noch. wagten fie, die ihnen fo. wichtige Stadt zu ent ‚ 
sen 5 ſie begnugten ſich, Die Plataͤenſer zur Treue — 
usdauer zu ermahnen, und Huͤlfe zu verfprechen., Es 
ſcheint, als ob hieſe Unternehmung Ger Incebämonier 
durch die Thebaner veranlaßt ſei, weiche immer ge⸗ 
wůmſchi harten, Plataͤaͤ ſich zu unterwerfen; auch wa⸗ 
ten bie Lacedaͤmonier van der Müßlichkeie ihrer Zeidzaͤge 
gegen Attico, welche fie nachher noch mehemals wieder⸗ 
holten, zu ſehr uͤberzeugt, zu ſehr gewohnt, einem ge⸗ 
wiſſen Schlendrian zu folgen, als daß man glauben 
diefe , ſie haͤtten hier aus eigenem Antriebe gehandelt: 
Be wurden jetzt auch von einer andern Seite her 
von außen in Thaͤtigkeit geſetzt. Die Ambracioten, vor 
Erbitterung gegen die Ncarnanier wegen ber Vorfaͤlle im 
ammphilochiſchen Argos, uͤberredeten fie, eine Flotte zu 
ruͤſten, und dieſe nebft einer Landarmee ihnen zuzuſchik⸗ 
ten. Die Ambracioten fagten ihnen, ‚nach der Erobe⸗ 
tung von Aearnanien werbe es leicht fein, auch Zacynch 
und Cephallenia zu nehmen, und dadurch die Athenien⸗ 
ſer am Uniſchiffen des Peloponneſes zu hindern, ja auch 
Maupaetus werde ſich dann ‘ergeben muͤſſen. Rurjie 
Zeit darauf fanden fich lacedaͤmoniſche Truppen bei den 
Ambracioteh ein, und bie Corinthier wurden aufgefore. 
dert, ihre Flotte auslaufen zu laffen. Da erfolgte en . 
Bie erfie Schlacht zwiſchen ben Peloponneflem und Athe⸗ 
nienfern, und zwar, ſehr wünſchenswerth für dieſe, 
eine Seeſchlacht. Die Corithier eſchinen mit 47 - 


f 
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EESchiffen im eriffäifchen Meerbuſen; fie ahndeten nicht, 
noch weniger erwarteten fie, daß Phormio, welcher nur’ 
120 zählte, magen werde, fie anzugreifen: aber er wag⸗ 
26 68 dennoch, und fie wurden geſchlagen und zerſtreut · 
Phormios Name wuͤrde in der Geſchichte noch gefeierter 


ſein, wenn man in Athen die Wichtigkeit dieſes erſten 


Kampfes eingeſehen, und da ber Feldherr um Verſtaͤr 
kung bat, ſtatt 20, 100 Schiffe bemannt hätte, wie 
man im nächften Jahre mehr als 200 ruͤſtete. Auch jene 
20 erhielten Befehl, zunaͤchſt nach Ereta zu fehiffen und 


Cydonia zu nehmen, und ſo langten fie denn bei Maus. 


pactus an, nachdem bereits eine zweite Schlacht: gelies 


fert war, worin die Eorinthier geſiegt hatten , aber fo, 


daß Pformios Feldherrnruhm und bie Epre der Athe— 


nienfet nicht darunter litt, fondern nur bermebrt wurde, 
denn noch auf der Flucht nahm man 6 corinthiſche Schiffe... 
Acarnanien wurde nicht weiter gefährber,. und ber Ver⸗ 


| ſuch des. Brafibas, den Pirdeus zu nehmen, mißlang;. 


aber er zeigte, wie vorher die Vertheidigung von Mes 


thone, welch ein Feldherr in Brafidas Beranreifte 13), 


.. Die Begebenheiten des folgenden Jahres 428. ſind 
ohne Zufammenhang; denn weder in Achen noch in 


- Sparta hatte man einen Plan; man wuͤnſchte, ſich zu 


verderben, wenigſtens ſich zu ſchaden, ohne zu wiſſen, 


wie? Die Bundesgenoſſen veranlaßten hin und wieder 
eine Unternehmung; man ſetzte ſie fort, bis nichts mehr 


zu thun uͤbrig ſchien, und focht gegen einander, als ob 


es gelegentlich gefchähe. So ‚gaben jetzt Die Lesbier 


dbdurch 


an rn Bipeitee Theil. 


durch ihren Abfall von Athen eine neue teoſung zum Kam⸗ 


pfe (428). Die Sage ber Inſel, die Größe derſelben, 
die Bedeutſamkeit der Städte Mitylene und Methymne, 
die Stimmung der Übrigen Bundesgenoſſen Athens in 


und bei Afien,. fieß Großes erwarteh.. ber die Mes 


tthymnaͤer verriechen den Athenienſern den -Plan ber 
Vebrigen, ehe diefe genug gerüftet waren, und die lace⸗ 
damoniſche Hilfe, auf die man gerechnet, um Die man 
ſich flehentlich beworben hatte, fand ſich nicht ein. Die. 


Alhenienſer ſchickten eine fo furchtbare Macht aus, dag 


A 


keiner Ihrer andern Bundesgenoſſen einen Auffland wag⸗ 
se. Cleppides gieng mit 40 Schiffen nach Lesbos, 100 
Schiffe kreuzten am Peloponneſe, und 100 bei Attica 
und Eubda, jede Bewegung auf dieſer Inſel im Wer. 


den zu erſticken, und jeden Angriff von ihr und von At 


‚ tica abzuhalten. "Andere ftanden bei Potidaͤa und an 


andern Orten. Das Meer blieb ihnen fo fiher, daß fie 


. > 12 Schiffe unter Lyſicles nad) Carien ſchicken konnten, 
Geld einzutreiben *). ' nn 


* 


Nun erſt 427. gieng eine Flotte von 40 Schiffen 


unter Alcidas vom Peloponneſe ab, um den Lesbiern zu. 

helfen, zugleich fiel Cleomenes in Aktica ein. So, 
glaubten die Lacedaͤmonier, werde den Athenienſern ein. 
empfindlicher Schlag verſetzt werden, während ſie doch 

ur bewieſen, daß fie ſich noch Immer von ihren alten 


Traͤumen nicht lesmachen konnten. —e— 
nachdem er vergebens Nachrichten von der Flotte erwar⸗ 


ket haste, und ehe dieſe anlangte, ergab ſich Mitylene 


I 4 , 
44) Thucyd. 5, 12% u 


ne (427 ). Auch Plataͤaͤ fiel, feit dem dritten Tjahre des 


nr 
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"Krieges von den Lacedaͤmoniern belagert. Daß ein zahh⸗ 
reiches Heer ſo lange Zeit bedurfte, um 480 Menſchen, 
deren Zahl ſich dann um 212 verringerte, gus einer 
Stadt zu vertreiben, beruhigte die Athenienſer in Anfes 
hung Athens. Es fehle num wieber ganz an einer Ge⸗ 
legenheit unb Veranlaſſung zum Kampfe, bis man Re 
in dem Aufruhre auf Corcyra fand, wo Volk und Optb 
maten einander befriegten. Sparta und Athen ergeißs 
* fen einen ſolchen Umftand keineswegs in der Hoffnung, - 
daß der. Gegner fich einftellen, :und das Zuſammentref⸗ 
. fen entfcheidend fein werde: fondern diefe Art, den Krieg 
zu führen, war eine ewige Ruͤſtung zum Kriege; man . 
- wollte einen Bundesgenoflen gewinnen, oder verhuͤten, 


daß man ihn verliere. Aber auch dieß wurde mit einer. -- | 


‚ folgen Trägheit und Nachlaͤſſigkeit betrieben, daß man 
ſah, es fehlte beiden an Männern, welche das Boltay - 
regieren und Unternehmungen im Felde zu leiten verfans 
den. "Die. Arhenienfer erhielten früh genug Nachricht, 
dennoch blieben ſie unthätig; ‚nur Nicoſtratus brach nah - 
sigenem Gutbefinden mit 12 Schiffen und 300 Meſſe, 
niern von Naupactus auf,. und erfi nach ihm langte Als 
.  sihas mit 53 peloponnefifchen Schiffen an, obgleich.er 
früher als die Arhenienfer Kunde befommen. und von 
Anfang bei Eyllene in Elis und alfo in der Nähe geftans 
gen hatte. Alecidas, welcher ſchon auf dem Zuge gegen 
Lesbhos feine Unfaͤhigkeit gezeigt hatte, bewährte fie hier 
. aufs neue. Zwar fiegte er über die Eorcnräer und Aches 
nienſer, aber. als tacebämanier. benutzte er den Sieg 
wicht, fo ſeht auch Braßdas ihm begreiflich machte, daß 
Eorenra ſich jetzt auf den erſten Angriff ergeben muͤſſe. 


oz Als 


f 


l 
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Als gar 60 athenienſche Schiffe durch Facheln gemeldet 


neben ‚ gieng er nach Haus. Coreyra blieb den Athe⸗ 
mniienſern, aber die Unruhen hörten noch nicht auf. 


Faſt fünf Jahre hatte man gefriegt, ohne bem Ziele 


auch nur um einen Schritt näher gefommen zu fein. 


- Über in Griechenland war der Grund zu unendlichen 
Ungluͤcke gelegt, Denn dadurch daß die Athenienſet 
die Volksherrſchaft, die Lacedaͤmonier die Ariftocrarte 
offenbar beguͤnſtigten, ſchoͤpften Volk und Optimaten 
überall die Hoffnung, die Verfaſſung einzuführen, wel⸗ 
che ihren Wünfchen entſprach. Die Bewegungen, wels 
"he daraus in der Städten entftanden, und früher oder 
:fpäter zum Ausbruche famen, dauerten fort, To lange 
Griechenland noch einigen Schein von Freiheit behielt, . 
“und über diefe Zeit hinaus. Sie warenbas Schaufpiel, 


woran Philipp und bie Römer ihre Augen toeideten, 


denn was konnte ihnen willlommener fein, als wenn ſich 
Die Opfer ſelbſt verſtrickten und zerfleifchten. 

Indeß befriegten ſich in Sicilien die Syracuſaner 
und Leontiner; die Bundesgenoffen der Seontiner, ioni⸗ 
ſchen Stammes, wandten ſich nach Athen mit der Bitte 
um Huͤlfe; die Athenienſer ſchickten 20 Schiffe nach Rhe⸗ 
gium, denn ſchon damals regte ſichi in ihnen der Wunſch, 
Sieilien zu beherrſchen. 
| Es ſchien, als wollte auch die Matur einen f ſchnel⸗ 
lern Gang der Dinge hindern, denn in Athen brach die 
Peſt aufs neue aus, und verheerender als zuvor ). 


. Om mehren Gegenden von Griechenland wurde man 


Durch peftge Erderſchtterungen erſcherei wethe / an id 
| furche— 


J Me) Thucyd. 8, 16-38. 





\ j e 


h \ “ , D 
| . Zweites Capitel, 277 
furchtbar, ben factbämoniern von übler Vorbebeutung j 
Schienen , fo daß Asi⸗ nicht in Attica einfiel, obgleich 
er ſich ſchon auf dem Iſthmus befand. Da die Lacedaͤ⸗ 
monier noch immer unfaͤhig waren, und ſelbſt das Be⸗ | 


dürfniß nicht zu fühlen fehienen, ben Athenienfern eine 
Flotte enfgegenzuftellen, fo mußten biefe in der That 


nicht, wozu ſie ihre Schiffe gebrauchen ſollten. Es fiel 
ihnen ein, daß es nuͤtzlich ſein muͤſſe, wenn fie ſich die 
Inſel Melos unterwuͤrfen, welche ſich nie mit ihnen hat⸗ 
se verbuͤnden wollen. Dahin ward alſo 426. Nieias 
mit 60 Schiffen abgeſchickt, ohne daß der Zweck ſeiner 

Sendung erreicht wurde. Eine andere Flotte gieng un⸗ 

ter Demoſthenes Anfuͤhrung um den Peloponnes; der 


Zufall und die Zuredungen der Bundesgenoſſen follten 


entfcheiden ‚, zu welchem Zwecke. Die Mefjenier rierhen | 
Demvoſthenes, die Aetolier zu;befriegen, welche Maus 
‚pactus immer beunruhigten; es gefchah, da es ihm aber 


an leichten Truppen fehlte, und an aller Bekanntſchaft 
mit der Art, wie jene zu fämpfen 'pflegten, fo wurbe 


‚fein Heer faſt gaͤnzlich aufgerieben. Er begab fich nach. eu 
Naupactus. Nunmehr wurden auch bie facedämonier 


angezogen, welche ganz ruhig eine Colonie nach Trachi⸗ 
nia ausgeführt hatten. Die Agtofier basen fie um Huͤl⸗ 


fe, weil fie einen neuen Angriff fürchteten, und erhiels 
ten 3000 Mann unter Eurplohus. Die Bundesges 


- noffen der Arhenienfer und facebämonier führten alſo den 
Krieg, und dieſe ſchickten Huͤffe. Die Gefechte dauer⸗ 


ten in dieſen Gegenden fort; die Athenienſer und ihre 


Parse behielten am Ende bie Oberhand 2. 


5 Thucyd. 3: 89-116. 
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Die zunaͤchſt folgende Zeit enthaͤlt zum Theil bie. 
Fortſetzung von dein , mas in ben beiden vorigen Jahren 
von den Bundesgenoffen der Hauptmächre veranlaßt 
Wwar; nur wurde es durch den Zufall und durch einen 
glüuͤcklichen Gedanken eines orpenienfihen Feldherrn ers 
‚ Weitere. 
Diie Flotte, welche 425. unfer Eurymedon und 
- Gophdeles nach Italien ſchiffen ſoll, um die_in Rhegium 
zu verſtaͤrken , wird nach Pylos in Meſſenien verſchla⸗ 
gen. Auf den Sturm folgt eine Windftille, und Des 
‚ moftheres, welcher fi eingefunden bat, räth, die Tas 
ze, wo man bei Pylos verweilen muß, zur Befeftigung 
dieſes Plages zu bemußen (425.). Die Lacedaͤmoniet 
- Muürden davon unterrichtet, thaten aber nichts, eg zu 
verhindern, denn ſie feierten gerade ein Feſt; auch hoff⸗ 
Bi fe, die Arhenienfer leicht wieber vertreiben zu ins 
Sie ließen denn nun aud) eine Sandarmee und eis. 
ne e Slot von 60 Schiffen nach Pylos abgeben, und 
420 Spartaner, ‚, weldyen Heloten beigegeben waren, 
Sphacteria, eine Inſel queer vor Pylos, befegen. Eus - 
rymedon hatte ſich bereits entfernt und Demoſthenes 
F nur 5 Schiffen surückgelaffen; zu diefen gefellten fih 
r nun 40 andere von Zacynth. Die Arhenienfer 
und Lacedaͤmonier ſtießen hier zum erſten Male auf ein⸗ 
‚ander, um einen ernſten Kampf zu beginnen. ' Die 
Althenienſer fiegten in einer Seeſchlache, und machten 
dann Anſtalten, die Spärtaner auf Sphacteria gefangen 
zu nehmen. Wenn ſich die Lacedaͤmonier nicht allein in 
dieſem Jahre, ſondern auch in den zunaͤchſt folgenden 
von der Sorge für dieſe Maͤnner beſtimmen ließen, und 
jedes J 
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jebes Opfer fr die Rettung derſelben zu bringen bereit 


waren, fo erhellt, daß fie den Zweck des Krieges ganz 
aus den Augen verloren hatten , und nicht einfahen, daß 


Athens Kraͤfte bis jetzt nicht geſchwaͤcht, ſondern nur 


beſchaͤftigt und vermehrt waren. Sie machten Waffen⸗ 
ſtillſtand und uͤberlieferten den Athenienſern an 60 Schif⸗ 
fe, welche in deren Gewalt bleiben follten , bis die Fries _ 
densgeſandten von Athen zurüdgefehrr fein würden. 
Wie man fonft wohl ven Frieden mit dem Verluſte einer 


Provinz oder eines Theils der Unterthanen erkauft, ſo 


ward hier dtr Friede gewuͤnſcht, das hoͤchſte Intereſſe 
des Staates vernachlaͤſſigt, um einige hundert Buͤrger 

zu retten. In welchem Verhaͤltniſſe ſtand die Befreiung 
von 420 edlen Spartanern zu der, Erlangung Des Prin⸗ 


eipats? Wozu hatte man den Krieg angefangen, wenn 


man bei noch, underfuchten und ungeſchwaͤchten Kraͤften 
ein ſolches Ende wollte? Welche Lorbeern hatte man er⸗ 
rungen, daß man ausruhen konnte? Oder wann hatte 


‚man Athen fo freu erkannt, daß man im Vertrauen auf 


- feine Rechtlichkeit ihm die Waffen uͤbergab, mit welchen 
man ihm einzig zu ſchaden vermochte, wenn man geleene 
hatte, fie zu gebrauchen? Wie gedachte man ein fo eis - 
gennüßiges Betragen vor. den Bundesgenoſſen zu recht⸗ 
fertigen ? Mit welchen Hoffnungen follten fie in Zußunft 


- einem ſolchen Bundeshaupte entgegen kommen? Diefer 


Gedanfen dringen ſich jedem auf; nur den Lacedämos 
niern blieben fie. fremd. Die Athenienfer beftärigren den’ 


z 
- 


Waffenftillftand nicht, fie würden ja ſonſt die Flotte has’ 


ben zuruͤckgeben muͤſſen, in weltcher fie mehr gewonnen 
hatten , als ſich von vielen Schlachten erwarten ließ. 
aB Die 


Ei 
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Die Lacebaͤmonier erinnerten an die Vertraͤge ; aber ver⸗ 


gebens; und Die Spartaner auf Sphacteria mußten ſich 
nach einem harten Kampfe, worin ſich ihre Zahl auf 292 
verminderte, an Cleon ergeben. 


Eurymedon daͤmpfte darauf endlich die Unruhen in 


Corcyra und vereinigte ſich dann mit den Athenienſern 


bei Sicilien *). Allein die Syracuſaner machten mit 
ihren Feinden Frieden, weil fie ſahen, welche Abſichten 


die Athenienſer hatten; dieſe riefen nun ihre Flotte zus 
ru, und verurtheilten die Anführer derſelben, Pytho⸗ 


Borke und Sophocles, zur Berbannung, Eurpmedon zu 


„einer Geldſtrafe, weil fie die Gelegenheit, ; Sa zu 
: nehmen, nicht benußt hätten. 

| Nicias, welcher bald nad) ber Mebergabe von Sphae⸗ 
teria eine Landung im Peloponnefe unternommen, und 
die Corinthier bei Solygea zwar nicht gefchlagen, aber 
doch ſehr beſchaͤdigt hatte, fchiffte zu Anfange diefes 
Jahres (424.) nach Cythera, deſſen er ſich bemaͤch⸗ 


tigte. Die Lacedaͤmonier empfanden dieſen Verluſt ſehr, 
denn bie Inſel diente ihren Schiffen, mann fie aus 
Africa und befonders von Aegypten zuruͤckkehrten, zur 


Anfuhrt, und die ftarfe Befagung auf derfelben fhußre 
fie gegen Seeräuber. Nicias nahm ſofort auch Epidau⸗ 
rus Limera und: Thyrea, woraus er die Aegineten nach 


Athen abfuͤhrte. Die Gefahr naͤherte fi den Sacedde 


moniern von allen Seiten; ihr Sand wurde von den Athe⸗ 


nienfern auf Cythera und von den Meffeniern in Pylos 


verwuͤſtet; fie fürchteten, daß faconien ber Kriegsfchaus 


plag würde und —— MUENCHEN, von. .. abfie⸗ 
Br s len; u 


47) Thusyd. 4: 1-51. 
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en; es ſcheint daher, als ob ſie Braſidas mit einem 
Heere in der Abſicht nach Thracien ſchickten, den Krieg 
fo weit als möglich von: fich zu entfernen. . Wer auch 
den Entſchluß veranlaßt haben mochte, er war gluͤcklich 
und auf die Umftände berechnet; und Drofidas ein 
Feldherr, welcher ihn auszuführen verftand. Auf dem 
Wege rettete er Megara; aber Nifäa, die megorenfifche E 
Hafenſtadt, blieb in den Händen der. Athenienſer , wel⸗ 


che fie kuͤrzlich beſetzt hatten. 


Den Athenienſern lag am naͤchſten, entweder mit 
ganzer Macht in den Peloponnes einzufallen, oder dem 
Feinde ſchnell und nachdruͤcklich in Thracien zu begegnen. 
Denn dahin war die Sache gediehen, ungluͤcklich ginug 
für fie, daß fie zu Lande fämpfen mußten. Fur das 
erſte konnten die Vorbereitungen fie beftimmen, welche 
bereits; obgleich nicht in der Abficht, dazu gemacht was 


von; fie hatten Pylos, Enthera und Niſaͤa inne; dieſe 


Vortheile konnten ſie kraͤftig verfolgen, die zacedoͤmo⸗ | 
‚nier in bie Enge treiben, und fie dadurch nörhigen, Dras 
ſidas aus Thracien zurüczurufen. Sie mußten dabei _ 
einen Umſtand benußen‘,. an welchen fie unbegreiflichers - 


weiſe nie dachten, bis Alcibiades Pe Darauf aufmerffam 


machte. Die Argiver waren Feinde der Sacebämonier; 
‘der Untergang derfelben fchien ihnen ein Gewinn, auch 
wenn fie nichts. anderes dabei gewannen. Wenn 'man 
fo vieles auf Das Gluͤck Hin unternahm, warum vertraus 
ge man biefer Bemerkung nicht? Wußte man nicht, ° 
daß mehrere Städte in Arcadien, beſonders Mantinea, 
Die Lacedaͤmonier haßten? So konnte man alſo eine 
Diverfion machen; jedoch nur, wenn ein Landkrieg uns 

ver⸗ 
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dermeidlich war, wie jetzt. Konnte man ſich hierzu 
nicht enefchließen, fo war das zweite und natürlichfte, 
den Feind in Thracien aufzufuchen, und bie wichtigen 
Beſitzungen daſelbſt zu vertheidigen. 
Allein man waͤhlte ein drittes, einen Feldzug gegen I 


die Bhotier. Auch über Boͤotien harte ſich der Geift 
des Aufruhrs und der Ummälzung verbreitet. Die de⸗ 


moeroriſch Geſinnten hofften mit Huͤlfe der Athenienſer 


die Verfaſſung in den Staͤdten zu aͤndern, die Athenien⸗ 
- fer, unter dem Scheine, dazu beförderlich zu fein, die, 
Städte fich zu unterwerfen. Demoſthenes und Hippo⸗ 
crates erhielten Befehl, dieß ins Werk zu richten. Ein 
Irrthum in Anſehung des Tages, an welchem die Ver⸗ 
raͤther dem Demoſthenes Siphaͤ, und dem Hippoerates 
Delium übergeben wollten, bewirkte, daß bie Böorier. 
aufmerkſam wurden und ein Heer zuſammenzogen. Die 
Athenienſer erlitten bei Delium eine Niederlage ‚und. 
ihr Plan, Böofien | zu erobern konnte nicht ausgeführt | 
werden. Ä 

Unterdeffen hatte Braſi das in Thracien zwei Bun⸗ 


desgenoſſen⸗Staͤdte der Arhenienfer, Acanthus und 


Stagirus, zum Abfall gebracht, und, welches beie wei⸗ 
tem wichtiger war, bewieſen, daß er ein rechtſchaffener 
Mann ſei, in deſſen Worte man Zutrauen ſetzen dürfe: 
Der Ruf der Menſchlichkeit und Treue öffnete ihm die 
Thore der Städte; nach Stagirus ergab ſich ihm Ane - 
phipolis, welches den Arhenienfern durch feinen andern 
Platz erfegt werden konnte, dann mehrere Städte in 

Arte, ferner Torone ‚ Lecythus und andere, 


- 
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Bi dieſen ofhelichen Erfolgen wuchs ben Laeedaͤ⸗ 
monierh die Hoffnung — nicht, daß nun ein allgemeiner 


Abfall der athenienſi iſchen Bundesgenoſſen Statt haben, 


Alhen bald in eine huͤlfsloſe tage verſetzt ſein werde — 

ſondern die Männer von Sphacteria wieder zu bekom⸗ 
men, welche. in der Gefangenſchaft waren. Als man 

genug erobert zu haben glaubte ‚um: dieß erreichen | m 


fonnen, wurde Brafidas die Berflärfung ‚ um welche 
A bat, zum Theil auch aus Neid, verſagt *). 


"Schon bie Bereitwilligkeit, der Athenienſer, einen 

5 tinjärigen Waffenſtillſtand zu fchließen, 423. , zeigte den 
Lacedaͤmoniern, wie viel geſchehen fei, und wie viel noch 
geſchehen koͤnne. Aber es ſollte nun auch uͤber den 


Frieden unterhandelt werden. Die Lacedaͤmonier waren 


entſchloſſen, die Waffen nieberzulegen, ohne auch nur . | 
einen ernſtlichen Verſuch gemacht zu haben, den Athe⸗ 
nienſern die Herrſchaft zur See zu entreißen, obgleich u 


dieß die nothwendige Bedingung war, unter welcher 


man fie demüthigen konnte, mie fi) vor dem Kriege 
einſehen ließ; die Athenienfer dagegen: fehnten fih nur 


nach einer einftweiligen Ruhe und nad) einer. Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Angelegenheiten in Thracien. Aber Braſidas 
fand fuͤr gut, jene Vertraͤge nicht zu ehren; er geneh⸗ 
migte, ehe ihm Kunde davon geworben mar, den Abfall 
der Scionaͤer von Athen, und auch nachher wollte er 
weder Seione raͤumen, noch wehrte er den Mendaͤern, 


ſich an ihn zu ergeben. Die Saredämonier waren ſehr 


daruber entruͤſtet, und erboten ſich, gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung zuzulaſſen; aber Cleon , damals der angeſehn⸗ 


+) Thucyd. Pr 5 116; 
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ſte Demagag in Athen, immer voll Selbſtbertrauen, u 


-, und nad) der, Unternehmung gegen Sphacteria nicht ohne 


allen Krlegsruhm , rieth Gewalt mit Gewalt zu vertrei⸗ 


u ben. _ So erneuerten fich bie Seinbfeligkeiten, in Thras 
dien, während übrigens Ruhe war. Die Athenienfer 


ruͤſteten 50 Schiffe; Nicias und Micoftratus, welche 
fie: anfüprten ‚ eroberten Mende und belagerten Scione, 


Braſidas würde dieß verhütet haben, wenn er nicht mit 


Perdiccas gegen Die Lynceſten hätte zu Felde ziehen müfs ° 


ſen, um ihn ben Lacedaͤmoniern treu zu erhalten ; den⸗ 


noch entzweiete er ſi ch mit ihm. Perdiccas machte Frie⸗ 
den mit Athen, und hinderte Iſchagoras von Sparta, 
dem Heere in Thracien Verſtaͤrkungen zuzuführen *). 
Der Waffenſtillſtand war 422. zu Ende. Die 


Athenienfer, welche einfehen mußten, wie viel für den 


fünfeigen Frieden.davon abhieng, daß die Sacebämonier 


die Forderung wegen der Männer. von Sphacteria nicht 


mit dem Derfprechen begleiten konnten, dagegen bie 
‚Städte in Thracien zu räumen, hatten ihn ſchlecht bes 


nutzt. Aber‘ aud),jeßt ſchickten fie Cleon mit nur 30 


— 


Schiffen ‚1200 Hopliten, 300 Reutern und einer et, 


was groͤßern Anzahl von Bundesgenoſſen gegen Braſi⸗ 
das, obgleich ſie noch immer an keinem andern Orte be⸗ 


ſchaͤftigt waren. Cleon nahm Torone und Galepſus in 
Braſidas Abweſenheit; dann aber fa er fich genöthige, - 


in Eion ſtill zu liegen, weil er Brafidas, welcher ſich in 
der Nähe von Amphipolis lagerte, nicht gewachfen war. 


Das Murren feiner Soldaten ließ ihm nicht Zeit, Vers 
ftärfungen an ſich zu ziehen. Wenn er aber dennoch feis 
wu nen. 


49) Thucyd. 4, 217-135. -\ 
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nen an Beil ı und Erfahrung ihm überlegenen Gegner 
zu vermeiden hoffte, wie ſchmeichelte er ſich mit dem 
Gedanken, Amphipolis mit Sturm zu nehmen, dadurch 
den Feldzug zu endigen und der Klippe, welche ſeinem 
| Ruhme und ſeinem Gluͤcke drohte, zu entgehen? Denn 
es ließ ſich erachten, daß Brafidas thuñ werde, was er 
wirklich that; er beſetzte Amphipolis. Cleon bemerkte, 
Daß man Anftalteri machte, ihn zu uͤberfallen; noch: im⸗ 


mer feinem Entſchluſſe treu, vor der Ankunft der Huͤlfs⸗ 


voͤlber kein Treffen zu wagen, zog er ſich zuruͤck. Aber 


Braſidas ſetzte ihm nad) und warf ſich an. ber Spitze . 
feiner Truppen auf den linken Flügel des Feindes, wel⸗ 


cher in Unordnung und uͤber ſeine Kuͤhnheit beſtuͤrzt, ſo⸗ 


gleich die Flucht ergriff; dann wandte er ſich gegen den 


rechten; er wurde toͤdtlich verwundet, aber auch Cleon 
fiel und die Niederlage der Athenienſer wurde allgemein. 
Sie ſchifften nach Haus; Clearidas aber blieb mit deu 
Peloponneſiern in Amphipolis (422. ): 


Diefes Unglück würbe Athen niche getroffen haben, J 


wenn der Krieg nicht ſo entſchieden ein Landkrieg gewor⸗ 


den waͤre. Die Lacedaͤmonier betrachteten es als eine 


Gewähr fuͤr den Frieden; für den Frieden. hatten fie ja 
auch nur gefochten , nicht fuͤr die Erwerbung bes Prins 


. ‚sipate, wenn gleich ihr tapferer Feldherr, welcher bald 
| nach der Schlacht ſtarb, andere Abſichten gehabt haben 
| mochte. "Zu dem Wunfche, die Männer von Sphactes - 


- zie befreit zu ſehen, gefellte ich rium auch noch die Be⸗ 


ſorgniß, es möchte ſich im Peloponnefe ſelbſt ein frucht⸗ 
barer Bund gegen fie erheben, an welchen ſich die Athe ⸗ 
wienſer anſchließen konnten: dann aber war es um ſie 


| BE geiher 


4 


Be Rh 
geſchehen, da, ihre Landmacht ihre einzige war. - Die 
Argiver weigerten ſich nämlich, den zojährigen. Wafſen⸗ 

Killſtand, welcher jetzt endete, zu erneuern, und mag 

folgerte baraug , daß mehrere peloponnefifche Stäbte ig. 
‚geheimen Einverfländniffe mit ihnen fein müßten. - es 


wevhin viele Jacedämonifche Sclaven entflohen, einen He⸗ 
aetenaufruhr zur Folge haben, deſſen Schreckniſſe man. 
aus frihern Zeiten kannte. Die Athenienſer wurden 
+ Bun die Sechlachten bei Delium und Amphipolis bes 
ſtimmt, den /Frieden zu wünfchen. Wenn nicht damals 
Mieöoias ihr geachtetſter Demagog geweſen waͤre, ſo mühe. 
te man vermuthen, fie. haͤtten ſich nur Darum nach: oiner 
kurz dauernden Watfeuruhe geſehnt, um ihre Staͤdte in 


Sn 


! in 
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berdieß kounte ber Aufenthalt der Meſſenier in Pylos, 


Thracien wieder zu belommen; denn wollten fie nach den 


Ereigniſſen zu Sande ihre Macht oder Ohnmacht ahmeß 
‚fen, fo vergaßen fie, was Themiſtocles und Perisles, - 

mehr noch die Gefchichte von faſt einem Japrhunderse fie 
gelehrt haften. Es mußte ihnen deutlich fein, daß ihre 
erſte Abſicht bei dem, Kriege wicht erreicht war, und 


fuͤhlbar, daß fie noch Kräfte beſaßen, für die Errei⸗ 


ung derſelben zu Fämpfen; zumal da Sparta nichts 


übrig blieb, als ihnen zur See zu begegnen, wenn Bar 


- Krieg fortgeſetzt wurde , denn Attiea war wiederhoff | 


oßne Erfolg varheert, und alle athenienfifchen Bundes⸗ 


genoſſen von Bedeutung, die thraciſchen ausgenommen, 
.. konnten nur zu Waſſer angegriffen oder unterſtuͤtzt wer⸗ 
gen. Mein in Wehen befchäftigte man fi mit andern 
Betrachtungen; man ſah Die tage der Dinge nicht, wie 
ie war, und verbarg ſelbſt Binter Gründen, welche von 


dem 
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bein Wohle des Staates hergenommen waren, Private 


abſichten. . Die Reichen münfehten ihre Guͤter zu bes 


nutzen, bie Sandleute‘ ihre Aecker zu beſtellen und bie 
Früchte. ungeftöre zu erndeen.3°), und da die Grimm - 


> des Volkes meiftens bie Stimme. feiner Demagogen war, - 


fo iſt von Wichtigkeit, zu bemerken, daß auch der, wels 
er jetzt an ber Spige fand, Nicias, feine heſondern 
MWünfche harte. Niecias war durch. feinen: Reichthum 


gehoben; aber mittelmäßig an Geift, und ohne Beredt⸗ 
ſamkeit, war er nig im Stande gewefen, Cleon an Ans 


fehn gleichzufommen , zumal feit er bie Spartaner auf 


Spyhackteria vergebens bekriegt hatte. Jetzt war Cleon 
nicht mehr; Aleibiades war ‚noch nicht der einflußreiche 


Lebling des Volkes geworben: zu einer ſolchen Zeit konn⸗ 
te Niclas wirken. Er zog ben Frieden vor, nicht weil 
er-ein Gaſtfreund der Lacedaͤmonier ‚ fondern weil er ſich 
feiner Schwäche bewußt war ‚ und daher wollte, da | 


die Öffenslichen. Angelegenheiten, fo lange er fie leitete, 


fo rußig und gefahrlos feien, als möglich. ‚Der fpartar 


niſche König, Pliſtoanaxe, half ihm das Wert foͤrdern; 


die Feinde deſſelben gaben einen Vorfall in ſeinem on 
wobei er gegen Die Goͤtter gefrevelt zu haben fchien, ſtets 


als Urfach an, ſo oft den Sacebämpniern etwas widri⸗ 
gas im Felde begegnete. Darum wollte er ſeine Miss 


bürger mit den Athenienſern aysföhnen, da num Eleoy 
und Drafidag, die Freunde des Krieges ,nicht wehr 


lehbten. 


Die Athenienſer und Lacedaͤmonier ſtellten gleich 


nach der Sicht bei Aryhnols die Feindſeligkeiten 


sin 3 


— 
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ein; fie unterhandelten und machten "einen. söjährigen 


Frieden (422.). Die Bdotier „die Corinthier, Eleer 
und’ Megarenſer nahmen ihn nicht an; ‚man beſtimmte 


uber die Bedingungen deffelben fo, als Hätten fie ihn 
— angenommen, oder als ſei man maͤchtig genug, ſie dazu 


zu zwingen. Sie waren Bundesgenoſſen der Lacedaͤmo⸗ 


nier; dieſe uͤbernahmen alſo die Verpflichtung, dafuͤr zu 
ſorgen, daß allen Friedens⸗Artikeln Genuͤge geſchaͤhe. 


Aber ſie wurden auch in andere Schwierigkeiten verwi⸗ 
celt; es hieß ſich erwarten, daß die Städte in Thracien 
nicht unter das alte Joch zuruͤckkehren wuͤrden, und 


Hoch war die Baſis der Unterhandlungen'gewefen: jeber 


ſolle wieber erhalten, "was er vor dem Kriege befeflen _ 


habe. - Die Sacedämonier waren. hierüber, am meiften‘ 
verlegen; und da die Thebaner Plataͤa nicht räumen 
wollten, fo fagten fie den Achenienfern den fernern Bes 


ſitz von Niſaͤn zu, um fie wenigftens in dieſer Ruͤckſicht 


zu beruhigen. . Um auch die Angelegenheiten in Thras 
tien fo viel als möglich auszugleichen, fam man.überein, 
Daß einige von den Städten dafelbft, namentlich Am⸗ 


ppipolis, den Athenienfern wieber zufallen, bie Eins, 
wohner aber das Recht haben ſollten, mit ihrer Habe 


auszuziehen; andere ſollten nach eigenen Geſetzen leben, 
und nicht gezwungen fein, wieder Bundesgenoſſen Athens 
zu werden. So ſchienen die Lacedaͤmonier fuͤr jene 
Staͤdte geſorgt zu haben, ſo viel es ihnen moͤglich war; 


zugleich waren die Athenienſer befriedigt, welchen vor⸗ 


zuͤglich an Amphipolis lag, von wo ſie das Uebrige leicht 
zum Gehorſam zuruckbringen konnten. Die -tarebämos - 
| nier ſolten Panactum raͤumen, das beißt , ſie ſollten 


\ 
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" bafır einſtehen, daß die Böotier, welche den Frieden 
nicht unterſchrieben, biefen Graͤnzplatz herausgaͤben. 
Die Athenienſer ſchwuren dagegen, Cythera und die 
Plaͤtze im Peloponneſe, welche fie waͤhrend des Krie⸗ 
ges erobert harten, zu verlaffen; alle gefaugenen Pelo⸗ 
ponneſier zuruͤckzuſchicken, und bie Truppen in den thra⸗ 
eifchen Srädten nicht an ber Rückkehr zu hindern; wie 
die Lacedaͤmonier und deren Bundesgenpffen bie athe⸗ 
nienfifchen Kriegsgefangenen in Freiheit fegen wollten, 
das heißt, die Lacedaͤmonier verpflichteten ſich, zu bes 
‚wirken, daß auch die Bdotier, bie Megarenfer und bie 
Uebrigen, welche Die Verträge verwarfen, diefen Theil 
derfelben erfüllten. Nun folgte ein Zuſatz, welcher 
über die. erften Bedingungen Sicht verbreitete: die Aches 
nienfer follten mit den Städten in Tpracien;, weiche fie 


‚bereits wieder genommen hätten, nach Willkuͤhr verfahe 


ven koͤnnen. Wohl mußte die eigennügige Treue der fas 
„ ‚sebämonier zur. rechten Zeit in ben Hintergrund zu ere⸗ 
‚ten, um der Verrätherei Platz zu machen. Auch wurs 
be hinzugefügt: es folkte den Arhehienfern und Lacedaͤ⸗ 
. moniern erlaubt fein, in diefen Vertraͤgen Veränderuns 
gen zu machen, ‚wenn es beide für gut’ befänden. Es 
ſchien, als fagte man ben Bundesgenofien: da Peiner 
von ung vermocht hat, ben andern, und in ihm Gries 
chenland zu unterjochen, fo geftehen wir ung gegenfettig 
eine unbeſchraͤnkte Gewalt über euch zu. Welches Une - 
terpfand ihrer Sicherheit behielten insbefondere die Staͤ⸗ 
tein Thracien? Diefe weigerten fih denn nun auch, die 
Friedensbedingungen, ſo weit diefe fie angiergen, in 
Erfüͤllung zu bringen, ober vielmehr fie on fich ‚erfüllen 
Drunmanus Ideen. To. zu 
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zu laffen. | Clearidas, ber Anfuͤhrer der. Spartanifchen 


Truppen in jener Gegend, mar gegen die Vertraͤge er 


wollte, daß der Krieg fortgeſetzt werde. Unter dem 
VBorwande, daß die Einwohner, mit welchen er einver⸗ 


ſanden war, es nicht zuließen, uͤbergab er Amphipolis 


den Athenienſern nicht, obgleich er dieſerhalb geſchaͤrfte 
Befehle erhielt. Da nun die Laredaͤmonier nicht ins 
Werk richten konnten, wozu ſie ſich anheiſchig gemacht 
hatten, da fie immer mehr fürchten mußten, daß die 


Argiver ſich an die Corinthier und Eleer anſchloſſen, 


und einen Bund gegen fie errichteten; da endlich auch 


bie Athenienfer mie gutem Zug den Krieg erneuern konn⸗ 
ten: fo mußten fie nun den zweiten Schritt thun, weil. 


ſie den erſten gethan hatten ‚ und auf den Frieden, two« . 
durch bie Angelegenheiten nur verworrener geworden was 
ren, ein Buͤndniß mit den Athenienfeen folgen laſſen, 
422. Nunmehr nahmen jene Berträge, deren Erfüls 
“kung den Lacedaͤmoniern unmöglid) war, worin der Keim 
zu einem neuen. Kriege nicht nur mit ben Achenienfern, 
fondern aud) mit den Böotiern, Megarenfern, Eleern, 
Eorinehiern und Cpaleidenfern Ing, eine ganz andere 
Geſtalt an: bie Feinde der Sacebämonier und Atheniens 


— fer waren nun diefelben , jene Fonnten nun Gewalt ges 


brauchen, mo fie’ es vorher nicht gewagt hatten, ‚um. 
nicht treulos zu feheinen, und ben Achenienfern ſelbſt 
lag es von nun.an ob, fräftig mitzuwirken, daß die La⸗ 
| * eedämonier den Friedens» Artikeln nachzulommen vers 
mochten. Vergebens betrachtet man aber ben Zuftand 


"and die Verhälmiffe der Achenienfer, um einen- Grund 


zu finden, welcher dieſe beftimmen tonnte ‚ein ſolches 
| | 0 Buͤnd⸗ 


J 


Zweites Capitel, 200.998 


befeftigen, das Unvollendete unvollendet zu laffen, den 


Buͤndniß zu ſchließen. Der Wunſch, den Frieden zu 


Sacedämoniern die Macht auf dem feften Lande zu fihern, 
bie Frucht eines “zojäprigen Kampfes bis auf die Wurs 
zel zu vernichten? Nicias war Die Triebfeder; in ihm, 


dem Schwachen, ‚dem Briebliebenden lag die Urſach dies. 
fer: Exfiheinung. ' " Aleibiades Fonnte ihm damals nur 


Vorwuͤrfe machen 7). 
Da die beiden groͤßten Maͤchte den Edhanplchve ver⸗ 


laſſen hatten, fo fanden ſi ch 421. die Argiver ein, um 


“eine Rolle zu ſpielen, wodurch den facedämoniern die 


Kraft entriffen würde, Im Peloponnefe, und mo mög» 


J lich, ‚ ben Lacedaͤmoniern und Athenienſern, in Griechene 
land je wieder gebietend aufzutreten. | 


Da bie Gefahr für Sparta bie nächfte und. größe 


war, fo fieng es bald an, entgegenzuwirken, obgleich 


noch mittelbar; Athen aber ſchien gar nicht Davon uns 
errichtet zu fein, weil feine Eiferſucht gegen die Lacedaͤ⸗ 
monier ſchon jeßt neu ermachte; es wollte den Bund, 


‚wie die Argiver ihn zu errichten gedachten, weder bins 


dern, denn er galt ja feiner Nebenbuhlerin, noch in 


fördern, weil die Verhältniffe noch zu neu waren, als 


* 


daß man ſie haͤtte wuͤrdigen oder ſchon wieder zerſtoͤren 
koͤnnen. So vermochte Argos ſein Haupt zu erheben; 


zumal da es bisher nicht am Kriege Theil genommen 


harte, ungefchwächte Kraft und wegen bes Ruhms, 


welchen’ es fich in alten Zeiten erworben ‚ ein großes Ans 


ſehn beſaß. ER, En 


Tan. Wie 


ed Tu 5, 1—24. Plut, Nie, ı0. Id; Alcik, 1 
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Wie nun ſchon die Möglichkeit des BDündniffes, 
ihr Ehrgeiz, ihr. Haß gegen bie Lacedaͤmonier und das 
ur naße Ende.des zojäfrigen Waffenftiäiftandes mit denſel⸗ u 
hen die Argiver heſtimmte, fo beftärkte fie in ihrem Ente 
ſchluſſe die Erſcheinung corinthiſcher Geſandte, welche 
ba dringend baten, Griechenland zu retten, gegen wel⸗ 
. es Athen unb Sparta ſich verſchworen hätten. Die, - 
Corinthiet fuͤhlten ſich alſo auch jetzt zu ſchwach, ſich 
ſelbſt an bie. Spitze eines Bundes zu ſtellen; uͤberdieß 
wollten fie abwarten, welchen Gang die Sache nehmen 
werde; Argos follte die Kriegsfahne ausſtecken; wenn 
ſich Viele, und Maͤchtige darunter verfammeln würden, 
dann wollten auch ſie ſich einſinden. Als geſchehen war, 
bwas fie wünfchten, als ihr Antheil an dieſer Unterneh⸗ 
mung den Lacebaͤmoniern nicht mehr verborgen blieb, 
und biefe fie zur Rechenſchaft forderten; da erft raten 
auch fie dem Buͤndniſſe bei. Die Verbündeten waren 
die Argiver, die Mantinenfer, die Eleer, die chracis 
ſchen Chalcidenſer und die Corinthier. Die Boͤotier 
wuͤrden ſich ihnen zugeſellt haben, wie bie Boͤotarchen 
dafuͤr ſtimmten, aber bie vier Senate waren dagegen, 
weil ſie mie ben tacedämoniern zu:zerfallen fürchteten; 
. benn es war ihnen durch ein Verſehn unbekannt geblie⸗ 
‚ben, daß jetzt ſchon eine Partei in Sparta war, welche 
. den Bund der Argiver billigte, weil ſie den Krieg mit 
Athen erneuern und darin jenen Bund benugen wollte. - 
Die Bande, welche dieſe Völker zufammenpiels 
ten, waren -äußerft fofe, daher konnte auch ihre Wirk 
ſamkeit nicht groß fin. Die Dantinenfer waren bie 
Verbindung eingegangen , weil fie wahrend des vorigen 
| .. I Krie⸗ 
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u Krieges ſich einen Tell von Artadien unterworfen hats 


ten, welchen fie jeßt durch Sparta zu verlieren fürde 


seten; in der That fielen Die kocebämonier. in Arcadien 
ein, um die Parrhafler von ihrer Herrſchaft zu befreien; 
die Eleer, weil ihnen Sepreum und befien Gebiet von 
den Sacedämeniern fireitig gemacht wurde, melde die 


tepreaten, für frei erklaͤrten; bie Chalcibenſer wollten bie 


. Erhaltung ihrer Unabhängigkeit, deren Befitz ihnen 
. Brafibas verſchafft und auch für die Zukunft zugeſi an 


batte;. bie Corinthier hatten fih ungern angeſchloſſen y . 


weil Argos das Haupt war, fie glaubten nur durch da 


Buͤndniß zwifchen Athen und Sparta dazu genörhigt zu 


fein; Argos firebte nicht sach der Befreiung, fondern 
nad) der Unterjochung des Preloponnefes: jeber hatte 
alſo feine eigenen Abſichten, und das Mißtrauen , wel⸗ 
ches ſich damals aller Gemücher in Griechenland. bemaͤch⸗ 


tigt Bätte, trennte auch fie. Es bedurfte in Beziehung “ 


auf die Pelopönnefier nur geringer Opfer von Seiten 


Spartas, ober einer richtigen Einſicht in das Verhaͤlt⸗ 


niß zwiſchen den kacedämoniern und Athenienſern, ſo 
ſtanden bie Argiver wieder allein. 


Die Ephoren Cleobulos und Xenares und deren 
Partei ausgenommen, war man in Sparta ernſtlich 
"darauf bedacht, jebes hinwegzuraͤumen, welches die Er⸗ 


haltung des Friedens hindern Fonnte. Die Nothwen⸗ 


digkeit, ins Werk zu richten, wozu fie ſich beim Frie⸗ 


densſchluſſe verpflichtet harten, namentlich zu bewirken, 
daß bie. Boͤotier Panactum und bie Gefangenen den 


Athenienſern zurückgaͤben, wurde um fo geößer, da 
diefe Polos zwar nicht räumten, aber flatt, wie bisher, 
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mie Dfleniern und Heloten, mit eigenen Leuten beſehe⸗ 


ten. Die Boͤotier weigerten ſich, in das Begehren der 
Lacedaͤmonier ‚zu willigen, wenn’ diefe ſich nicht mit ih⸗ 


nen verbuͤndeten, wodurch ſie gegen das Buͤndniß 
zwiſchen Athen und Sparta ſicher geſtellt ſein wollten. 


Die tacedaͤmonier fügten ſich darin; ſie machten ein Buͤnd⸗ 


niß mit Bodͤotien, damit das Buͤndniß mit Athen bes j 
‚fände, fo wie fie .diefes nur gemacht hatten um den 


Frieden zu befeſtigen. 
Die Athenienſer waren indeß beſchaͤftigt, bie Stad⸗ 


B te in Thracien, ſo weit es ihnen im Frieden vergoͤnut⸗ 


war, wieder zu nehmen ). 
Das Buͤndniß wiſchen ben zacedaͤmoniern und 
BShbotrn hatte für jene die unerwartete Folge, daß die, 
Argiver nicht allein ihren Bund aufloͤſeten, ſondern 


auch einen Sojährigen, Frieden mit ihnen ſchloſſen. Die, 


Argiver fuͤrchteten naͤmlich, daß es Sparta gelungen 
ſei, die Athenienſer, Boͤotier, und deren ſaͤmmtliche 


Bundesgenoſſen zum Kriege gegen ſie zu überreden, und. 


. ber Tegte Zweifel darüber verfchwand, als Panactum 


4420. von den Bdotiern geraͤumt und zerſtoͤrt wurde, u 


5 j Zeit, wo immer etwas anders ei " als man beab⸗ 


welches eine Folge der Uebereinkunft ſchien. 
So mehrten ſich die ſonderbaren Ereigniſſe dieſer 


N ſichtigt hatte. 


Die Lacedaͤmonier waren von ihrer größten Furcht u 


befreier, die Athenienſer aber ſchoͤpften nun Verdacht, 
daß das Buͤndniß zwiſchen Sparta oder Boͤotien gegen 


ſie gerichtet fe , 2 auch bei der  Ausfüpnung Spartas. ö 


mit 
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mie Kroos nichts zum Grunde liege, als die Abſicht, 


ſie zu bekriegen. Woher aber dieſe Mißverſtaͤndniſſe? 


Man ſah nicht ein ‚daß weder bie Laeedaͤmonier und 


Athenienfer ,. noch die Argiver und Lacedaͤmonier ſich 


“ ernftlich und freu verbuͤnden konnten, und vermochte 


nicht, das freilich verworrene Gewebe dieſer Erſchei⸗ > 


| nungen zu durchſchauen. J 


‚Wie früher die Corinthier ihr Vuͤndriß mit den 
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Yrgivern vor den Lacedaͤmoniern, fo hätten jetzt bie far 


ceedaͤmonier ihr Buͤndniß mit den Böotiern, bei welchem 


fie wirklich nichts übels gedacht, gern vor den Ather 


nienſern verborgen. Sie führten die Öefangenen, wel⸗ 
she ihnen die Boͤotier übergeben hatten, nach Achen, 


und melderen, daß Panactum. geräumt und‘zerflört - 


fei; damit, hofften fie, follte_ die Sache geendigt fein. 


Sie wuͤrde es, wenn Nitiag noch die hoͤchſte eis. 
Ä tung | der. Angelegenheiten in Athen gehabt hätte: ‚aber 
- er, wurde bereits von Alcibiades verdunfelt, und Alci⸗ 


». 


biades wollte. Krieg, aus jugendlichem Leichtfinne und ' 


ans Ehrgeiz, weil die Lacedaͤmonier bei den Friedens 
on Unterpandlungen durch Nieias und Saches, nicht dureh - 


ihn, gewirkt haften, weil der Friebe der Friede des 
Nieias genannt wurde 3). Sein erftes Geſchaͤft, wel⸗ 


ches die Baſis feiner nachmaligen Unternehmungen ſein 
ſollte ‚ war, die Athenienſer in ihrem Wahne zu beſtaͤr⸗ 
Ten, fie vecht aufmerkſam darauf: zu mathen, daß bie. 
tacebämonier ſich mit den Boͤotiern gegen Athen vers 
bündet haͤtten, die Arginer Dagegen zu beichren, ‚An 


babe an.dem Shnbnife sifhen Sparta und- Döosien 


„ | kei⸗ 
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— Beinen Thel. Das erſte war falſch, das Wweite richtig. 
aum hatten bie Argiver über die Verhaͤltniſſe ber Athe⸗ 
miuenſer mit ben Boͤotiern Sicht bekommen, als Fit a 
Aleibiades geheime Einladung bereitwillig Geſandte 
ſchickten, um mit den Athentenfern ein Buͤndniß zu ſchlier 

Sen, welchem die Diantinenfer und Efeer aus denfelben | 
‘ ©ründen beitraten, welche fie ‚früher beſtimmt hatten, 

Dem argivifchen beizutreten. Vergebens fuchten die las 
tedbaͤmonier dieß dadurch zu verhindern, daß fie fih we - 
gen ihres Separatbündniffes mit Böotien zu einer At 
von Abbiste bequemten: es fonnte um fo weniger Erfolg 

‚Haben; da Alcihiades die Gefandten von Nieias abzulo⸗ 

‚den, und durch Vorſpiegelungen zu uͤberreden wußte, 
baß ſie anders im Senate, ‚ anders vor bem Wolfe ſpra⸗ 
den; wodurch ber Verdacht in den Achenienfern ver⸗ 

wehrt wurde, daß die Sacabämonier darauf hinwirkten, 








\ mm täufchen und’zu verderben, zumal da Aleibiades 


das Vetrogen der Geſandten in das befife licht helle. 2. 


— Was hatte Aleibiades gerhan? Er. hatte die sa 


‚ ber bamafigen Stimmung ber Griechen natürlichen Wer⸗ 
haͤltniſſe wieder herbeigeflihrt, welche durch ein verüubets 
gehendes Verlangen nach Ruhe und durch Mißverſtaͤnd⸗ 

niffe unterbrochen waren; er hatte die feindlichen Geſin-⸗ 
nungen zwiſchen den Athenienſern und Lacedaͤmoniern ge⸗ 

weckt und vermehrt, jenen die Argiver, Eleer und Mans 
tinenſer zugeſellt, und die Corinthier dadurch in eine 
Sage verſetzt, worin ke wieder en den laccdaͤmoniern 


J ten ). 
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Die Athenienſer waren gegen Mielas aufgebracht, 
weil er fie uͤberredet hatte, die Maͤnner von Sphacteriä 


ü ‚den tacebämoniern ju übergeben 55); denn unter dm 
jetzigen Umſtaͤnden fchien es ihnen wuͤnſchenswerth, daß 


fe jene als Geißeln zuruͤckbehalten bäteen. Akibiades 
wurde daher zum Feldberrn ernannt, und er verfehlte 
nicht, feinen Plan zu verfolgen, welches ihm nunmehr 


feichter. werden mußte, als da er noch im Privatftande 
' war; Denn theils reichte feine Gewalt weiter, theils 
. mußte jebes, was er that, als von Athen gefhehen bes 

frachtet werben. Nun hatte er aber nicht fowohl bie 


Abſicht, die Achenienfer durch Vermehrung ihrer Bun⸗ 


desgenoflen im Peloponnefe, und dadurch, baß er bie, 


kacedämonier dort auf fich zurichzuführen fürchte, furchts 
bar zu machen, fondern dieß ſollte ihm nur Mittel fein; 


verfeßen, daß fie den Krieg erneuerten. Von wenigen 
Truppen begleitet, aber als athenienffcher Heerführer 


und von den Argivern unterflüt, durchzog er 419. den 
Peloponnes; ‚und damit ben tacebämoniern der Zweck 
. feiner Gegenwart recht deutlich werde, überredete er die 


Patrenſer, Mauern nach dem Meere aufzuführen, wo⸗ 
durch Patraͤ ich mit der athenienfifchen Flotte in Vers 
bindung feßtes und er ſelbſt wollte einen feften Pla bei 
Rhion in Achaja bauen, nicht unzufrieden, baß bie Co⸗ 
rinthier und Sicyonier es mit gewaffneter Hand hinder⸗ 
ten, weil die Sache nun deſto mehr Auffehn machte. 


‘bie Lacedaͤmonier deſto eher in die Nothwendigkeit zu 


._ 


Da aber. die latedaͤmonier dennoch nicht darauf 


Bass ‚, fo erregte er einen Krieg wwiſchen den Argi⸗ 


vern 
SSs) Thueyd. 5, 24. Plut, Nio. ve 
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vern und Epibayriern unter einem fehr gefuchten Vor⸗ 


wande. - Die Lacedaͤmonier zogen aus, wieil fie dieVer⸗ 


letzung des Gebietes von Epidauria nicht dulden zu duͤr⸗ 


fen glaubten, und fo entſta id Krieg zwiſchen Argos und 


" Sparta, in welchem 1000 Athenienſer für-die Argiver . 


. „fochten.: . In Athen fehrieb man auf Mecibiades Rath \ 


auf. die Seiebensfäufe: die Sacebämonier hätten die Werr 
träge gebrochen; auch brachte man die Heloten wieder 


glaubte fih dem Ziele näher, als er war °°). 


Es beftrafte fich nämlich an den Athenienſern, daß 
ſie nebſt den Lacedaͤmoniern ben Streit zwiſchen Volk. 
und Optimaten in Griechenland aufgeregt, und dadurch 
überall in den Städten Gaͤhrung und Spannung verans | 
laßt hatten. Der Ktieg zwiſchen den facedämoniern und 
Argivern dauerte fort; die Bundesgenofien der Achte. _ 


nienſer im Peloponnefe nahmen Theil daran, fie ſelbſt 


ſchickten 3000 Hopfiten und 300 Reuter unter ber Ans. 
führung -des-Saches und Nicoftrarus, welche in ber 
Schlacht bei Mantinea forhten, 418. In biefer Schlacht 


ſiegten die Lacedaͤmonier, und nun wagten es die ariſto⸗ 


crtatiſch⸗ und mithin lacedaͤmoniſch Geſinnten in Argos, 
mit ihren Wuͤnſchen nach und nach hervorzutreten; ſie 
| wolkten Frieden und Buͤndniß mit Sparta um die 
WVolksherrſchaft aufheben zu können. Da nun bie faces 
daͤmonier ſich abermals mie einem Heere naͤherten, um 


nad) Pylos, damit fie Laconien pluͤnderten. Alcibiades 


— 
B 


ihren vorausgeſchickten Friedensgeſandten Gehoͤr zu ver⸗ 


ſchaffen, ſo gelang es ihren Freunden in Argos, obgleich 


Aleibiades gegenwärtig m war und widerſprach das Volk 
Zzu 


* .* * 
ẽ 
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zu uͤberreden. Die Argiver und gacebämonier machten 
Frieden und Bünbnig mit einander. Sie verfprachen 
ſich, die Arhenienfer gemeinſchoftlich zu bekriegen, wenn 
ſie den Peloponnes nicht verließen. Die Mantinenſer, 
zu ſchwach, ohne die Argiver den Krieg fortzuſetzen, 


ſoͤhnten ſich ebenfalls mit den Lacedaͤmoniern aus, und... 


taten auf bie Herrfchaft uber die Städte in Arcadien 
Verzicht. In Argos wurde ber Democratie ein Ende 
gemacht 7). _ | 

Allein das Volk erhob fih 417. ‚gegen bie Atiſto⸗ 
craten, und beſiegte fie. Sogleich erneuerte es das 
Buͤndniß mit Athen, und baute Mauern nach dem 
Meere hin, um von den Athenienſern Huͤlfe und Unter⸗ 


halt zu bekommen, auch wenn die Lacedaͤmonier rings 


das Land beſetzen ſollten. Die Athenienſer ſchickten 
Baumeiſter und Maurer, damit das Wert ſchneller ge⸗ 
fördert würde 9). 

Rx Waͤhrend ſich Aleibiades ‚416. nie einer Flotte 
nach dem Peloponneſe begab, und 300 argiviſche Opti⸗ 
maten, welche den Spartanern zugethan waren, ver⸗ 
bannte, ließen die Athenienſer die Melier, Coloniſten 
der Lacedaͤmonier, angreifen, welche ihnen nicht , wie. 

Die übrigen Infelbewohner, gehorchen wolkten. Die : 
Melier mußten fich ergeben. Auch andere Geindfeligfeis 
ten verubten die Athenienſer gegen bie fasedänonier,; ins. 
- dem Saconien von Pyhlos aus verwäfter wurde Die 

Argiver und Lacedaͤmonier fegten ben Krieg fort, aber 
ohne befondere Anftrengung. Die Eorinthier. kriegten 
| wit den Athenienſern wegen einer t Angelegenheit ‚ welche 


4 u " nur 
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nur fe anging. Die übrigen Deloponnefier nhmene an 


ben Haͤndeln feinen Theil. 
© lange hatten die Arhenienfer Krieg geführt, um. 


ns. ein unbeftrittenes Prineipae zu verfchaffen, nicht 


ohne bie ‚größten Anftrengungen, aber, ohne einigen Er 
folg, weil die Lacedaͤmonier zu Sande fFämpften ; fo fonge | 


hatten fie Sparta gereigt „erbittert, fih zu einem neuen 


| Kriege mit ihm̃ geruͤſtet, allen Fleiß und alle Sorge | 
| darauf gewendet ‚ den Augenblick herbeizuführen, wo fie 
unter ‚guten Vorbedeutungen wieder zu Felde ziehen 
koͤnnten: da brachte Alcibiades 415. in Vorſchlag, Sir 
eilien zu erobern, und fie flimmten ihm bei. An ſich ge⸗ 
wohnt, fi ſich durch zufällige Anläffe leiten zu laffen,. wurs 
den fie jeße'von einem lange genährten Wunfche doppele 


getrieben, und von einem Demagogen, mekher zum 


VUngluͤck nicht weiter fah, ober nicht weiter ſehen wollte, 
als fie, in der Verirrung beftärkt. | | 
Diodor behauptet, die Achenienfer hörten im cos, 
rinthiſchen Kriege den Corcyraͤern den Vorzug gegeben, 
weil fie ſchon damals mit dem Gedanken beſchaͤftigt ge. 
weſen, fih Sieilieng zu bemächtigen. Mochte fich dies 
fer Wunfh, ſchon in jener Zeit in vielen Arhenienfern res. 


gen; aus den Worten des Thucydides, welche Diodor 


bei jener Aeußerung im Auge gehabt zu haben ſcheint, 

"geht es nicht hervor :”). Aber bereits im fünften Jahre: 

- des peloponnefifchen Krieges: ſchickten bie Athenienfer auf 

\ Einladung der Seontiner, welche mie ben Syrarufanen 
Händel hatten, 20 Schiffe unter Saches und Charöndes _ 

| den n erſten zu Huͤlfe , um einen vorläufigen Verfuch zu 
machen, | 


59) Thuoyd. 1. N) 4. Diod. Be. 2 54 
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machen, wie vlel in Sicilien gewonnen werden koͤnne °°); 
im fiebenten Jahre gingen 40 Schiffe unter Eurymedon 
und Sophocles zur Verſtaͤrkung ab “); im folgenden 
machten die Sicelioten Frieden mit einander, und ik. 
athenlenſiſche Erpedition kehrte zurüd. Die Seldherm 
swurben ‚gefltaft, ‚weil fie die Gelegenheit, die Inſel zu 
nehmen, nicht benutzt hätten °°) ; Im zehnten begab ih 
Dhdar, welcher als Nebenbuhler des Alcibiabes befanns 
iſt, mit zwei Schiffen nach Gicilien, um einen neuen 
Krieg zwifchen den Sicelioten zu erregen, mozu fich in 
gewiſſen Vorfällen in. teontini eine glinftige Gelegenheit 
darzubieten ſchien; allein der Zweck ſeiner Sendung 
wurde nicht erreicht °). | 

Jetzt langten nun Geſandte von ben Egeftanern- 

an, welche im Streite mit den Selinuntiern, deren 
Bundesgenoſſen die Syracufaner. waren, um Hülfe bits 
son ließen. Sie. glaubten ſich zu einer ſolchen Forde⸗ 

zung berechtige, weil fie im vorigen Kriege Bundesge⸗ 

noflen ber feontiner, mithin Mitſtreiter der Achenienfer 
geweſen waren; aud) führten fie an, daß es ihnen nicht 
an Gelde fehle; daß die Spracufaner darauf bächten, 
Sitcilien zu unterjochen, baß fie daun auch als Dorer, 
ben Dorern im Peloponnefe Hülfe leiften würden. | 
Die Athenienfer ordneten fogleih Männer ab, 
weiche unterfuchen follten, ob der Schaß der Egeftauer | 
wirklich gefülle fei; dieſe aber täufchten bie Gefandten 
Burdy geborgte goldene und filberne Gefäße und durch 
Weihgeſchenke, welche fie fo u ftellen wußten, daß fie 
| koſtbarer ſchienen, als fie waren °*), 
60) Thucyd. 3, 86. 61) Id. 4,2 . Die 
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Die Arbenienfer befchloffen daher ‚inter dem uns 
s befchränften Commando des Alcibiades, Nicias und fas 


machus 60 Schiffe nach Sieilien zu ſchicken. Es wurde 
- eine ‚weite Volksverſammlung gehalten, worin man ſich 
über die Ruͤſiung beſprechen wollte. Nicias widerrieth 
die Unternehmung, er machte die Athenienſer aufmerk⸗ 


ſem, daß fie ohaedieß in Griechenland felbft genug zu 


1} 


thun und, zu fürchten hätten, daß die Eroberung Sici⸗ 


liens nicht fo feiche fei, als fie meinten; aber Alcibiades 


- gewann das Volk durch glänzende Borfpiegelungen, wel⸗ 
che den Wünfchen beffelben entſprachen und ſo wurde 


der Beſchluß beſtaͤtigt. 
Die Leidenſchaftlichkeit, mit welcher man handelte, 


ließ vermuthen, daß hier etwas verkehrtes geſchah. Alle 
waren vom Schwindel ergriffen, die Alten, die Juͤn⸗ 


de vg N GG 


gern zeichneten in den Paläfiren die Geſtale Sieiliens 


hin, das Meer, die Inſeln, die Häfen, Carthago, wie 


die erhißte Einbildungskeaft es ihnen eingab; ſchon far 
“hen fie im Geiſte Sicilien, Carthago, die halbe Welt 
ihren. Gefegen gehorchen: da war fein Pericles, der mit 
rubiger Befonnenheit diefes Feuer leitete, denn Nicias 
vermochte nichts ; Peiner, der esauch nur bewahrte, daß 


es ſich nicht felbft verzehrte, denn Aleibiabes war jetzt 


nicht mehr im Stande, Einhalt zu thun, haͤtte er es 
auch gewollt, er fonnte das Verderben nur befchleunigen. | 
Nie brachte Mkibiades feinem Alter und feinem 


feichtfinne einen groͤßern Tribut, und nie ſchadete er dem - 


 Baterlanpe mehr, als jegt, wo er den Plan aufgab, 
den Peloponnes‘ felbft gegen bie lacedaͤmonier aufzuleh: 


nen ’ und etwas anderes erg Bar verruͤckte er 


die, 


\ 
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die ganze Richtung des Krieges und machte einen großen 
Sprung. Die Athenienſer beſaßen Das Prineipat in 


Griechenland nicht meht; der Krieg mar gefuͤhrt, um 
es wieder zu gewinnen; es hatte ſich ergeben, daß ſie 
den Lacedaͤmoniern und deren Bundesgenoſſen nicht uͤder⸗ 

legen waren; dieſe waren dann in dem Maaße gereizt, 


daß jeder in jedem Augenblicke den Wiederausbruch der 


Feindſeligkeiten erwartete: da beſchloß man, Heer und 


Flotte in die weite Ferne zu ſchicken. Man hatte die 
alten Feinde, die es noch immer waren, nicht befiegen 


— 


koͤnnen, und ſuchte neue; man hatte es fuͤr ein Giͤck zu 
achten gehabt, daß die Dorer in Sicilien den Pelopons- 


nefieen nicht zu Hülfe gekommen waren, und man zwang 


ſie dazu; man hatte alles aufgeboten, um Bundesge⸗ 


noſſen zu werben, und die der facedämonier abtruͤnnig 


zu machen, und’erbreiftee ſich, eine Macht anzugreifen, 


mit welcher "bie Peloponnefier Durch Die Bande des. Blu⸗ 
tes und ber Stammverwandtſchaft vereinige waren, dee 


ven Erhaltung, wenn irgend etwas, das Intereſſe des 


Peloponneſes erforderetee. 


.. | u " y 
Und wie, wenn die Peloponnefier unthaͤtig blieben, 
‚was man vernünftigerweife nicht erwarten: konnte, wenn 
es gelang, Sicilien zu nefmen, "wie weiter? - Denw ' 


daß dan ber Weg nach Carthago offen ſtehe, konnte 


aut ben Verblendetſten in der athenienſiſchen Volksver⸗ 


ſammlung gefagt werden. Mie Mühe hatte Perickes die 
Eubder, und mis. noch mehr - Mühe die Samier zum 
Gehorſam zuruͤckgebkacht; das. eiferne Joch der Arhes 
nienſer laſtete ſchwer auf allen Bundesgenoſſen; durfte 


man hoffen, daß die Syracuſaner, ſchon gewohnt, ſich 
— = Ä als — 
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als Beherrſcher von Sieilien zu betrachten wenn ſie es 
gleich noch nicht waren, es tragen wuͤrden? Wie viele 
Schiffe und Truppen hatte man übrig, fie dort zu laſ⸗ 
. fen, wie viele befaß man, um dann Die Lacedaͤmonier, 
ſelbſt wenn fie ſo lange ruhig geblieben waren, zu uͤber⸗ 
winden 
Mas Niclas wollte, war gut; aber. er wollte es, 
weil er wußte, daß er nicht gefchaffen fei, einen Plan 
der Art, wäre er auch weniger ſchwierig geweſen, außs 
zuführen, und weil er vorausſah daß er ſich von dem 
ihm aufgedrungenen Commando‘ nicht werde frei machen 
können. Es läge fi) niche entfcheiden, ob Alcibiades 
an die Möglichkeit des Gelingens geglaubt habe; ' viels 
leicht war er dazu geneigt, weil feine bisherigen Unters 


u nehmungen einen guten Erfolg gehabt harten, und das 


Ungeriffe, welches ihm wenigſtens nicht verborgen blei⸗ 
ben Ponnte, ber Zweifel, ob nicht vielleicht Achen babei 
zu Grunde gehen würde, machte ipn wegen feines Cha⸗ 
racters wenig verlegen; immer aber fchmeichelte es feis 
nem Ehrgeiz, daß durch ihn die ‘Dinge fo weit gediehen 
waren. 
Das athenienſi ſche Volk Hatte eine fo vͤllig verwor⸗ 
rene Vorſtellung von der Lage, von der Macht und den 


Bewohnern Sieiliens, daß es unmoͤglich war, ihm die 


Schwierlgkeiten dieſer Erpebition deutlich zu machen; 
nur das war ihm nicht unbekannt, daß die Inſel in weis 
“ter Ferne Siege; daher wurden die Weiber und Mütter 
bekaͤmmert, als fie die Ihrigen abfehiffen fahen. Aber 

ber "Schmerz , jeder Gedanke wid) der Freude über bie 
geträumten Troppäen. Weder Die Verſtummeluns der 
Her⸗ 
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Hermen, noch die Entweihung der Moſterien noch die 
Adonien, noch andere Vorbedeutungen ungluͤcklicher 
Art, konnten die Athenienſer abſchrecken. 


Unter den drei Feldherrn, welche die Exdedition 
leiten ſollten, war Peiner, dem man vertrauen konnte, 
Nicias hatte fchon baburch bewiefen,, wie untergeortnes 
ter Art feine Fähigkeiten ſelen, daß er ſich weder gegen 


Eleon noch gegen Alcibiades geltend zu machen wußte, . 
obgleich jener vom Volke gehaßt und verachter wurde, 


Diefee aber genoͤthigt war, fich gegen ihn empor zu ars 


zeugte don geringem Selbſtvertrauen. Er war ängfts 


u. 


lich und fuperftitids; diefe beiden Eigenfchaften ſtachen 


am meiften an ihm hervor. Er follte Alcibiades Kühns 


heit mäßigen, welcher nur zu leicht handelte, ohne uͤber⸗ 
legt zu haben. Lamachus war ſchon bejahrt, jedoch 
noch immer kriegeriſch und tapfer; aber es fehlte ihm an 

Ruf und wegen feiner Armuth an Anfehn. 


| Wie konnte man doch hoffen, daß bier, wie in der 
Sreundfchaft, die Vollkommenheit des einen die Unvolls 


beiten. Als Feldherr hatte er ſich bei Pylos niche zu - 
feinem Vortheile ausgezeichnet; feine ewige Friedensliebe 


kommenheit des. andern verbeflern und unfhädlih mas 


hen werde. Einmal wollte man Fehler durch Fehler | 


beten und fogar benußen; von ber Schwäche und 


Schlaͤfrigkeit und von dem feflellofen Feuer erwartete 


man den Sieg. . Dann aber waren biefe Menfchen, 
welche in gefäßrlichen entfcheidenben Zeiten. nicht allein 
mit einander fondern auch auf einander wirken follten, 
politifche Gegner, felbft Privatfeinde. Nicias wollte 


Frieden, Alcibiades Krieg; jener ſuchte Im Gebtenhen die 


Drumanns Ideen. u Athe⸗ | 


\ 


! 


306 Zweit Theil. 


- Athenienfer und Sacebämonier auszufößnen, dieſer , ſie 


noch mehr zu verfeinden; jener ging ungern nach Sici⸗ 


lien, an ſich, dann weil. Alcibiades im engften Verhaͤlt⸗ 


niſſe ihn begleitete, vorzuͤglich aber, weil er von dieſem 


| "mittelbar gezwungen war, Dabei und bafür thätig zu 


fein ‚ wogegen. er fih wiederholt und ſtark erflärt hatte; 


Alcibiades Fahre war ein Triumphzug; Lamachus aber 
vermochte nichts, als wozu ihn das Geſetz und Die el | 
herrnwuͤrde bererhtigte °°). 


Aleibiades würbe zuruͤckbehalten ſein, weil er in 


den Verdacht gerieth, daß er die Hermen abgeſchlagen 
und die Myſterien entweiht habe: aber ſeine Freunde 


ſagten dem Volke, es ſei unſchicklich, einen unum⸗ 


ſchraͤnkten Feldherrn vor Gericht zu ſtellen, und die Ar⸗ 


giver und Mantinenſer erklaͤrten, nur ſeinetwegen haͤtten 


ſie ſich eingefunden, und nur mit ihm wuͤrden ſie weiter 


gehen; uͤberdies hofften feine Feinde, ihn i in der Abwe⸗ 


ſenheit leichter ftürzen zu koͤnnen. 
So erfolgte denn der Aufbruch (415.). Die 


E Slotte beftand- aus 134 Kriegsfhiffen, und einer-faft 


eben fo großen: Anzahl von Laſt⸗ und Transportſchiffen; 
Bas Heer aus 5100 Hopliten, 1300 Leichtbewaffeten 
und 30 Reutern, 

. Nach ihrer Ankunft in der Gegend: von Rhegium 
zeigte ſogleich jeder Feldherr fein Eigenehinmliches., Drei 


‚nach Egefta vorausgefchidte Schiffe brachten die Nachs 


richt. zuruͤck, daß fid) im dortigen Schaße nur. 30 Tas 
lente fänden.- Nicias rieth fofort, man müffe die Eges 
ftanes mit den Selinuntiern ausföhnen, und dann nath 
Glrrie⸗ 
65) Plut. Alcib. 18... 
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Griechenland zuruͤckſchiffen. Aleiblades verlangte dage⸗ 


gen, daß man bliebe, die Sicelioten und zuerſt die Meſ⸗ 
ſenier von den Syrasufanern abwendig machte; denn’ 


u Ichimpflich fei, unverrichteter Sache abzuziehen. Lama⸗ 


chus ftimmte auch für das Bleiben, nur'glaubte er, am 
-portheilhafteften fei ein unmittelbarer Angriff auf Syra⸗ 

sus, wo man noch nicht gerüftet war. Allein Alcibigdes 
überrebete Lamachus, ſich für feinen Plan zu erklaͤren, | 
welchen man daher auch auszuführen ſuchte. Da ward 
Aleibiades abgefordert, um ſich in Athen zit vertheidi⸗ | 


gen. Er entfloh unterwegs und begab fich nad) Xrass, J 


wo man ihn liebte, und von dort nach Sparta, um die 
— zum Kriege mit den Athenienſern aufzu⸗ 
en °° 
) | 
” Yieibiades giebt einen Beleg zu ber Bemerkung, 
daß oft Maͤnner eine ausgezeichnete Rolle geſpielt haben, 
ohne ausgezeichnete Faͤhigkeiten zu befigen; eine zuwei⸗ 
len von ihnen ſelbſt ohne Abſicht herbeigefuͤhrte feltfame 
Verkettung der Umftände giebt ihren Handlungen die 
Bedeutſamkeit. Das Schickſal Griedyenlands und Si 
eiliens blieb durch) die Verwicklung feiner eigenen Schie⸗ 
ſale von Alcibiades abhängig. 
Man muß in feinem Erile brei Perioden unterſchei 


den. » Einmal die, worin er im erſten Zorne und aus 


Rachgier dent Arhenienfern zu ſchaden ſuchte; die am 
bere, in welcher er als Feind ber Lacedaͤmonier handelte ° 


und darauf dachte, ‚die Arhenienfer durch Bedrängniffe 


zu zwingen, ihn zuruͤckzurufen, wo er alſo dieß, nicht 
mithr Athens Ungluͤck, beabſgeigte und endlich die 

Ua heile, 
66) Plut. Alcib. 36. _ . 
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dritte, worin er aufrichtig bemůuͤht war, feinem Vater⸗ 
lande zu nuͤtzen. Es bedurfte ſeiner Characterloſigkeit, | 
um bie Rollen fo oft vertaufchen zu koͤnnen. 


Aufgebracht gegen die Arhenienfer, welche ihn zum . 


‚ Tode verurteilt, und, welches ihm eben fe viel galt, ber 
Gelegenheit beraubt hatten, fich Ruhm zu erwerben, bes 
" Rimmte er die langfamen , immer zweifelnden Lacedaͤmo⸗ 
nier zu dem Entfchluffe, Gylipp nad) Sicilien zu ſchi⸗ 


cken. Er durfte feinem Borfage, den Krieg wieder aufs 


zuregen, treu bleiben; fo hatte es ſich gefugt. Wozu 
ihn vorher der Ehrgeiz bewogen hatte, dazu trieb ihn 
jetzt die Rachgier, und ihm gelang als Feind feines Va⸗ 
terlandes, was ihm als Freund defielben nicht gelungen 
war. Zuvor hatte er den Achenienfern alles gefagt, 
was fie geneigt machen. konnte, die Verträge umzuſto⸗ 
Ben; jetzt fagte er es den Lacedaͤmoniern. Er zuerft- 
klaͤrte fie-über ihr wahres Intereſſe auf, und bewirkte, 
daß fie bem gemäß bandelten; war dieß in ihrer jeßigen 
Sage ein Ungluͤck für die Athenienfer, fo noch mehr, daß 
er: auch zeigte, wie man fie angreifen müffe. Kür 
Sparta, , weldjes bis jegt außer Brafidas noch feinen 
Mann gehabt hatte, ber es Achen hätte fchmerzlich ems 

pfinden laffen koͤnnen, daß es feinen Cimon mehr befaß, 
“ war Alcibiades in dem Maaße gefchaffen, als er es für 
Arhen nihe war. Die Athenienfer beherrſchte ein uns 
ruhiger Geift, der vieles zu unternehmen bereit war, 
ohne zu überlegen, ob es ausführbar ſei; und biefe 
Schwäche war auch in Acibiades. Daher erreichte er | 
dort feine Abſicht, aber mit welchen Folgen für ben - 
Staat? In Sparta elag man ber Lethargie; es bes 
on durfte 
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dorfte eines Mannes, ber ba weckte und zeigte: da⸗ 


hin muͤßt ihr, der während des langfam werdenden Ents 


ſchluſſes trieb. Darin gerade beftand Aleibiades Stärs 
fe; und er rieth den Sacedämoniern gut, denn mag ges 

fehehen mußte, lag fo nahe, daß es fich fogleich darbot, 

entſprach fo ganz Meibiades Damaliger Stimmung ‚daß 


er es ergriff. - 
Während fich fo. den Athenienſern der Himmel 


erüßte, geſchah in Sicilien wenig, ihn zu erheitern. 


Nach Alcibiades Abgange führte Nicias das Obercoms 
mando allein; zwar war ihm Lamachus dem Namen 
nach art die Seite geſtellt, aber diefer fab fi) wegen feis 
ner Armuth genoͤthigt, ihn ſchalten zu laffen °). La⸗ 
machus that ſich nie hervor; aber nach dem, was die 
Alten von ihm ſagen, wuͤrde er viel gethan haben, wenn 
ihm nicht Die Gelegenheit genommen waͤre. | 
Ä Da den. Atherlienfern nur eine Wahl blieb, entwe⸗ 
der die Syracuſaner unmittelbar anzugreifen, oder⸗ zu 
verſuchen, ob ſie die Bundesgenoſſen derſelben in Sici⸗ 
lien gewinnen koͤnnten, ſo unternahm Nicias zunaͤchſt 
das erſte, dann das letzte, aber leider faſt ohne Erfolg, 
obgleich er in einer Landſchlacht bei Spracus ben Sieg. 
davon frug, zumal da er nicht einmal ben Verſuch 
machte, das Olympieum zu nehmen, worin bie Syras 
euſaner ihren Schag bewahrten. Zwei mächtige Hin⸗ 
derniſſe ſtanden ihm entgegen: der Mangel an Reuterei 
in ſeinem Heere, womit der Feind reichlich verſehen war, 
und die Thaͤtigkeit und Beredtſamkeit des Hermocrates 
in Syracus, welcher in dieſem ganzen Kriege von gro⸗ 


pe 


> j 
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| Ber wihege war, weil er im uUngluͤcke den Muth ſeiner 


u Mitbürger ju "erhalten, im Glücke dem Uebermuthe zu 
wehren, ben Feind gu täufchen, und bie Bundesgenof⸗ 


— ſen zu feſſeln verſtand. | 
"Die Spracufaner ließen bie Corinthier und sacedi; . 


ü monier um Huͤlfe bitten; Corinth war als Murterftabe 


“ bereit‘, ihnen beizuftehenz in Sparta wirkte Aleibiades 
für, fie. - Auch Nicias ſandte Boten nach Griechenland, | 


um Geld und Reuter zu befommen °°), 


I Mieias erhielt Geld und Truppen. Er brad 414. 
von Catana auf, um Syracus zu belagern. Epipolaͤ 
wuͤrde erobert, eine Landſchlacht, worin Lamachus fiel, 
gewonnen, der große Hafen beſetzt und die Stadt mit 
einer Mauer umgeben, Man Harte nun Ueberfluß an 


Lebensmitteln, „welche man aus Italien bezog; viele 


Sicelioten meldeten ſich zum Buͤndniß und ſelbſt von 


den Hetruskern langten Schiffe an. Die Syraͤcuſaner 


verzweifelten an ihrer Rettung; es entſtand Spannung 
und Argwohn unter ihnen, denn fie ſahen ihr Ungluͤck 


: als eine Folge der Verrärherei an; die gehoffte Hüfe 


vom Peloponnefe fand ſich nicht ein, und die Werke 
des Feindes hatten einen ſchnellen Fortgang. Niciais 
verwarf ihre Friedens santraͤge; vielleicht, weil er die 


Athenienſer fuͤrchtete, welche es ihm nun doppelt zum 


Verbrechen gemacht haben wuͤrden, wenn er zuruͤckge⸗ 
kechrt wäre; aber einigen Antheil ſcheint auch ein uͤnzei⸗ 
tiges Zutrauen daran gehabt zu haben ‚ da wider ſein 
Erwarten einiges gelungen war, md zwar durch ihn. 
Wäre e im nur damit auch. deutich geworden, J wie viel 


5* | | von’ 
| N Thucyd. 6, 8 95. . 
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von einem geſchickten Anführer abhange; ob Gylipp, der 
Spartaner, welcher fich mit wenigen corinthifchen Schif> 
fen der Inſel näherte, ein folcher fei, wußte er nicht, 
aber er mußte vermuthen, Daß die Lacebämonier feinen 
unfäpigen ſchicken würden. Dennoch machte er feine 
Anſtalten, ihn am Landen zu hindern, weil nur. wenige 
‚Schiffe ihn begleiteten. - Wie viel mußte ihm nicht bei 
dem jeßigen Zuftande der Syracufaner daran liegen, alle. 
‚Berbindung zwiſchen ihnen und Griechenland aufzuhe⸗ 
ben, damit fie in dem Glauben beſtaͤrkt würden ’ man 
kuͤmmere ſich iin Peloponneſe nicht um ſie, und wie viel 
war ihm geſchadet, wenn Gylipp nur als Bote ſie vom 
Gegentheile unterrichtete. 
Gylipp langte alſo bei Himera an; er ſammelte von 
den Bundesgenoſſen in Sicilien 1000 Mann, und er⸗ 
ſchien mit ihnen und mit erfreulicher Nachricht unerwar⸗ 


tet in Syracus. Schon mar die doppelte Mauer dr 


. Arhenienfer der-Bollendung nahe. Die Spracufaner, 
hierüber in Unmuth verfunfen, und feit ſie Hermocrates 
aus Argwohn abgefegt hatten, ohne einen fähigen Des 


-  magogen, ber fie hätte beruhigen köͤnnen, wurden jetzt 


mit neuen Hoffnungen erfüllt. - Gylipp wußte Hochhers 
‚ zigfeit und Kraftgefühl in ihnen zu wecken. Statt der 
Bitte um Frieden fchickten fie Niclas die Aufforderung 
zu, Sicilien zu verlaffen, morauf er eben fo wenig achs 
tete. Es erfolgten zwei Schladhten zu Lande; in der ers - 


- fen ſiegten die Athenienſer, weil die Syracuſaner ihre 


Reuterei nicht gebrauchen konnten, in der zweiten biefe, 
weil jenes Hinderniß nicht Statt fand. Die peloponnes 
ſiſchen Salt, welche Gylipp gefolge maten, erreichten | 
‚era | 
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Soraers obeleich Niclas f e hatte beobachten laſſer, 
und Gylipp durchzog Sieh ‚ um für die Sands und 


Seemacht zu werben. Es ſchien, als wären die Athe⸗ | 


fen war; viele von der Schiffsmannſchaft gingen zu dem 
Feinde über, unb fie zu erfeßen, fand fich feine Gele⸗ 
genheit. Wie nun die Syracuſaner die Eorinthier mb 


-. $acedämonier um fernen Beiſtand erfuchen ließen, fo 


ſchickte Nieins einen Bericht nad) Athen, worin er feis 


nen Zuftand ſchilderte, und die Arhenienfet bat, entwes 


wienſer bie Belagerten; ihre Flotte konnte faft nicht meße 
gebraucht werben, da fie fo lange auf dem Waſſer gewe⸗ 


der ihn und die Flotte zuruͤckzurufen, oder ihm baldigſt 


- eine befrächtliche Verftärfung zufommen zu laffen. Auch 
erflärce er ſich wegen feiner Kränktichkeie für unfähig, 


7. Das Commando länger zu. behalten, und ſagte ſich von 


| ‚aller Verantwortlichkeit los. 


Die Arhenieinfer Nlellten fogleih 20 Schiffe bei J 


NMaupactus, damit keine Flotte von Corinth auslaufen 
koͤnnte; fie ernannten Demofihenes und Eurymebon zu 


= Mitfelbherrn des Nicias, und befchloffen eine neue 


Flotte und Armee nad) Sicilien zu ſchicken. Euryme⸗ 


don ging mit ro Schiffen und 20 Talenten voraus, die | 


übrigen, anzumelden, Demofthenes rüftete ſich. Die 
Eorinthier bauten 25 Schiffe, um die in Naupactus zu 


Syraeuſanern auf Saftfchiffen Hülfe zu fenden.. 


In Griechenland dauerte indeß der Krieg zwiſchen 


‚ den Sacedämoniern und Argivern fort. Die Atheniens 
fer ſchickten dieſen 30 Schiffe zu Hülfe, wie die Lacedaͤ⸗ 


monier bie Sprasufanet unterftüßten. Sparta und. 


’ 


vertreiben, und die Sacedämonier ſchickten fich an, hen 


Athen 


” 
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Athen führten alfo bereits mittelbar mit einander Krieg: 


Aber jenes wurde jetzt von allen Seiten nicht ſowohl 
überredet, als ‚vielmehr beſtuͤrmt, den letzten Schritt zu 
thun. Alcibiades fhilderte ihm die Vortheile einer Be⸗ 


ſetzung von Decelia ; bie foracufanifchen Geſandten, voll 
Furcht, weil fie vernahmen, daß die Arhenienfer eine, 
neue Heeresmacht gegen ihr Vaterland rüftefen , em⸗ 


pfahlen dringend, wozu Aleibiades mit Leidenſchaft 
rieth; die Athenienſer hatten das Land ihrer Bundesge⸗ 


noſſen, der Epidaurier, ſo eben verwuͤſtet, von Pylos 


aus faconien fortwährend verheeren laſſen, und jede ges 


richtliche Entſcheidung ber obwaltenden Streitigkeiten, 
ſo ⸗oft fie ihnen auch angetragen war, von ſich gewieſen: 


dieſe alſo waren die Beleidiger, dieſe hatten’ die Ver⸗ 
traͤge gebrochen; die Corinthier waren durch die Begeben⸗ 


heiten in Sicilien wieder auf das engſte mit den tacebämos 
niern verbunden, und die Athenienſer in einen Krieg ver⸗ 


wickelt, welcher einen großen Theil ihrer Macht in einem 


fernen Lande beſchaͤftigte, und nach den neueſten Nachrichh 
ten bald mit der Vernichtung derſelben enden mußte ). . 


Daher fielen die Sacebämonier und beren Bundes; 


genioflen in Attica ein. (413.), verwüfteten einen Theil: 
deſſelben, und befefligten Decelia. Das natürlichfte - 
war, daß ber den Plan ausführte, welcher ihn gemacht 
hatte, Alcibiades; allein dagegen feßte ſich der Stotz 
und die Beforgniß der Sacedämonier, daß er ſich waͤh⸗ 
rend der Unternehmung mit den Athenienfern ausſoͤhnen 
‚ amd dann an denen zum Verraͤther werden möchte, mit 
welchen ‚on mar ber eo gegen fein Volk verbunden hat⸗ 


en 


o Thucya, 6, 94.— 75 18. 
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tes ſelbſt als Rathgeber Eonnte er Agis nicht zugeſellt 


werden, weil Feindſchaft unter ihnen war. Agis fügte 


den Athenienſern ‚großen Schaden zu; er hinderte fie 


durch beftändige Streifereien,„ ihre Aeder zu beftellen, 
und bemächtigte fich ihrer Heerden; die Pferde der athes 


‚nienfifchen Reuter, welche täglich. gegen ifn ausziehen. 
- - mußten, wurden lahm oder verwundet; mehr als 20000 
Sclaven giengen zu ihm über, und die Athenienſer mußs 
ten in fteter Furcht und Anfirengung auf den Mauern 
ſtehen und ben Angriff erwarten; die tebensmittel, wels 
che fie bisher aus Eubda über Decelia befommen hatten, 
wurden nun mit bei weitem mehr Schwierigkeit ganz zu - 


Waſſer herbeigeſchafft; es entſtand eine große Geldnoth, 


und man konnte nicht umhin, ben Bundesgenoſſen den 
Z3Zgwanzigſten abzufordern. | 

Demofthenes lief indeß mit einer Flotte aus, um 
ſich nach Sicilien zu begeben. Er verwuͤſtete auf dem 


Wege die peloponneſiſchen Kuͤſten, erreichte aber da⸗ 
durch nicht, daß Agis ſich aus Attica entfernte; dann 


"hielt er ſich bei Corchra auf und bei Acarnanien, wo er 


feine fandfruppen vermehrte, ferner in Stalien, um 
Bundesgenoſſen zu gewinnen, bis er zu dem Gebiete 
von Rhegium gelangte. Indem man durch dieſe Flotte 


vieles auszufuͤhren gedachte laͤhmte man ihre Wirkſam⸗ 


keit; es würde ſonſt auch Durch fie; das ‚Geld haben übers 
ſchickt werden koͤnnen, welches man nun unbewaffneten 


Fahrzeugen anvertraute, wovon ein großer Theil von 
den Syracuſanern zerſtoͤrt wurde: Zu gleicher Zeit 
gieng eine VBerftärfung vom Peloponnefe nach Sicilien 


ab, welches die e achenlenſ iſchen es. bei Naupactus 
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wir würde aber nicht eine Seelchiache ſicherer geweſen 


ſein, 


obachteten. 


Die Shratuſaner waren von der Annäherung der. - 
athenienfifchen Flotte unterrichtet; fie griffen daher vor . 


‚ der Ankunft derfelben den Feind zu tande und du Waſ⸗ 


"fer an und flegten , weil ſie ihm an Liſt und Kunft übers: 


legen waren, Da aber ſahen ſie Demoſthenes und Eu⸗ 


rymedon, welcher jenem entgegengegangen war, mit 
73 Schiffen, 5000 Hopliten und vielen leichten Truppen 
ankommen. Sie hatten nicht geglaubt, daß den Athe⸗ 
„nienſern bei dem Einfalle der tacedämenter in Attica eine 
fü große Macht entbehrlich fein würde; das Mittel, 
von welchem fie füch viel, ober vielmehr alles, verſpro⸗ 
hen hatten, die Erneverung des Kriegeszwifchen Achen.. 
und Sparta, ſchien ihnen fruchtlos; ſie geriethen in ein 


nicht geringes Schrecken. Demoſthenes beſchloß, es 


zu benutzen, und einen Hauptſchlag zu wagen; er ſtimm⸗ 


te dahin, daß, wenn dieſer mißlaͤnge, man nicht laͤnger 
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| nicht verhindern Fonnten; weil di orinthiſchen fi fie. he⸗ 


Eu 


‚ Menfchen -und Geld Hier ‚vergebens aufopfern muͤſſe. 


Er überfiel in der Nacht die. Syracuſaner auf Epipolä, 
wurde aber nach einem ſehr blutigen Kampfe und mit 


großem Veriluſte zuruͤckgetrieben. Er hatte ſi ch bis 


jetzt nur bei kleinen Expeditionen ausgezeichnet; ſein An⸗ 


ſehn verdankte er der durch ihn veranlaßten Befeſtigungg 
von Pylos, welche durch das unzweckmaͤßige Verhalten 
ber Lacedaͤmonier für die Athenienſer ſehr wichtig gewor⸗ 

den war. Es mußte zutraͤglich ſein, daß er aus dem 
Eindrucke, welchen ſeine Ankunft auf die Athenienſer 


und Syracuſaner gemacht hatte, Vortheil zu ziehn ſuch⸗ 
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fein, babie Flotte der Achenienſer bei weitem bie fürr 


kere war? 
Je mehr bie Spracufaner vorher gefuͤrchtet betten, 


| deſto groͤßer wurde nun ihr Zutrauen zu ihren Kraͤften. 


Die Treue der Bundesgenoſſene wurde befeſtigt, und es 


langten zahlreiche Verſtaͤrkungen an; ſelbſt Agrigent, 
faſt die einzige Stadt in Sicilien, welche nicht mit ih⸗ 
nen verbunden geweſen war, trat jetzt auf ihre Seite. 
Demoſthenes, der dieß theils wußte, theils vor⸗ 
ausfah,, rieth fogleich nach der Schlacht zur Ruͤckkehr, 
aber Nicias ſetzte ich dagegen, obgleich er von dem übers 
zeugt war, was er nicht zugeben wollte, daß es ſchlecht 
um die Achenienfer ſtehe; daß aber von jegt an nicht 
mehr die Eroberung von Syracus, fondern die Rettung 
der Flotte und des Heers ihr Ziel fein muͤſſe, wurde 


ihm nicht denelich; "daher verwarf er eine Maafregel,.. 


welche fich auf jene Ueberzeugung flüßte.. Zudem fuͤrch⸗ 
tete er, in Üchen veranswortlidy zu werben, , ba zur 
Rechtfertigung eines folchen Schrittes nicht fo wohl 
Tharfachen angeführt werden konnten, als vielmehr’ ein 
Zuftand zu befchreiben war, welchen Abmwefende, zumal 
die Achenienfer. in der Bolfsverfammlung, ſchwer würs- 
digen und begreifen mußten. Auch beftimmee ihn eine 
andere perfönliche Ruͤckſicht: er hatte ſich wiederholt ges 
‚gen die Erpedition erklärt, und. war. nicht allein niche | 
gehört fondern ſelbſt genoͤthigt, ein Commando Dabei 
zu übernehmen; er fühlte es, wie ungerecht es fein wers - 
de, wenn man ihn in Achen ftrafte, mol gar zum Tobe 
verurtheilte, weil er Sicilien nicht unterjocht hatte; er 
mat teaͤnklich und wegen der Leiden, welche ihn in der 
leb⸗ 


er “ . , v8 
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letzten Zeit verfolgt hatten, des Lebens muͤde: daher ge⸗ 
dachte er zum Aeußerſten zu verharren und in Swcilen 
durch die Hand der Feinde umzukommen. 

Als er aber die Folgen von den neuen Ruͤſiungen 
der Syracuſaner ſah, und dieſe ſich anſchickten, ihn 
aufs neue zu Lande und zur See anzugreifen, da aͤn⸗ 
derte er ſeinen Entſchluß. Noch war Rettung moͤglich; 

der voͤlltge Untergang ber Athenienſer war die Folge von 
MAMäcias Unentfchloffendeit und Aberglauben. Er ließ dem 
günftigen Zeitpunct zur Abfahrt ungenutzt vorüber, weil 
eine Mondfinfternig ihn ſchreckte; und nun wollten bie 
Spracufaner , nicht: mehr zufrieden, ſich und Sicilien 
gerettet zu haben, ben Feind vernichten... Gie nörhigs 
ten ihn zu einer See⸗ und Landſchlacht, und fiegten in 
der erften; die Vorcheile, welche bie Achenienfer in ber 
legten erfämpften, waren unbedeutend. Nicias ſah, 
wie man den großen Hafen verſperrte, um ſeine Flotte 
einzuſchließen, daher führte er bie Seinigen noch ein⸗ 
mal gegen den Feind; man focht mit der hoͤchſten Er⸗ 





bitterung, aber der Sieg blieb abermals den Syracu⸗ 


ſanern. Es bemaͤchtigte ſich der Athenienſer eine ſolche 
Furcht, daß ſie nicht zu bewegen waren, die Schiffe 
wieder zu beſteigen, und in der erſten Verwirrung nach 
der Schlacht den Durchgang durch die Sperre zu ers 
zwingen. Sie verlangten, zu Sande nad) einer Stadt 
in Sicilien geführe zu werden... Aber Hermocrates, 
welcher Zeit gewinnen wollte, wußte durch: eine falſche 
. Nachricht Nicias zu verleiten, Abermals zu jögern. 
Als diefer Daher mit Demoſthenes endlich aufbrach, ſtieß 
er auf den eind ‚ welcher ihn überall verfolgte, und 
feis 
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J ſeinen Leuten zuſetzte. So mußte ſich alſo das ganze 
Heer, deſſen Lager uud Flotte bareits in feindliher Ger 


walt war, an.bie Spracufaner ergeben. ° Nicias und 
Demoſthenes wurden getoͤdtet, die Uebrigen in bie Stein⸗ 
bruͤche geſchickt, mar wenige entkamen nach Athen (413.): 
Hier fluchte man im höchften Schmerze. denjenis 


Ä ‘gen, welche zu der Erpebltion gerathen hatten. - Es 
fehlte an Schiffen, an Schiffsmannfchaft und. an Gelde; 


män.erwartete, daß die Sicelioten im Pirseus erfcheis 
‚nen, die Bundesgenoffen voll Rachgier wegen lange ers 
Huldeter Schmach abfallen, und alle Griechen voll Freu⸗ 


de und Hoffnung ſich mit ben Sacedämoniern vereinigen 


wuͤrden. Unerſetzlich wär, was fe in Sicilien verloren 


Gatten; nicht bloß Flotte und ‚Heer, ſondern vor allem 


ven Ruf, daß fie zur See unüberwindlid feien. , Deus - 
wenn fie auch vorher Unfälle auf dem Meere erlitten 


Hatten, fo waren. biefe, noch nie von der Art, daß die, 


Furcht vor ihrer Flotte dadurch vermindert wurde. 


Wenn fie alſo eine neue Flotte erbauten, woher nahmen 
ſie jene ſchrecklichſte Waffe, welche ihren Siegen immer 
vorbereitend porangegangen war? Bis dahin ‚hatten 


u ihre Bunbesgenoflen nicht gewagt, das käftige Verhaͤle⸗ 


niß mit ihnen aufzuheben, oder wenn es geſchehen, ſo 
waren fie hart dafuͤr gezuͤchtigt und zum Sehorfam zus 
ruͤckgebracht, einige. in Thracien ausgenommen; jeßE 


‚ wurden bie Bewegungen allgemein, und ba fie bald in 


offenen Aufftand übergiengen, fd verfiegten ben Athe⸗ 


 nienfern Die Queen iprer Macht; ifr ganzes Bundes— 


fnftem verfchob fih, und der Staat wurde in feinen 
Grundfeften erſchuͤttert. Wie in Sicilien nad) der 
. E | u Schlacht 


” 
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Schlacht auf Epipolä ‚ fo führten fie jegt in Gricchene _ 


land den Krieg um Rettung, nicht mehr um bas Prins 


ceipat zu erſtreben. Abdr es verdient Bewunderung, 
daß ſie ſich ſo bald zu faſſen wußten, und entſchloſſen, 
nicht ſchimpfliche Vertraͤge zu machen, ſondern einen 
ehrenvollen Frieden zu erfämpfen ober amter zugehen- ſich 
mit Ernſt und Eile ruͤſteten. 

Die Lacedaͤmonier mochten von dem, was in Si⸗ 
cilien geſchehen war, vieles auf ihre Rechnung bringen, - 
- und fie hatten ohne Zweifel, durch Gylipp nicht unbebeus 
gend dazu beigetragen. Aber ohne Alcibiades, ohne 
das dringende Zureden der Syracufaner und Corinthier 
‘würde wahrfcheinlih von ihrer Seite nichts gefchehen' 
fein, und auch fo hatten fie es immer als ein Glück zu 
betrachten, welches ber Zufall ihnen zuwarf , wenn die 


Athenienſer zu einem ſolchen Zuſtande herabgeſunken wa⸗/ 


ren. Dieſe Erſchoͤpfung Athens war zu offenbar, füns 
Digte fich in den nächflen Folgen zu deutlich an, als daß 

- die facedämonier nun noch hatten bei ihrem alten Schlens  - 
drian verharren fönnen. Die Flotte des Feindes war 
faſt aufgerieben; feine verfuchteften und geſchickteſten 
Seekrieger und Ruberer waren getöbtet aber in Gefan⸗ 
genfchaft: es mußte fi ihnen. alfo der Gedanke aufprins 


ben, jegt wenigſtens eine Seemacht zu gründen. Dens- 


noch ift eg, ‚bei. dem Character der Lacedaͤmonier faſt 
glaublich, daß Alcibiades hiefen Entſchluß in ihnen her⸗ 

vorgebracht habe. on 

Von jetzt an erhielt der Kridg eine von der vorigen 

ganz verfchiedene Richtung , eine ganz andere Geſtalt, 

und e8 würde noch weit mehr der Fall gewefen fein, wenn 

| - die 
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die lacebamonier, weniger dem Herkommen ergeben, J 


leichter die neue Rolle hätten lernen koͤnnen, und von 
Anfang, ſtatt von Chaleideus, Aſtyochus, Dercylli⸗ 


I das, Mindarus und Hegeſandridas, von einem Lyſan⸗ 


de Angeriget worden waͤren. 


| ‚Ein zweites wichtiges Ereigniß war bas Buͤndniß 
wiſchen Sparta und Perſien, welches zwar erſt ſpaͤter 


zu Stande kam, aber doch ſchon jetzt eingeleitet wurde. 


Die beiden perſiſchen Satrapen Tiſſaphernes und Phar⸗ 


nabazus bewarben ſich um die Gunſt der lacedaͤmonier. 


Der erſte Anſtoß dazu gieng alſo weder von Sparta noch 


von dem perſiſchen Könige aus. Jeder ber Satrapen 


wollte ſich das Verdienſt erwerben, die Lacedaͤmonier 
gewonnen zu haben, und mit ihrer Huͤlfe in Vorder⸗ 


aſten Tribut eintreiben, um vom Koͤnige Belohnungen 


“dafür zu erhalten. Daher ſchickten fie, weder ihre Ges 


fandte vereinigt‘, noch redeten diefe für einander ‚fon 


dern Tiffapbernes wollte die peloponneſiſche Flotte bei 
Jonien gebrauchen, Pharnabazus am Hellefpont. Die 
$acedämonier waren geneigt, Tiffappernes den Borjug 
zu geben, weil Aleibiades und die Chier fein Gefuch uns 


terſtuͤtzten; mit den Chiern und Erythraͤern aber, wel⸗ 


he von den Achenienfern abfallen wollten, machten fie 
ſogleich ein Buͤndniß. Die Eubder und Lesbier, welche 


ſich ebenfalls von der Herrſchaft der Athenienſer zu be⸗ 
freien ſuchten, wandten ſich nicht nad) Sparta, ſon⸗ 
dern an Agis in Decelia, welcher Ipnen | Truppen 


fördee 


70) Thucyd. 7,19— 8,6. 
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"Die naͤchſte Abſicht der Peldponneſter gieng dahin, 


die Jonier, beſonders die Chier, fü zu verſtaͤrken, daß 


fie gefahrlos von Athen abfallen konnten. Dann, hoff⸗ 


ren ſie, wuͤrden auch die übrigen feindlichen Bundesge⸗ 


noſſen in Aſien und auf den Inſeln dem Beifpiele derfels 


| ben folgen. Sie rüfteten ſich aber 412. ſo offenbar, 


und zögerten' gleichwohl mit der Ausfuͤhrung ſo lange, 
daß die Athenienſet Kunde erhielten, und als bie corin⸗ 
thiſche Flotte endlich auslief, ſie zuruͤckzukehren zwangen 


und einſchloſſen. Wegen dieſes ſelbſtverſchuldeten Uns 
‚.falls verzweifelten die Lactbämtönier ſogleich ätt der Migs 


lichkeit, ihr Vorhaben: in Afier auszuführen, und übers 
all dem Feinde zur Gee zu widerſtehen. Sie wollte 


altes aufgeben und die bereits - vorangeſchickten Schiffe 


zurückrufen. Es war alſo auf dem Punete, daß dee 
Krieg in das alte· Sleis trat, wo er die Kräfte wohl ers 
müden, aber nicht erfchöpfen und den großen Streit nicht 
äntfcheiden fennte , wobei die Peloponnefier alle Brüchte 


der · Ereigniſſe in Sicilien von ſich wieſen. Aber Alei⸗ 


biades legte ſich wieder dis Bote des Schickfals dazwi, 
ſchen; er bewirkte, daß man dem Entſchluſſe treu blieb, 


die · Bundesgenoffen von den Achenienfern abmendig zu . 


madjen, oder, was daſſelbe iſt, zur See zu Friegen, 
und wurbe dadurch die ferne Urfah von allem, was 


nachher geſchah. 
Er zeigte ben Ephoren, daß die Jonier von dem, | 


i was der peloponnefifchen Flotte begegnet ſei, noch keine 


Kunde haben koͤnnten, daß man eilen muͤſſe, ſie gegen 
die Athenienſer zu bewaffnen, und daß er dieß ausfuͤh⸗ 


gen wolle; und einem ber Ephoren , welcher mit Agis in 


Drumanns Ideen. x Feind⸗ 


dardabeklche bhnder, daß, wenn = | 
man zögere, Agis ſich Diefes Verdienſt erwerben werde. 


Er wurde daher mit Choleideus und. 5 Schiffen abge. 


ſcchickt, und brachte die Chier und „Eentprder zum ofe 


E fenbaren Abfalle, die Looſung für weitere Ereignifle dies _ | 


‚fer. Art, indem befonders die Chier ſehr thaͤtig waren, 
fo viele als moͤglich von Athen abtruͤnnig u. machen. 


2.7 iisibiabes und Chalcideus verfolgten ihren Plan etens 


folls. Clazomena und, mie fielen. iu den tacedämas 

u | in ab. . = 
Darauf murbe burch Eholeibeus und Tiffappernes 

| gwifen Sparta und Perfien ein Buͤndniß geſchloſſen, 

worin die Bedingung, daß jedes Gebiet und jede Groht, 

welche dee König. befige, oder welche feine Vaͤter ‚befefe 

fen haben, ihm verbleiben und gehören folle,. den Gries 


chen unicht gefallen konnte und den gacedaͤmoniern ſelbſi u 


ſehr nachteilig war... | 
Ghylipp kehrte Iudeg mit 16 peloponneffchen Schif⸗ 


Sn von, Sicilien nach Corinth zurück. Die Flotte, 
„welche: von ben Athenienſern eingefehloffen war, bad, 


bervor, und gieng unter Aftyochus Anführung nad) . 
Chios, und die Landarmee der Lacedaͤmonier und Bun⸗ 
= besgenoffen brachte Lesbos zum Abfall. 





"Die Athenienfer, welche auf die Rachricht v von bem I 


was in Erythraͤ und Chios geſchehen war, von den bis⸗ 
her aufbewahrten 1000 Talenten. Gebrauch zu machen 
beſchloſſen, unterwarfen ſich mit 25 Schiffen unter Leon 
und Diomedon Leshos und Clazomenaͤ. Dann langten 
48 Schiffe und Landtruppen unter Phrynichus von Athen 
bei Mitt. an ‚ wo wwiſchen den Athenienſern einer und 
ee 


. 
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den Mileſtern, Lacedämeniern und Perfern anderer &eitg - 
eine Landſchlacht geliefert wurde, welche für bie erſten 


‚völlig gewonnen fein würde, werin ihre Bundesgenoffen | 
glücklicher gefochten hätten. Doch konnten fie Miles 


belagern. "Allein die Annaͤherung einer peloponnefifchen 
Flotte von 55 Schiffen, mworunter 20 von Syracus, 


/ 


und 2 von Gelinus,. noͤthigte ſie, ſich nach Samos | 


zuruͤckzuziehn, wo.eine Verſtaͤrkung von 35 Schiffen 
unter ber Anführung des Steombichides von Ashen ans 


ange. Ein Tpeil der. Flotte begab ſich nad Miler, - 


lehrte aber bald nach einem vergeblichen Angriffe nach 
Samos zuruͤck; . die übrigen Schiffe belagerten Chios, 
— Aſtwochue auf meßrmaliges Bitten Feine Huͤlfe | 


Des Buͤndniß wwiſchen den Perſern und laeeda⸗ 


moniern wurde erneuert, aber mit unbedeutenden Ver⸗ 
änderungen, da man in der That nur. etwas andere 


- Worte gebrauchte. - Bei Miler erfchienen 27 Schike, 


- welche: von den Lacedaͤmoniern beſtimmt waren, am 
Helleſpont mie Pharnabazus gegen den Feind, zu kaͤme 


pfen. Aſtyochus, welcher endlich aufgebrochen war 
amd unterwegs einen Theil der athenienfifchen Flotte bo⸗ 


fiegt hatte, vereinigte fi mit ihnen bei Cnides, wo 
nun alle peloponnefifche Schiffe beifammen waren. Hier 


erfiel Tiffaphernes mit ben facebämoniern. : Einer bie . 


Rathgeber des Aftyochus, Lichas, fand, wie unſtatthaft 
der Artikel im Buͤndniſſe fei, wornach Darius alles, 


was feine Borfahren in Vorderaſien und auf dem Diver 
ve beſeſſen hasten, wieder eingeräumt werben follte; er 
verlangte, daß mom andere Zunig⸗ mache, oder dieſt 

| , & 2 aufs 2 


1 
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u aufhebe; auf ſoſche Bedingungen tönne man. ach” von — 
‚ben perſiſchen Solde nicht weiter Gebrauch machen, . 

Tiſſaphernes wurde unwillig und entfernte, fh. ‚Die 

Preioponneſier ſchifften nach Rhodus, wo fie 80 Tage 


Wverweilten, nachdem fie es vom Buͤndniſſe wit Achen 
abgezogen hatten. 


Die Arhenienfer Gatten Urſach , mit dem Gange 
der Dinge zufrieden zu ſein; weder alle ihre Bundesge ⸗ 


ioſſen mare abgefallen, noch hatte ihre Flotte das. 
Meer raͤumen müflen; Hoffnung und Selbſtvertrauen 


kehrte in ihre Bruft zurück. Fehlte es ihnen an ehem 
ausgeieichneten Feldherrn, ſo war dieß auch bei dem 


Feinderder dal; -unbrhaste biefer unter ſolchen Hınfläna - | 
den unb von *— maͤchtigen perfifchen Satrapen unten ⸗ 


flüge,’ mich inehr vermocht, fo-fihlen für die Zufunfe, 


| . penigflens das Aeußerſte nicht mehr zu fuͤrchten zu fein: | 


Aber fie anderen nicht j welch ein gewagtes Spiel 
Ehre fie beginnen ſollte. Alcibiabes war bald nad) der 


BE Schlacht bei Miler den Lacedaͤmoniern verdächtig gewor⸗ 


den, und weil Aſtyochus Befehl erhalten hatte, ihn zu 
Abeen, zu Tiſſaphernes geſlohen. Die Leidenſchaft, 
| welche auch jetzt noch maͤchtig in ihm wirkte, war Rach⸗ 
gier; fie veränderte nur ihren Gegenſtand, und blick u 
Richt die erfte; fondern fie wurde dem Verlangen nach⸗ 

der Ruͤckkehr ins Vaterland untergeordnet. Indem er 
aber dieſe zu erringen ſtrebte, wurde zugleich jene befrie⸗ 
digt; dieß lag in ben Umftänden; und oft:befchwichtiges - 

er feinen Haß, um fihvom Wege zum Hauptziele nicht 
zu verirren. Die beiden Mittel, deren er ſich bedien⸗ 
” „um. m feine Be. zu —* waren folgende: "er 
J— "Are 


— 


' 
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ſuchte bie Athenenſer glauben zu machen, daß es von 
ihm abhange, die Perſer von dem Buͤndniſſe mit den 


dacedaͤmoniern abzuziehen und fie ihnen zu gewinnen; 


\ und um die Heerführer und Trierarchen der Armee und 
Flotte zu Samos ſich geneigt zumachen, gab er ſich das. 


Anſehn, als wuͤnſche er angelegentlich, eine ariſtocrati⸗ — 
ſche Verfaſſung in Athen eingefuͤhrt zu ſehen. Beides 


war alfo Taͤuſchung; jenes konnte, dieſes wollte er 


zurückgerufen zu werden, und dem Weitern Einhalt zu 


thun. Nur ein Verblendeter oder ein erbitterter Feind. 
konnte zu einer ſolchen Zeit eine Umkehrung der Art in u 


Arhen auch nur befördern. Beides war aber auf) ges 


faͤhrlich; jenes fuͤr ihn, denn bei ber Zweideutigkeit im 


Betragen, bei den geheimen Unterhanbfungen rn weiche: 
dapei unvermeldlich waren, konnte leicht in den Augen 


| nicht; er hoffte ohne Zweifel auf das bloße Verſprechen , 


der Perfer und der Athenienfer der Verdacht ber Vers 


raͤtherei Ihn treffen; dieſes für fein Vaterland/ welches. 


‚das Opfer werben konnte, und dieß durfte ihm nicht: 


Parteiwuth und Bürgermord in die Hände des Feindes 


‚gleichghltig fein, denn was martete feiner an der Gpige 
der Flotte, als ein Seeräuberfeben, wenn Athen voll: 


fiel, und wie verſchwand denn die Hoffnung ‚ mitwel 


cher er fich ſchmeicheln mochte, der Retter einer beruͤhm⸗ 
ten Stadt, ſeiner Vaterſtadt, der Wiederherſteller ige 
ver gefunfenen Macht zu werden? So ſchwach die Gruͤn⸗ 


de waren, wornach er glauben durfte doß die Perſer 


ſich mit den Athenienſern verbuͤnden wuͤrden, ſo ſollte 
doch die Ausſicht dazu, durch ihn eröffnet, wirkſam 
burg die‘ Aeußerung/ daß ihn nach Ariſtocratie ders 


lang 
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lange, ſeine —* zur Flotte zur Folge haben; ſeine 
Ausſoͤhnung mit den Anfuͤhrern in Samos konnte früe 


her Statt finden, als die Umwaͤlzung in Athen, dann 
ſtand es vielleicht in ſeiner Gewalt, ſie zu verhindern, 


ober ſpaͤter, ſo ließen ſich ‘die. verderblichen Folgen aba 
wenden, zumal bei der ihm ſattſam bekannten Langſam⸗ 


keit der Lacedaͤmonier. Immer aber thuͤrmte ſich da⸗ 


+ 


durch, daß er diefes Mittel ergriff, ein furchtbares Gen 


witter über Arhen, denn während er ihm etwa mit der. 


| Flotte gegen die Peloponnefier zu Hülfe eilte, mußten 
‚ die Bundesgenoffen im asaiſchen Meere und in Aßen 


preis gegeben werben. 
- Dennoch ging er ans Werk. e⸗ lag in feinem 
Plan⸗ , zunaͤchſt Tiſſaphernes den Sacebämoniern noch 


u mehr zu verfeinden, als es bereits durch Jichas, ben 


. Spartäner, in Enidos gefhehen war; nicht aber, ihn 


fogleich zum Buͤndniſſe mie den Achenienfern zu uͤberre⸗ 


ben, wenn dieß auch möglich‘ geweſen wäre; denn 


mußte er nicht fürchten, daß man bas Mittel verwarf, 


wenn man’ ben Zweck erreicht ſah? Tiffaphernes fchenfte 


u ihm eine Zeitlang ſein ganzes Zutrauen, als dem Manne, 


weichem Athen und Sparta mit ſchwarzem Undanke vers 


. golten, der alfo aufrichtig rede, wenn er rieth: weder 


dem einen noch dem andern zu helfen, fondern fie ſich 


einander aufreiben zu laſſen. Die Laeedaͤmonier hielten 
es für eine natürliche Folge des Vorfalls in Enidus und 


ver Verbindung des Alcibiades mit dem Satrapen, wenn 


dieſer Den Sold fehlecht auszahlte, und die große phönis 


eifche Flotte, welche fchlagfertig war, nicht foinmen 
ie; daß aber Aleidiades Deren weile, als ihnen ſcha⸗ 
den, 


——8 


ben Unterhandlungen, welche Alcibiades mit der Flotte 


in Samos. pflog, gleichfam zur Mittelsperfon bergab, . 
und verhinderte, daß Phrynichus, voll Haß gegen Ari⸗ 
"I fioeratie und Alcibiades- ,deſſen Plane vereitelte. | 
Dennoch Hatte die Verrätherei bes Phrynichus die 
Folge, daß die Unterhandlungen zwifchen Alcibiades und : 
den Athenienfern In Samos ins Stoden geriethen, und 
dieſe für ſich die Verfaſſung in Arhen zu verändern br 


ſchloſſen (411.). Die Sache hatte nicht ſogleich den 
beſten Fortgang; das Volk verlangte zuvor Gewißheit, 


daß die Perſer ſich mit ihm verbinden würden, welches 


man ihm als den Preis_der Einführung ariftocratifcher 


“ Regierung vorftellte, Seine Geſandten langten bei Tife 


faphernes an, in deffen Geſellſchaft fich Aleibiades bes 


fand. Diefem mußte eine unmittelbare DBerbanblung 
zwiſchen den Arhenienfern und dem Satrapen zuwider 


fein, weil fie ihm unangenehme Aufklaͤrungen veranlaſſen 


 fonnte; auch wär fie fruchtlos; benn wenn Tiſſaphernes 
je das Buͤndniß ernſtlich gewollt hatte, fo wollte er es 


jebe nicht mehr, da Alcibiades Einfluß geringer gewor⸗ 
den war, und der Widerfpruch zwifchen dem, was bies 


. fer ihm fagte, und was die Geſandten und früßer Aſtho⸗ 


. us ihm eröffnet hatten, ihn bebenflich machte; zudem 
hatten. die Peloponnefier mehr Schiffe zur See, als bie 
Athenienſer, und bie beabſichtigte Umwaͤlzung in Athen, 


von welcher er jetzt unterrichtet wurde, ließ glauben, 
daß dieſe Stadt bald noch mehr ſinken werde. Aleibia⸗ 


des blieb nichts übrig, als die Gate fo zu wenden, daß 
| . ſer 
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ben, ahndbeten ·ſie nicht. Daher die ſonſt unbegreifliche 
Werblendung ihres Feldherren Aſtyochus, der ſich bei 


I 


\ 
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fein geringes Auſehn bei Tiſſaphernes unbemerkt. Sf; 5. 


daher machte er im Namen deffefben uͤbertriebene Forde⸗ 
rungen, verhinderte aber eine unbedingte ebſchlägige 
Antwort. 
Tiſſaphernes erneuerte das Bůadniß mit den faces. 
- Dämoniern, verſprach, ihnen Sold zu zahlen und die 


| phönicifche. Flotte kommen zu laffen 7”). 


Mie ſchienen Alcihiades Intriguen verderblicher auf 
ihn ſelbſt zuruͤckzufallen, als jetzt. Hatte er an die Mog⸗ 
lichkeit eines Buͤndniſſes zwiſchen Perfien und Achen nicht 
geglaubt, fo war nun Die entfchiebene Gewißheit vor al⸗ 
ler Augen da. Dieſen Weg, auf welchem er ins Vater⸗ 


land zuruͤczukommen ‚gehofft, hatte, mußte er alſo ganz 


vetlaſſen. Indeß erfolgte die Revolution in Athen, wel⸗ 
he nach feinem Willen nur hatte eingeleitet werben, nicht 


- aber zu Stande kommen ſollen, wirklich. Pifander und, 


Arntiphon veränderten mit Zußimmung der ‚Heerführee 


ſie thaten auch viel anderes eigenmächeiges und gewalts 


in Samos bie Verfaffung (411.). Es traten 400 m - 
die Spitze, und 5000 vom Volke wurden ihnen zugeords 


ne. Man kuͤmmerte ſich weder in Athen noch in Sa⸗ 
mos um Aleibiades. Die 400 riefen die Verbannten 


nicht zuruck, damit auch er im Exile bleiben muͤſſe; aber 


ſames, und trugen Agis in Decelia und den Lacedaͤmo⸗ 


nern in Sparta den Frieden an, ohne die Haͤupter der 


| Ziotte in Samos zu Rathe zu ziehn; und als ſie merk⸗ 


tm, daß dieſe daB. Perſonale des Senates und bie Eins. - 
richtungen y welche fie gernacht hatten ‚- nieht billigten, 
Bu son an ber Degierung Aunthel nehmen wollten, 


ſes⸗ 
Pa 1 « 
u . 


zu Thucyd. 8, 7— 60. 
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> fügen ſie ſich ganz von ihnen los, fo daß der ein feinde 
liches Verhaͤltniß zwifchen beiten entftand. Diefer ins 


ſtand wurde entſcheidend für Alelbiabes ‚ und withia 


auch fuͤr den Krieg. 
In Sanios waren die Feld herrn Leon und Diome⸗ 


den,” „Thraſobulus der Trierarch und Tprafülias det 
Hoplit der Democratie zugethan. Der Bericht des Chi 


reas, welcher als Geſandter in Athen gemefen wär, und 


den 400 viele Öraufamfeiten und blutige Plane andiche 
tete, erleichterte ihnen, das Heer zu überreden, does 


| | ſchwur: die Democratie zu erhalten, die 400 zu verfol⸗ 


gen, und den Krieg mit den Peloponnefiern fortzufegen. 
Sie zogen Strombichides vom Helleſponte an ſich, und 
hatten nun 108 Schiffe beiſammen. Da ihnen aber 


Athen Feine Unterſtuͤtzung zukommen ließ, und zweifel⸗ | 


haft wär, mie die dortigen. Umfeßrungen enden, und 
melche Partei die Bunbesgenoffen nehmen wuͤrden, fe 


ſehnten fie fih nad) perſiſchem Gelde. Alcibiades war 
‚der einzige, Durch welchen fle hoffen fonnten, es zu ers‘ 
halten; fie tiefen ihn alfo zuͤruͤck, und ernannten ihn 


wie ſchon vorher, ‚ nachdem die oligarchifch» Geſinnten 


abgeſetzt waren, Tbraſobulus und Throſoluus dum 
Feldherrn (411.). 


Sein Name und. das Verſprechen, iuphenen zur 


| gewinnen, verſchafften ihm ſogleich das groͤßte Anſehn; J | 
er wandte e8 dazu an,. Athen vor einem Buͤrgerkriege 


zu bewahren, amd zu retten, was es im aͤgaͤiſchen Meere 
und an den Kuͤſten befaß. Was würde geſchehen ſein, 


wenm er das Heer nicht zuruͤckgehalten haͤtte, welches 


voll Echtkrung gegen die 400, nach: Athen gefüpse zu ® 
wer⸗ 


Aa - 
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werden perlangte , um für zum —8* aigebllbeee Bael. | 


digungen Mache zu üben? - Als ihm bieß gelungen war, 
‚ feßte er fich ehr doppelte Ziel: einmal, die Oligarchie 


in Athen zu ftürgen, und gu. bewirken, daß er ſo bald 


ale möglich Yon ben Bürgern in der Stade zuruͤckberu⸗ 
fen werde. Von jetzt am beſeelte ihn der reine wine, 
J feinem Vaterlande zu nuͤthen. 


Auf die Nachricht von Aleibiades Ankunft in Samos . 


“ erreichte ber Unwille der Peloponnefier gegen Aſtyochus den 
hoͤchſten Grad. „Er hatte den Epiern feine Hülfegeleifter, 
Aleibiades nicht aus dem Wege geräumt und Dadurch vers . 
ſchuldet, daß der Gold. von den Perfern unregelmäßig 
- ausgezahlt. wurde, und endlich die günftige Zeit, ben 


Athenienſern eine Seeſchlacht zu liefern, unbenutzt vor⸗ 


u über gelaffen. - Da langte Mindarus an, welcher noch 
weniger im Stande war, als er, den Lacedaͤmoniern die 
| volle Gunſt bes Tiſſaphernes wieder zu erwerben. 


Tiſſabhernes begab ſich nach Aspendus in Pamphi⸗ x 


Ä fien zu der phoͤnleiſchen Flotte, weicht aus 147 Schiffen. . 


beftand. ı Der Flotte und bis Soldes wegen. mar es von 


> geoßer Richtigkeit, den Satrapen zu gewinnen, der jetzt 


faſt nur dem Scheine nad) ‚mit ben Laeedaͤmoniern vers 
blinder war, ſich aber eben fo menig geneigt fuͤhlte, die 


Athenienſer vorzuziehn. Er befolgte den Grundſatz, 


welchen Alcibiades, in der Hoffnung, daß er ihn ſchnel⸗ 


J ler vergeſſen werde, ihn gelehrt harte: ſich bie Griechen 
qufreiben zu laffen. Daher konnte auch Alcibiades bei 


Ä als Mr den saredämoniern noch verdachget zu mechen, 


ſeiner Reiſe nach Aspendus keine andere Abſicht haben, 


| und, 


H 
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mb die vdllige Herſtellung des guten Veenehriens vub | 


erregte bei ber ſchon unglinfligen Stimmung gegen diefe, - 


fehen ihnen wenigſtens zu verzögern. 

Die Antwort, welche Alcibiabes den zu ihm. pr. 
ſchickten Geſandten ber 400: gegeben hatte: bie 5000 
Cönnten regieren, die 400 müßten barauf Werzicht chun, 


große Bewegungen in Athen, weiche bamit endeten, daß 
den 5000 allein die Leitung der Staatsangelegenheiten 
übertragen wurde. Eine Niederlage bei Euboͤa durch 
die Peloponnefier unter Hegefandridas , und ber Abfall 
jener Inſel hatte die Revolution befördert. Die 50009 
beſchloſſen, Alcibiades folle zurückkehren. 
Diieſer mußte ich und dem VaterlandeGlhet w wuͤn⸗ 
ſchen, daß der Sturm, welchen er veranlaßt und nicht 
zu feiten vermochte, fo bald vorübergegangen war, und 
keine verberblichern Folgen nach fich ließ. Was er durch 


ihn hatte erreichen wollen, war erreicht; ‚aber nur, weil 


Umftände ihn begünftigten, welche ee nicht hatte vorauss 


ſehen fönne; denn fo genau er auch bie Lacedaͤmonier 


Fannte, fo mußte ihm doch felhft Hegefandridas Verfah⸗ 
ven nach der Schlacht bei Euboͤa, wo er nur in den uns 
beſetzten Piraͤeus einzulaufen und Die grängenlofe Des 
ſtirzung des Feindes zu benutzen brauchte, um den Krieg 
zu endigen, unerwartet ſein. 4 
Tiſſaphernes zweideutiges Betragen gegen bie faces 
daͤmonier, eine Folge von Aleibiades Eingebungen , bes 
wirkte, daß der Kriegsſchauplatz, feit zwei Jahren in 
Jonien und auf dem benachbarten Meere, nach dem 


Helleſponte verlegt wurde. Unterrichtet von der Spans , 


mung zwiſchen Ziſapbernee und den Peloponneſiern lud 
oo. | u Phar⸗ 


—E 


' 
x 
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Pharnabazus , * im Phrygien, dieſe ein, ſiht dem 


ndͤrdiichen Vorderaſten zu naͤhern. Mindarus brach for . 
gleich von Milet auf. Die arpenienfifche Flotte untere 
‚Thraſyllus und Thraſybulus folgte ihn. Der Kampf | 
mußte ſchon Dadurch, daß man fich in eine neue Gegend, 


und zwar nad) bem Hellefponte, ‚begab, an. Achhaftigkeit 


‚ gewinnen. Die Peloponnefier fanden hier einen. Satras 


pen, der in dem Maaße bereitwillig ı und thätig war, als 
Tiſſaphernes mißtrauiſch gezoͤgert hatte; Staͤdte, welche 
ſich von dem athenienſiſchen Joche zu befreien wuͤnſch⸗ 
ten, es aber bis jetzt nicht vermocht hatten; ein zuſam⸗ 
mengeengtes Meer, worauf es der Beruͤhrungspunete | 


J mehr ae mußte, als auf der großen Fiache des 


In der Schlacht bei Abydur ‚ der erſten, welche 
hier geliefert wurde, trugen die Athenienſer den Sieg 
davon. Sie fühlten neue Hoffnung und neuen Muth. 
Alcibiades begab ſich zu Tiffaphernes, ‚um fen Werk zu 
kroͤnen; er glaubte, daß diefer nun bereit fein werbe, ben 


ihm oft wiederholten Anteägen Gehoͤr zu geben; aber 
Tiſſaphernes war nach dem Helleſponte gekommen, nicht, 
um ſich mit den Athenienſern zu verbinden, ſondern um 


die Peloponnefier. zu “hberreden‘, baß. fie zu feiner Sa⸗ 


trapie zuruͤckkehrten 72); unzufrieden mit dem Erfolge 


feines bisherigen unlautern Betragens und neldifch auf 


Pharnabazus, dem nun eine fo große Mache zu Gebote ' 
ſtand, ließ er Alcibiades verhaften, welchen er als die. 
Urſach feines Mißgeſchicks anſah; zugleich um dem Kir 


nige zu beweiſen, daß er mit den m Achenienſern nicht in 
gaeheis 
m ‚Thueyd. 8, 61 — 109. u | I 


1] 
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geheimem Einderſtaͤndniſſe fei. Alcibiades entſloh nach 


30 Tagen zu ber. Flotte und ſiegte bei Cyzieus ber bie, 


Peloponneſier wasıe-Mindarus 5 dieſen fiel, und alle pen 
loponneſiſchen Schiffe, die foracufanifchen ausgenom⸗ 
mem, geriethen in Die Gewalt ˖der Athenienſer (410) 72). 
Dieie Athenienſer, hoch erfreus über den Sieg ·bei 
Abydus, wacon ihnen Thraſyllus die Nachricht uͤhen⸗ 
‚bracht hatte, kannten keine Graͤnzen ihrer Hoffnungen 
und Wuͤnſche, als ſie von dieſem letzten Ereigniſſe unter⸗ 
terrichtet wurden. Diefe Wenhung der Dinge hatte 
auch der Kühnfte nicht erwartet, keiner geglanbt, daß 
noch dem Ungluͤcke der Athenienſer in Sicilien Sparta 
je, am wenigſten jegs ſchon in die Lage kommen konne, 


vun Frieden bitten zu muͤſſen. Mur wenige unter den. 


Achenienſern, die Befonnenen, zeigten fich geneigt zur 
Ausſoͤhnung, als die lacedaͤmoniſchen Friebensgeſandten 
anget ommen maxen, iherzeugt, daß man das Schickſal 
wicht verſuchen, einen ſolchen Beitpunet, ſich nach ſo hat⸗ 
den Schlägen bie. Zukunft zu ſicherm, nicht voruͤberlaſſn 
miſſe ‚Die: meiften, au ihrer Spitze der Deinagog 
Eleoppon, :nerwarfen alle WVertraͤge; Ihnen genugte 
wicht, ertungen ja haben, wmas-feit Micias Tode. chuig . 
ihr Ziel: fein konnte, Rettung, fonkern es ſchlen ihnen 
nun nicht mehr: wunsöglich, das Principat zu gewinnen. 


Die Orfantsen degaben fh unnerrichteter Soche nach | 


ESyarta sh: f),  .- “ 


Weaſyllus ging 409. mit 50 Kriegefhiffen, 1ooo 
Sopliten und a00 Meutern zur Flotta ab. . Da: diefe 
Seſchwader auf dem Wege bei einem Sandungsverfuche 
EEE DEE Be u \ aus. 
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\ ‚gurhdgefihlagen wurde, ſo tonnte Alelbiades die Seini⸗ 


gen nur mit Muͤhe dahin bringen, daß ſi fie Gch. mit ihm 


\ deteinigten; bie Sieger von Corlcus hielten ſich fur un · 


Dieſe Stimmung des Heers ſchien fernere Siege 


J m verheißen.. Chäkcedon und Byzanz mußten ſich erges 
ben, und: bie Arhenienfer‘ beherrfchten den „Hellefpont 
und den größten Theil der Kuͤſte bis Jonien hinab 2) 

Pharnabazus, bei Cyzieus , als er bie ſliehenden Pelo⸗ 


ponneſier ſchuͤtzen wollte, und nachher Bei Abydus, von 
Alcibiades gefchlagen, fah ſich genoͤthigt, Verträge zu 


. "machen, wornach er den athenienfifchen Geſandten — 


ves Seleit zum Könige ‚geben wollte. 
7° Mn erſt 407., nachdem er ben Beſchlutz der 


u Athenienſer, ihn zurückzurufen, glaͤnzend gerechtfertigt 


und dadurch alle ſeine Feinde beſchwichtigt hatte, ſchiffte 


Aleibiades nach Athen, wo er mit lauten Beifall em⸗ 


pfaugen wurde. - „Seine Gegenwart wurde auch dem 
Felnde bemerklich; denn jegt, zum erſten Male, fein. 
Agis Decelia beſetzt Hielt, fand der heilige Zug zu ba 


\ Myſterien in Eleuſis wieder zu Sande Stutt 7%). Das 


Bolt wurde dadurch in dem Wahne beſtaͤrkt, daß Alck 


biades koͤnne, was er wolle; daher frohlockte es mehr 
IJ über. Das, was geſchehen folkte,, als’ über- Das, was ger 


ſchehen war, und daher entließ es ihn, nachdem er zuui 
| unumfchränften Feldherrn ernannt wor, wit Ermartuns 


gen, welche unerfufle bleiben mußten, weil Re auf das 


Anmoͤgliche gerichtet waren, Man gab ihm 100 Schiffe, 


500 Hopliten und 130 Reuter; einer e: foldhen Mache 


I | 0, unter 
: 26) Xenoph, Heil, 1,6 : 76) Plut, Alcib. 56 _ 
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unter der Anfuͤhrung eines Aleibiades mußte nach ihrrr 
Meinung, alles gelingen, konnte kein Unfall begegnen; 


fie träumten nur von Sieg und Prineipat. . 
So ſahen fie ber Zukunft entgegen, und dernach 
richteten ſie; fie vergaßen, daß auch ein groͤßerer Feld⸗ 
herr als Alcibiades den Sieg nicht zu feſſeln vermöge; 
paß auch dem Vorſichtigſten oft ein Untergebener den 


Plan verderbe; daß ein großes Werk nicht immer in 


kurzer Zeit vollendet werde; insbefondere, daß es Akde 


blades an Gelde fehle, fo. daß er ſich nicht ſeiten in fee 


nen Unternehmungen unterbrechen mußte, um ſich damit 
zu verſehen; daß das Mißlingen einen meuiger bedeuten⸗ 
den Exvedition nicht ſofort das Ganze zerſtoͤre, und ver 


— 


allem, daß die Lacedaͤmonier jetzt an byſander einen Felde 


herrn bekommen hatten, welcher allein eine Flotte auf⸗ 


wog, und daß Cyrus als Aerſunholter in Borberofen 
angelangt war. | 


| - Die erße Nachricht, welche mon von der Flotre u. 
| hielt, daß die Andrier geſchlagen ſeien, ihre Stadt aber 
nicht habe genommen werden koͤnnen, erfüllte Die Gem⸗ 
sher mit Trauer und Zucht; bie Eiferfucht gegen Alei⸗ 
biades wurde wieder laut, und beſtaͤrkte das Volk in Demi 


Berdachte, daß Aleibiades nicht mehr habe thun wol⸗ 


ien 7). Man fah darin ein unglüctliches Anjeipen für . 


den ganzen folgenden Krieg. 
- Aber nicht hierin lag es, fanbern in dee Erſchei⸗ 


nung des Lyſander und des Cyrus auf dem Kriegsſchau· 
platze, und, in dem freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe, wel⸗ 


Sofa 


"m Pluf, Nein ss. . u 
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gZiandern war don der "Natur auf eine ausgezeich⸗ 


u wete Art zu allen Fehlern und Tugenden geſchaffen, wel⸗ 


che den Spartansen eigen waren; die, ſpartaniſche Er⸗ 
Hebung entwickelte feine Anlagen, dann aber wirkte er 


auf feine. Micbürger zurück, und lehete fie-nach feinen: | 
Orundſaͤtzen handeln: Dieſe braucht man nicht bloß | 


aus feinem Seban zu ærrathen, ‚fordern man hoͤrt ſie zum 
Theil aus ſeinem eigenen Munde. Dahin gehoͤrt fol⸗ 


gendes: wo die Lömenhaut nicht ausreicht, da muß man 


uine Buchspant anlegen 7°); Kinder muß man mit Wuͤr⸗ 
feln,den Feind mir Eidſchwuͤren taͤuſchen 72)3 der uns: 
rexhandelt am beſten Über das Gebiet einer Stadt, wel⸗ 

ee mit dem Schwerdte etwas vermag-°°). Die leb⸗ 
haft⸗ Ehrliebe feiner erſten Jugend verwandelte ſich im 


2 feinen atern Jahren in einen heftigen Ehrgeig, deſſen 


ex ‚ithadh immer ‚Herr. blieb, ſo daß. ce wit Ruͤhe die“ 
Mittel abwog, welche er anzumenben gedachte; keins⸗ 
verwarf er, wenn es zu ‚feinen: Zwecke "diente, gleiche . 
gultig, ob es vechsmäßig fei, ob der Gedrauch deſſelben! 
ihn erniedrige und auf eine kurze Zeil Deinächigungen' 
koſte. Er wollte Sparta Heben, aber dieß ſollte aus⸗ 
ſchließlich fein Werk ſein; er hinderte es, wenn er fuͤrch⸗ 
ste, den Ruhm init andere theilen zu muͤſſen. Die: 
Vorbereitung zum Siege verdankte er mehr feinen mo⸗ 


raliſchen Eigenſchaften, als ſeinen Jahigkeiten, obgleich 


es ihm auch an dieſen nicht gebrach; in: dei Schlachten 


3 ‚wirkte mehr feine ei, ale feine Klugheit. v2 r j 


| a 530 
78) Plat, Lt A a 
'?9), Polyaen. ſtrat. ı, 45. , | | 
80) Plut. Lyl. . oo m Bar ze non 
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Lygyſander übernahm bas Commando der. peloponnes 
ſiſchen Flotte, als Sparta ſich genoͤthigt geſehn hatte, 
um. Frieden zu bitten, weil die Flotte deſſelben bei: Cy⸗ 
jieus vernichtet war, und dennoch unter günftigen Um⸗ 

- Minden. Dahin gehoͤrt der Wahr, welcher die Aches 
- gienfer verblendete, und die Waheſcheinlichkeit, daß 
Aiuchkbiades bald feinen Einfluß verlieren werde; dann 
die Ankunft bes jüngern Cyrus in Vorderaſien und bie 

Privatfein dſchaft deſſelben mic Tiſſaphernes. 

Sein erſtes Werk mußte die Erbauung einer neun _ 
., Beate fein, und Die Herbeiſchaffung und Uebung rüchtis 
ger Ruderer; denn was mac) jener großen Niederlage 
mit Hülfe des Pharnabazus in der Sache gefchehen war, 
veichte wicht aus. Die Schnelligkeit, mit weicher er 

Das Mörhige ins Werk zu richten wußte, ‚verbient. Ber 

wunderung. Zu gleicher Deit begab er fich zu Cyrus, 
bei dem es ihn empfahl, daß er Kiffaphernes wegen fei« 


med: Bafragens gegen. bie Peloponneſier anklagte, fo wie 


es ihm förderlich war, daß Alecibtades durch jenen Si 
senpenihm;bei · Cyrus eatgegenzuwirken ſtrebte. Cyrus 
‚verworf den Grundſatz: man muͤſſe die Griechen einan⸗ 
Der aufreiben laſſen. Um feinem Vater Darius zu ber 
weifen, daß er die Wuͤnſche defielben gu erfüllen und 
Den Krieg zu beleben wife, ‚gab. er Lyſander reichlihen - 
Sold für die Truppen und noch größere Verſprechun ⸗) 
. gen. Kaum verlausete hei den Athenienſern, daß auf 
Der. peloponneſiſchen Flotte der Mann. vier Obolen er⸗ 
Balte, als viele dabin iderieroen 3 wonder konn⸗ 
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ie g90 Schiffe betranmen. Dennoch wagte er es nicht, 


Aleibiades bei Sanmos anzugteifen; er wollte ſeine Lerite 


und ſich fetbft erſt in kleinen Gefechten verfüchen; Alei 
biades Name hieß ihn vorſichtig ſein. Da entfernte ſech 
Arltgibiades von bee Flotte, und uͤbertrug Antiochus: bad 
7° Kommando, jedod) mit dem ausdruͤcklichen Verbote, 
ch in feiner Abweſenheit im keine Schlacht einzulaflen 
Auntiochus gehorchte nicht; er lockte Lyſander ins Meer, 
| und wurde uͤberwunden, weil feine Gehiffe zerſrrent undt 
in Unordnung forhten. J 2 BR 
Sso errang ſich Lyſander auf eine ‚gefaßriefe: Met 
N" Xpophöenz er vernichtete die Schande von Cyzicus, 
und tief die Athenlenſer ſchon jet bereuen, daß ſie ſich 
2 m fiel nicht vor Webermurp bewahrt hatten. Der 
J ganze Zorn der Athenienſer fiel auf Aleibiades, DE 
Schaldloſen. Lyſander hatté Bil: Schiſſe in Eyhefus 
| ans Sand ziehen laſſen; er fühlen fuͤr jege nichts unters 
nehmen zu wollen, und fo war es wirklich; zu mehrerer 
Sicherheit befahl Alelbiades dem Autiochus, jede Her⸗ 
ausforderung zum Kampfe abzulehnen, werin alſo dat 
„„PVitbot lag, noch viel weniger ſelbſt don Feind heraus⸗ 
zufordern; ſeine Reiſe betraf das Allgemeine; er beſtch⸗ 
figte die Werke von Photda, mit deren Aufführung - 
Thrafybulus befhäftige mar. Man konnte alſo höchs 
ſtens vorwenden, das Glaͤck ſcheine ihm nicht meßr-beib 
zu fein: da ſſetzte man ihn ab’, und: ernannte ſtatt · ſeb⸗ 
ner zo Feldheren ) (4070. 22 
Aber Aleibiades war nicht mehr: ber feurige, Macht 
rn gierige Süngling ,. wie einft, als er nach Sparta * | 
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Er begab Sch freiwillig Ins. Exil, und verzieh ſeinem 
Vaterlande großmuͤthig den Undank. Von fernher, fa 

weit et es vermochte, zur Rettung deſſelben gu wirken, 
war das einzige Beſtreben des feibengentäften Mannes, 
Wie er ſein eigenes Schickſal vorausgeſehn, und daruns. 
Wiſanthe in Thrasien: als. Zufluchtsere befeflige hatte, 

niche, sole man ihn befchulbigte, um ſich zum Tyrannen 
aufguwerfen, fo ſah er zetzt das Eitfal feiner Basıne 
ſtadt, trauernd voraus, Er bekriegte von Biſanthe aus 
- Die Thrarier, welches wenigſtens die Folge haste, daß 
die um ohnenden Beinen gegen mes Räubentien w 
kai wurden. 


I m ben Gosebämeniern das uaohevide, noleich 
aber und ned mehr ſich fein. eigenes Anſehn zu fihern 
und ſich unentbehrlich zu machen, legte Lyſander den 
Grund zu den Deradarchſen und ariſtveratiſchen Neue⸗ 
vungen in Aſien. Die Hetaͤrien, welche er ſtiftere⸗ 
budeten einen Bund, deſſen Haupt er war 2 weichen. er- 
für Dee‘ Sagt, aber zug, wenn es ihm gefiel, gegen 
denſelben gebrauchen konnte; denn mit ihzu mußte: alles 
ſtehn und fallen, was in biefer Motte begriffen war. . 
Er · zuerſt lehrte bie Lacedaͤmonier, ihre. Verfaſſung an⸗ 
den planmuͤßig und mit moͤglichſtem Vortheil aufzudrin⸗ 
gen. ber biefes Mistel konnte nur für die Zeit wir⸗ 
fen, wo fie glüclich waren; dam vermehrte. es ihre 
Wacht > forft mußte es nachtheillg werden, weil es ein 
getwaltſames, und bauen, welche zuin Volke gehörten, 
verhaßt war. Wie es alfo den Lacedaͤmoniern die Ger 
langung jum Principat erleichterte, fo war es Auch ih⸗ 
| » 2: rn ven 


ur ze u gbreuer Shot. — 
theilten acht ihrer Feld herrn zum Zode , weil ſie bie 


5 | Gefallenen nicht aufgehoben und begraben hatten; ſechs, | 


> welche in Athen gegenwärtig wären, / wurden hingerich⸗ 
un (6) 
Drurch ein Geſetz gehindert, demſelben zwei Mai 
ein Commando zu geben, ernannten bie Lacebaͤmonier 
| cas zum Oberbefehlshaber, und geſellten ihm Lyſan-⸗ 
“per als Rathgeber bei. Es lag nahe genug, ſich unten 
ſolchen Umſtaͤnden des ſchon bewaͤhrten zu bedienen 3 
auch baten Cyrus und die Bund esgenoſſen in Afien drin⸗ | 
. gend Darum; denn wenn. bie letzten auch von allen faces. 
damoniſchen Felbgeren Beförderung ber Ariftoctatiehofe . 


. fen fonnten, fo beghnfigten Boch wicht alle die ‚ weiche 


ietzt gerade au ber Spitze fanden, 
Lyſander hatse biefes Mal weniger Muͤhe, Die Bots 


> ge herzuſtellen, und ben Zuſtand der weloponneffthen 


‚ Angelegenheiten zu. verbeffern. Eteonieus mußte iin 
feine Schiffe von Chios zuführen; er ließ neue dazu ers 
bauen. Cyrus empfieng ihn mit ber alten Freunbſchafe 
und verfah ihn mic Oelde, obgleich die vorm Könige zu 
Subſidien beftimmte Summe ſchon verbraucht war, Den 

Ariſtocraten in.den Städten verſchaffte er eine unbefrite 
tene Herrſchaft durch blutige Unruhen, welche er nicht 


allein zuließ, fonderm dadurch zum Ausbruch Spacer, 
daß er ſuch ſtellte, als hielte er es mit heiden Parteien Es | 


Darauf fehiffte er nach Earien und Rhodus, 405., um 
die Abgefallenen zur Unterwerfung zu bringen, und den 
| Treugebliebenen zu zeigen, daß Sparta im Stande ſei, 
Eu fe, zu ſchichen. Daun a begab er ſich in derſaben kn 
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wedj-dem Hale ſyate, wo er fampferus nahm. 
Athenienſer, welche unter Conon, Adimantüs, Pr 
eles, Menander, Tydeus und Cephiſodotus bei Samos 
180 Schiffe ausgeruͤſtet hatten, eilten herbei, die Stadt 
zu entſetzen, aber zu ſpaͤt; fie ſtellten ſich bei Aegospo⸗ 


tanıns/ Lampſaeus gegenuͤber. Dahin kam auch Alci⸗ 


biades, um den Feldherrn zu rathen, daß ſie die Flotte 


nach Seſtus fuͤhrten, ba ſie bei Aegospotamos weder ei⸗ 


nen Hafen zur Sicherheit, noch eine Stadt, aus wel⸗ 


8 cher He Lebensmittel bekommen koͤnnten, in ber Naͤhe 
haͤtten, Er erhielt Befehl, ſich iu entfernen ' und fen 


Dash blieb unbefelge *7), 
: , Iyfander beſchloß, ſich bei der großen Macht der 


Athzenienſer nicht in einen offenen Kampf mit ihnen ein⸗ 
zulaſſen. Vier Tage nach einander boten fie ihm die 


Schlacht an, aber er blieb unthaͤtig, und ſchickte ihnen 


mie. wenige Schiffe. nach, fie zu / beobachter, und dieſe 


gaben ihm ftets bie erwuͤnſchteſten Nachrichten von der 


Sorglaoſigbeit des Feindes. Conon allein ahndete feine 
Abſicht; er hielt feine Leute beifanmmen und gerüuͤſtet, 
aber fein Anſehn war nicht groß genug, bie übrigen Feld⸗ 


u heren auch dahin zu vermögen; uͤberdieß war der Mona 
gel an Unterhalt daran hinderlich. Die Mannſchaft 
zerſtreute ſich auf dem Cherſoneſe, um Lebensmits ft; 


fuchen, andere Tagen in den Zelten und aßen. Sogleich 
brach Lyſander hervor und bemärhtigte fi) der ganzer 


Flotte; nur Conon mit feinen Schiffen und fieben andes 


te und bie Paralos entkamen. Die Athenienfer , wel⸗ 
che deaaoinen, die /Schiffe zu beftsigen fanden ſie ge⸗ 


nom⸗ 
zeigt. Hell. 23 I Plut, Aoih Sn. 


! 


— 


£ . 


— 
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| nommen, und von ihnen ff unbe übe aooo “ 
> Fangen). (405:) 


Dieſer Sieg, weicher faſt ohne Blatvergießen er⸗ 


zungen wurde, war entſcheidend für den Krieg. . Was - 

di Athenienſer irgend noch befeflen hatten, ‚fiel von ihr 

nmen.ab, Samos ausgenommen; . Athen. wurde zu 5 
und zu Waſſar belagert, und ergab fih (404.). 


Peloponnefier riſſen unter Floͤtenſpiel die Mauern nieder } 
und nahmen Die Schiffe bis auf ı2 in Beſitz; ſtatt 


der ‚bisherigen, Dufefuns füpete Sıfanbet Dligarchie . 
| ein, - : 


Sparta gaste nun unbeſtritten das Peineipat. ‚Aber | 


Biefes Principat der Latedaͤmonier war. kin ganz ‚anderes ° 


ale: das athenienſiſche. Es mar ansgedehnter , dem 
Scheine nach furchtbarer,, in. ber Thas aber ſchwaͤcher 
als diefes, und trug von Anfang den Grund des Sins. 
kens und Untergehens in fi. . Das athenienſiſche Hatte 


ine Beit des Wachsthums, bis es zur höchften Bedeut⸗ 
ſamkeit gelangte; das ſpartaniſche hatte biefein dem Aue 


genblicke feines. Entſtehens, von da. an war es immer 


im AÄbnehmen, indem es zuweilen tief. ſank, dann ich : 
wieder erhob, nie aber die Höhe wieder erreichte, mo es 

u Zrwitcelbar nach dem Frieden mit Athen geſtanden hatte. 

her waren die Beſtrebungen der Athenienſer eine 

lange Periode hindurch dahin gerichtet, es zu vergroͤ⸗ 

. + fern, die Lacedaͤmonier aber mußten gar bald Darauf: be⸗ 


badıt:fein, es.fich zu bewahren. Die Urſach liegt barin, - 
daß der Schlacht kei Argosposamos ein. Krieg in und - 


| bi An vorangegangen war, u ein Sieg. bie vorher 


on a 


[4 


v 
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am chre Diettung Betkanmerten an Die Spihe der grien 


chiſchen Staaten geſtellt, ‚und daß Lyfander dieſen Sig 


J vrfochten hatte. 


Daraus, daß der Keriegeſchauplat von Europ nach 


Aften und in deſſen Naͤhe verlegt wutde, entſtanden Be⸗ 


ruͤhrungepunete mit Perſien, welches jetzt nicht aumhin 


konnte, Theil zu nehmen, zumal ba Sparta bald eins 


(4 


ſah, daß es leichter fei, eine Landarmee zu unterhalten,. 
welche im feindlichen Gebiete plünbern konnte, als eine 


Flotte. Es gelang dem Lacedaͤmoniern, Tiffaphernes ja 


gewinnen, und Lyſander machte die Verbindung mit 
Perſien durch feine Sreundfchaft mit Cyrus ſehr fruchte 
dar. Man verjagse die. Athenienſer aus mehrern Staͤd⸗ 
ten und Inſeln mit perfifchen. Truppen, oder mit fols 
chen, welche von dem Könige befoldet wurden; es frägs 


te fich nun, 05 Perfien oder ob Sparta jene befiken, 
oder ob fie frei fein folkten. Die tarebämonier erhielten 


Verpflichtungen, nicht ſowohl gegen ben König, alt 
gegen bie Batrapen deflelben, gegen Tiffaphernes, Phar⸗ 
nabazus und befonders gegen Cyrus; denn diefe fonnten 
ja berichten und befchließen laflen, was: ihnen beliebte, 


. von ihnen hieng /es ab, die Befchlüffe zu befolgen, ober 


nicht; denn wer gelangte von Sparta nad) Sufa, wenn . 


fie es nicht wollten? Enrus begehrte nad) Darius Tode” 
ben Thron, und zugleich Hüffe von den Zacedäuroniern, 


auf welche er mehr, als auf irgend eine andere Macht, 


rechnen zu bürfen glaubte. Sie gaben ihrer Flotte in 
ames Befehl, ihm beizuſtehen; ‚nachdem Cyrus in 


Ber Schlacht bei Cunaxa 401. gefallen war, BefamTifr 
fappernes feine Satrapie. Deſer bafıe di die Lacedaͤm⸗ 


ai, 


— 
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einen‘ X reifen ſollen * ?muß mehr beſchleu⸗ 
nigt werden, als was fuͤr kuͤnftige Geſchlechter geſchieht. 


Die tacebämonier waren zu unbeholfen, ſahen zu kurz, 
abs daß ſie nicht in fein Treiben hätten willigen ſollen. 


Sie fielen in ihre Mofle-inein; Die,  Atpenienfer hatten, . 


fh binein gefchfichen. 

Die tacebdnonier bewieſen von Anfang thre un⸗ | 
| kundein der Herrſcherkunſt.  Infander wußte, was er 
Ä bei den gewaltfamen Beränderungen in ben:Stäbten, 


bei der oft blutigen Befoͤrderung feiner Anhänger in dene ⸗ 


ſalben wollte, warum er wuͤnſchte, daß Sparta als Ges 

bieterin von Griechenland, er aber als Gebieter von 
Gpartd erfchiene; denn ihn befchäftigte fange ber Plan, 
ben beiden Seracliben » Familien den ausfchließlichen Bes - 
fie der Königsmhrbe zu entrelßen; die Lacedaͤmonier 


mußten es nicht. Kaum harten fie das Muber in die 


Hand gerommen, als fie ben ihnen fo wohlthaͤtigen 
Wahn ber Griechen, von den. Athenienfern. befreit zw 
ſein, vernichteten, und ſich allgemein verhaßt machten. 

Noch dieſer Vorbereitung eines Krieges in Grie⸗ 
chenland, fiengen fie den mit den Perſern in Aſten an. 
Thimbro, welcher 399. das Commando erhielt, behan⸗ 


delte die Bundesgenoſſen daſelbſt mit einer ſolchen Haͤr⸗ 


je, daß fie ihn in Sparta anklagten, under verbannt 
wurde. Von jetzt an erflären fidy alle den Laredaͤmo⸗ 
nieen guͤnſtigen Ereigniffe in biefem Kriege baraus, daß 
bie perſiſchen Satrapen, Tiffaphernes und Pharnabas - 
zus, für ihre Privatbefigungen in Earien und Pprygien 


beſorgt waren, und daß fie in Uneinigfeit mit einander . 





| Item. Peher machten fe Waffenſtillſtand wit Derchl⸗ 
| | | lidas, 


⸗ 
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kdas, ind Sa annte Yarlans, der Dhftger de 


ſelben im Commando 396., ben Entfchluß faſſen, in 
"Bas Innere der vet Monarchie einzubringen. 


Nicht ielcht duͤrfte etwas abentheuerlicher geweſen film 


Nicht Furcht vor nahem ſchreck hem Ungluͤcke vereinigte 
die Griechen; es galt nicht abwenden, ſondern gewin⸗ 
nen; nicht Rachgier, fondern Eiferſucht und Habfucht, 


woran fo ſchon alle Staaten kraukten, wuͤrde beim dus 


gange der Sache die Gemuͤther entſtammt haben.’ Au 
Heenigften durften die Lacedaͤmonier in der Werfaffung,; 
worin fle damals waren, fi mit ſolchen Hoffnungen 


ſchmeicheln. Der Krieg, welchen fie unternommen hate 


‚ten, war in der That ein Krieg mit zwei Satrapen/ 


. mit denen Perſien gleichfam im Bändntffe fand; Die 
Feinde waren. auch unter einander Feinde, fo daß * 


eine mit den Lacedaͤmoniern Waffenpiliftand ſchloß, unt * 
ihnen ſelbſt Dazu riech, in das Geblet dis andern. einzu⸗ 
fallen °°). Aber dieſe Umſtaͤude konnten ſich Anden, 


= md fie würben ſich geändert haben, ‚wären nichtiandere 
Behinderungen eingetreten. Tichrauſtes ‚ Tiſſaphernes | 


Nachfolger, geftattere es gern, daß Pharnabazus im 


feiner Satrapie beunruhigt wurbe; konnte ee aber un⸗ 


thaͤtig bleiben, wenn Ageſilaus bie innern Provinzen des 


perſiſchen Reichs anflel, wenn es auch nur das Anke 


bekam, als werbe er die Perſer beſſegen? Woher ſollto 


| Ageftlaus Verſtaͤrkuggen nehmen, de Pharnabazus und 


Vehrauſtes ihm im Rüden blieben? Die Perfer wa⸗ 


ren damals noch maͤchtiger, als zu Alexauders Zeit, und - 
doch beite ie Drei große Schlachsen zu liefern, u 


2) Kamel. 0, u U 
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ie wer. yoiemat Agrülend deck I MBtaube? | 


Wie durfte er wie Gewißheit darauf rechnen, daß die. 
peefche diecte/ wenn ſle ſich zwiſchen Oriechenland une - 


en ſtellte, geſchlegen werden wurde? Und ar alem, 
wur: merbürgte:igmn die, Ruhe in Griechenland? 
= Die. asadämoniee waren. im Geiſu fon in. Gufe 
ymh- Echatana, dals, ihnen anaewartet, 394. ein Krieg 
In Sriechenland gegen fie arsbrach. Sie hatten waͤh⸗ 
X2 jener Jelbsäge, 1 bes Ihrigen in Aſßen ſo gegen dig 
Griachen gehandele, . daß wenn niche perfiflien Gaun 
ſchon jeßt den Krieg erregt haͤtte, Haß und Furcht balb 
decſelbe bewirkt Gaben. wuͤrde. Ye Werfohren vn _ 
die Eiser ſetzte nicht allein die Voͤlter in Schreien, weh 
beim Werlaufe des peioponneflfchen Mriegus ſich ihnen. 
: Wieblich gepeigt hatten, ſondern auch alle. anbern, melde 
= BR nicht ſtark genug fühlten, ſich gegen die Aenßerum· 
gen ihres Uebermuths zu verwahreteꝰ). Mochten die, 
* von den Boten bes Tithrauſtes Geld empfangen 
hoeten, nur ihren Vortheil im Auge haben, ſie wuͤrden 
ihre Mitbürger nicht fo ſchnell haben za den Waffen ver 
fen, nicht fo bald einen Bunb gegen Sparta haben ers 


» - sichten. Einuen,, wiiren fie wicht von der Gtimemung: hatt 


Voͤller unterfkligt worden. Die Latedoͤmonier wurben 
be Hoaliartus, wo Infander el, geſchlagen (394), ur 


Ageſtlaus wurde, aus Aſten zuritgemufen, Es mußte 
ihnen nun. deutlich werden, wie ſehr fe ſich Radurh gie - 


ſchadet hatten, daß ſie zwei Plane, van weichen einet 


ſchon eine zu groke Yufgaba fire ſie euthiit, hatten ver⸗ 
"einigen: wollen; ie. tounten keinen mern, weil ie 


beide 


.” 
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beide. auszuführen verfucht, and bie Feige daven wae/ | 
daß ihr Peinciyat Jege ſchon beſchraͤnke wurde. Zwas 
iegte Ayefilaus 394. bei Coronea Über bie Arhenienfery / 


Bbdotier, Argiver, Tormehier, Eubder, "Acarnanier 
und beide bocrer; aber kurg zuvor Batten Conon vnd 


Pharnabazus mit der perſiſchen Flotte ben daeedaͤmoniern 


unter. Pifander bei Enidus eine große Nieberlage beige⸗ 


bracht, ſo daß Ageſtlaus bie erlangten: Vortheile unbe⸗ 
auge laſſen und. nad): dem Pelopomneſe zarůctgehen 


mußte. 
: Conon.und. Pharnabazus vetjagten die lacedͤmoni⸗ 


weichen fie die Freiheit ankuͤndigten. Nach einem, vers 


5 — VBerſuche, Dercyllidas aus Seſtus und Aby⸗ 


-. vertreiben ‚ wandten ſie ſich nach dem Pelopon⸗ 


Der Yanderteg. Hatte ſich indeſſen auf bei Pelbpon⸗ . 


nes befchränft, we bie Lacedaͤmonier meiftens im Vor⸗ 


theil waren, ben eorinthiſchen Pirdeus beſetzten, das Ge⸗ 
biet umher und Argolis verwuͤſteren. Die Argiver ſetze 
ten ſich in Corinth feſt, unter dem Vorwande es ver⸗ 


theidigen zu’ wollen, in ber That aber, um es zu behal⸗ 


biete führen zu ſehen, verlangte nach Frieden; bie Athe⸗ 
nienſer hofften nach ber Schlacht bei Enibus mit Conons 


| Ren Harmoſten aus den aflatifchen Städten und Inſeln, 


een. Die Eorinthier, müde, ben Krieg auf ibrem Ge, — 


Hüilfe wieber mächtig zur See zu werden; bie Thebaner | 


dachten darauf, wie fie ganz Boͤotien ihrer Herrfchaft 


ans 


unterwerfen koͤnnten: man hatte wicht mehr ein Ziel, ſeit 
Sparta gedemuͤthigt war. Die Lacedaͤmonier freuten - 
ſich deſſen, als die Ankunft der Perfer ben Dingen eine 


3 1. mei Zei. 
unbare —8 Die facpniihen gutten wurden ad 
wehrern Orten verwůſtet, uͤberall aber unficher gemacht; 
bee Feind beherrſchte das Meer; die Corinthier erhielten 
van Pharnabazus Geld, und bauten Schiffe; Conen 
übenrehete den Satrapen, weicher nach After zurlickgehn 


wollte, ihm die perſiſche Flotte zu fernerm Gebrauch zu 


aͤberlaſſen und verſprach, fie von den Einkuͤnften aus 
den Inſeln zu unterhalten, und die langen Mauern uw 
Athen und die des Pirdens herzuſtellen/ melches den zae 


ecedaͤmoniern ſehr nachtheilig fein werde. Phaͤrnabchun 


gab Geld dazu, und Conon fuͤhrte fein Borhaben aus. 

J Diefe Einmifchung der Perfer in die europaͤiſchen 

"Angelegenheiten erfchwerte. ben Lacedaͤmoniern den Frie⸗ 
den mit ine ,. weisen Re je jest ſehnlich wänfhten, wie. 


SEE 1177 


u. Antakidas zu. Zeiten „dem —*— —5— | 
in Afien, mit ber Vollmacht, die griechifchen Städte: 
in Aſien preis zu geben, und nur deu Inſeln und dem, 

- Städten in Griechenland die Freiheit zu bedingen. os: 
| —* gingen auch von den Bundesgenoſſen der Perſer 
Geſandte ab, um Einfprache zu thun, wenn nachtheili⸗ 
ges befchloffen werbe, und Teribazus fuͤhlte ſich geſchmei⸗ 
chhelt, daß Perfien über das Ganze waltete und das Ger 
ſchaͤft beſorgte, weiches fonft ber Staat in Griechenland 
verrichtete, welcher das Principat beſaß. Doch gang 

‚ waren bie Zeiten noch nicht reif dazu. So angenehm 
ihm die angetragenen Bedingungen waren, ſo wenig bil⸗ 
ligten die Athenienſer ;. Yegiver und Thebaner fe, wei. 
ſie e alle verloren wenn Die Staͤdte in Geiechenland Au⸗ 

lono⸗ 


* 
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onomie erhielten; auch fehlte es ihm an der Vollmacht, 
Frieden und Buͤndniß mit den Lacedaͤmoniern zu machen. 
Aber er gab ihnen heimlich Geld, damit ſie eine Flotte 
ruͤſteten, und Conon, ben Abgeordneren der Acheniens 
fer, ließ er verhaften, weil er fträflich das Zütrauen des. 
Koͤnigs gemißbraucht habe. Dann begab er fich zu Ars 
taxerxes, um Ihn für feine Wuͤnſche zu. gewinnen. , Dies . 
fer ſchickte aber Struthas nad) Vorderaſien, und damit 
waren alle: Anterhandlungen zwiſchen Perſien und 

Sparta abgebrochen. Denn Struthas haßte die Lace⸗ 
daͤmonier, er war erbittert uͤber Ageſilaus ehemalige Uns 
ternehmungen und ſeinem Monarchen aufrichtig ergeben. 
Er beguͤnſtigte die Athenienſer. Thimbro, welcher vom 
Peloponneſe nach Aſien geſandt war, wurde von ihm 
geſchlagen und fiel. Ihm folgte Diphridas; Teleutias, 
ein Verwandter des Ageſilaus, erhielt das Commando 
uͤber die Flotte, womit die Lacedaͤmonier wieder auf dem 
Meere zu erſcheinen wagten. Sogleich ließen die Athe⸗ 
nienſer Thraſybulus in See gehen, um Teleutias zu ver⸗ 
treiben. Thrafybulug führte in Byzanz Democratie ein, 
und gewann tesbog wieder, welches, Mitylene ausges 
nommen, fih ſchon ganz auf fonrtanifche Seite geneigg 


hatte. Auf der Fahrt nach Rhodus ward er meuchee 


mörderifch umgebracht, zum großen Nachtheil feiner Das 

terftade. Doch ſiegte Iphicrates am KHellefponte über 
das lacedaͤmoniſche Heer unter Anaxidius und rieb es 

auf”). 

Die Achenienfer befdederten den Frieden, welchen fie 

nicht wuͤnſchen konnten, dadurch, vo fie Evagoras in 

‚Co 
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meelte eine Flotte von 


i nt * 
an 
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Cyprus, der fih-gegen die Perfer empört hatte, unter, 
Ber ; fie nahmen ihren "Freunden in Perfien die 


“ 
* 


Macht, weiter fuͤr ſie zu wirken, indem ſie dieſe offen⸗ 


bare Feindſeligkeit verlibten: Aber auc) in anderer Rirds 
faht verfehlechterte ſich ihr Zuſtand. Antaleidas ſam⸗ 
go Schiffen an ber aſiatiſchen Kuͤ⸗ 


- fie, und Teleutias plünderte von Aegina aus Attica, ſo 
daß fie in jedem Augenblicke einen Angriff auf den Pis 


täeus erwarten mußten. Ihre Bundesgeneſſen waren 
zum Theil in gleicher Bedrängnig, denn bie Argiver 
hatten ihr Sand mehrmals vermüften fehen , und bie las - 
eedämonier machten "Anftalten, aufs neue einzufallen. 


Dio ſe ſehnten ſich ebenfalls nach Ruhe, ba’ es ihmen ſehr 


beſchwerlich wurde, eine Flotte und die Beſatzungen in 
den Städten zu unterhalten. Daher folgten bie Kriegs 


führenden mit großer Willigkeit, als Teribazus fie eins. 


(ud, den Frieben zu vernehmen und zu beſchwoͤren, wel⸗ 
chen Artaxerxes geſchickt habe. Die Friedensbedingun⸗ 
gen enthielten im Ganzen daſſelbe, woruͤber Teribazus 
und Antaleidas uͤbereingekommen waren; die griechiſchen 


Staͤdte in Vorderaſien, Cyprus und Clazomenaͤ, ſollten 


—3 


ſchworen, bekriegt werden (387.). 


- dem Ende des peloponnefifchen Krieges an haͤtten ehren 


bdbem Koͤnige gehoͤren, die Infeln Lemnos, Imbros und J 
Seceiros den Athenienſern; alle andern griechiſchen 


Staͤdte ſollten frei ſein; wer den Frieden nicht annehme, 


Derde von dem Könige und von denen, welche ihn bee 


— 


Die Lacedaͤmonier waren durch dieſen Frieden, wel⸗ 


hen fie ſich durch Liſt und Ungerechtigkeit verfchafft hats 
ten, wieder in das Verhaͤltniß geſtellt, welches ſie von | 


fols ’ 


> 
+ 








1 x . 
ı ‘ ‘ 1 Ä u \ 


— Zwei Copitel | 355 


bvollen. Sie waden von den Haͤndeln in Agen befreig, 
und alſo. von der Nothwendigkeit 1 ihre Kraͤfte / zu thei⸗ 
len und zur See zu kaͤmpfen. Sie eonnten nun. einzig. 
darauf bedacht fein, ihr Principat in. Griechenland zu 
befeſtigen, und dazu ſchien ber Inhalt des Friedens ſehr 
förderlich zu fein, Wurde er ganz zur Vollziehung ge⸗ 
bracht, fo zerfiel i in einzelne Theile, was verbunden un⸗ 
befitgbar geweſen war; weigerten ſich Einzelne, ihm ge⸗ 
maͤß zu handeln, ſo war dieß ſogar wuͤnſchenswerth, 
weil man Gelegenheit: und Borwand ‚erhielt, fie zu uns- 
‚ terdrüden: Die Sacedämonier zwangen denn auch die. 
Argiver, Corinth zu räumen, und die Thebaner, nicht 
allein.den Verträgen beisufreten, ſondern auch, wie jene - 
es mit fi) brachten, den Städten in Boͤotien die Breis 
“heit wieder zu geben. Die Tpebaner vergaßen leichter, 


was früher von den. Sacedämoniern geſchehen war, dieß 
vergaßen fie nie; denn fie mußten die Früchte eines lan ⸗· 
gen Strebens hingeben, den füßeften Hoffnungen, nie 


che darauf gebaut waren, .entfagen; am meiſten aber en 

bitterte fie die Art, wie Sparta fie dazu nötigte. Die 
thebaniſchen Gefandten erklaͤrten bei Zeribazus nuf, daß 
. fie nicht bevollmächtige feien, die Freiheit der böorifchen 
Staͤdte zu befchwören, nicht aber, daß Theben ſich auf 
* Leine Weiſe dazu verfichen werde: ba übertedete aber 
Ageſilaus die Ephoren, ohne eine andere Antwort zu. ers 

- warten, fogleich. ein Heer nach Boͤotien zu fhiden;.er 
felbft ſtellte fih an bie Spige beffelben, und führte eg 
bis Tegea, worauf die Thebaner in den Frieden willig⸗ 
ten... Ageſilaus, welcher hei ſcheinbarer Oerechtigleien 
liebe den Grundſab in der lacedaͤmoniſchen Politik geltend 
3 7 mad)» 
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machte: was dem Staate noͤtzlich ſei, das mliſe ge⸗ 


ſchehn, und dem Feldherrn erlaubt fein, zu beſchließen 
‚and auszuführen, ‚wie bie Umſtaͤnde es riechen, wollte 


| ihn beſonders hegen Theben angewendet wiſſen. Er. 


durchſchaute die ſchon damals hochfliegenden Plane def⸗ 


ſelben, welche ſich freilich in den vorigen Zeiten nur zu 


deutlich gezeigt. hatten, aber am meiften beftimmte ihn 


Privathaß, wie felbft Renophon nicht laͤugnet 2). Es. 


mochte ihn weniger ſchmerzen, daß die Tpebaner ihn ger 


1 Hindere hatten „"auf feinem Zuge nad) Afien in Aulis zu 


opfern, obgleich in Sparta mit großer Mißbilligung das 


von gefprochen wurde, als es ihn kraͤnkte, daß er durch 


‚bie Pewegungen, welche fie zuerft veranlaßten, aus 


Aſien zuruͤckgerufen war. Daher behielt er fie von der 


Zeit an immer allein im Auge, und dadurch, daß er mit 
Vernachlaͤſſigung des Rechts und bald ſelbſt des Sceins 


gegen fie handelte, brachte er es dahin, daß fie wieder . 


‚ vorziglich die Lacedaͤmonier verfolgten, fie zu. demuͤthi⸗ 
gen und. zu erniedrigen fuchten, als ein Epaminöndas 
‚unter ihnen aufgeftanden war. 


Sollte aber Theben in der Beſcheanchat erhalten 


— 


und gehindert werden ‚ einen Staͤdteverein in Bootien 


zu gruͤnden, ſo war es noͤthig, daß man mit den uͤbri⸗ | 


gen Griechen im guten Vernehmen blieb, nicht alles 
that, wozu man die Macht zu befigen slaubee. Man. 
hätte in dem, peloponnefifchen. Kriege. Die Ueberjeugung 


- gewinnen und ihr jegt gemäß handeln follen: daß klein⸗ 


Ihe Leidenſchaften unterdruͤckt werden muͤſſen, wenn 
man einen. ‚großen Plan verfolge, und daß diefer nicht. 


‘ u aus⸗ 
wnwen. 5, 1. | | 
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aungefůhrt werden kann, wenn man ſich bei offentlichen 
Handlungen von zuſaͤlligen Anlaͤſſen allein beſtimmen 


laͤßt. Allein die Lacedaͤmonier griffen Mantinea an, 


‚weil fie es wegen ſeines Betragens im vorigen Kriege 
Haßten, weil der Beſitz dieſer Stade ben Vätern immer 
ſehr wuͤnſchenswerth gefchienen hatte, und weil ſie ſelbſt 

jede Erweiterung ihrer Graͤnzen , wann und wo es auch 
war, für Gewinn’ hielten. Die Maneinenfer mußten 

ſich ergeben, ihre. Mauern niederreißen und in Sieden 
wohnen ‚ wovon jeder einen fpartanifchen Harmoften ers 
hielt, 386. Die Phliafier zwang man, ihre Verbann⸗ 
ten, welche Freunde der Lacebämonier waren, aufzuneh⸗ 
men,. und bald nachher eine ariftocratifhe Verfaflung 
einzuführen, fo daß die. Hälfte der Negierenden aus Vers . 
bannten beſtand. Wenn irgend jemand in Griechenland 
noch daran geglaubt hatte, daß die Lacedaͤmonier bei ih⸗ 
rem Verfahren gegen die Argiver und Tpebaner-nur deis 
allgemein befchwornen Frieden haben aufrecht erhalten 
wollen, ſo konnte er nun nicht mehr daran glauben, und 
wenn ihnen dieß gleichguͤltig war, ſo durften ſie ſich doch 
nicht weiter auf den Frieden berufen, wenn ſie die The⸗ 
baner warnen und abhalten wellten, den Staͤdteverein 
in Bbdotien herzuſtellen. Dieß aber fuͤrchteten fie am 
meiſten. Sie hatten die Maske abgeworfen, und ſich 
die Nothwendigkeit aufgelegt, die Sache mit dem 

Schwerdte zu führen, wenn. Theben ihrem Beiſpiele 

nachfolgte; fie konnten nicht mehr diejenigen, welche den: 

Frieden beſchworen hatten, auffordern, kraft beffelben 

: jene Stadt zu sähmen, fondern -fie mußten andere 

Grimde auffuchen J die Voͤlter zum Bundriſte gegen I 


— 
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| | u bevegen z und dieſe Gruͤnde konnten nur Gewalt, | 


Uebermacht'ſein, Senn jeder ſah, daß ihn treffen konn⸗ 


te, was Mantinea und Phlius getroffen hatte, und daß 
es ihm gewiß ſei, wenn die Thebaner nicht mehr ale Mes 
benbuhler der Lacebaͤmonier aufzutreten und zu ſchuͤtzen 


vermoͤchten. Der letzte Zweifel an ben Abfichten der fas 
eedaͤmonier verfchmand, als fie auf Einladung Ser Acan⸗ 


thier und Apslloniaten dir Olynthier befriegten (38 \ 
- und fih in Chaleidice feſtzuſetzen fuchten?*). Den u 
nienſern wurden uͤberdieß durch den Schauplatz des Kris 
des, wo fie: einſt Herrn geweſen waren, kaum vers ⸗ 
harrſchte Wunden aufgeriſſen. Und als haͤtten ſie alles z; 
gleicher Zeit gegen ſich zu den Waffen rufen wollen, bild 


ligten bie Lacedaͤmonier die Beſetzung der Cadmea durch 


Phoͤbidas (382.). Sie folgten darin Ageſilaus Rath, 


und wurden in dem Wahne, Phöbidas habe etwas ſeht 


nuͤtzliches gethan, beſtaͤrkt, als Olynth ſich ergab und 
gezwungen mit ihnen verbündete (380... 


Die Athenienſer waren da ſchon mit den Tpebanern . 
 einverftanden, als-Pelopidas und Die, welche mit ihm 


zu ihnen geflohen waren, ſich verſchwuren, ihre Vater⸗ 


ſtadt von ber ſpartaniſchen Herrſchaft zu befreien, und 

"88 fofort ansführten ( 378.). Die Bande wurden durch 
den Verſuch des’ Sphodrias, in Attica einzufallen, und : 
- ‚ben Piraͤeus zu nehmen, noch enger geknüpft, Spho⸗ 
drias, ber Anführer der Lacebaͤmonier, welche gegen die 


Thebaner ausgezogen waren, enkſchloß ſich dazu, weil 


er pon Pelopidas beſtochen, und von dem Verlangen er⸗ 
griffen war, ſch wie hlbidas Ruhm zu exwerben 
J Sein | 


54) Konoph, Neil. 5, 4 / 
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ein in Böotien veränderte :plößlich das Verhaͤltniß zwi⸗ \ 
ſchen Theben und Athen; denn die Achenienfer ſahen 
nun: dentlich, was jene wollten und vermochten. Bei⸗ 


- 
—— u - . „' x 


laus Feldzuͤge in Bbotien 377. und 376. fruchteten 
nichts; Eleombrotus wurde am Cythaͤron von den The⸗ 


banern und Athenienſern zuruͤckgewieſen, und die faces 9 


daͤmonier gaben die Hoffnung auf, zu Sande den Sieg 
zu erringen. Sie. rufteten daher - ‚Schiffe, um die 


Arhenienfer zu entwaffnen; . aber Chabrias wereitelee 


diefe Abſi cht, indem er Pollis, den Anfuͤhrer ihrer 
Flotte, ſchlug. Die Thebaner benutzten die dadurch 


erhaltene Ruhe , wm ihre Macht in Bdͤotien zu befe⸗ 
ſtigen; und als die Athenienſer ſich überreden ließen, , | 
eine Flotte unter Timotheus gegen ben Peloponnes zu 
ſchicken, legten fie den Städten in Boͤotien das alte Joh 
auf und waren mächtiger als je, Kenn fie hatten in den 
Kriege mit den facedämoniern gelernt, ihre Kräfte, zu | 
gebrauchen. Die Lacedaͤmonier fahen fich aller. Fruͤchte 
ihrer bisherigen Anftrengungen beraubt, und ein neuer 
Seeſieg der Arhenienfer unter Timotheus nahm ihnen die 
letzte Hoffnung, auf dem Waſſer das Verlorne wieder 
zu gewinnen. | 


:Dfeß alles war Pelopidas Bert; er vermied einen 


Angriffskrieg, bis man dazu im Stande war, und 


machte die Athenienſer zu feinen Werkzeugen. 
Uber der von den Thebanern erneuerte Staͤdtever⸗ 


= ‚ ben 


Lj 


= 95) Plut, Pston. 14. Died. fic. 15, 29. 
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u Zweiteb ap. 20.889 - 
Sein Unternehmen. mißlang; aber auf. Verwenden bes 


Ageßlaus und bes Eleombrotus, welcher un die Sade 
gewußt haben ſoll, wurde er nicht geftraft. 2°). _ Agefls 
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ben war « Bereits gewiß, daß Sparta ſich nicht tu Be⸗ | 

ſitze des Principats erhalten werde; beide hofften es für. 
ſich zu gewinnen, einer mit des andern Huͤlfe; ſie nann⸗ 

ten bie wahre Abfiche nicht, ſondern fprachen nun von 
"einem gemeinfchaftlichen Feinde und von Sicherſtellung 
gegen ihn; es war zweifelhaft geblieben, welche Hoff⸗ 
nungen die Bundesgenoffen nähtten. Jetzt aber übers j 


zeugten fich Die Athenienſer, daß ſie uͤberliſtet ſeien, daß Zr 


fie der Nebenbuhlerin dienftbar gemefen, den Feind der⸗ 
Jeden. befchäftige und geſchwaͤcht hatten, mährend fie 
Kräfte zw einem Kampfe fammelte, welchen auch ſie uns 
ternehmen wollten, weil fie den Preis deffelben wünfchs 
ten. Ihre Sage war.aͤngſtlich; fie waren zwifchen zweit 
- Völkern ir in ber Mitte, welche Griechenland und folglich - 
auch Attiea fich zu unterwerfen ſtrebten; ſie vermochten 
wuicht, beide in ihre Schranken zuruͤckzuweiſen, und mußs 


ten Daher bedenken, wer mol ſiegen und als Sieger am 


menſchlichſten ſein werde, wer am leichteſten wieder ge⸗ 
ſtuͤrzt werden koͤnne. Sie machten 375. mit ben Lace⸗ 
daͤmoniern Frieden; aber eine Beleidigung, welche Iphi⸗ 
rates den Zaeynthiern zufügfe, gab Beranlaffung, daß 
die Feindſeligkeiten ſogleich erneuert wurden. - - 
Cleonibrotus eilte den. Phocenfern zu Huͤlfe, in de⸗ 
ren Gebiet die Thebaner eingefallen waren. Dieſe be⸗ 
raubten die Plataͤenſer und Thespienfer ihrer Staͤdte, 


J und brachten dadurch Athen, ohne die Abſicht zu haben, 


noch mehr ins Gedraͤnge; denn die Vertriebenen ſuchten 

Huͤlfe bei ihm. Die Athenienſer mußten fuͤrchten, mit 

den Thebanern und Peloponneſiern zugleich in Krieg ver⸗ 

wickelt zu werden; daher ſuchten ſi ſie, von Artarxerres un⸗ 
Zu ser 
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tesfihäe, welcher griechiſcher Miethtruppen bedurfte, eis. 
‚ non allgemeinen Frieden zu vermitteln; auf ihre Einlas . 


dung ſchickten die Thebaner mit ihnen Geſandte nach 
Sparta. Alle ſchwuren, den Städten die Freiheit wie⸗ 


der zu geben, und die Truppen zur See und zu Lande 


gu entlaffen. ' Diefe Verträge waren. von Seiten ber 


Alhenienſer ein Geſtaͤndniß der Schwäche, Die Lacebär 


monier aber gewannen dadurch, wenn fie beftanden, 


was fie einft durch den Frieden bes Antalcidas gewonnene 
hatten, und mehr. Allein ımmittelbar darauf-langten 


neue Geſandte von Theben an, weiche verlangten, daß 


rung, welche das. Ganze in eine Poffe verwandelte, und 


ben Friedensartifeln allen Sinn nahm. Ageſilaus ers 
klaͤrte ſich zuerſt und am ftärfften dagegen, benn wie, 
innmer, fo wollte er auch jetzt Fortfeßung des Krieges 


mit den Tpebanern; ; Eleombrotus in Phoeis erhielt Bes 
fehl, die Feindſeligkeiten wieder anzufangen. Aber 
- welche Bürgfchaft hatte man für'den Sieg? Zwar bes 
faßen die Lacedaͤmonier ben Vortheil ber Uebermacht ?°); 
aber es fehlte Ihnen an einem Anführer, welchem fie häts 


ten vertrauen dürfen, da Agefilaus durch fein Alter ges 


für Thebaner Boͤotier gefchrieben werde, eine Forde⸗ 


— 


hindert wurde, ins Feld zu ziehn; und Das Treffen bei 


Tegyhtaͤ hatte den Ölauben vernichtet, daß nur am Eus 


zotas Ynuͤberwindliche geboren würden. Sie mußten 


alſo ·wegen des Ausgangs beforge fein, auch ohne zu | 


wiſſen, welch ein Feldherr ihnen die Palme ftreitig mas 
hen werde. Die Thebaner wurden. Durd) den Anblick 
. dp lacedaͤmoniſchen Heers erſchreckt; manche ungluͤck⸗ 


liche J 


Ns Polyaen, ftrat. 2, 5 
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liche Anzeichen vermehrten ihre Furcht), aber Som 
nondas wußte, "daß da das Uebergewicht fei, wo er ſich 
befinde, daher uͤberredete er unter Pelopidas Mitiwirs - 
kung die uͤbrigen Böotarchen, zur Schlacht. Er allein. 


u loͤſete an dem einen Tage von Leuetra die Aufgabe, mit 


welcher fi) Hunderte Jahrelang befchäftigt hatten, Age⸗ 
ſilaus erfannte, was dem Vaterlande durch feine Schuld 


bereitet war, und Griechenland zitterte vor dem bewun⸗ 


derten Helden (371.). Die Thebarier Hatten ben Städtes 


veerein in Böotien feft gründen wollen und noch nicht ges 


- 


wagt, den legten Schritt zu thun, wie aus den Friedens⸗ 


unterhandlungen | mit Sparta erhellt; aber fie wurben zum 


Kampfe genoͤthigt und von Epaminondas , welcher. viele 
Vorkehrungen und Berftärfung durch Bundesgenoſſen 


Ffuͤr die Zeit überftüffig machte, zum Siege geführt, und 


fahen fih jegt ſchon am Ziele. Es blieb den Lacedaͤmo⸗ 


niern auch nicht der Troft übrig, für eine gereihte Sache 


| geftritten zu haben, denn fie hatten ben allgemeinen 


| Plone lange ala hatten. 


Frieden beſchworen und zuerſt verletzt; jedes Unglück 
konnte daher nur als eine Vereitlung ihrer eigennuͤtzigen 
Abſichten betrachtet werden. Dennoch verloren ſie den 


J Mu nicht. 


Der Verſuch der Thebaner, bie Achenlenſer zur 
Teilnahme. ‚an dem Kriege zu bewegen, mußte mißlins 


gen; das Truͤgeriſche der Sprache, jetzt ſei es Zeit, ſich 


an den Lacedaͤmoniern für alle je erduldete Schmad zu 
rächen, konnte denen nicht verborgen bleiben ,. welche oft. 
auf ähnliche Weife die Voͤlker getaͤuſcht und Ebebens 


5 7) Diod. fe. 15, 55 
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roch größere Gefahr, als aus dem geflichtetei I 
Buͤndniſſe zwiſchen Athen und Sparta erwachſen konn⸗ 
te, drohte den Thebanern von Theſſalien aus. Jaſon, 


eben fo unternehmend als maͤchtig und klug, ſtrebte nach 
dem Principate in Griechenland; er wollte nichts ande⸗ 


res, als was ſpaͤter Philipp ausfuͤhrte. Aber noch zur 


guͤnſtigen Zeit für Theben fiel er durch Meuchelmord, 


worauf in Theſſalien große Unruhen ausbrachen *). 


Epaminondas zögerte länger als ein Jahr, ehe er bie La⸗ 
cedaͤmonier weiter bedrängte; der Grund lag in dem, 
was Jaſon unternahm, in dem bedenklichen Zuftande, 
worin er die Thebaner verfegte. Mit bemteben deſſel⸗ 


ben hörte, die Gefahr auf, und nun wurde man wiedet 
thaͤtig. 


Indeß hatten die Athenienſet einen Verſuch ges _ 


macht, ſich das Principat zu verſchaffen. Die Folgen. 


der Schlacht bei Leuctra für die Lacedaͤmonier Tagen zu - 
Tage; die Thebaner verhielten ſich ruhig und fchieren in - 
einen neuen gefährlichen Krieg mit den Theffaliern vers 


- wickelt zu werben; daher erfahen fie jetzt ihre Zeit. Einft 


waren fie zuvor mächtig geworden, dann hatten fie die 
Rechte eines Bandeshaupts ausgeübt; jetzt wollten fie 
umgefehre Durch das letzte das erfte gewinnen. : Sie fus 
den "die riechen ein, Gefandte an fie abzuorbnen, fo 


viele berfelben den von Artarerres geſchickten Frieden. 
anzunehmen gedaͤchten. Es fanden ſich viele ein, ſelbſt 


aus dem Peloponneſe, und ſchwuren, jedoch nicht alle, 

jenem Frieden und den Beſchluͤſſen der Athenienſer und 

Bundecgenoſſent treu zu ſein, und ſich gemeinſchaftlch 

zu 
⸗0 Xenoph. Hell. 6 4 | 
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34 Zyeitet ae. | 
u veetheitigen. Arhen follte der Sig eines fortwaͤh⸗ 


renden Verſammlung ſein, und im Fall des Kriegs den 


Anfuͤhrer geben; uͤbrigens aber jede Stadt, gleichguͤl⸗ 


tig, ob groß oder klein, Autonomie und gleiche Rechte 


| haben 9), - 


Es konnte. den Städten nicht entgehn daß man 


ein altes Gaukelſpiel wiederholte, vieles zuwilligte und 
auf vieles Verzicht that, um vieles nehmen zu koͤnnen; 
das Geſetz der Gleichheit in dieſem Bunde war im Ent⸗ 
ſtehen deſſelben verletzt, denn Athen erhielt in der That 
das Principat, wenn gleich noch auf billige Bedingun⸗ 
gen, und war unter ben Verbündeten am mädhtigften: 
aber es fhien münfchenswerth, das Zoch abwerfen zu 
Tonnen, welches man bisher getragen harte. Indeß 


"zeigte ſich bald, daß Athen nicht hoffen durfte, ſi ch wie⸗ 


der mit dem vorigen Glanze zu umgeben, und Bundes⸗ 
genoſſen um ſi ch zu verſammeln, daß es ſich vielmehr | 


felbft an andere anfchliegen mußte, ‚ um im Sturme der 
Zeiten nicht unterzugehen. 


Das Bemühen einiger Tegeaten, Areadien zu ei⸗ 


nem Staͤdtebunde zu vereinigen, gab Veranlaſſung zu 


— 


Unruhen , welche den Thebanern ſehr erwuͤnſcht waren. 


Der Streit wurde dadurch bedeutend, daß die Manti⸗ 
nenſer, deren Stadt kurz zuvor wieder aufgebaut war, 


ſich hineinmiſchten, und die Gegner des Vereins unter⸗ 


druͤcken halfen, fo daß dieſe ihre Zuflucht zu den Latedaͤ⸗ 
| moniern nahmen. 


Menn den Sacebämoniern irgend einige Hoffnung 


zur Waderherſtelurs bbres Gluͤcks blieb ſo beruhte fie 
bei 











Net 


Es mußte ihnen daher fehr wichtig fcheinen, diefen ganz 
an ſich zu feſſeln, und durch die Gunſt der Meiſten ei⸗ 


nige, wie die Argiver und Mantinenſer, in Schranken. 

zu halten; Uneinigkeiten unter den Peloponneſi iern, zus 
weilen ſehr vortheilhaft für fie, konnten ihnen jege nur . 

nachtheilig fein, auch dann wenn fü ſ e im erſten Augen⸗ 


blicke gewannen. 


Dennoch permochten füe nicht, eine. alte leidenſchefe | 


| Zweites Eapitl, 366 
bei ben zweifelhaften Geſi innungen ber Athenienſer, und 
"bei ber Schwäche ihrer Flotte, auf dem Peloponneſe. 


und eine alte Politik aufzugeben ; ſelbſt Ageſilaus wußte - 


ſich nicht davon loszumachen, vielmehr ſuchte er die 


Grundſaͤtze ſelbſt zu naͤbten, welche ihm ſeit lange ver⸗ 
traut geworben, waren. Erſt als Geſandter, dann auf 
einem Feldzuge, welchen die tegeatiſchen Fluͤchtlinge be⸗ 


ſchleunigten, wollte er die Mantinenſer zur Unbedeutſam⸗ 


’ 


keit zurückführen, und wo möglich während ber Unruhen u 


bie Arcadier von den Lacedaͤmoniern abhängig machen. 


. Aber ſogleich nahmen die meiſten Arcadier am Kriege 


Theil, nur wenige, die Orchomenier und Heraͤenſer er⸗ 


"Härten fi ch für Sparta, ‚bie übrigen verbünderen ſich 


mit den Mantinenfern. Dbgleich Agefilaus, unente 
ſchloſſen und langſam, wie es fein Alter mit ſich brach⸗ 


te, ‚bei dieſem erſten Einfalle keine ſeiner Abſichten er⸗ 
reichte, ſo fuͤrchteten die Arcadier doch, zu unterliegen; 


Fe machten daher mit Elis, - Argos und Theben ein 


Buͤndniß, fo daß die maͤchtigſten Voͤlker des Pelopons 


neſes Feinde ber Sacebämonier waren, und bag Heer der 


| Tpebaner nun r ungepindert arlongte 369). 
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Start Biefem auf dem Iſthmus den Eingang in 


bie Halbinfel’zu verfperren,. mußten bie Lacedaͤmonier 
ihre Truppen an die Gränze dan Saronien ftellen; denn 


auf Laconien waren, Die befchräntt, welche. nicht lange 


vorher geglaubt hatten, Griechenland und Vorberaſen 
unter ihrer Herrſchaft vereinigen zu. Sonnen. Epami⸗ 
| nondas drang mit den Thebanern und Arcadiern bis vor 


Sparta, ſo daß er den Hippodromus und den Tempel 


| der Hilfe würdig. - Sie ſuchten ſie in Athen, wo man 
ſchon aufgehört hatte, ſich ein;neues Principat zu traͤu⸗ 


des Poſeidon erreichte. ‚Da es aber das Anſehn hatte, 


als würden die Lacedaͤmonier eher mit ihrer Stadt uns 


tergehn, als ſich ergeben, fo ſetzte er ben. Angriff auf 
die Stadt nicht fort, zufrieden, den Feind ber. Vers 


zweiflung nahe gebracht zu haben PR und wandte ſich zur 


. VBerwüfbing des Landes. 


Diefe Anfrengungen ber Sacedämonier machten ſie 


men, und mit Furcht dem eigenen Ruine entgegenfah; 
Das Buͤndniß wurde 369. fo eilig geſchloſſen, daß man 
von Bedingungen nichts erwähnte. _ Iphicrates brach - 


mit einem Heere nach dem, Peloponneſe auf. 


Indeß wurde es Epaminondas in Saconien bemerk⸗ 


Gh, daß feine Bundesgenoffen. andere Wuͤnſche befeels. 
sen, als ihn; fie wären, nur darauf bedacht, ſich mit 


Beute zu bereichern, und viele-begaben fi ch in die Heie 


mach, als fie dieß erreicht hatten. Das Heer verrins | 
gerte ſich von Tage zu Tage, und ſo fand auch er füp .. 
gut, das Sand zu verlaffen. Ehe er aber nach Böotien 


zurhefgieng „ [ud er die Meſſenier, welche, zerſtreut im 


Noupactus/ ‚ Sen, Broßgrieenland und Africa 


wohne 


\ / . ' —— 
— * . 


| 
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J wohnten, ein, ihr altes Vaterland wieder einzunehme 

Sie erbauten nad) feinem Willen und unter ſeinem Sch 

-Be.die Sept Meffene, die’erfte dDiefes Namens in Mefs 
fenien *7). - Diefes Mittel z ‚beflen fi ich. Epaminondas 
zur Dertbigung bes Feindes bediente, war nicht neu; 
die Ereignifle der vorigen Zeiten führten. darauf hin, 
und lehrten, wie erfolgreich. es ſei; aber-es mußte vor 


. allen den facedämoniern nachteilig und empfindlich fein ; 


es war für fie eine Wiederholung der Schlacht bei Seus 
etra. Nach folchen Beleidigungen, wie. fie den Meſſe⸗ 
niern zugefügt hatten, Ponnten fie nichts anderes von 
- ihnen erwarten, als Rache und Verfolgung, wozu .die 
Zeiten reif waren; und an fich ſchmerzte es fie tief, bie 
ihnen verhaßteften Menfchen doc) endlich über fie den 
Sieg davon fragen und. fie, ihnen zum Trob, wieder | 
zum Wolfe vereinigt zu ſehn. | 
Sphierates würde mit einem größern Heere und bei 
einemsbeffern Standpuncte den Thebanern die Ruͤckkehr 
nad) Böotlen wenigftens haben erfchweren koͤnnen; aber 
er fieß-den. Paß bei Cenchreaͤ offen, und fo zogen fe 
ungepinbere uber den Iſthmus *). 
Die Laeedaͤmonier athineten wieber: freier s- aber ſo⸗ 
gleich ließen fie nun auch die Arhenienfer befragen, uns 
ger welchen Bedingungen ihr Buͤndniß fortdauern folle. | 
Nur der alte Haß und bie lange genährte Eiferfucht zwi⸗ 
ſchen beiden macht es erklaͤrlich, daß fie mit ängflicher 
Sorgfalt ihr Verhaͤltniß zu einander beſtimmten, und 
daß insbeſondere die Athenienſer verlegen waren, ob den 
Lacedaͤmoniern das Commando zu Lande zuzugeſtehn ſei. 
| End⸗ 
100) Pauſau. 4,ß.. 2).Xenoph, Hell..6,8. . 
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Enditch vergl man ſich dahin, daß jeder eben 
fünf Tage den Anfuͤhrer geben ſollte. 

So ſehr es den Thebanern ſchmeicheln mochte, daß 
ſie die Geachtetſten nnd. Gefürchtetſten in Griechenland 
waren, und ſich mit Nachdruck in die theſſaliſchen und 
ſelbſt in die macebonifchen Arigelegenpeiten mifchen konn⸗ 
ten, fo ſehr ſchadeten fie ſich durch dieſe Unternehmun⸗ 
gen im Norden. Sie machten denſelben Fehler, wel⸗ 
hen ‚die Sacebämonier fich hatten zu Schulden kommen 
laſſen. Dieſe wollten beilaͤufig Arcadien erobern, ſie 
Theſſallen; waͤhrend alle ihre Aufmerkſamkeit haͤtte auf 
den Suͤden gewandt werden ſollen, um dort ihren Eins 
fluß zu befeſtigen, ſtrebten ſie dahin ‚ihre Herrſchaft 
auch auf einer andern Seite zu erweitern; waͤhrend fe. u 
‚Hier gewannen, verloren fie dort; Entſcheidendes geſchaß 


\ nirgends, und fo ſtrafte ſich auch an ihnen die Sitte der 


Griechen, Unternefmungen zu vereinigen, welche beſſer | 
und’ ficherer nad) einander ausgeführe worden wären, 
Die Angelegenpeiten in Thöffalien und. Macedonien was 
zen ihnen ſehr günftig, fo fern fie dadurch Ruhe und 
Be gkeit erhielten, freilich auch an ſich ſehr auf⸗ 
fordernd, ſich hinein zu miſchen; aber konnten fe das 


eine anfangen unb das andere laſſen? 


Als ſie beſchaͤftigt waren, Die Theffalier- urbefreien, 
das heißt, ihnen ſtatt bes Jochs, welches Alerander 
von Phera ihnen aufgelegt hatte, dag ihrige aufzudrin⸗ 
gen, verſammelten ſich die Athenienſer, Sacedämonier, 
Megarenfer und Corinthier auf dem Iſthmus, um, fie 
-an einem neuen m Einfoll in ben Peloponnes zu bindern =), 

Doch 

Diod. Ro. ı5, PB 
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Doch Eyaminondas bewies auch jetzt, daß er Dura fein - 


Feldherrntalent vieles zu erſetzen vermoͤchte. Er behne⸗ 
te ſich nach einer richtigen Beurtheilung der Gegend um 
‚der feindlichen "Stellung den. Weg da; wo die Laeedaͤ⸗ 


monier fanden, und vereinigte fich darguf mit ben Are 
cadiern, Argivern und Eleeru 368. Er blieb indeß im 


nörbfichen Theile des Peloponnefes,; und verließ ihn 


wieder, ohne etwas ausgezeichnetes gethan zu haben... 


| Bon der Zeit an gelang den Thebanern nichts mehr, | 
was Unterhandlungen und Verträge. berrifft. Diele, 


cadier fielen zwar niochnicht offenbar von ihnen ob, aber 


fie überzeugten fi, von Lycomedes, dem Mantinenfer, Ä 


belehrt, daß fie felbftftändiger und zum eigenen Gewinn 
Krieg führen koͤnnten. Gie hatten unfer Epaminondas 


Fuͤhrung den Lacedaͤmoniern Hohn gefprochen, und glaubs 


ten daher, die Herrfchafe im Pelöponnefe an ſich reißen 
zu. koͤnnen. Aber Archidamus: fchlug fie bei Miden ; die 


Lacedaͤmonier und felbft Agefilaus weinten vor Freu⸗ 
de, denn dieß war. feit der Schlacht bei Leuetra ihr er⸗ 
ſter Sieg 367. 3) Auch die Thebaner freuten fih dars 


über ; denn dahin hatten fie es.gebeihen laflen, daß fie 
die Niederlage ihrer Bundesgenoffen münfchen mußten. 


Jetzt wurde der Bau der Stadt Megalopolis, welcher = | 
auf Epaminondas Rath und mit feiner Hülfe nicht er 
lange nad) dem Jahre 37% nn zu fein — 


vollendet 9). 


3) Plüt. Agefil. 23. . 


- : a 
! 


Drumanns Ideen. F Us 


4) Paufan, 8, 27. Diod. fic. 15, 78. Pi 


N 


370 333gweiter Teil. . en 


ME De. die Thebaner fanden, daß die unterjochung | 


Grechenlandes mit großen Schwierigkeiten verbunden 


ſa, fo beſchloſſen fie, fi ic) an den König von Perfien zu 
wenden. Der Friede des Antalcidas hatfe wegen der 


Vortheile, welche den Sacedämoniern daraus erwachſen 


waren, einen großen Ruf unter ben Griechen bekom⸗ 
nen. Es fchien bei einiger Macht leicht zu fein, durch 


daſſelbe Mittel daffelbe zu erreichen. Aber wie fchon die 


. Athenienfer ſich darin getäufcht gefehn hatten, fo wurde - 


auch die Abſi cht der Thebaner vereitelt. Zwar fand De 


lovidas vor den übrigen griechifchen Gefandten , welche 


ihm gar bald nachfolgten, um ſeine Bemuͤhungen frucht⸗ 
los zu machen, eine guͤnſtige Aufnahme bei dem per ſi· 


ſchen Koͤnige, auch bewirkte er, daß dieſer beſchloß: 


4 


Meſſenien ſolle unabhaͤngig ſein, und Athen ſeine Schiffe 


u ans Sand ziehn laffen, wer dieß nicht. anerfenne, den 


werde er befriegen, aber dieß legte war eine leere For⸗ 


mel, und die Thebaner vermochten nicht, den Frieden 


J geitenb ju machen, obgleich fie die Griechen einluden, 
“, Gefandte zu ihnen zufchiden. Sie hatten einen Maaß⸗ 


ſiab daran, wornach ſie beurtheilen konnten, wie groß 
oder wie gering ihre Macht ſei. 366. 
Epaminondas gieng daher wieder über Oneum, wel⸗ 


ches die Atherienſer und Lacedaͤmonier nicht ſtark genug 


beſetzt hatten, nad) dem Peloponnefe ; er nöthigte die 
Achaͤer mit den Thebanern- ein Buͤndniß zu. fchließen, 


und kehrte zurück. Bald darauf fchichte er Harmoften ‚ 


. welche, mit Huͤlfe der ihm ergebenen Partei, die Gtg« . 
ner unter den Optimaten und im Wolfe vertrieben. Dies 


fe aber vereinigten ns und (een m wieber in ben Befig 
hrer 


oe 
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ihrer Städte; fie verbuͤndeten ſich darauf mit den faces 


bämoniern. Die Athenienfer nahmen das Buͤndaiß, 


. welches die Arcadier ihnen antrugen ‚an, weil es auch 
den Latedaͤmoniern nuͤtzlich war, wenn jene der thebani⸗ 
| ſchen Huͤlfe nicht mehr bedurften, und Epaminondas 
weniger Vorwand hatte, nach dem Peloponneſe zu 
kommen. ‚Aber die Eorinthier wurden mißtrauifch; fie 
entließen bie athenienfi ſchen Beſatzungen aus ihren Plaͤtzen, 


⸗ 


und nahmen Chabrias mit.der Flotte in Cenchreaͤ nicht 


„auf, ohne Seindfeligkeiten ausjuüben. Dennod) hielt 
man es dafür, baher fühnten fie ſich nebft den Phllaſiern 


und Argivern mit den Thebanern aus. Die Sacedämos 


nier gaben ihre Einwilligung dazu, denn fie Fonnten eg 


‚nicht hindern. 


Diefe Verwicklung ber Verhaͤltniſſe i in den griedhis | 


| ſchen Staaten, fo weit fie am Kriege Tpeil genommen 


hatten, oder noch Theil nahmen, konnte den Thebanern 


nur nachtheilig, ben tacebämoniern hur vortheilhaft 
fein; denn fie machte jenen die Unternehmungen im Fels 


. de ſchwierig und. unficher, verhinderte einen raſchern un 


Gang des Krieges, und das. gerade hatten die Lacredaͤ⸗ 


monier, welche auf Vertheidigung bedacht fein müßten, . 


zu wünfdhen. Daher wollten die Thebaner, nie einft 
die Lacedaͤmonier in ähnlicher Lage, den Krjegsfchauplag 


aAuf das Meer verlegen, und zu dem Ende 100 Schiffe 


bauen °). 365. Epaminondas, welcher ihnen diefen Ge 
danken eingegeben hätte, fuchte ihn auch auszuführen; 


| laches mit der athenienſi ifchen Flotte es zu hindern ſuchte. 
Aa a See 
6) Diod. B8. 15; 78. # 0 
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er gewann die Rhodier, Chier und Byzantiner, obgleich 


378.» | Ztweiter Theil. 


Jene hollten zur thebaniſchen Seemacht den erſten Grund 


‚legen; allein die Sache wurde nicht ins Werk gerichtet, 
mwecil bie t Thebaner durch Händel, auf dem ı feften lande 
abgehalten wurden. 


j - Auf Einladung der Theſſalier, weiße Aleyander 
un von Pheraͤ bedraͤngte, ſchickten ſie Pelopidgs aus, ihren 
Fuͤlfe zu leiſten. Pelopidas ſi iegte bei Ermoscephalä, 


verlor aber in der Schlacht fein Leben. (364). Daher 
unternahmen die Thebaner einen neuen Feldzug, um 
ſeinen Tod zu rächen. ° ‚Sie nörhigten den Thrannen, 
- die befeßten Städte zu räumen, und fo famen fie aller⸗ 
bings dem Ziele ſehr nahe, aber zut unrechten Jeit °). 


Es brachte ihnen Gewinn, daß indeß die kleinlich⸗ 
ſten Leidenſchaften die Peloponneſier in Bewegung erhiel⸗ 


“ten, und daß die Arcadier die Lacedaͤmonier beſchaͤftige 


Lö 
‚ 


ten, wollten fie aber großen Wortheil daraus ziehn, fo 


mußte es fchneil geſchehn, ehe noch die Gemücher mie 
einander ausgefohnt waren; da man es unterließ, fü 


machten die Arcadier mit dem tacedämoniern und Eleern, . 


mit welchen fie unerfehroden und tapfer, wienie, Krieg 


geführt hatten, Frieden und Yindniß 7); auch Die Ars | 
‚ giver baten die Athenienſer und Lacedämonier um Hülfe,. 


weil fie nicht weniger als die Arcabier bie Thebaner vom 
'Deloponnefe abzuhalten wünfchten. Alle faben bie 


Schlingen, welche. bie Thebaner lihrer Freiheit. gelegt 


‚hatten; alles war in Thaͤtigkeit, den eroberungsfüchtis 
gen Feind zu empfangen; man vergaß ber alten Eifers 
ſucht, und ind , daß berjenige ben Dberanführer 


Ä fe 


6) Diod. fic. 15,80. 7) Xenoph. Helk 7, 4 5. 
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ſtellen folle, in deffen taırbe bas vereinigte Heer ih aufe E 


halten wuͤrde. 
Epaminondas war von der Seimmung im Pelopöne | 


‚ nefe wenig unterrichtet; er hoffte, daß wenigfleng ein 


Theil der Arcadier, die Argiver, bie Meflenier, welche 
wider aller Erwarten, mit fid ſelbſt beichäftige, zur 


Ä Demürpigung der facebämonier nichts thaten, ihn freuen 
-, Beiftand feiften würden, aber er fah fich getäufcht. Saft 


- folg: 363. Er ftellee fich bei Nemen, um das athe⸗ 


. 


dieſe Zeit den Beloponnes harte verlaffen wollen, glaubs 


phaen machten es zittern, denn es furchtete Rache; aber 


jede ſeiner Unternehmungen war ohne gllicklichen Er⸗ 


nienſiſche Heer von Laconien abzuſchneiden, und es begab 
ſich zu Schiffe dahin; er verſuchte, Sparta zu uͤberfal⸗ 
len, aber ein Cretenſer benachrichtigte Ageſilaus davon, 
und dieſer eilte, ſchon auf dem Wege nach Arcadien, zu⸗ 
ruͤck, und rettete Die Stadt; er wollte verhindern, daß 
‚Die sacedämonier fh mit den Areabiern vereinigten, und 
gieng deshalb fihnell wieder nach Areadien, und feine 

Reuter, Tihefistier und Thebaner, vor allen andern bes Ä 
rühmt, ‚wurden von eingm Pleinen athenienfifchen Reuters _ 


Haufen’ bei Mantinea gefchlagen. Diefe Ereigniffe was 


ven von großer Wichtigkeit für die Thebaner und für 
ganz Sriechenland; denn Epaminondas, welcher um 


te nun, zuvor feine Ehre retten zu müffen. . Daher lies 


. feste erden Feinden bie Schlacht bei Mantinen (362); 
die Thebaner ſiegten, aber Epaminondas fiel. im Gesume 


mel durch bie Hand des Anticrates, eines Lacedaͤmo⸗ 
niers *). heben mar ‚verwaifet; die errungenen Tro⸗ 


alle 
8) Plut. Agenl, 35. 
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I worden Z oft. in Kriegen, welche, alle angiengen „allein 


a. weiter FO Kun 


— 


alle waren aſchdoft, und ſo gelangte der Preis langer, 
blutiger Anhiengengen in die Hand des macedoniſchen 
Pyilwye. — 
—— IJ on | x 
Fünfter Abſchaitt. = 
Meder das Principat der Kpenienfer \ 


So wechſelte alſo der Beſitz des bleibenden Principats | 
ſeit feinem erften, Entftehn in den Perferfriegen, bis zu 
or a ‚ wo keinen Kraft genug beſaß, es fich anzueige 
‚Aber es wurden nicht bloß Kriege gefüher, worin 
man es zu erringen‘ ftrebte, fondern man wandte auch 
 „mancherlei andere Mittel an, um es iu befommmen und 
zu behaupten. 
." Die Arhenienfer verfehllen nicht, ſich und andern 
| häufig vorzuſagen, daß ſie das gegruͤndetſte Recht dar⸗ 
| 


Br auf hätten, an der Spiße der: Griechen zu ſtehen, weil 


ihre Verdienfte um fie die größten wären: Ihre Reds 
ner wurden niche muͤde, davon zu ſprechen, weil man 
ſie mit immer neuem Vergnuͤgen hoͤrte, und nichts mehr 
wuͤnſchte/ als daß dieſe Anſicht ſich allgemein vers 
breitete. Demofthenes ſagt: ich uͤbergehe bie unzähle 
gen Feldzuͤge zu Waſſer und zu tonde, welche unfere 
Stadt in vorigen und in-jegigen Zeiten unternommen - 


| hat, um Geiechenland zu befreien und zn wetten ?). 


Iſoerates: wem gebührt die Hegemonie? Nicht denen, 
welche in dem vorigen Kriege fich den ‚größten Ruhm er⸗ 


| Der. 
9 ru sig: P. 188. . u , \ 
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der Gefohe Trotz geboten, und den Preis ber Tapfer⸗ 


feit Davon getragen haben? Nicht denen, welche , um 


die Uebrigen zu retten, aus ihrem Vaterlande gewichen 


find ? Nicht denen, welche vor Alters die meiften Städs 


te gegründet, ‚und fi fie dann wieder vor dem größten Uns, 
gluͤcke bewahrt haben? Wäre eg nicht hoͤchſt ungerecht, . 


wenn uns nicht die größte Ehre würde, da uns das 
größte Ungemad) getroffen hat, wenn wir, in der Zeit 
der Gefahr andern. voranftehend, nun ihnen nachftehen 
| folten? Zu dem Grade, glaube ih, wird niemand die 


Verdienſte unſrer Stadt NG daß er ung das 


Recht zur Hegemonie abſpraͤche "° 
Sie ruͤhmten, daß ihre —8* im grauen au 


terthume den Griechen Verfaſſung und Geſetze gegeben, 


den Dels und Setraidebau gelehrt, zur, Danferweifung 


die Erftlinge der Früchte und darin gleichſam einen Tri⸗ 


but bekommen haͤtten; daß nach der Vertreibung der 


Cretenſer von den Cycladen, wo es den Athenienſen 


unbehindert geweſen ſei, die Inſeln ſelbſt zu behalten, 
vielmehr die Dürftigen und Nahrungsloſen unter den 


* Griechen von ihnen dorthin verfegt wären ”). Auch 
vergaß man nicht, anzuführen, wie Thefeus die The⸗ 
baner genoͤthigt habe, die im Kampfe zwifchen Eteocles 


und Polgnices Gefallenen begraben zu laſſen. 


Noch mehr folgerten die Demagogen ons ben Er⸗ 
eigniſſen der ſpaͤtern geſchichtlichen Zeiten. Sie ſchreie 


ben m einmuthig den Athenlenſern das Verdienſt zu, Grie⸗ 
chen⸗ 


40) Panegyr. p. 61. ed. H. St. 
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1) Iſocrat. Paneg. p. 48. Aelian. V. H. 5, 38. Ariſtid. 


.  Panath. p 14. Iſoqrat. Panath. p. 4 Me | 
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chenland vor dem Jeche des Darius un Kerpis beibchee 
zu haben. Iſderates ſagt: als die Barbaren voll Un 
bermuth es wagten, nad) Europa uͤberzugehen, haben 
wir fie ſo gedemüthigt, Daß fie nicht allein aufförsen, und 
zu bekriegen, fondern es auch gefchehen ließen , daß ie - 


eigenes Gebiet verwäflet wurde ”), Man pries, dab 


Arhen. daB Anerbieten Des Marbonius, ihm die Herr⸗ 
ſchaft über einen großen heil von Griechenland zu vers - 

fchaffen, wenn 'eB ſich mit ihm verbunden wolle, mit 
. Verachtung zurikfgewiefen habe. Demoſthenes: Phi 
lipp ift eingedenk, daß unſere Voreltern, als es in ihrer 
Gewalt war, dem Könige unterthan, die übrigen Gele, 


nen zu beherrſchen, dieß verwarfen, und lieber ihre 


Stadt · verließen, um jegliches zu erdulden ). In der 
Chat ſagten die Athenienſer damals den Lacedaͤmoniern, 
welche voll Beſorgniß Boten ſchickten: es ſei fo viel 
Geld weder auf noth in der Erbe, daß ſie es naͤhmen 
für die Freiheit der Griechen; und Mardonius Abges 

ordnete erhielten bie Antwort: fo logge die Some dens 

ſelben Weg geht, fo lange werben wir mit den Perfern 


‚ Krieg führen 75). Die Perſer, heißt es in einer andern 


Stelle, durften waͤhrend unſerer Herrſchaft mit ihren 
> tanderuppen nicht innerhalb des Halys, mit ihrer Slot 


| nicht diesſeits Phaſelis erfcheinen *8). 


Solche Aeußerungen vernimmt man von athenien⸗ 
ſiſchen Medneru zu der Zeit, wo ihr Vaterland :nicht 
mehr in ber Bluͤthe der Macht war; wo es nur galt, 
ihre Mitbhrger zu befeuern , daß ie ſich wenigſtens ge⸗ 
gen 


42) —* p. 88. 0.0224) Plut. aria. io. 
15) 2 Phil. p. a5. | 15) lloer. 'Panath. p. 244 | 
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en der legten Schritt unter das Selavenjoch firäußten. 
‚Aber man fieht, welche Gedanken dem athenienfifchen 
Wolfe vertraut waren, weil die Vorſteher fie lange in 
ihnen genaͤhrt Hatten. Auch war vieles gegründers und 
” Virefie gleich manche edfe Handlung, wie die Wiederer⸗ 
.  Rattumg der von den Dreißig gebergten 100 Talente ah 
die Laeedaͤmonier, nur das Werk einzelner Männer ge⸗ 
weſen ſein, ſo konnte man fich doch darauf berufen ’°). 
a zu allen Zeiten finden ſich einzelne edfe Züge in der . 
efchichte ver Arhenienfer, welche geneigt machen, u 
glauben, fie feren beftimme gewefen, die Freiheit Gries 
chenlandes in allgemeiner Gefahr zu retten, um ſie nach⸗ 
‚ ber felbft zu untergraben. Noch in der Schlacht mit. 
Brennus bei Heraclea zeichneten fie fich vor allen Mits 
ftreitern aus N). Ä 
Damit es aber nicht fihiene, y als ob ſie ſich das 
Principat, deſſen ſie ſich würdig gezeigt, angemaßt haͤt⸗ 
ten, fo ſuchten fie ferner darzuthun, daß es ihnen ſchon 
. zur Zeit des Noraftus übertragen fei 8)3 daß fie von 


J Anfang den erſten Platz unter den Griechen eingenom⸗ 


men, weil ihnen alle wegen der Verpflichtungen gegen 
fie gefolgt wären ’?); daß ſelbſt dann, als der Oberans 
führer von den kacendmoniern gegeben fei, die Bundes⸗ 
genoſſen fie durch Bitten vermoche hätten, ſich an ihre 
Spitze zu ſtellen *°); es ſei ſchon durch die tage Atticas 
angedeutet, daß die Goͤtter es zur Stchutzwehe Grie⸗ 

chen⸗ 


16) Demi, i in Lept. p. 276. Ilocr. Areopag. p. a35. 

>» 137) Paufan. 1, 4. 10, 20. ff. 

48) Ifocr. Peneg. P- 53: | 

29) Ariſtid. Panath. p. 25. 
20) Iſocr. Panath, P. 245. 
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| chenlanbes auserſehen ‚und fie zu Beherrfchern deſſel⸗ 


‚ben und. der. Inſeln beſtimmt hätten). 1. . 
Die Athenienfer vergaßen, daß früher gegebene 
Beweiſe yon Edelmuch ſie nie berechtigen Eonnten, bie - 


:Öriechen zu unterdrücken; dieſe weigerten fi) baber, als - - 


‚fie die Abfichten: derfelben erkannt hatten, ihre Freiheit 
aufzuopfern, und es mußten mancherlei Mittel engewen⸗ 
det werden, fie gbhängig zu machen. 
| Wenn Staaten‘ mit. einander in Krieg verwickelt. 
waren, fo-traten die Athenienfer unter gutem Vorwande 
auf die Seite des Schmädhern, um dieſem dadurch. das 
NUebergewicht zu geben, und den Feind zu noͤthigen, ihr 
Bundesgenoß zu werden. So hofften ſie, ſich die Sy⸗ 
racuſaner zu unterwerfen, indem ſie die Leontiner gegen 


fie unterſtuͤtzten. Dieſes Verfahren war eine Einladung 
‚für die Völker, ihnen felbft zur Erreichung ihrer Abſich⸗ 


ten die Hand zu bieten, wie bas Beifpiel der Egeflaner - 
beweiſet. Iſocrates ruͤhmt, daß man von den fruͤheſten 


Zeiten an die Achenienfer um. Schuß angefleht habe. . 


„Unfere Vorfahren haben viele und große Kriege ges 


‘führe, theils für ihr Sand, oder für die Freiheit Uns 
derer,ʒ immer ‚halfen fie berien unter den Öriechen, wel⸗ 


hen Unrecht geſchah. Einige klagen uns an, als diens 


sen wir den Schwaͤchern in ſchlechter Abſicht; aber dieſe 
Gewohnheit muß uns Lob erwerben; denn wir wiſſen 


wohl, wie viel mehr Sicherheit ein Bündnig mit Maͤch⸗ 
tigen gewaͤhrt, dennoch wollen wie lieber den minder: 
Maͤchtigen uns verbinden, als niit jenem auf eine uns 
gerechte Art unfern Verthei verfolgen” » Die Aches 

niens 
21) Ariſtid. Panath, p. 6 ff. 22) Ifoer. Paneg. b. 51. 
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| nienfer gaben diefen Grundſatz nie auf; noch Demofibes | 
nes rieth, Platää, Thespiaͤ und Orchomenos herzuſtel⸗ 
len, und dadurd) Das Anſehn der Thebaner zu verrin⸗ 
gern 2). 
| Es ſchien Ihnen überhaupt Immer ſehr vortheilhaft, 
als Befreier Anderer zu wirken, und ihnen Genugthuung 
und Erſatz fuͤr ſolches Unrecht zu verſchaffen, welches 
Fremde ihnen zugefuͤgt hatten. Das Beſtreben der 
Perſer, ganz Vorderaſien zu beherrſchen, die vielen 
Kriege unter den Griechen felbft, und beſonders ihr eis - 
gener großer Kampf mit den Lacedämoniern, gaben ih⸗ 
nen häufige Gelegenheit bazu. ODieſes Mittel war von - 
bewunderungswuͤrdigem Erfolge, auch dann noch, ats 
es fich gezeigt hatte, daß man nur ein och abnehme, _ 
‘um das andere aufzulegen. Denn wenn es nicht anffal⸗ 
Nlen Farin, daß die griechifchen Städte in Afien Eimon 


glaubten, als er denjenigen unter ihnen, welche noch I 


unter perſiſcher Botmaͤßigkeit ſtanden, Rettung verhieß, 
fo konnte nur Verblendung oder ein-drüdendes Gefühl 
ber gegenwärtigen Noth bie Menfchen zum Abfall zw. 


den Arhenienfern geneigt machen , als diefe wiederholt: 


den Schleier abgemworfen hatten. Se blutiger die dace⸗ 
"bämoniey die Geißel ſchwangen, deſto weniger dachte 
man darüuber nach, aus welchem Grunde die Acheniens . 
-fer die Wunden zu heilen ſuchten. In der That 96 
ſchah es auch. oft ohne Abfiche auf die, welchen man: half, 
Sondern um üble Einbrüche eigener Ungerechtigkeiten vers 
geſſen zu machen, um dadurch Bundesgenoffen zu ges 
winnen, oder treu zu erhalten. Sie ie beſebten Megara- 

J .. ':1: 

e5) in. MeyoA. p. 289: 


N 
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und Pega, um Megaris gegen Die Lacedaͤmdnier, son. 
welchen es: abgefallen war, zu fehüßen; Dadurch wurhe 
ihnen das Buͤndniß mit den Megarenfern geſichert, uud 
Ahr Einfluß auf den Peloponnes vermehre. Den Meſſe⸗ 
lern, weiche fich in Ichome auf Die Bedingung hatten 
- ergeben muͤſſen, daß fie den Peloponnes verlaſſen und 
nie dahin zuruͤckkehren follten, gaben fir Maupastus, das 
kuͤrzlich den ozoliſchen Loerern abgenommen war. Die 
Mlataͤenſer, deren Stade die Sarebämonier erobert hats. 
ten, nahmen fie bereitwillig auf, fie ſchenkten ihnen das 
, Bürgerrecht, und ließen ſie in Scione wohnen. - 
SGie üuͤberredeten die. Städte, beren Lage es geſtat⸗ 
tete, lange Mauern nach dem Meere zu bauen, unter 
dem Vorwande, daß ſie dann mit ihnen in Verbindung 
bleiben koͤnuten, auch wenn der Feind Die Gegend umher 
Anne babe: So die Megarenſer, welche ihre Stadt 
durch Mauern mit dem Hafenplatze Pegä in Communi⸗ 
cation ſetzten, wie ſpaͤter, auf Phocions Rath, mit 
- Nifda **); die Patrenſer im peloponneſiſchen Kriege, 
von Aleibiabes dazu beſtimmt; die Argiver, faſt zu der⸗ 
ſelben Zeit. Es war bei .viefer Einrichtung ‚vorzüglich 
auf die Laecedaͤmonier abgefehen, ehe fie eine Seemacht 
beſaßen; ſie Eonnten eine fo-verwahrte Stadt ſchwer er⸗ 
obern, da es nicht möglich. war, ſie voͤllig zu belagern, 
oder ſie durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Die 
Achenienſer ſcheuten keine Koſten dabei; ſie ſchickten auch 
wol ſeibſt Bauleute, um das Werk zu foͤrdern. 
Sie wußten ihre Abſichten beſonders dann zu ver⸗ 
bergen, wenn fie.fich) unfaͤhig fühlten, :den Vorrang zu 
> — er⸗ 
#4) Thucyd. ı, 105. Plut. Phoc. 5. ur | 


’ 
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erzwingen, wenn ſie vorausſahen, daß ohne ſcheinbare 
Anſpruchsloſigkeit und Entſagung kein Buͤndniß zu 
Stande kommen werde, oder daß ihnen das Principat 

durchaus nicht entſtehen koͤnne. Die Voͤlker tranten ihr 
nen, wenn ihre Mache geſchwaͤcht war, ohne zu ahnen, 
Daß dieß das Mittel fein folle, fie wieder zu heben, daß. 
Athen, wern andy bedeutend gefunfen, boch noch mehr 
Kräfte befige, als fie, und alfo auch von dem gluͤckli⸗ 
chen Erfolge ihrer gemeinfamen Anftvengungen bie meis 

ſten Bortheite habe, und felbft bei gleichen Bedinguns . 
gen in den Verträgen ihre Abhängigkeit vermehrte. Zu 
den. Bündniffen diefer Ast gehört dasjenige, welches bie 
Athenienſer mit mehrern Völkern des Peloponnefes 
ſchloſſen, als es Alcibiades gelungen war £, Athen und 

Sparta einander wieder zu verfeinden; es wurde darin 
bedungen , daß alle gleichen Antheil am Commando has 
ben ſollten. Vor dem thebanifchen Kriege, mo die Hoff⸗ 
nung lebhaft in ihnen erwachte, noch einmal und gluͤck⸗ 

Ulicher als zudor mit den Lacedaͤmoniern in die Schranken 
treten zu koͤnnen, bewilligten fie den neuen Bundesges 
noffen bie größten Rechtes alle ſollten autonom fein, - 
und die bush das Loos wertheilten Aecker denen zurick 
gegeben werden, welche fie ehemals beſeſſen hastenz fein 
Athenienſer follte außerhalb Attica Land bauen dürfen. 

Wie bie Römer, fo hatten auch die Griechen, bes 

‚ fonders ‚bie Athenienfer, manche verfchönernde Aus⸗ 

drücke fuͤr ein verhaßtes Verhaͤltniß. Dahin gehört der . 

Name Bundesgenoß felbft, welcher bie verfchiedenften 
. Bedeutungen hatte, je nachdem man im Stande war, 

fie om zu geben. Das —— groos suvoav, (Die 
| Eins 


l 
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Einlabung zu einer er freundſchaftlichen Verbindund) gieng 
oft diejenigen an, welche dieſer Art von Freundſchäft, 


waͤre nur einige Hoffnung zum Siege geweſen, die | 


— - 


Feindſchaft vorgezogen haben würden ). Einen Feld⸗ 


herrn ausſchicken, damit er in einem Lande das Beſte 
ſeines Volkes wahrnehme, hieß nichts anderes, als ihm 


befehlen, es zu erobern *). Der Schwur, dahin zu 


"folgen, wohin man vorangehn werde, war das Geluͤbde 
‚eines unbedingten Gehorfams und völliger Unterwuͤrfig⸗ 


keit 7). Das dmırpear ra uu8' Eaurous, (ſich und das 
Seinige jemandem übergeben) kommt zwar in den ſpaͤ 


. fern - griechifchen. Schriftſtellern mehrmals vor, es 


ſcheint aber eine Nachahmung des romiſchen fe permit- 


. tere fidei ꝰ). 


Alcibiades fagt in ber Rebe , worin er die Athe⸗ 


nienſer bewegen will, nad Sicilien zu ſchiffen; wir, 


und wer ſonſt andern gebot,. erhielten die Herrſchaft das 


dvurch, daß wir immer bereitwillig halfen, mochten Hels 


lenen oder Barbaren uns datum bitten. Aber Thucndis 


des nennt fie unberufene Bundesgenoffen, erAnrous 


" aumpaxeus; und in der That nahmen fie feinen Auftand, 


ſich aufgudringen, wo fie. irgend hoffen fonnten, daß 


man fie nicht zurhckweifen dürfe. - Von ber Art mar ihre 


99) Died. Be. 16,7% 87) Plnt. Pelop. ng. 


Wertheidigung der Megarenfer zur Zeit des Brafidas. 
- Auch Gaftfreundfchaft mußte zum- Ziele führen; 


man füchte durd) Privatperfonen auf Fuͤrſten oder Voͤl⸗ 


ker zu wirken. Als ſie ſich daher durch ein Buͤndniß mit 


Sitalces, Koͤnige in Thracien, zu verflärten wünfchten, 


mach⸗ | 


26) Id. 15, 67. zn 28) Diod.-fic. ı8, 5 


* 
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machten fi e ben Clan deffelben, Romphodorue, ei⸗ 
nen Abderiten, zu ihrem oͤffentlichen Gaſtfreunde, und 
dieſer uͤberredete den Sitalces, und ſelbſt Merdiccas, 
Koͤnig von Macedonien, ſich mit den. Arpmitnfern zu 
| verbünden 9), 


Wo aber diefe Mittel nicht angewendet werden 
konnten ‚ ober fruchtlos blieben; da gebrauchten ſie Ge⸗ 


walt, wenn die Umftände es geftatteten.. Den Beſieg⸗ 
sen ließen fie feine Wahl. Sie beobachteten diefes Bes 
‚ tragen ſchon vor ‘dem peloponnefifchen Kriege. Sie 


fhlugen die Böotier: und Phocenfer, machten ſie zu ih⸗ 
ren Bundesgenoſſen, und führten fie fogleid; gegen die. 


Theflalier,, um Dreftes, einen verbannten theſſaliſchen 


Fürften, in fein Vaterland zuruͤckzubringen 2e). Die . 
Deniaden wurden mit Hülfe der Acarnanier von Demos 


ſthenes gezwungen, Bundesgenoffen der Achanienfer zu 
werben 3°). Die Einwohner von Catana zwang Alei⸗ 


biades dazu, indem er heimlich Truppen in die Stadt 


ip). 


MNicht ef: im peloponneſſſchen Kriege, ſondern | 
fehon vorher, fuchten fie den. Städten, welche ſie ſich 
unterwerfen ober in Unterwuͤrfigkeit erhalten wollten, 
ihre Verfaſſung aufzubringen. Diefes Mittel ,. defien _ 


wirkſamſten Gebrauch und verheerende Kraft man freis 
lich vorzüglich zur Zeit jenes Krieges lernte, hatte einen 

. boppelten Erfolg: es verfihaffte ben Arhenienfern die 
| Derrſchaft und ſicherte ſie ihnen zugleich, denn es griff 


die Staaten an der Wurzel an, ſtreute den Saamen 
| ewi⸗ 


29) Thucyd. 2, 29: Gi) Id. 4, 77. 


. go) Id. 1,208. a1, ” id, oo Polyam. ftrat. ı. 44 


\ 
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ewigen Smifles aus, verfeindete Blutsfreunde, und 
laͤhmte alle phyſiſche und moraliſche Kraft. Es wirkte 
alſo an einigen Orten oder auf einige Zeit, wie man es 
irgend wuͤnſchen lonnte; denn das Volk, welches nach 
der Verbannung oder Ermordung ber Ariſtocraten ven 
giette, bie Männer ingbefondere, welche bei der Um⸗ 
waͤlzung am thätigfien gewefen waren., mußten bie Er⸗ 
haltung des athenienſiſchen Einfluſſes wollen, weil fie 
die Erhaltung ihres Lebens ‚und. ihrer Güter wollten: ; . 
aber wenn die verödenden Stürme, welche dadurch her ⸗ 
beigeführt wurden, ganz Griechenland erſchuͤtterten, 
weil man fle.überall zu erregen fuchte, wenn fie.den alla 
Ä gemeinen Ruin beförberten, welchem auch Athen nicht 
entging: ſo ergiebt ſich ſchon daraus, daß die Vortheile, 
welche daraus floſſen, ſcheinbar und vergaͤnglich waren. 
Doch aud dann ſchon, als Athens Macht noch nicht . 
wankte, wurde die Waffe, deren es ſich ruͤckſichtslos und: 
ohne Gefühl bebiente, zugleich eine Waffe des Feindes, 


"ver Lacedaͤmonier, und dieſe wußten fie, wenn nicht 


beſſer, doch eben ſo gut zu gebrauchen, beſonders ſeit 
Lyſander den blutigen Unterticht gegeben hatte. Denn 
es finden ſich bei weitem mehr Beiſpiele von Einführung 
ariſtoctatiſcher Verfaſſung durch diefe, ale vom Gegen⸗ 
theile. Daher konnte wol nur dann, als wenig mehr zu: 

verlieren, faft nur zu gewinnen war, in der athenienſi⸗ 





fehen Volksverſammlung wieder bie Rede davon fein, 


daß man fich jenes Mittels bedienen müfle; und nicht, 
weil er Die. Begebenheiten. voriger. ‚Zeiten nicht begriff, - 


ſondern weil er'aus jenem Grunde täufchen wollte, fagte 
Demoſthenet: ꝓ denkt daran, Athenenſee deß ihr viele 
Re | 
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Kriege gegen Demortatien und Ariſtderatien defuhe u 


habt; denkt aber au) an den Grund. Gegen Demos . 
cgatien wegen befonderer Streitigkeiten, welche nicht hei 


gelegt: werden konnten, uber taegen eines. Sandfirichg, 


megen der Gränzen, oder wegen Ruhm und Degen 
nie; gegen Ariftocratien.aber wagen Verfaffung un geel 
beit. Daher möchte ich Beinen Anſtand nehmen, zu bes; 
Bauten, es ſchade euch mehr, mit allem Hellenen, 
wenn Oligarchie bei ihnen Statt fände, in Frieden, alg 
wonn fie eine democratiſche Berfaffung hätten, in Feind⸗ 
ſchaft zu leben. - ‘Denn mit Freien koͤnnt ihr Frieden ma⸗ 
chen, wenn es euch beliebt, mit oligarchiſch Regierten 
iſt ſelbſt die Freundſchaft nicht ſicher. Ummöglich iſt ed 


daß Dligarchen dem Volke, Herrſchſuͤchttge den Freun - 


den der Gleichheit zugethan find; berm fie wiſſen, daß 
keiner als ihr den Bötkern die Freiheit wieder zu geben 
verſucht; fie wuͤnſchen daher/ Die Verfaſſung derer zu ver⸗ 
| nichten von welchen fie Uebles erwarten” 3), . 
. 2. MRuriein Gewinn. wurbe ber Stadt, in weicher die 
Kegmienfer. eint Democratie gruͤndeten; wenn. nämlich 


‚nicht * Machtgebot, ſondern ein Aufftand ent ⸗ | 


ſchied, ſo geſchah es nicht ohne wieles Blutvergießen; 
die Athenienſer pflegten Geißeln von den ariſtderatiſch 
Geſinnten zu nehmen, bis die Gegendartei ſich befeſtigt 
hatte, ober fie aus der Stadt zu entfernen, ober ſi⸗ mis 
uiner harten Oeldſtrafe zu belegen, wodurch ihr Anſehu 
geſchmaͤlert wurdez ‚fo Pericles in Samos; Alcibiades 
ig Aege⸗ 3 ums In Deren, Allein bieß de Das 

Un⸗ 


v" * i 
s, 2* ‘ — 3. + —8 
“ [) . 


run X p. 115. 
Drumanns Iden. Bb 
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. Ungluck — auf, welches in der Folge daraus erwacs, 
mndem von Zeit zu Zeit die Gaͤhrung zum Aüsbruche Lam, 


viele gemordet ünd piele'vertrieben wurden. : Durch das‘... 
Eril aber wurde das Uebel in den mannichfaltigſten Os 


fſtalten vermehrt und verlängert. 
Nach -einer Stelle im Diobor von Sicilien ſcheint 
es, als ob die Athenienſer auch die Freunde der Oligur⸗ 


chie gegen Ihre Widerfacher gefhüße Hätten 3*); allein 


es ift eine fücke in jenem Abfchritte des Werks, und.es: 
muß fchon nad) Xenophon, welcher die Sache kurz be⸗ 


ruͤhrt, angenommen werben, daß in Zachnth eine Ge⸗ 


genrevolution Statt gefunden habe, worin die Oligar⸗ 


chen wieder ans Ruder gefommen, ſo daß die, Berbanns- 


ten, welchen Timotheus Schutz gewahet/ Männer von 
Der Volkspartei find. 


Die Nechte und Pflichten Aehens, 0 fern es Bun⸗ | 


deshaupt war, und feiner Bundesgenpffen, waren nad 


Zeit und Unmſtaͤnden fehr verſchieben. ie — 


Schon die Sprache der Griechen beſitzt Ausdruͤcke, 
and dieſe haben Bedeutungen, welche uͤber jenes Vor⸗ 
haͤleniß Licht verbreiten. Die Athenienſer haben. dieſe 
neuen Bedeutungen der Wörter: a. RR und 
Andere haben ſie benutzt. 


" Zuupaxos zeigt einen Dicfreiter an; biejenigen als 


| %, y Welche ouuaxoı der Athenienſer turen, hatten füch 
mit ihnen verbunden, um gemeinfchaftlich mic ihnen eis 
nen Feind zu bekaͤmpfen. Die ubtigen Griechen waren: 
ihnen Meutrale, ,„ zuweilen exorwvdo genannt, oder. Seins 

De. a Mitfireiter hießen auch i Umaıx os Oder dvomavdoı. 
F nl 


L. 


. . 


3) — 


. - — — Ei 
x 


⸗ 


46) Diod. fic, i5, 60. 
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Wenn bie Athenienſer in: eigem ſolchen Koiche Bm Oben⸗ 
. anfüprer ſtellten, ‚fo harten fie Ayanovıav, lorum princi« _ 


pem ober. principatum ; ſie gingen voran ,. bie andern 
folgeen. In biefem Sinne beißt es in dem, Bünpniffe, 


welches dit Arpenienfer, Argiver, „Mantinenſer und 


Eleer machten: —XE neramsunbagesun;s "TV green 
was diene 35) (die Stadt, welche die Hälfe begehrt, 


ſoll das Recht haben, ven Anführer zu geben); ‚Mm .den 
gemeinſchaftlichen Unternehmungen. einen gläd lichen Aus⸗ 
gang zu verſchaffen, Einheit in ben Plan undiin Die Auc⸗ | 


führung deſſelben zu bringen ‚.. war.es. nöthig und recht, 
daß einer ben locunı’ principem inter Pares erhielt. 


Das nathrlichfte war es, daß er Athen zugeſtanden wur⸗ 
de; welches ſchon früh. durch feine Colonien mächtig und 


durch Tapferkeit und Kenntniß der Kriegotunſ ausge⸗ 
geichner wär. . 


- MBie aber dieſe Rh nicht die einge blich, . 
_ wenn Athen das Principat zu haben wuͤnſchte ‚ht aus 


andern Namen deſſelben hervor. Man nannte es auch 


To Vπανον, TV MgwTeIav, Ta mowrsıa 3°) (dem erften 


Platz). Es erhellt, daß fich Eitelkeit eingemifcht Habes 


man wollte im ‚Befige des erſten Platzes fein; eine kin⸗ 
diſche Tendenz, welche den, Griechen; beſonders den . 
- Arhenienfern , angeboren war. Polybius ſchaltet eine. 
Stelle aus Euripides ein, welche er auf bie Peloponnes. 
ſier anwendet: „ſtets war muͤhvoll ihr Sehen, nimmer 
ruhte die Lanze.“ Alle beſeelt von Begierde zu herr⸗ 
ſchen, von Verlangen nach Brei ,kaͤmpfen fie wider 

Bb einan⸗ 


55) Thucyd. 5, 470 
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nnandre? vcber behacynr, ſo vel er s vis, u | 
| oberſte Orc“ 37), | 
Die Sathe ſcheiut von der Orbnang imn Heere aus⸗ 
n gegatigen zu fein. Bei mehrem Voͤlkern des Alterthums 
harten der Anfuͤhrer und fein. Volk einen Beftimmten 
Platz, wenn die Truppen in Schlachtordnung geſtellt 
waren. · Satyrus, Konig Im tauriſchen Cherſonaſe, 
fland nach der Sitte feines Volkrs in ber Mitte der Pha⸗ 
lkanx 9). Gewoͤhnlich aber war auf einem der Auge 
der Ehrenplatz, weil von denen, welche da kaͤmpften, 
Bar Meile abbing, und daher die Zopferfien und Treu⸗ 
flen die weniger Sichern In die Mitte zu nehmen pflegs 
tin. Den Truppen eines Volkes den Fliegel einraͤumen, 
Bieß :alfo, jene Eigenfchaften am ihm anerkennen, ibm 
verſagen, hieß fie ihm abſprechen. Die Lacedaͤmonier 
ließen Die Heloten und Periöfen in die Mitte treten 2), 
Wienn ie Bott biefen Gebrauch beebachtete, ſo waren 
auch die, weiche mit ihm Krieg führten, dazu gende 
thigt, weil man den Staͤrkſten und Geuͤbteſten Gleicha 
entgegenfetzte. Ss hing von Zufaͤlligkeiten ab, welchen 
Flugel man ben Vorzug gab; bei den alten Aegyptiern 
War der rechte ber Beneidete, fie kounten es Mammeti⸗ 
chhus nice vergeſſen, daß ex auf feinem Zuge nad Gun. 
kien die Mierhtruppen dahin geſtellt, ihnen aber den ins 
ken angewieſen hatte *°). Die Sacebämonier hielten es, 
fo fange fie das Prineipat Hatten, für das chremwellfie, 
auf dem rechten Flügel zu ſtehn, die Achenienfer und. Te⸗ 


eaten auf dem linken ). Die Ihebaner kaͤmpften bis. 


- j zur 
57) Polyb, 5, 106. 40) Diod, fic, ı, 67. 
88) Diod. fic. 20, 22, " 41) Plut, Ariſtid. 13. 
89) Paulan. 4, 11. " Sn | 


X 
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zur Schlacht bei Leuetra denen in der Mitte zur rechten; 
in und nad) derſelben, ihnen zur linken, eben weil Epa⸗ 


minondas mit denen auf dem linken Fluͤgel den glaͤnzen⸗ | 


den Sieg erfocht ). : Die Stelle, welche man in bez 
Schlachtlinie einnahm, wurde fuͤr ſo wichtig gebalten, 


— 


daß Ariſtides den Athenlenſern bei Plataͤaͤ ſagt: wenn 


uns die Laeedaͤmonier den rechten Fluͤgel geben, fo seftos 
hen fie ums dadurch gewiſſermaßen die Hegemonie zu}. 
Selbſt in entſcheidenden Augenblicken entſtand daher 
Streit, indem einer dem andern von dem Ehrenplatze 
zu verdraͤngen ſuchte, wie zwiſchen den Athenienſern 


‚und Tegeaten vor jener Schlacht mie Mardonius. Die 


Zegeaten priefen ihre Borfapren, ipre berů hwte Ablunſt u 


und Tapferkeit *). 


As‘ die Macht ber Arhenienfer zunahm, flengen u 


ur 


fie an, als ein Recht zu fordern, was ihnen anfangs 


darum bewilligt wurde, weil es natürlich und ollen nüfe 
U zu fein ſchien. Sie begnügten Ach nicht, Die Be⸗ 


rathſchlagungen mit ihrem Bunbesgenoſſen zu feiten, ſou⸗ 


dern fie gaben ihrer eigenen Meinung ein beſondeves Ges 
wicht, ſchrieben Geſetze vor für den Krieg, und ließen 


es bie empfinden, welche fie nicht befolgten. Dennoch 
verdiente eine ſolche Berbindung immer noch Den Namen 


ax; vonmen die Gelechen nur unter barten Vedis⸗ J 


Zr Br 
442) Plut. Agefil. 18. Diod. fie. 15, 55- 3 | Eu 
45) Plut, Ariſtid. 16. 
*) Am 31. Februar 1711 überreichte bad Ohberhaue bes engfihen 
Darlements der Königinn Anna eine Adrefle, worin es fich un⸗ 
ter andern barüber befchwert, daß der Graf Galloway, als er 
.in Spanten-eingebrungen , die Portugieſen auf den rechten Fluͤ⸗ 


gel geftellt, und dadurch bie Ehre von Grnfhritannten gerät 
habe. . v: , ; | 


. x j 


390 gyeiter chell 


gungen mit den Athenienſern Buͤndniß machen, ſo hieng u 
“ es doch von ihnen ab, ob ſie ſich dazu bequemen wollten. 


— 


Aber bald, als ſie ſich ſtark genug dazu fuͤhlten, 


gaben ſie: den alten Namen ganz neue Bedeutungen; fie 


rechneten zum Theil Darauf, daß die Griechen leicht ge⸗ 

taͤuſcht werben konnten. Es ſtanden nun Cuumaxor im 
alten und, andere im neuen Sinne neben einander.” Die - 
Verringerung. des Anſehns, welches der Areopagus bes. 


feffen Hatte, machte die Verfaſſung Athens zu einer jüs 


gelloſen Ochlocratie, welche dann vorzüglich ihe Unweſen 


trieb, als Pericles abgetreten war , und. Eleon jeder 


Ungerechtigkeit die Thuͤr öffnete, um ſich, wie Ariſto⸗ 


phanes ſagt, im Dienſte des abgelebten Greiſes gegen 
ſeine Mitſclaven, Micias und Demoftpenes, zu behaups 


sen *). Da. wollte Athen nicht mehr geboren, fons‘ 


dern nach der Fühnen Sprache des Dichters. „übermüs 


thig wie ein Roß, biß es Eubda, und ſchlug aus gegen 


die Inſeln“ *.. Zu ſpaͤt wurde es von Iſoerates und 


Demoſthenes erinnert, ſich durch Gerechtigkeit und Liebe 


Anſehn zu verſchaffen. Dahin müßt ihr ſtreben, ſagt 


bnen der letzte, ein ſolches Wohlwollen aller Staͤdte zu 


gewinnen, welches frei von Argwohn iſt; und: das iſt 


die Quelle aller Uebel, daß man ſich von der Gerechtig⸗ 
keit entferne ).  focrateg: wenn wir Srieben machen, 


and beobadıten ; was die Verträge fordern, fo werden 


wie ohne alle Gefahr leben, und, das wichtigfie, die 
Bundesgenoſſen werden nicht gezwungen, ſondern willig 


ung treu verbleiben, w werben ung # ergeben fein, niche nur, 


ſo 
a nm © . N WB 
45) Plut. Pericl, 7. 
#6) Demoih. mr bod. a p. 28. 14. in. Ma. P- 12 = 


/ 


— 


X 











De 
* 


ec N e w ſeiner Verthebiguns beitrugen, weil bas Land 
| deſe⸗ 


— 
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fo lange unfere Macht unerſchuͤttert iſt, um uns in Ges 
‚Fahren zu, verlaffen , y fondern fie werden fich fo zeigen 


wie es treuen Bundesgenoſſen geziemt ). 


Den. erften Grund zur ſocietas leonina et peren- 


nis (zu einem befländigen und erzwungenen Bündniffe, 
worin die. Willkuͤhr Gefege vorfchrieb). legte Arhen;in 


‚feinen Colonien, deren es mehr befaß, als irgend ein‘ 
aAnderer griechiſcher Staat. Das Band zwiſchen ihm 


und dieſen war zuerſt auyyevsız. (Verwandtſchaft), aus 


ihr floſſen alle Rechte und alle Pflichten beider. Zu den 
Rechten der Mutterſtadt gehörte das Principat; d. h. 


die Colonie mußte ihr helfen, wenn ihr Gefahr drohte, 


© and ihr ſtand es dann zu, ben Anführer zu geben; und 
umgekehrt ſchickte die. Mutterflade der Colonie im Fe | 


hen Falle Hiufstruppen, aber auch den Anführer. 


nun dieß Verhälniß ,, eben weil es ein-natürliches van 


‚nie aufbörte , fa lange fid) die Eolonie nicht unabhängig 
machte, ſo war auch diefes Prineipat fortdauernd, und 


die Eofoniften wurden haͤufig mie unter dem Namen mu 
paxos befaßt... Dieß ift die zweite Bedeutung des Wors. 


108 ovumaxın, Da €8 Dasjenige Buͤndniß anzeigt, wels 
ches nicht für einen beflimmten Krieg mit gegenfeitiger 


Einwilligung, fondern von ber Natur felb für im 


mer. gefchloflen wurde, 
Was hier die Rasur gerhan hatte, das that in Ans 


ſehung Anderer bie Gewalt der Athenienſer; ſie unter⸗ 


warfen ſich ein Volk, und ließen ſich von ihm in jedem 
‚Kriege, welchen fie führten, Truppen ftellen, mogegen 


Mr “en pe 5ı7. ed Bal. 


|] 


— —W "wei ahel. v 
wWan einen Theil ihres Reichs ausmachte So wird 
nun oymmaria von Seiten Athens aoxn (Herrſchaft), 
und von Seiten ber. Bundesgenoſſen does Kneche⸗ 
ſchaft); auumuer bekommt die Bedeutung von ummoos 
«lnterthan). Daher fagen bie athenienfiichen Gefandten 
in der laeedaͤmoniſchen Boftsnerfammlung: za Auccouns- 

vo —8 Ev rææic —RC mgog Tous Euumanxgaug | Öass, nal 

u: wa Au æuvoig dv rous — vouois MEMEAVFEE Tas npiceik, 
 Dirodınsıv dencubue· na eudsig mmorst ara, vos na a 
Nod won Moron BEOCHV 5" mars" OGOV MpkaU MQOG TOUg-VerydoU 
Werpiais'ouas ori TOuTo on -sverdigeran P°).. (Wenn, unfere 
Bundesgenoſſen ung einen Schaden zufügen, und wie 
. Dinge dieſer Art nad) billigen und gleichen Geſetzen in 

= Athen ‚entfeheiden laſſen, fo fagt man, wir ſuchten nur 

To viele Proceffe old möglich vor unſere Teibunate zuziee 

ben... Keinem aber fällt es ein, disjenigen zu ſchmaͤhen, 

welche anderswo die Herrſchaft haben, und weniger Mi | 
pßigung gegen ifre Unterthanen beweifen, ale wie). 

Folglich mußte fi ach) der Gegenfag von ouuuaxos aͤnr 

dern; er war in fruͤhern Zeiten caoxordoc (neutral) oder 

| — E— (Feind); jetzt iſt er aurowwog, airereing, al 

modinog, alramohıs ober &Asudsgug (frei). Die Athenien⸗ 

‚ ‚ler befiegsen die Böotier, und zwangen fie, ihre Bus 

| u desgenoſſen zu werden: fie wurden aber bald darauf von 
den bbotifchen Verbannten gefchlagen und mußten das 

sand räumen; Thucydides füge hinzu: zur ol Gsvyarreg- 

Boiwre nre)Iovres, na ol dAhoı wayrzs, gurovauaı mas 

- dnjsvorto #7) :(die verbannten. Böntier, welche zuruͤckkehe⸗ 

‚ten, und alle hbeigen maren wieder frei). Es iſt dafe 
ran. | ſelbe, 


48) Thucyd. 1,77 4959) az 225 





- 


Zweites apfel; oo 


Aelbe, jemanden zum Bundesgenoſſen ober ihn zur 


Selaven machen, und ihm die Autonomie nehmen. 
Thueydides ſagt : Nadcoscc Be amoorası weru raura droleun- | 

San, wa wohpun wepscTmänvTe. wor Ka ara wor: Auu- 
Max wagaro ds uaırar al- 
Aw ws fuacn Euveßn 3°). (Die Magier, weiche abgefallen 
waren, wurden befriegt und nad) einer Belagerung zur 
Unterroürfigfeic gebracht. Dieſe war bie erſte Bundes⸗ 
genofiens Stadt, welche gegen die befteßenden Verträge 
unterjocht wurde. Nachher ‚hatten die andern daſſelbe 


Schickſal, wie es eine jede traf). Vorzuͤglich gehoͤrt 


Hierher, was die Geſandten non Mytilene den Lacedaͤmo⸗ 
niern fagen: un de zu XRX Euuumxıa dysverd wow 
mov arolnrevrmv pav Um du Tau Mndızcu moisuod, Mapa 


ysivanram ds Euaneu po: Ta Umalönra rev day. Zuumme , 


x arra Aysvonada. cin dns narabaulman ru "EAAnv 


‚Amar, add der Üsudagworı amo ou Mydcu roic EAM- | 


ya. Ha usxpı may ma Tou Äoou yours, moo Yung tixo- 


j nade. ixs/dn de Sagem alreus rn mev mas Midau ixcApaw 


avsrrac, Tv de Tan —WB deuαν derayausvoug, ode 
dlasıs dri Juan‘ aduaroı ds 6 Ovras aa" &y Yavomavar, da 70 


Asıkafıav, duuvantaı, ol Euupaxoı Üboudue One, md Tea 
aus Xıav. quso de, aurououo dy —8 ‚ac — 
— E jyar 

* "Adıasauc, wapadaryundı ron mpoyryroMeuONg Kg 


eu yap elnos Hi, aurous, Ol; 1 Ms Amy Evamordong. 
dmamcayra , narasıgayandaı, vous Aa verolanreus, slwors, 


‚ ga dbumünsav, un para Toyme A), - (Zwifchen uns und 


den Arpenienfern wurde bas Bindeif errichtet, als ige 
_ | Den 


go) Thucyd. 2, 88. 1) re: 


* 


N 
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den Perſer⸗Krieg aufgabt, jene aber: dabei behanreten⸗ 
Bundesgenoſſen aber wurden wir, nicht um den Helle⸗ 
nen das athenienſiſche Joch auflegen zu helfen, ſondern 
Am die Hellenen von den Perſern zu befreien. So 
lange num die. Athenienſer den Oberbefehl nach buligen 
und gerechten Geſetzen fuͤhrten, folgten wir ihnen ‚berpitr . 
willig. Als wir aber fahen, daß fie aufförten, bie. 


Perſer zu verfolgen, um eine Unterjochung der Bundes⸗ 


genoſſen berbeizufüßren,. waren mir nicht. mehr ohne 
Furcht. Die Bundesgenoſſen machten durch Uneinigkeit | 
Pi ſelbſt wehrlos; fie. murden Selaven, uns ausge⸗ 
or nommen und die Chier. Wir alfo nahmen, dem Scheine 
nach felbftiftändig und frei, an ihren Kriegszugen Theil, 
nicht ohne viel von ihnen zu fürchten; denn wir hatten _ 


das Beifpiel Anderer vor uns. Und mas war. unwahr⸗ 


ſcheinlicher, als daß fie Diejenigen, ‚welche mit ung ihre 


Bundesgenoſſen geweſen waren , fi) unterwarfen, und 


nicht uns, fo bald als moͤglich, daſſelbe thaͤten?) Tritt 
ein Bundesgenoß aus der Verbindung mit Athen, fo 
wird er nicht duomovdos (neutral), ſondern poor: (ein 
Verraͤther), und fein Bergehn heißt-Zwooraens, ( arte. 


Das Bundeshaupt zuͤchtigt ihn, nodadsı;. daher: Paye- 


. 006 88 AUTEITOWEY, TOUS .TDOGNHOVTaS —RW auyov TIva. 


“ nodafen 5°). Dagegen, bewirken, daß jemand aufhört, 
Bundesgenoß der Achenienfer zu fein, beißt &Asu9e- 
pouy 53) (befreien). ‚Demofthenes, welcher die Dinge 


dem Volke jedesmal in dem Lichte erſcheinen ließ, wels : 
«es feiner Abſicht frommte, weiß auch hierüber mil⸗ 


dernde A Worte vorzubringen. er het: „ihr wißt, daß 
was 


82) Thucyd. ı, m Bu x Id. 4 8, . 


“ x * 
⸗ 








— Pape 


F waren: J in der dritten Bedeutung, oder um 
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was. die Hehenen von den rLacedaͤmoniern und von uns 
erduldet haben, ihnen von aͤchten Soͤhnen Griechenlan⸗ 


des geſchehn ſei. Es laͤßt ſich dieß ſo anſehn, als wenn 
der aͤchte Sohn eines Hauſes ein großes Verwoͤgen deſ⸗ 


ſelben ſchlecht und unrecht verwaltet. Es iſt tadelns⸗ 2 


werth, man kann ihm darüber anklagen; aber es laͤßt 
ſich nicht behaupten, daß er nicht zur Familie gehöre, 
oder nicht Erbe ſei. Aber wenn ein Sclav, ober. ein 


Untergeſchobener Guͤter, welche ihm nicht gehoͤren, ver⸗ = 


N ſſchwendete, fuͤr wie viel ſchrecklicher und ſtrafbarer wuͤr⸗ 


den alle es erklaͤren. Und doch darf, P Philipp fo handeln | 
2. f. w. 9). 

I Demnach ſind die Bundergenoſſn der Athenienſer 
in drei Claſſen einzutheilen. Einmal in ſolche, welche 


zufolge freiwillig gemachter Verträge Mitſtreiter in eis 


nem beftimmten Kriege waren,. ohne. Mietheruppen zu 
fein: supaaxoı in der erften Bedeutung des Wortes; es 


hieng von der Uebereinfunft ab, wie viel Mannfdaft, 


Schiffe und Gelb fie zu geben batten. Dahin gehörten 


bei ber Unternehmung der Athenienfer gegen Sicilien 


die Argiver. Dann in folhe, welche ſich dem Buͤnd⸗ 


niſſe nicht nach Willführ entziehn durften, alſo auch niche 
fuͤr einen beftimmten. Krieg Bundesgenoſſen waren, aber 
keinen Tribut bezahlten: oyauaxain ber zweiten Bedeus . 
tung, ober vaucı na ou Ropw UMANHO 55), Dergleichen | 
waren die Chier, bie Methymnaͤer und Mitglender 5°), 


Endlich in ſolche welche Unterthanen der Athenienſer 


| | J "003 

"5 3 Phillpp po | — 
55) Thucyd. 7) 57. | 

56) Id. 9, 10. 6, 883. 
N 
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#001, drorexei ober Oooov —XRX und alfo alles zu | 
leiden und zu leiſten hatten, was biefes Verhaͤltniß mit 


u fi) brachte. Dahin find die Euböer und mehrere ionis 


fche Völker zu rechnen, wie bie Milefier und Samier. 
: Daß‘ Verhaͤltniß der Athenienſer zu den Bundes⸗ 


genoſſen der zweiten und beſonders der Witten Claffe 


war folgender Art. 


Die Achenienfer übten jur Zeit des Fiedens die 
richterliche Gewalt uͤber ihre Bundesgenoſſen aus. Die 
Redner find auch bei dieſem Puncte nicht um Entſchul⸗ 
digungsgruͤnde verlegen. Iſocrates laͤugnet nicht, daß 


man den Athenienſern wegen ber aufgedrungenen Rechtes 
ſpruͤche und wegen der Eintreibung des Tributs Vor⸗“ 


— 


wuͤrfe machen koͤnne; aber es ſei etwas überfluffiges, bes 


weiſen zu wollen, daß die Stadt nie gefehlt: Habe, da 


ja auch die Götter nicht ohne Mängel feien 2%). Ari⸗ 
ſtides findet es billig, daß über menfehlichen Zmwift in 
Achen gerichtet werde, da ſelbſt Die Lnfterblichen die 
Einwohner diefer Stade gewuͤrdigt hätten, ihnen_ bie 
Entſcheidung ihrer Streitigkeiten zu übertragen 3). 
Aus dieſer Einrichtung ermuchfen die mannichfaltig⸗ 
ſten Vortheile für Achen. Da die Parteien ſelbſt in 
Athen erfcheinen mußten, ſo erweiterte und vermehrte 
fich der Verkehr; die Fremden mußten fi) einmierhen, 


fie bedurften Sclaven zw ihrer Bedienung, fie lohnten 
bie Herolde, von welchen fie geladen wurden, fih vor 


Bericht zu fteflen. Wie ver Einzelne, fo gewann die 
Stadt; das Einfommen im Pirdeus flieg um ben huns 


| bereiten ehe, | in ben Gerichtsboͤfen lief mehr, Geld ein, 


. wie 


_ j 
67) Pauath, P. 245. j 58) IM B. 7 ET Fe 
’ A | on 


y 
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wie: ahechaupt der Geldumlauf befördert wurde. Der 
groͤßte Gewinn beſtand darin, daß man dadurch Faetio⸗ 
nen im Lande der Bundesgenoſſen wenn nicht verbuͤtete 


doch erſchwmente. Immer in der Erwartung ‚vordm- . 


Volte in Athen erſcheinen ju muͤſſen, um ſich zu verthei⸗ 
digen oder andere anzuklagen, war jeder bemuͤht, ſich 
die Gunſt des Volkes zu erhalten; der geringſte Vers 
dacht miwbe ihm unfehlbar ben Werluft feines Rechts⸗ 
handels qugezogen haben. . Gab es Gegner ber Athe⸗ 
mienſerx, wie dien immer ber Fall war, fo hatten fie Ans 
geber zu fuͤrchten; es fehlte ihnen ar Gelegenheit, die 
Anhänger. der gehaßten Natign zu unterdrücen und zu 


> nerfolgen ‚denn wenn gleich vornehm und reich, traten 


fie doch: nie als Richter aͤuf, ſondern ſie ſelbſt mußten 
vor Gericht erfiheinen. Das Gefühl der Abhängigkeit. 
konnte ſich nie in ipnen verlieren; denn entmeber fie oder 
ihre deuönleup fanden ſich von Zeit zu Zeit in der athes - 
wienfifchen Volksverſammlung ein, ergriffen als Flehende 
bie Hond jedes eintretenden Bürgers, um ein guͤnſtiges 
Urtheil erwarten zu dürfen. Und fo, ſagt Xenophon, 
waren die Bundesgenoſſen eher Sclaven des athenienſi⸗ 
ſchen Volkas. Dennoch glaubten die Athenienſer ſich 
ein Verdienſt zu erwerben, wenn fie über Streitigkeiten | 
dieſer Art Unterfuchungen anflellten und fie rechtlichente 
ſchieden; es fei ihnen ja vergoͤnnt, ſagten ihre Gefandte | 
a Sparte, Machtfprüche zu thun °?). . 
. Bei weitem vortheilpafter war indeß den Athenien⸗ 
fen der Tribus, welchen fr jährlich von | Pe 
ges 
59) Xenoph. de Athen. xep. p. 694. Ci ed, Leunel- Thucyd. 
15 er u =: — 
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genoſſen eintrieben | Nach Iſoeratts läßt ſich Beni, . 
‚welche ben Arhentenfern ein Verbrechen daraus machen, 
antworten, „daß die Bundesgenoſſen den-Tribur:nicht 
gezwungen, ſondern nach freimilligem Beſchluſſe gezahlt 
0 hätten, als fie Athen das Principat uͤbertrugen; daß fie 
| dieſen Beſchluß gemacht; nicht zum Heile Arhens, fons 
. bern um ihre eigene democrarifche Verfaffung und- Freis 
heit zu erhalten ‚ daß fie nicht von dem:das Geld apfge 
bracht, was fie ſich ſelbſt, ſondern was die Athenienſer 
ihnen gerettet, wofür. fie ſich billig dankbar beweiſen 
| müßten” 0), Den erſten Vorwand, ihn zu fordern, 
gaben allerdings die Perſerkriege, vorher war kein Grie⸗ 
che dem andern zu jährlichen Leiſtungen ber Art verpflich⸗ 
| tet 62), „Als.aber die Arhenienfer das Prineipat uͤber⸗ 
‚nommen hatten, beſtimmten .fie ſogleich, wie viel Geld RF 
jede griechiſche Stadt zu geben habe, um bie Summen 
| berbeizufchaffen, welche zu jenen Kriegen erforderlich: 
>» waren. Sie ernannten Sellenotamien, obrigkeitliche 
Perſonen, welche es einſammeln mußten. - ‚Der erſte 
Beitrag „ welcher ausgeſchrieben wurde, belief ſich auf 
460 Talente. Viele von denen, welche zahlten, ſchloſ⸗ 
ſen ſich nachher aus, blieben ſelbſtſtaͤndig oder traten in 
Verbinbung mit Sparta. Andere wurden ſchon damals 
gezwungen, nicht als Bundesgenöffen im verſiſchen Kries - 
ge, fondern als Unterihanen der Achenienfer Teibut 
zu geben; die erſten „ welchen dieſes widerfuhr, waren 
die Naxier °*) ; und zum erſten Male erhoben die Athe⸗ 
nienſer von allen ihren Dundesgenofien für fi ne Contri⸗ 
bu⸗ 





60) Pänath. p. 246. 
64) Fauſ. 8, 52. 
6) Thucyd, 1, 9% 
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bution, bei Gelegenheit der Bewegungen in Mitylene, 
| men von ihnen abgefallen war ; fie bedurften Geld, 
und ſchickten daher Inficles mie vier Andern umder, um ". 
..- 200 Talente berbeizufchaffen, im vierten Jahre des pe⸗ 
| loponneſiſchen Krieges °3). Die Bundesgenoſſen burfe 
ten fich demnach nicht weigern, Gelb’ zu ihrer eigenen 
Sclaverei zufammenzußringen ; denn je reicher und mächs 
tiger Athen wurde, deſto mehr verſchwand ihre Hoffe 
nung. jur Freiheit. Zu Pericles Zeit erhielt Athen auf. 


Diefem Wege jährlich 600 Talente. Perieles verlegte 


unter dem Vorwande, er koͤnne hier nicht von den Pers‘ 


fern genommen werden, ben gemeinfchaftlihen Schaß 


der Griechen von Delos nach Arhen, 461... Mur wenn 

Athen fich ſchwach fuͤhlte , wenn es um die Gunſt ſeiner 
Bundesgenoſſen buhlen mußte, ſuchte es die Beſchwer⸗ 
den ·derſelben zu verringern; man pflegte dann feindli⸗ 
ches Land zu plündern, um ſ ch dadurch einigen Erfap: 

L verfchaffen °): 
Wie diefes-Ehetb anfangs zur Ruͤſtung einer zierte Ä 
beſtnn war, und mit Unterbrechungen auch meiſtens 

* dazu verwendet wurde; fo ward es den Voͤlkern, welche 
‚mit Athen ins Bimbniß trasen, zur Pflicht gemacht, 
wenn fie es nad) der Lage ihres Landes konnten, Schiffe 
zu ſtellen; waren fie den Athenienfern unferworfen, fo . 
bedurfte es feines Vertrages. Diejenigen aber, welche 
Schiffe rüfteten, bezahlten in der Megel Beinen Tribut. 
Bon. den Chiern wird geſagt: ———— — — — 


aue de aaexnten wrong Menond (Sie zahl⸗ 


—— æeya. z, 19. on 
64) Diod. fic. 13 , 474 | \ 
65) Thucyd. 7, 57. 0 — 
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ten feinen Kitas, ‚gaben aber Schiffe und batten re 
: dgeren Gefege:) 


. Die athenienſiſchen Bundesgenoflen hatten das Recht 
nicht, ihnen zugefügte Beleidigungen zw rächen, oder. einem: 
Angriffe zu begegnen, noch weniger, ſelbſt ein Volk zu 
bekriegen, ohne Wiſſen und Genehmigung des. Bundes⸗ 
—hauptes. Sie wandten ſich daher in ſolchen Faͤllen nach; . 
Aihen. Dieß gilt jedoch nur von ben Zeiten, wo die Mies | 
nienſer Im unbefivittenen. Beſitze des Principats waren. : 

: e Unabhängigkeit, worin ſich bie Sumdergengfe | 
ſen befanden, und bie Gewaltthaͤtigkeiten, welche ſie 
zu fuͤrchten hatten, wenn fie eine ihrer Pflichten verletz⸗ 
tg, bewitkten, daß fie biefe Verbindung. höher achten 
mußten, als jede andere. Daher geriechen fie oft in 
hie. peinlichfie Sage; die von den Griechen in frapern Jeir 
ten fo heilig geglaubten Bande der Verwandeſchaft zwi⸗ 
ſchen Mutterſtadt und, Colonie wurden zerriſfen; wie un⸗ 
ter andern die Corinthier im lacedaͤmoniſchen Heere Mor; 
Inerign befriegen mußten, obgleich es bon ihnen —*— 
gegruͤndet war. Moch weniger wurde auf die Sammy: 


verwandtſchaft Ruͤckſicht genommen. 


Alles was den Krieg betraf, und. im Kriege gen: 


(ah; rs bieng allein von den Achenienfemn ab. Sie gas: 
ben den Oberbefehlshaber, beſtimmten die Zahl der 


- Schiffe und Soldaten, welche die Dundesgenoffen zu 
ſtellen harten, die Zeit, wann. alles in Bereitſchaft fein. 
follte, und. ben Ort der Verſammlung °°). Im gan 
zen Verkaufe Der Kriegszeit Haste der Bundesgenoß kein -- 
Geſchaͤft, als überall zu gehorchen, obgleich die Sräbte 

mit 


* 


66) Thucyd, 5 16. 6, 25 folg. 


— 


. 
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wit ihren Contingenten Unteranfuhrer au ſchicken pflege 
ten. Wenn Unterhandlungen mis dem Feinde Anger 
knipft wurden, f ließ man die Yusdetgeneſſen jegr'fe 
wenig. an. den Perothſchlagungen Iheil nehmen, alg 


⸗ 


nor ben Krieger Selbſt diejenigeg, malche freiwiilig 
Wine Verbindung mic ben Athenienſern eingiengen, hate 


Zweiteß Gapttel, | 454. 


an Fein beſſeres Schickſal zu erwarten, wenn dieſe nicht 


gerade ſehr geſchwaͤcht und ſie ſehr maͤchtig waren. Denn 


hieß es auch zuweilen in ber Bundesformel: wir ſchwoͤ⸗ 


fen peu an fein, fo wurpen hieß Le los 


7. Di 


der Seite ber Scannen: ¶ Doher gitterte Athen, mern 


es nicht mehr auf feine Flotten bauen, wein es einzig 
von der Liebe und Freue. der Bundesgenoſſen feine Ret⸗ 


i 


— 


tung hoffen mußte. Die Yyarnanier und. Amphilochier, 


air an, obgleich fie es Leiche haͤtten nehmen können, 

weil ſie furchteten, hie Achenienſer würden eine Des 
, am * MT —— 

Eſq; Thucyd. 4, 117. 5, 186 42. j 
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ſatzung bincielchen, und thnen dann gefahelichete Nachta⸗ 
ren werben, als die Ambracioten. Pagondas, ein Boos 
tarch, ermunterte die Bdotier auf folgende Art zum Kam⸗ 
pfe gegen Athen: wir duͤrfen nicht auf die Meinung der 
Anfuͤhrer achten, als müßten die Athenienſer nicht ans 
gegriffen werden, ba fie nicht mehr im Sande feien. Sie 
And Feinde, wo fie auch angetroffen werben und ai Ä 
fie auch kommen moͤgen, feindliches verubend. ei 
euch värerliche Sitte , dem fremden Heere im eigenen 


Sande und auf Anderer Gebiete zu wehren; vor allen 


tmuß dieß die Athenienſer treffen. Wie ſollte man nicht 
das Aeußerſte gegen ſie wagen, da ſie alle Rahe und 
Gem, zu unterjodhen ftreben ). 

. Die wahreh Gefinnungen ber Seiechen, insbeſon⸗ 
dere ber. Bundesgenoſſen gegen Athen zeigten ſich am 
deutlichſten nach der Niederlage der A enienſer in Si⸗ 
cilien. Ganz Griechenland gerieth in Bewegung; man 
ſah den Jange Gluͤclichen plotzlich am Abgrunde ſchwan⸗ 
ken, der Reidiſche mit inniger Freude, der Bedrohte 
mit neuem Glauben an Sicherheit, der Unterjochte mit 
lebendiger Hoffnung. Denn Arhen hatte in der Zeit 
‚feiner Bluͤthe nur ſich gewollt, nur Ketten gefhmiedet, 
nirgends eine fegnende Hand ausgeſtreckt. 

Obgleich es den Bundesgenoſſen nid verborgen! 
mar, wie hart die Athenienfer den Abfall zu beftrafen’ 
pflegten, fo waren fie bach immer bereit dazu. Faſt jes 
Der. unter ihnen verfuchte zu irgend einer Zeit, . fih von 
ihrer Herrſchaft frei zu machen, und mehrere wiederholt. 
Der Drud ſchien ihnen an A unertraͤglich, und‘ fie 

ieh PER Fra ver⸗ 
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vermehrten ihn durch eigene Schulb, ſo daß fe endlich 
das Aeußerſte wagten. Oft nämlich bezaßlten fie die 
Abgaben nicht zu rechter Zeit, oder ſie blieben mit den 
Schiffen im Ruͤckſtande; fie ſollten das Perſaͤumte nach⸗ 
holen, und vermochten es nicht, Furcht und Zorn er⸗ 
griff ihre Gemuͤther, und es bedurfte dann nur eines ge⸗ 
ringen Anſtoßes, um dem letzten das uebergewicht zu 
geben. Gewoͤhnlich machte die Aufforderung zum 
Kriegsdienſte ihre Verzweiflung vollſtaͤndig; hatte man 
fie zu andern Zeiten mit Unmuth und Schmerz vernom⸗ 
men, ſo war es jetzt vorzuͤglich der Fall; ſie weigerten 
ſich, und fo kam es zum Aufftande *). Selbſt dieje⸗ 
nigen, welche ſich aus eigenem Entſchluſſe mit den Athe⸗ 
nienſern verbunden hatten, ſahen ſich bald getaͤnſcht und 


waren daher bereit, ſich wieder von ihnen zu trennen °°). 


Daher waren die Athenienſer bemuͤht, den Abfall 
auf alle Art zu perhuͤten; nur nicht durch Schonung 
and Machfiche, außer wenn ihre Macht gebrochen war. 
Sie ließen es gern zu, wenn die Bundesgenoſſen, ſtatt 
ſelbſt zu Felde zu ziehn, Geld und unbemannte Schiffe, 
oder auch ſtatt der Schiffe Geld gaben, und zu Haus 
blieben. Sthon zu Cimons Zeiten ſahen die Acheniens - 
fer ein „ ober vielmehr Eimon lehrte fie zuerſt, wie fehe 
Diefe Zuruckweiſung ber Befchwerden, welche mit ber. 
‚Ausrüftung einer Flotte und mit den Feldzügen verbuns 
den waren, ben Bunbesgenofien ſchade, und ifnen 
nüße er). Sie mietheten Truppen, in welche ſie mehr 
Zutrauen ſetzen konnten, als in die, welche wider ihren 

CCca Wil⸗ 
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Wulen und farihre Srlmettek ſachten; Be ruſteten ſelbſt 
Sdhiſſh, vnd bemnannten fie mit Göldlingen der mit 
Bargeen ibeen Stadt, beren Kenntniſſe und: Crfahruu⸗ 
gen im Gerdiertfte ſich dadurch weranehren: mußten; bie 
Bundregenoffen, mern ‚fie gegen fie aufftehn wollten, 
wabxen eitweffaet. Bei dem geringſten Werbächte, daß 
dieſe auf Meuerumgen dachten, gaben fie. ihnen Befehl, 
ihre Maueen niederzureißen 7°, Diejenigen aber, wel⸗ 
che wirft; Verſuche auachten, ſich die Bueißeis: wie der 
zn erwerben, traf die haͤeteſte Strafe. Die Samier, 
- 440: von Derichis zum Geherſam zurächgebrudt, mußs 
ten ihre Bauern demoliren, Geißein ftellen, ihre Schiffe 
ansliefern und eine Geldſtrafe erlegen. ' Die Geſchichte 
der desbier lehet, daß die Athenlenſer bereit. waben, denn 
Abfall mit dem Tode aller derer zu beſtrafen, welche 
Sheil daran genommen hatten, 428. und ar Befons 
ders war Eleon dir Melnung, Waß unse buerliche Stren⸗ 
ge oder vielmehr Grauſamkeit das rechse Mittel fü, um 
die Unserjöchten zu zaͤgeln. Cr riefiim der Volktsver⸗ 
ſammlung, , ale. die Frage war, ob die Mitylenaͤer zum: 
2 Zobe, verurtheilt werden follten: ſtraft dieſe oder ber 
“anf, zu herrſchen; ftraft biefe, und ſtellt ein Deifpiel 
auf für alle Bundesgenoſſen, daß wer abfalle, haste. 
7 Ben verwirkt habe! Es gelang Diodotus, durch eine. 
Gecgenrede Cleons Abſichten zu ·vereiteln, ‚allein es ge⸗ 
lang ihm nicht, zu verhindern, daß nicht dennoch 100g 
WMWitylenaͤer getoͤdtet wurden. Die Atheuienſer ließen 
uberdieß Mithlene der Mauern und der: Schiffe verau⸗ 
ben, und. vertheilten die Aocker auf Lesbos durch das, 
EEE 7 > 
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loss unter achenienſuche Bliger. —E Sei 


ſal hatten bie Stienaͤer, weiche auf Brofibes Einiodung 


abgefallen warger.. Auf Eleons Anftiften wurde Iren 
die Todesſtrafe zuerkannt. Man ſchickte ein Heer nach 


Seione,welches die Stadt eroberte, worauf alle Er⸗ 


wachſene männlichen Geſchlechts gesöäset und Weiber 
und Kinker zu Schauen gemache wurden; bie tandereien | 
erpielten die Plataͤenfer . 

Iſcocrates äußere ſich über deegleichen Handlungen | 
. mit großer Schonuug des athenienſiſchen Volkes: „was 

die Städte betrifft, welche die Athenienſer uUnd Lacedt⸗ 


wonier gerſtoͤrt haben — einige geben dieß nur ums 


Schuld — ſo werde ich zeigen, dab die Lacedämonier, 


Wwelche doch immer gerihmt werden, auf eineswäit ſchreck⸗ 


lichere Art babei verfahren And. - Wir haben winige blei⸗ 
ne Inſelchen verletzt, welche die Hellenen kaum bennen; 
ſie aber haben die größten Stätte bes Peloponneſes ver⸗ 

ſtoͤrt, welche ſchon wegen ihrer Verdienſte im crojaui⸗ 
ſchen Keinge hänen gehe werden dolle” m zu 





ur Sechster Abſchaitt. | 
Ueber das Prineipat ber Sacebämonier. 


Die i Sacebämonier wandten faft bieſelben Miete an 

um fi Das Prineipat zu verſchaffen und zu fihhern, ‚as 
die Athenienſer. Eine lange Zeit hindurch unterflügte fie 
ber — der Rechtlichteit welchen re au arhatten wuß⸗ 


ten, 


79 Thucyd.4, 102. 5, &a. 
‚ . 72) Panath. p. 247. Bu 


€ 
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ten, bie s nicht mehr. noͤchig ſchien. Denn wenn fie 
gleich durch bie. mefjenifchen Kriege verächtlich geworden 
: waren, ſo zeigte fich. doch hier ihre Herrſchſucht in einer 
. „etwas neränderten Geftalt, daher wurde fie erft am Ens 


‚de des pelnpomnefifchen Krieges vor: den Augen ber Gries 


chen vollig entfchleiert. 

3°... eine Stadt mit ſich felör im Steeite war, 
fo drangen fie fich ihr als Friedens⸗ und Rupeftifter auf, 

um fie unter. dieſem Vorwande entweder zu nehmen, 
oder bach zu entkraͤften und abhaͤngig zu machen. Sie 
veruͤbten nicht ſelten Graufamfeiten und raͤumten alle 

ä ihre Gegner aus dem Wege, waͤhrend ſie nur das Un⸗ 

recht zu raͤchen ſchienen, welches der von ihnen beguͤn⸗ 

ſtigten Partei zugefügt worden war. So im trachini⸗ 


ſſhen Heraclea durch Herippidas, welcher bei einem Aufe 


. „ ftande der. Heracleoten an 500 derfelben toͤdten ließ 73). 
Auch Rhodus gewannen fie auf diefe Art. Kaum mar 
‚bie Nachricht angelangt, daß bie laconiſch und ‚atheniens 


ſiſch Geſinnten gegen einander aufgeftanden , bie letzten 


aber bereits befiege worden feien, als fie bennoc) eine _ 


. Flotte mit drei Maͤnnern nach der Inſel ſchickten, wel⸗ 
che der Stadt die Berfafung ordnen und fichern, in der 


- That aber bewirken follten, daß die Rdodier im Abfalle 


‚von Athen verharrten 7*). 


ĩ 


— genhen durch Einmiſchung in. fremde Angelegenheiten 
ihren Einfluß zu vermehren, und dadurch, daß ſie Ver⸗ 


traͤge aufrecht zu ee ſtrebten, welche ben Griechen 


v B \ die, 
> „I ‚ N - 
⸗ 


73) Diod. fio. 14, 58. Polyaem, arat. 2 a. w 
‚ Died, ſic. 14, m - u . 
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Der Friede des Antaleidas gab ißnen viele Gele⸗ 
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die Unabhängigkeit verfchaffen follten, fie unter ihr Joch, 

- zu bringen. Denn ohne Vorſicht und Weisheit troh⸗ 
ten die Griechen auf die wieder gewonnenen Rechte, un⸗ 
bekuͤmmert, weiche Schlingen ihnen gelegt ſeien; bie 
Staͤdte wurden mit Unruhen erfuͤllt; ſie zogen diejeni⸗ 
gen, welche bisher von Athen oder Sparta gedeckt als 
obrigkeitliche Perſonen nad) Willkuͤhr gehandelt hatten, 
zur Rechenſchaft, und verjagten viele. Die Lacedaͤmo⸗ 
nier warfen ſich zu Beſchuͤtzern der Unterdruͤckten auf, 
denn was fuͤr alle beſchloſſen ſei, ſagten ſie, müſſe auch 
allen zugeſtanden werden; ſie ſchickten Heere aus, ſie zu⸗ 
rückzufuͤhren. Nebſt andern wurde Phlius dadurch ges 
wonnen. Sie wollten nicht bloß die Bürger derfelben 
Stadt zwingen, gerecht und billig gegen einander zu 
ſein, ſondern auch die Verhaͤltniſſe der Staͤdte beſtim⸗ 


men, wie es jenem Frieden gemaͤß ſchien; und bald ſa⸗ 


hen fie ſich wieder im Beſitze einer Macht, wornach fle 


keinen Ynfiand nahmen ,. den Frieden felbft ‚offenbar zu 
verlegen, ‚indem fie ohne allen Schein und Vorwand 


Phoͤbidas Verfahren gegen Theben billigten. 


Die Art, wie das Principat wechſelte, indem es 


erſt an die facebämonier, dann. an die Athenienſer und 


hietauf wieder an jene gelangte, verſchaffte den Lacedaͤ⸗ 


moniern ſehr wirkſame Mittel, es ſich ju erwerben und 


zu fihern. Sie befaßen es eine Zeitlang in ben Perſer⸗ 
kriegen; die Rechte und Pflichten des Anfuͤhrers und 


der Bundesgenoſſen waren noch nicht entwickelt und be⸗ 


». flimmt; es war noch nicht deutlich geworden, wie viel 
das Bundes haupt ſich zu nügen und andern zu ſchaden 


— 


eo 


verngge/ au: hatte. d bie Macht sr, ‚ dem Verein⸗ 


eine 
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eine belicbige Geſtalt und Bedeutung zu geben; die Uhe⸗ 
mienſer kehrten zuerſt die Ordnung der Dinge im. Mai 
mußte uberdieß noch eigenen Gefahren ohren; wei 
NMPauſamas, der Sieger von Platäi , nach Chprus und 
Vorberaſten gefchickt wurde, fo sch es in der That, 
um die perſiſchen Befagungen hberall aus den Städte 


- zu veifreiben, damit nicht ein neuer Sturm au) den 


Peloponnes verheere. Als aber von den Perfern nichts 
mehr zu fürchten war, und Athen eigennkgig und ge⸗ 
waltſam die ihm übertragene Gewalt nicht wieder aufs - 
| gab, ſondern bebiele und ermeiterte: da kornnte Sparea 
die Achenienſer im Namen der Griechen-befriegen, und 
dieſe auffordern, zu der gemeinfchaftlichet Sache Trap 
pen, Geld und Schiffe zu geben, den Abfall der Staͤd⸗ 
fe von Athen eine Ruͤckkehr zur Freiheit und Theilnah⸗ 
‚hie am Kriege eine edle Aufopferung für das opt. al⸗ 
ler neunen. And ſo geſchah es im peloponneſiſchen Krie⸗ 
ge. Man wußte nicht, daß Entfernung von dem Joche 
| des einen, Annäherung an das des andern fei, und ein 
eldherr, wie Braſidas, war geeignet, die wahre Ab⸗ 
ſicht der jacedamdnier noch dichter zu verſchleiern. Sein 


— bechtlicher Sinn harte mir der Politik Spartas nichts 


gemein; aber er kannte es Ich habe mir Han dem Dias 
gifträte in Sparta ſchwoͤren laſſen, ſogte er den Atan⸗ 
thiern, daß fie den Staͤdten wirklich die Freiheit zuge⸗ 
Br welche ich zu ihren Bundesgeiroffen mathe. DR 
Aeußerung und jener Schwur waren hinceichend, TR 

— — fo zu zeigen, wie fie walen, and von aller 
Berbindüng mit ihnen abzuſchrecken; aber wenn man: es 
Bl wozu fonnte es we ? Dark lag ner * 
| or⸗ 
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worſprung, wutthen Sparta in: Diefem Aempfe 
Athen Hatte, daß mar fließen wollte und maßte, weil ‚ 

die Gegenwart am ſchwerſten laſtet und ſchmachvoll wat, | 
‚ und nur einen Ort Harte, tWohin, in die Arme der Spas 
taner. Man wußte in Sparta , daß diefer Vortheil da 
fei, denn er drang ſich auf, aber'eß. fehlte ihm an dem, 
wodurch er einzig recht fruchtbar werden konnte, an eis 
ner Flotte; und als Pe erbaut war, an einem Theis: 


-  Modleß, welcher lehtde, fie zu gebrauchen. Erſt Lyſander 


faßte den richtigen Geſichtspunct; er verwandte allen 
Fieiß auf Die Seemacht, während er im Aſien Autond⸗ 
mie verbieß. Nur legte er durch Die gewaltſame Eine 
fuͤhrung ber ſpartaniſchen Verfaſſung den Grund zum 
Lünfeigen Abfall... Agefilaus handelte mit mehr Scho⸗ 
nung und unter veränderten Umſtaͤnden. Lyſander mußs 

‚ te die Perſer ehren, weil Cyrus ihm Huͤlfsgelder zahlte; 
er ſprach nur vom Joche ber Athenienſer; Ageſtlaus bes 
kriegte die Parfer, er Fündigte den afiatiichen Griechen 
Befreiung von der Herrſchaft derſelben an, und ver⸗ 
fölgte alfo in ber Thot das Stel, weiches Infander vn 
geſchwebt hatte. Es wurde Grundfag in Sparta, 
man. empfahl ihn den Feldherren, wenn fie om 


was zu thun ſei: Omas ig woarry To Ta Erapry oyuPepou. 


- (Der Borctheil Spartas folle der Maaßſtab fein.) So 
lautete die. Antwort, auch wenn es eine Werrächeref 
Hate 7°). Micht mit Unrecht vergleicht Theopompus ber 
Comiker nach Plutarch die bacedaͤmonier mit Schenkwir⸗ 
rthen, weil Reden Griechen das ſuͤße Getraͤuk der Brei 

beit zu Saiten gäben, und Effig vingeflen ); fehon bag 
| eine 
75) Plut. Agefil. 37. u 76) Lyland.. 15. 
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vine Uncernehmen derſelben, daß fie durch 5 Befelgung 


der den Griechen verhaßteften Art der Herrſchaft, ber 
Tyrannei, zu einer Zeit-, wo man Mettung von ihnen 


erwartete, und Durch einen Mann, welcher zur Kerrung 


geſchickt war, Sicilien ſich zu unterwerfen ſtrebten, bes ‚ 


rechtigt gu ſolchen Vergleichungen: 77). ’ 


I Im genauen Zuſammenhange mit dieſem Ye 
| freiungs + Princip dee Sacedämonier ftand ihre Sucht, 
andern ihre Verfaſſung aufzubringen. Es lagen ‚dem 
nicht bloß politiſche Ruͤckſichten zum Grunde ,. ſondern 
wie manche Seete ihre Meinungen uͤberall geltend mas 
chen moͤchte, ſo wurden ſie von leidenſchaftlicher Be⸗ 


egierde dazu getrieben. Lyſander lehrte die Lacedaͤmonier 
dzuerſt, wie zweckmaͤßig dieſes Mittel ſei, um ſich die 


Herrſchaft uͤber eine Stadt, wenigſtens auf einige Zeit 
zu ſichern. Er wandte es mit Kunſt und Grauſamkeit 
‚ am; er bildete aus denen, welche ihm gewogen waren, 
Geſellſchaften oder Hetaͤrien, dieſe mußten, meiſtens 
von ihm unterſtuͤtzt „Ariſtocratie einführen, worauf 
zehn Maͤnner aus den Hetaͤrien mit der Regierung be⸗ 
auftragt würden; dadurch entſtanden Deearchien ober 
Decadarchien, Dligarchien im engern Sinne des Wor⸗ 
tes; an Die Spitze der Detarchen wurde ein Harmoſt 


geſtellt, welcher immer ein Spartaner war, und Lace⸗ 


. bämonier ober doch Peloponnefier oder Miethtruppen zu 

. feinem Schuße und zur. Beſatzung der Stadt um ſich 
hatte. So noͤthigte alle die Beſorgniß für die eigene 
"Sicherheit, das Volk in Schranken zu halten; alle aber 
baren auch urſach auf einander won eiferfüchtig gu 
oo. | u fein, 


mm Bien. Be 14, Ho. a a — , 
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fein; , und mit Vorſicht ige gegenfeitiges Betagen zu 
bedbachten; der Spartaner war Kundſchafter, Anklaͤ⸗ 


ger, Richter im Namen feines Staates, nahm das 
Beſte deffeiben wahr und bämpfte jeden Aufftend durch 


jedes Mittel im Entſtehen. | 
Es wurde bei den Ummälzungen, welche Sofander 


| veranlaßte ‚nicht allein dann Blut vergoffen, wenn das 
Volk ſich hartnaͤckig weigerte, in die neue Ordnung der 


Dinge zu willigen; ſondern abſichtlich ſuchte er es dahin 


zu bringen, daß bie Ariftoeraten viele ber Gegner: toͤd⸗ 
‚teten, bamit außer der angemaften Megieruug au 
Rachgier und Furcht die Gemuͤther entzweite. Verſpre⸗ 


‚Hungen, auch wenn fie eidlich gefchehn waren, hinder⸗ 


ten ihn nicht, feinen Plan auszuführen, vielmehr bes . 

diente er fich derſelben, um das Volk zu täufchen. 
Daher wurde er fhon im Altertfume mit dem Namen 

‘des Meineidigen gehrandmarkt. Er erlaubte ſich insbes 


fondere dann jede Art von Liſt, wenn er fuͤrchtete, daß 
die Häupter und Freunde des Volkes entfliehen, und. 


‚mit fremder Mache bie Stadt bebrängen und erobern 
möchten. Nach feiner Ankunft in Miles. machte er des 


nen harte Borwürfe, welche verfucht Hatten, die Des 
mocratie umzuſtoßen; er verficherte das Bolt feines 


Scchutzes und verſprach, Ihm die Regierung zu erhalten. 
‚Die Angefehenften vom Wolfe harten fid) aus Furcht vor 
ihm verborgen; er ſchwur ihnen, fie nicht zu verletzen, 


und fie kamen wieber zum. Vorſchein. Er übergab fie 


den Optimaten, welche fie, nebſt andern vom Wolke, 


zuſammen mehr als 800, erwuͤrgten 7e). Wenn bie, 
der 
78) Plut. Lt. 39 Polyaen, Bra 2,95 . 
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welche am oder. füßen , geneigt waren, ſch mie bein - 
Volke auszuföhnen, fo wenminterte er fie, fatt deſſen 
Yas Schwerdt zu gebrauchen 7°). Er war ſo erfahren 
barin, Vergleichen Sturme in den Staͤdten zu erregen, 
daß die Lacedämonier ihn nach der Schlacht bei Aegospo⸗ 
Tomas eigends day aurſchickten, und er wußte Ihe Vers 
Teauten zu rechtfertigen, dem wo noch in ben Staͤdten 
die alte Ordnung der Dinge befand, da kehrte er fie um 
amter Mord und Verbannung, und Diejenigen, weile 
Hhn in Sparta anklagten, wurben nicht gehört °°. Die 
 Suemoften, welche er vinfeßte, zeigten ſich feinen wuͤ⸗ 
Big; Plutarch nennt fie Beherrfcher und Herren der 
Städte, amd Dionyſins von Halicarnaß Tyrannen 3°). - . 
Sie herrſchton unnmfehränft und waren Feiner Berantse 
wortung auterworfen. Man finder fie während des la⸗ 
redaͤmoniſchen Principars in allen bedeutenden Städten, 
welche Oparta gehorchten. In Athen wurde anfangs 
Feiner angefegt, ſondern Callibtus langte erſt auf Bitten. 
Der Dreibig mit Truppen an. In Theben waren drei; 
in Byzanz, Chalecdon, Orchomenor Pharſalus, in 
jeder Stadt einer. | 
. Aber Lyfander ſelbſt mußteres noch erfahren, , ‚def: Ä 
- Meinelb, Graufumkeit und Unterdruͤckung die Her - 
ſchaft eines Volkes nur auf kurze Zeit zu ſichern verm⸗— 
gen. Als er mit Ageſilaus nach Aſien: kam, um Die Pers 
‚ser zu bekriegen, fand er die Städte faſt überall in Aufe 
ruhr; bie Decarchen und Harmoſten waren meiftens vers 
. senden über gerötet 9), . Nach ben Schtachten bei Eni⸗ 
dos 


79) Plut: Lyf. 9. “Sı)p 
80), Id. Lyt. 14 19. Died. ‘Be. 24510.18. ge). —* Ageũl. 6. 
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dos und hei Leuetra wurden bie Kurmeften-in Aften und 
auf ben Inſeln von Conon, und: von Epamin⸗ſadas in 
Griechenland überall gejags und verfalgt. Koran, geiße, - 
es in ber Reh bes Demoſthenech gegen Septinen, warı, 
vermanyse;, Aunadumongüg, ; Mai Ts -Arpofeugu man ode, 
 Imvranwenrngaidraerängunm Say las vous Aguograg dhnde-. 
„a dn.zun wa. (Sonenbefegtg.hie lacedäwogie: zun 
Ger, und gewoͤhnte die, melhz,frhger aybern geboren 
‚batten, auf euren Befepl zu achten. Er jogte dic Har · 
woſten ‚non: din Inſeln.) Und Ariſtidegs ſagt ebenfalls, 
von Conons Zeit: dmuumdare ds Mlurra Tor dposTum 
Ännımrwrgs, ars AVOBLOCT IN, Malt N uerre TO oroua 7 79 


we 


oræ dorrν naı dxarrem ray wen 9). (Das Meer füllte 
ſich wis vortriebenen Harmaften, oder eigentlich Unhare 
often, denn nicht wie ihr Name beſagt, ſollten fie hans 
deln und handelten fie in Den Gitähten.) Leber hie Ders 
 teeibung ber Harmoſten durch Die Thebqner iſt Paufar 
mau, Du 


Wie ein gatirlicher Bund zwiſchan den kacebämpe, 
niern und ariſtoeratiſch Gefangen. Stalt zu finden ſchien, 
ſo nahmen ſie diezenigen in Schutz, welche von dan Aches 
mienſern heleidigt ober erfolge murban.. Sie hatten 
an den Athenitnſern gelernt, daß es nuͤtlich ſei, ſo zu, 
bandeln,daß es den Feind ſchmerze, wenn man dieje 
migen aufnehme und verſorge, melche er huͤlflog und ‚vers 
Iofien zu ſehen wuͤnſchte, nnd daß kein Bundesgeneß 
tyxeuer ſei, als der, weichen mon auf dieſe Art gewon⸗ 

nen habe. Sie ließen die vertriebenen Aegineten in 
Thorea wohnen, dem Graͤnzplatze von Argolis, zugleich 


| . 35). Tom. L, P. 568; | | 84) 9 6. | 
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in der Abſicht, den Argivern dadurch zu ſchaden 8). 
Die wertannden Arhiver welche Optimaten und ihnen 
Augefgati;meren, fteh fie nach Orned, auch dw der 
Sranze; don Argolis; ſie befefligten ben Ort und fegten: 
| eine Beſechung hinein . Mehr vermochten · fie damals 
Nnicht; aber nach der Schlache bei Aegospotamos fuͤhrte 
gWandee die Aegineten Selenaͤer und-Biefier in ihre 
Zeimach zurde. Dieß mußte allen Griechen gefallen, 
da jene vor den Athenienſern ſchmachvoll behandelt wa⸗ 
ren. nhilipp begriff bald, wie nügtich dieſe Handlungs⸗ 
weiſe feis wie er nicht bfoß von Epaminondas lernte," 
ſondern vieles aus ber Geſchichte ber Griechen und aus: 
. den Ereigniffen feiner Zeit, und. nur mit mehr Kraft und . 


BWBeſchicuchteit die Waffe führte, weiche ſchon in ihrer 


Hand geweſen war, ſo that er auch den Unterdruckten 
wohl, um Maͤchtige zu ſchwaͤchen. Denn andere Ab⸗ 
fichten hatte er wol nicht, als er die Platäenfer herſtell⸗ 

ge, und anders nahınen es auch die Thebaner nicht‘ - 

auf). Mut maßte er ſich nicht an, das innere freie - 
geben der Städte ju vernichten. Sn 

gene Wohlthaten, wären fie and aus Hiner vels: 
zen Duelle gefloflen, mußten ſchon darum In den Augen 
ver Griechen ihren Werth verlieren, weil ihnen eben ſo 
viele feindliche Handlungeri zur Seite ſtanden, welche 
uͤbrigens zu demſelben Ziele führen ſollten. Die Lace⸗ 
daͤmonier waren immer unzufrieden, wenn eine Stadt,‘ 


| befonders im Peloponnefe, volkreich und maͤchtig wurde; 
ſie ſuchten Gelegenheit und Vorwand, ſie zu ſchwaͤchen. 
ME . . Bor 
86) Thuoyd. 6, 7. 

87) Paulang, u 


t 





l 


Zweites Eapiel. 41 


Bor allen wären fie Darauf bedacht, Argos zu demuͤchi⸗ 


an ‚aber fe vermochten es nicht, dagegen ließen fie une 


ir einen nichtigen Befchuldigung die Einwohner yon, 
Mansinea ee Mauern nieberreißen. und in vier einzele 
nien Zlecken wohnen.  Yuch dieß ahmte Npikipp in Pho⸗ 


eis nach. In naͤchſter Beziehung. auf bie: Athenienſer 


pffegten fie Die Mauern zu zerſtoͤren, welche eine Stade 


mit dem Meere oder dem Hafenplatze in Verhindung fehe, - 


ten; dieß war mit großen Schwierigkeiten verbunden, 
weil fie die Belagerungskunſt wenig kannten, und bie, 


Athenienſer nicht fäumten, Gegenanftalten zu machen... 
Das Prineipat der Lacedaͤmonier artete nicht ſo 


ſchnell aus, als das atherenſtſche, wie in Sparta alles, 


langſamer wurde. Es hatte ſich bereits zu einer ver⸗ 


derblichen Größe ausgebildet, ‚ols man anfing, dieß 


‚gany.zu fühlen, und-fich zu wiberfegen. -Diesacedämes, . 


nier verbanften es zum Theil dem Rufe bei Rechtlichkeit 
und Treue, deren ſich ihre Vorfahren erfreuten. Sange 
dauette es, ehe ihr Betragen dieſen Ruf vernichtete, 


da fie ſcheinbar in bie Spuren ber Vaͤter traten, und 


Eigenfchaften und Grundfäge erheuchelten, welche fie 
wiche mehr hatten. : Der Schein hatte eine große Ge⸗ 
walt über die Griechen. Dazu kam, baf zu Anfange 


_ Dos großen Kampfes übe De Gerfäafe in Criechenland, 


die Athenienfer bereits ein Bundesſyſtem gegründet hats 
sen, von welchem fie num nicht mehr abweichen durften, 


ohne beim Beinbe ſogleich bag Feld zu räumen: Die faces - 
daͤmonier dagegen mußten erft darauf bedacht fein, Uns. 
sertbänen zu bekommen und eherne Bande für fie zu 
Ä ‚famiden ‚fe durften nicht fogleich mis ber Einen | 
tren⸗ 


1 
\ 


" \ 
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416 weler Ref; 
Eitenie hanbıke, welche an ben Jeiuden benett wor⸗ 

BE. Auf dieſe achseie man, auf die Unger echtigkeit m. 
Graufamkeht dee Athenienſer, mährend fie nach uub.nack 


i > die Schlingen fefler: jagen, und fo gelang es ihnen, die 


Gegner endlich voin Page zu verdraͤngen, und, rauh 
uünd hart note Ne, ihn zu behaupten. Beider Judolanz, 


wrelche ih Sparta herrſchte, hing ſoͤr die Bunpesgenaſe 


fe deſſelben viel mehr als fuͤr Die anpenienfifchen davon 
welthe Männer gerade bie Haere oder Flotten au⸗ 
Pi ‚derm bei allem Anſchein einer groͤßern Dan 
ſchraͤnktheit konnten dieſt dach mehr nach Willkühr hans . 
Sin, als die Feldheren ber Athenienſor. Sir hatten 
nicht ein bewegliches Wolf; ober neibifche Demagogen zu 
fire, ſondern ſie durften nwe-mie einigen Epfaen 
‚sben init den. Raͤchen, welche ifaan zugefeilt murken; . 
einverſtanden feing fie konnten Babes Rechte zugeſtehn 
‚und nehmen, das Leos der Bunbrogenoffen erfihmeren 
und erleichtetn, wenn fe nur niſcht offenbar den Tube. 
des Vaterlandes vernadjläffigten. Denn megen ihrer 
Helen‘ Hebungen im Gehorchen leruten die Lacedaͤmonies 
die Kunſt zu herrſchen nie, und ber Einzeine, welcher 
nur ale Glied das Ganzen Gäste wirken ſollen, busfin 
. fi) nicht ſelten erlauben, dem eigenen Willen zu folgen, 
I Die Geſchichte des Wrafidas f des: Lyſander, ⸗ Thimbro, 
Teleutias und Ageſtlaus „die Bitte der Bunbesgenafe 
“fen, den einen zu ſchicken und den andern zuruͤckzurufen, 


bewweiſet dieß zur Geauuͤge. Ageßlaus wuͤthete aicht. ge⸗ 


"gen ſie, wie Lyſander, aber er behandelix ge mit kaiter 
Berachtung. Die Art, wie er ſie lehrte, daß ein Spare 


\ ⸗ 
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taner viele von ihnen aufmöge, mußte ge Eprgefü tief u J 


eraͤnten se), 

" Wenn die Sacedämonier dennoch zuweilen gelinder 
erſcheinen, als die Athenienſer, wenn ſie zu gewiſſen 
Zeiten, namentlich im peloponneſiſchen Kriege, als die 
Bewohner ihrer Halbinſel ſich gegen ſie aufzulehnen 
drohten, ſchonend und nachgiebig wurden, ſo war dieß 
nicht größere Menſchlichkeit. Dieß ſagte ihnen Auto⸗ 
eles, der athenienſiſche Geſandte, kurz vor der Schlacht 

‚bei Leuetra: ihr behauptet immer, die Städte müßten 
‚ frei fein; ihre aber feid ihrer Freiheit am meiften binders 
lich, denn ihr macht euern Verbuͤndeten zum erften Ges ' 
ſetze, daß fie‘ folgen follen, wohin ihr fie führe. Iſt 
das Freiheit? Ihr fündigt Kriege an, ohne fie gefragt 
zu haben, und fie Dürfen nicht surücbleiben; fo daß bie - 
fogenannten freien Buͤrger oft gegen ihre beſten Freunde 
zu Selbe ziehen muͤſſen. Dann aber, was wol vor allen \ 
Dingen der. Freiheit widerſpricht, fege ihr hier eine Mes 
gierung von zehn, dort von dreißig Maͤnnern an, und 
kümmert euch nicht Darum, ob fie gerecht find, wenn fie 
. nur die Städte in Abhaͤngigkeit erhalten, fo daß es das 
Anfehn gewinnt, als fändet ihr mehr Gefallen an Ty⸗ 
rannei, als.an gefeßmäßiger Staatsvermwaltung. Als 
der König gebot,. die Städte follten frei fein, ſchienet 
ihr überzeugt, daß wenn die Thebaner nicht jede Stade 
fich felbft und nad) eigenen Gefegen regieren ließen, fie 
den Friedeninicht hielten; als ihr aber bie Cadımea 
vahmt entriſſet iv den ' Zpebanern ſelbſt die Freiheit. 
| . Die 
88) Plut. Agelil. 26, | 
Drumanns Ideen, | DD 
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Die über, weiche Sreunde-fein wollen, miſſen nicht von 
‚andern allein jedes Gerechte fordern, während fie alles 
Maaß uͤberſchreiten, um ſo mächtig als moͤglich zu wer⸗ 
den 9), 
Die Sacebämonier zeigten fich im Principate mehe 
8 rauh und grauſam, als kraftvoll. Die Griechen wag⸗ 
ten es, ihre Handlungen auf eine Art zu beurtheilen, 
wovon in der Gefchichte der Athenienſer, fo lange dieſe 
mächtig waren, und nicht offenbarer Abfall beabfichtis 
get wurde, kein Beifpiel vorfommt. - Die Eleer warfen . 
ihnen vor, fle unterjocdhten Griechenland °°);. die Eos 
rinthier und Böotier folgten ihnen nicht,. als fie die Eleer 
bekriegen wollten, weil fie den Krieg mißbilligten“); 
die Bundesgenoſſen auf der Flotte bei Aſien erklaͤrten 
dem ſpartaniſchen Oberbefehlshaber Aftyochus, wenn er 
| nicht eine Schlacht liefern oder fie dahin führen werde, 
wo Unterhalt zu finden fei, fo würden fie die Schiffe 
verlaſſen ꝰ). Agefilaus vermochte über die Bundesges 


noffen in feinem Heere in Böotien nicht fo viel, daß er fie 


zwingen konnte, das Land zu verwuͤſten; er mußte daher 
ſeine Zuflucht zur Liſt nehmen 8). Ze 
Die Lacedaͤmonier begnügten ſich anfangs ‚ wie bie 
Athenienſer, im Kriege den Oberanfuͤhrer zu gehen. 
Dieſem Rechte, welches die Grundlage des Prineipats 
war, entſagten ſie auch dann nicht, als das Meer der 
‚ihnen ungewohnte Kampfplatz wurde. N | 
Sie noͤthigten die Bundesgenoſſen nicht, ihre Pei I 
vathaͤndel in Sparta und nad) ſpartaniſchen Geſetzen en 


ſchei⸗ 

89) Xenophs Hell. 6,8 92) Thucyd. 8, 83. . 
9) Diod; ic. 14, 17% .*...95) Rolyaen. rat. 2, ı. 21. 
gı) id, 14, 5% Ä 
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Schatz erhielt, feinen Tribut »5), "Sie hatten 'michin 


\ 
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aber, daß fie viele Griechen ofne- gerichtliche Unterfus - 


hung geräbter haͤtten 29). Auch zählten die Bundesges 
noflen bis zu der Zeit, mo Sparta durch Infander einen 


"Autonomie, aber eine folche, wie Pericles ſich ausdruͤckt, 


nicht wie ſie, ſondern wie die Lacedaͤmonier fie walls 


ten *). Sie hatten Theil an den Berathſchlagungen, 
welche Krieg und Frieden betrafen; fie wurden beftäagt, 


als die Acanthier und Apolloniaten um Huͤlfe gegen die 


’ 


= Dgnthier baten... als Agefilans nach Aften geſchickt wer⸗ 


# 


den follte, die, Perfer anzugreifen, und fonft. . 


. 


Demnach gedieh es dahin, daß bie Bundesgenofe 
fen Unorsraynsvor (Unterthänen) warten, und den faces 
dämoniern nicht weniger als den Athenienſern ein coxen 


.» CHerrföhen) zugeſchrieben werden Fonnte. Denn faum 
befaß Sparta unbeftritten das Principae zu Sande und | 


zur See, als es feine bisherige Enthaltſamkeit verlar, 


goldene und filberne Münzen, welche Lyfander ſchickte, 
zuließ, und unerſaͤttlich im Gewinn bes Goldes, ſeinen 
Bundesgenoſſen einen jaͤhrlichen Tribut von 1000 Ta⸗ 


lenten auflegte °°), ba es vorher nur zu einzelnen Expe⸗ 
ditionen hatte ©,*) eintreiben laſſen 7), Es maßte 
ſich nun nicht bloß über Privarftreitigkeicen, fondern 
über das Schickſal ganzer Städte die Entfcheidung an, 


und biefe mar meiftens den Grundſaͤtzen entgegen’, wel— — 
‚she ſie vorher als heilig geprieſen hatten *). Die Sitte, 


—Dda die 
| 4) Panath, p- 246 | 97) Diod. fie. 14, 10. 
95) Id.1.'e. Thucyd, 2, 1 .- 98) Thucyd. 8, 3. 


N 96) Thücyd. 1, 144. 99) .Diad. Æc. 14, 10. 
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\ 


bie. Bundeögenoffen bei: Verathſchlagungen zuzeziehn, 


“blieb, aber fie war ein leerer Gebrauch. Eswarimpe 
loponnefifchen Kriege in den Friedensartifeln mie Achen: 
verſucht, ob die Bundesgenoſſen fehweigen würden, 
wenn, man in ihrem Namen handelte, es erfolgte aber 


damals ein Iebhafter Widerfpruch; man ließ daher bie 


Form, auch als man fie häfte zerbrechen koͤnnen, ba fie 


nicht hinderlich war. Der Ort der Verfammlung war. 
Sparta ober die ‚Stadt ‚ mohin bie Sacebämonier bie 
Bundesgenoſſen beſchieden; die Lacedaͤmonier veranlaß⸗ 
ten das Stimmen (no dmmyov vos Zupmuxons), ſie hat⸗ 
ten ben Vorſitz, und ſagten ihre Meinung zuerſt; den 
AUebrigen blieb kein Geſchaͤft, als ihnen beizupflichten?). 


Was nicht unterſucht werden ſollte, wurde nicht vorge⸗ 
bracht. Als die Frage war, ob man Olynth bekriegen 


wolle, riethen die Bundesgenoſſen dazu, weil ihnen die | 
- + Abfiche der Laccdaͤmonier nicht unbefannt war. Auch in 


ber Verſammlung, welche dem thebaniſchen Kriege vor⸗ 


| anging, „wagten die Bundesgenoſſen nicht, ben Lacedaͤ⸗ 


— 


moniern zu wiberfprechen” ). Mach ben. Berathſchla⸗ 
gungen wurden Waffen und andere Kriegsgeraͤthſchaften 


nach Sparta geliefert; das Buudeshaupt beftinmee den 


Ort, wo man zuſammenkommen fos:e, die Zeit, die 


Staͤrke des Heers und der Flotte, und fuͤr dieſe eben⸗ 
falls den Sammelplag. Dieb hieß —XX raga- 
ensenv . Die Bundesgenoffen waren in Anſehung bes 


Contingents, welches fie zu ftellen hatten, voͤllig dey 


Willkuͤhr ber lacedaͤmonler preis gegeben, denn es fand 


feine 
100) "Thucyd. 1,186. 897. 


1) Plut. Agefil. 28. 


» Thucyd. 5, 17. 8, 5. 
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keine allgemeine Beſtinimung Statt; es wurbe nad J— 
jedesmaligen Umſtaͤnden, ſelbſt von den Feldherrn, bes 


liebig erhöht oder: verringert 3). Doc) führten bie La⸗ 
cedaͤmonier eine gemiffe Berechnung ein, wornach ein , 


‚ Schwerbewaffneter für-zwei Leichtbeivaffnete, ein Reu⸗ 
ser für vier Schwerbewaffnete angenomdn wurde * 


= aber fie galt nicht für-alle Zeiten, 


Schon in’ den legten Jahren bes pefoponmefifchen 
Krieges: hatten die Lacedaͤmonier die Gewohnheit, bie 
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Schiffe fo viel als möglich mit Bundesgenoſſen zu be⸗ 


mannen, ſich felbft aber für den Landkrieg aufzufparen. 


Sie thaten dieß wel nicht nad) dem Grundſatze, nad) _ 


welchem fie aud) die Sclaven, mwenn fie beten im Selbe 
bedurften, lieber auf die Flotte ſchickten, als zur Lands -. 


armee, fondern ‚weil fie fi) auf dem Waſſer nicht geſie⸗ 
len: und im Geebdienfte unerfahren waren. 

Nach Beendigung eines Krieges unterfuchten ſie 
Das. Betragen ihrer Bundesgenoſſen. Dieß gab. zu 
mancherlei Verlaͤumdungen und Streitigfeiten Veran⸗ 
laſſung; wodurch Die Lacedaͤmonier Öelegenpeit erhielten, 
denjenigen, welcher ihnen gefährlich zu werben anfing, 
zu unterdruͤcken, und ſich in die innern Angelegenheiten 
der Staͤdte zu miſthen, beſonders die Verbannten vun 
ruͤckzufuͤhren. 

Die Griechen ſahen ſich demnach auch durch die far 
cebämonier gefäufcht; ihre Befreier waren ihre Verfol⸗ 
ger geworben; fie haften fie daher, wie ſie die Achenien« 
ſer gehaßt hatten; der corinthiſche Krieg 394., ab⸗ 
geh durch perſſcches Geld befchfeunige zeugte deutlich 
von 


u. 


” Diod. fio. 14 56. 4) Id. 15, 31. 


— 


— 
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von ihrer Stimmung. Schnell waren fie einverftanben, 
gegen wen: fie die Waffen zu wenden hätten, denn alle 
entflammte diefelbe Leidenſchaft, und viele zeigten ſich 

bereit, auch ebe fie von einander Erflärungen erhalten 
batten, den Krieg anzufangen ,. weil fie mit Zuverſicht 
auf Unterſt hung rechneten. Ihre Erwartung wurde 
erfuͤllt; Corinth, Argos, Theben, Athen, Theſſalien, 
Eubda, rLeucadien, Acarnanien, Ambracia und Chal⸗ 
cidice verbanden ſich, den gemeinſchaftlichen Feind zu 
demuͤthigen, und in der Ueberzeugung, daß überall nur 
eine Stimme fei, luden fie auch die Peioponnefier zum 
Buͤmdniſſe ein, aber nicht alle konnten, was Argos ver⸗ 
mochte, denn Sparta fland loch da, wie eine Burg dei 
ganzen Hafbinfel. Ein gleiches Verlangen, ‚das ernie⸗ 
drigende Verhaͤltniß mit den Lacedaͤmoniern aufzuheben, 
erhriff nach" Conons großem Siege 394. die Staͤdte in 
Aſien und die Inſeln. Ueberall ſah man die Beſatzungen 
hinauswerfen und die Harmoſten verjagen. Die Lacedä⸗ 
monier retteten fich durch den perfi fhen Frieden 387, 
aber nur. für einige Zeit, denn fie wurben nicht befonries 
ner. und weifer ; bis fie auf dem Schlachtfelbe von . 
Lceuctra 371: bie blutige behre erhielten, daß fie nicht hof⸗ 


fen vürften, durch diejenigen zu fiegen, welche ihnen den _ | 


‚Untergang wünfchten; ihre Bundesgenoffen wichen, wo 
nur der Feind gegen fie anruͤckte, Feiner fiel, alle‘ flohen, 
denn dieſer Tag follte der erfte ihrer wiedergewonnenen 
Freiheit ſein). | 
Stchon In ben Perferfriegen machten, die $acebänior 
. le einen Verſuch, ipre Bundesgenoſſen als ſoiche zu 

s en behan⸗ 

9 Paulan. 9, 15. I 


⸗ 


SL ° - 
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behandeln, „welche nicht das Recht haͤtten, die Verbin⸗ 
dung mit ihnen aufzuheben. Sie drohten denen, "weis, 
che, darauf drangen, daß die Athenienſer die Anführung. 


uͤbernaͤhmen, mit Züchtigung ,: und fprachen von Ab⸗ 
fall ); und doch weigerten ſich die Griechen nicht, den 


Kampf gegen die Perſer fortzufegen‘; ; nur. fpllte Paufa; 
nias, als Verraͤther, das Commando nicht behalten. 
Als Sparta nach und nach wieder zu. Anſehn gelangte, 
ſo daß es , obgleich ohne Uebereinkunft, das Principat 
mit Athen theilte, und es endlich allein befoß, fo ftrafte - 
es nicht gelinder ale jenes. alle. Diejenigen, ; welche fich 
dem Bündniffe mit ihm zu entziehn ftrebten. Es wurde 
ihm erleichtert, ba feine Bundesgenoffen aus Siebe zur 


Bequemlichkeit die. Kräfte. verminderten, deren fie bes 
Hurften, um ihm widerftehen zu koͤnnen. Sie benußten | 


die Erlaubniß, welche ihnen gegebeu wurde, ftatt felpft 
die Waffen zu tragen, andere für fich zum Heere zu 
ſchicken 7). Sie verlernten den Krieg und bie kriegeri⸗ 


ſchen Tugenden, und vergroͤßerten die Macht der La⸗ | 


cedämenicr durch Söldlinge, welche beim Aufruhr f ch 


a gebrauchen ließen, ihn zu dämpfen. . Was wuͤr⸗ 


den die Aſiaten vermoche haben, wenn nicht die Perfer 
and Conon mittelbar oder unmittelbar ihre Sache ger 
führe hätten. - 

Die- Sacedämonier ſtraften nicht nur biejenigen, 


u welche: mie ihnen. im Buͤndniß ſtanden, und ſich davon 


frei zumachen geſucht hatten, mit der aͤußerſten Stren⸗ 
ge, wie das s Beiſoiel der Heracleoten 8) und anderer 
be⸗ 


6) Diod. fic. 11, 50. en 


m Pint. Ageſil. ꝗ. I — on. 


.8) Diod. fie, 14, 38. u . 0 


- 
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ſondern auch ſolche * welche ſich weigerten, 
eine Verbindung mit ihnen einzugehn; denn nur. Treue 
gegen die Achenienfer ‚ ihre alten Bundesgenoffen, bes 


reitote den Plotdenfern i im fünften Jahre des peloponnes 


ſiſchen Krieges ihr grauenvolles Schickſal. 


Das Prineipat der- Tpebaner war von zu tkurzer 


Dauer, als daß ſich viel daruͤber fagen ließe, Es un⸗ 


terliegt jedoch feinem Zweifel, daß es mie der Zeit dies 


ſelbe Geſtalt angenommen haben wuͤrde, als das lacedaͤ⸗ 
maoniſche und athenienſiſche. Die Thebaner waren durch 


den beſtaͤndigen Kampf mie ben böotifchen: ‚Städten an 
. eine firenge Ahndung jeder Widerſetzlichkeit gewoͤhnt; ſie 


hatten mehr die Kunſt zu unterdruͤcken inne, als die zw 
| " regieeen. , Ihre Harmoften in Achaja und’ die Vertrei⸗ 


aus der Optimaten bafelbft zeitgten von dem Beftreben, 


ihre Verfaffung gewältfam einzuführen; und. wie-follten - 


ſie nicht diefes und ähnliche Mittel ergriffen Haben; da 
das Vortheilhafte derfelben in der Geſchichte der Athe⸗ 


niꝛnſer und Lacedaͤmonier bemerkt, das eig 


\N 


‚aber uͤberſehn wurde. Er 
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Ä Weber die Städte: und Staatenvereine 
der Griechen. 


/ 





Erſter Abſchnitt. 


‚© Weber die Staͤdtevereine der Griechen. 


Nicht der Mißbrauch des Buͤndniſſes durch die Bun⸗ 
deshaͤupter gab die erſte Veranlaſſung zu den griechi⸗ 


ſchen Staatenvereinen; ſie gingen vielmehr aus den 


Staͤdtevereinen hervor, deren Entſtehen in bie aͤlteſten 
Zeiten fälle. ı Als man die monarchiſche Berfaffung aufs 
gab, und nicht mehr ein Haupt die Glieder eines Stam⸗ 
mes zuſammenhielt, da ſah man ſich zunaͤchſt wegen aͤu⸗ 


ßerer Feinde genoͤthigt, ein anderes Mittel zur Verbin⸗ 
dung und Verſtaͤrkung anzuwenden. Die einzelnen 


Staͤdte ſchloſſen ſich unter billigen und gleichen Bedin⸗ 


gungen an einander an. Die Bande, welche ſie feſſel⸗ 


ten, waren theils ein aͤußeres, die Mache ber Nachba⸗ 


ren, welche Gefahr bringen konnte, theils: innere, bie, 


Verwandtſchaft und die Religion, befonders die Vereh⸗ 
- zung berfelben Gottheit in einem gemeinfchaftlichen Tents 
pel, fo daß der Staͤdteverein oft auch Amphicthonie war, 


aber | 
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"aber nicht immer. Das Streben nad) dieſer volitiſchen 


Verbindung dauerte durch alle Zeiten fort, bis zu den. 
ſpaͤteſten, wie die Geſchichte Olynths beweiſet; aber es 


äußerte ſich verſchieden. Bald hatte der Staͤdteverein 
den Zweck in ſich: man wollte Sicherung der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit; bald ſollte er nur Mittel fein, um den Stand. 


‚ eines Bundeshauptes zu erlangen: jenes war bei ben 
Achaͤern unter Tifamenus, Dieß feit. einer gewiſſen Zeie 


bei. den Thebanern der Fall; oder man dachte nur bars 


- auf, bie Flecken oder Städte befi elben Landes oder 
Stamms zu vereinigen, oder es wurde alles aufgenom⸗ 
men, was beitreten konnte und wollte; endlich verlang⸗ 
ten einige, daß die Städte in der Verbindung neben eins 


. ander beftänden, andere, daß bie Einwohner alle in ee 


— 
J 


\ 


Stadt zuſammenzoͤgen; das letzte entweder nach freiem | 
Entſchluſſe, mwenigftens der Meiften, wie zu Unfange . 
des peloponnefifhen Krieges Olynth, und im thebanis - 


ſchen Megalapolis das Beifpiel geben, oder gezwungen, 


verſucht wurde. | 

| Auf einem biefer Wege find mehrere ber beruͤhmte⸗ 
ſten griechiſchen Städte, zum Theil ſchon, waͤhrend Koͤ⸗ 

nige über die Voͤlker herrſchten, entſtanden oder maͤchtig 

geworden; Athen, ſeit Theſeus die Einwohner det Sands 
‚deinen dahin verfeßte; Argos, feit die Bürger von Mys 


=. eend dahin verpflanzt wurden; Mantinea, welches äus 


fünf Demen erwuchs. Die Heracliden jogen bie Ein 
- wohner der Städte und Fleden in Saconien nicht in 
Sparta zufammien, aber fie machten fie abhängig unb 


> ‚ließen fe Tribut babe; bafer blieb Hier der Unters 


ſchies 


N 


. - welches feltener ausgeführe, aber von Argos und andern 


ı ff 
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ſchied zwiſchen Spartanern und Lacedaͤmoniern oder Per 
rioͤken, welcher. aber den Namen nach nicht. immer von 
den Schriftftellern beruͤckſi chtigt wrd. 4 
In Laconien wurde alſo der Staat auf diefe Art 

‚gegrimbet. In andern Laͤndern ‚gelang es entweder eis 
ner Stadt, welche aus dem Zuſammentreten einzelner 
Demen hervorgegangen war, die oberſte Leitung aller, 
auch der nicht mit ihr vereinigten Staͤdte zu erhalten 
oder an ſich zu reißen, ſo daß ein Land auch einen Staat 
einſchloß, oder es gelang nicht, und die verſchiedenen 

Seaͤdte mit ihrem Gebiete bildeten auch verſchiedene 
Staaten, wie Mantinea und Tegea in Arcadien, The⸗ 
ben und Thespiaͤ in-Böotien. Tegea tkonnte demnach 
mit den Lacedaͤmoniern verbuͤndet ſein, waͤhrend Man⸗ 
tinea mit den Athenienſern in einem Kriege zwiſchen die⸗ 
fen Völkern Freundfchaft unterhielt; zuweilen Dagegen, 
wenn das Intereſſe von Arcadien es erforderte, "Handels 
sen ‚oder unterhandelten bie Arcadier gemeinichaftlich, 
“ aber nicht als Bürger deffelben Staates, ſondern als 
Einwohner deſſelben Landes, welchen als ſolchen gewiſſe 
Nachtheile und Vortheile, Befuͤrchtungen und Bo 
nungen gemein fein mußten. 

Was nun in frühern Zeiten bei ber erſten feſten 
Begruͤndung der Staaten nicht gelungen war, das ſuch⸗ 
ten manche unter den Staͤdten deſſelben andes ſpaͤter zu 

bewirken; Theben machte wiederholt und oft glückliche 

Verſuche, Boͤotien zu einem Staate zu vereinigen. 

- Aber bie Schwierigkeiten wurden immer größer, - weil 

- die einzelnen, wenn Auch minder mächtigen, Städte mit 
- auswärtigen in Verbindung traten und ſich baburch ges 
N sm 


x 
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gen die Art bes Zwanges mehr ſicherten. Daher 
konnten Sparta und Athen das Principat über alle Gries 


hen zu erringen flreben, während Theben noch dahin 
bemicht fein mußte, die Herrſchaft in Boͤotien zu erlans 


gen,’es war um ein Großes zuruͤck, und wuͤrde ſtets 
um ein Großes zuruͤckgeblieben fein, hätten ihm nicht 


zwei ausgezeichnete Männer möglich) gemacht, beides ww 


gleicher Zeit zu erreichen. 
- Bon manchen Städtenereinen. wiſſen wir kaum mehr, 


| eis. daß ſie Statt gefunden haben, von andern iſt ums 
niur wenig befannt. Aber die Geſchichte fagt genüg, 
um uns das Wefen diefer Verbindungen erfennen zu laſ⸗ 


fen, und uns bas: politifche Treiben. der Griechen wach 
der Aufhebung der Monarchien ſo weit es biefen Ge⸗ 
genftand betrifft, zu verdeutlichen. 

Die Jonier giengen 1044. von Athen nach. ber 


| mittleren Küfte von Vorderaſien; fle-vertrieben die Cas 


vier, Mygdonen, Seleger und andere Barbaren aus ben 
Gegenden, wohin fie kamen, und bauten: theils neue‘ 


Staͤdte, theils erweiterten fie bie vorgefundenen Fle⸗ , 
den ). Zwölf Stäbte vereinigten ſich, um im Panic 


nium, einem Tempel: des Poſeidon Heliconius, brei 
- Stadien vom Meere, auf dem Votgebirge Mycale, ges 


-  meinfchaftlich zu opfern und Spiele zu feiern ”); denn 


wie ihr DBerein gerabe zwoͤlf Städte enthielt, weil’ es 
freihe waͤhrend ihres Aufenthaltes in Achaja, der Fall 
geweſen war, ſo behielten ſie auch die Verehrung des 
Gottes bei, weil ſe om in Helice in Achaja als Schuß 

‚ gotte 
1) Ael.V. HL 8, 5. I. —65. 
a) Strabo 14. P. 947. ed. Amn. 


t 
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goue geopfert hatten 3), Auch Smyrna nahm an den‘. 


Panionien Theil, vorher den dolifchen. Städten zugehoͤ⸗ 
tig X). Ein beiterer Himmel und eine feuchebare Ges 


gend, welche Handel und Wohlhabenheit beförderte; 


Heß die Jonier Teiche vergefien, baß fie wegen ihrer 
‚geringen Macht verachtet wurden; ſelbſt Athen ahndete 
‚anfangs nicht, wie.wichtig ihm dieſe Colonie für Be⸗ 
triebſamkeit und politiſche Verhaͤltniſſe werden ſollte. 
Aber das kindliche Familienlehen der Jonier, aum duch 
‚ unbedeutende: Streitigkeiten geſtoͤrt „konnte nur von 
kurzer Dauer ſein; noch weniger beguͤnſtigten die Um⸗ 
ſtaͤnde ſie, zu einer großen Macht zu gelangen. Nicht 
alle, welche dieſes Band umſchlang, , vereinigte das 
"Band der Stammverwandtfchaft; fie rebeten vier Dias 
lecte ), beſtanden zum Theil aus Abanten von Eubda, 


aus Phocenfern, Arcadiern, Moloſſern, Cadmeern 
oder Thebanetn, welche alle gemeinſchaftlich mit Neleus 
vom Prytaneum in Athen ausgezogen waren 5). Die 


Verſchiedenheit der Abkunft ſchadete anfangs weniger, 
wo ſie gleichſam bruͤderlich uͤbereinkamen, ſich froß-der 
Veraͤchtlichkeit dieſes Namens, welchen Die Athenienſer 
verſchmaͤhten 7), nad) dem groͤßern Theile Jonier zu 


nennen; aber ſie wurde nicht vergeſſen, weil den Grie⸗ 


chen ihre Geſchlechtsregiſter heilig waren; uͤberdieß be⸗ 
fanden ſich zwei Inſeln im Vereine, Samos und Chios, 
beide, „beſonders bie erſte, von großer Wichtigkeit. 
As Inſein konnten ſie nicht ein Br Intereffe mit 
den 

&) Paufan. 7,24 | on. | 

4) Id. 998.75 Heröd. ı De 77 

5) Herod. ı, 142. 9 Id. ı, u 70 Id. 1,124! . 


1 


® 


N 


30) Hexpd. 1, 190. 
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den Staͤdten auf dem Sande; baben; auch) dieß- äußerte: 

fh erſt fpäcer, als Perfien Phönicien befaß, und. eine. 
Flotte ins ägäifche Meer ſchickte. Es bedurfte nur eis. 
nes Sturms, damit es ſich zeigte, wie loſe die Verbin⸗ 
dung ſei; daran fonnte es aber nicht fehlen, wegen ber 
Nachbarfchaft der ydier und Perfer. Als daher Ha⸗ 
lyattes, Vater des Croͤſus, Miler befriegte, hatte bie, 
Stadt den Kampf foft allein zu beftehen, indem nur. 
die Chier ihr halfen; fie allein ſchloß aud) mit dem Koͤ⸗ 


nige Frieden und Buͤndniß *). Milet harte ſchon das 


mals Tyrannenhertſchaft zu fragen, woraus das Obige 
zum Theil zu erflären iſt. Dagegen unterwarfen ſich 
die Mileſier allein dem Chrus, und verließen damit bie. 
gemeinfchaftliche Sache. Die Phocder giengen nad) 


Corſica, und die Tejer nach Thracien, wo fie Abdera 


gründeten *). Bias konnte es nicht erreichen ,. baf die 
Jonier, jegt zum zweiten Male unterjocht, fi dur, - 
eine gemeinfchaftlich unternommene Auswanderung ber 
Sclaverei entzögen,, und in Sarbinien -einen neuen 
Staat bildeten; fie blieben in Afien, und geborchten 
dem Sieger 20), 

Die Aeolier bewohnten ſeit ı 124. mwodif Staͤdte in 
Aſien auf dem feſten Lande, worunter Smyrna dem 
ioniſchen Vereine beitrat; fuͤnf auf der Inſel Lesbos, 

eine auf Tenedos und eine auf den ſogenannten hundert 
Inſeln *). Daß das Panaͤolium zu Canaͤ geweſen ſei, 
he ſich aus Strabo nicht eweiſen * Dan verehrte 
gemein⸗ 


‘ \ 


98) Herod. 1.18; 20. 24) Id. — 


9) Id. ı, 141. 165. 168. a2) 15 p. gi. 
x . ER Lu . 
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gemeinſchaftlich den Apollo unter den Beinamen Sins 
theus, Cyllaͤus oder Gryneus 23). Auch dieſer Ver⸗ 
ein hatte den Grund des Unterganges in ſich ſelbſt; den 
Haupttheil deſſelben machte Lesbos aus, wo die mächtis - 
gen Sräbte Mitylene und Methymne waren ;. aber tes» = 
bos war eine Inſel und von dem Uebrigen abgeriſſen; 

was würden die Aeolier im Fall eines Krieges gegen bie 
Jonier vermocht heben, da außerdem die, welche ans - 
Ida wohnten, von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen mas 
ven, und die Methymnaͤer durd die Eroberung von . 
Arisba auf Lesbos bereits ein Beiſpiel gemißbrauchter 


nn 


Uebermacht gegeben hatten, und Smyena fih mit.den. 
Joniern vereinigte. ’f). 


No zerſtreuter lagen die ſechs doriſchen Staͤdte, 
naͤmlich zwei am feſten Lande, drei auf ber Inſel Mhos 
dus und eine auf der Inſel Cos. Die maͤchtigſte unter 
dieſen, Halicarnaß, wurde wegen eines Vergehens se. 
gen Apollo Triopius,-in deſſen Tempel die Werfamms - 
- lungen. gehalten wurden, ausheftoßen 7°); ein Ereigniß, 
woraus man ſieht, wie wenig die Dorer darauf dachten, 
dem Städtevereine Feftigfeit und Kraft zu verfchaffen. 
So wichtig diefe Colonien in anderer Ruͤckſicht ge⸗ 





worden find, fo muß man doch ihre Staͤdtevereine als, 


einen erfien unvollfommenen Anfang betrachten. Bei. 


ihrer Gruͤndung hatten fie Barbaren zu bekämpfen, ‚aber 
. audy. nachher, ſo viel wie wiſſen, äußerte ſich bei ihnen 
eher das Verlangen ihren Verein gẽſchloſſen zu erhal⸗ 
ten, als ihn zu erweitern; beſonders bei den Dorern. 
u u = J x - . Es 
15) Strab. 13. p. 919. J 
24) Pauſan. 7, 8. 
ı5) Herod. 1, 14% 


| a2 Zyater Se 
Es fehlte an Plan; ; die Natur und der Zufall thaten als 


kes; wo diefe nicht wirkten, da wirkten felten die Mens 


ſchen. Dann aber Binderten. Lydier und Peeſer weitere 
politiſche Entwicklungen. 


In der Naͤhe dieſer Colonlen bluhte ein Städtes 
verein, ber Ineifhe, deſſen Einrichtung zwar nicht als 


die vollfommenfte betrachtet werben darf "°), indem die 


bes achäifchen fie leicht übertreffen möchte, aber doch 


auf richtigen Anfichten von einer folchen Verbindung und ' 
. einem befonnenen Streben fie zu bewirken und zu erhals 
ten, ſich gründete. 23 Städte, worunter nach Arte 


midor Kanthus,' Patara, Myra, ‚ Tlon, Pinara und 


‚Olympus bie groͤßten waren, bildeten ein Syſtem; alle 
nahinen an einer gemeinſchaftlichen Verſammlung Theil, 
und alle waren im Beſitze des Stimmrechts, nur nicht 


im gleichem Maaße, indem man den groͤßten Staͤdten 
drei, den mittleren zwei, den uͤbrigen eine Stimme zu⸗ 
geſtand, aber auch dem gemaͤß die oͤffentlichen Laſten ver⸗ 
theilte. In jener Verſammlung wurden ber Lyciarch 


und die untern obrigkeitlichen Perſonen gewaͤhlt und 


Richter ernannt, deren Ausſpruͤche alle anerkennen muß⸗ 
ten; auch berathſchlagte man darin über Krieg. und 
Srieben 7), | 

- Die Arcadier waren bis zum chebaniſchen Krütge 
nicht vereinigt; nur feierten fie gemeinfchaftlich ein Feft 


| zu Ehren des Zeus Lycaͤus, und der Glaube, daß fie ' 
—— und unvermiſcht ſeien, und daß Lycoſura ſich 


des hoͤchſten Alters unter allen griechiſchen Städten růͤh⸗ 
men 


v 


16) Dafür Hält fie Montesquieu de r Elprit des Lois. 9.3. 
‚ 37): ‚Strab, 14. P. 980. - J 
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men dürfe, erzeugte in ifnen einen- Nationalſtolz, wel⸗ 
cher fie von andern fonderte ?°).. Arcadien war eine 
unverfiegliche Quelle für alle, welche Miethtruppen ge⸗ 
brauchten, nicht bloß wegen der Tapferkeit der Einwoh⸗ 
ner, ſondern vorzuͤglich, weil jede Stadt / fuͤr ſich be⸗ 
| fliegen und handeln Eonnte, und. Verträge, von ber 


einen eingegangen, nicht ſofort auch die andern banden. 


Sie lebten in beſtaͤndigen Graͤnzſtreitigkeiten, theils un⸗ 
ter einander, theils mit den Nachbaren, beſonders mit 


den Eleern. Erft im Kriege zwiſchen den Lacedaͤmoniern 
und Thebanern, worin ſie verflochten wurden, fuͤhlten J 


ſie das Beduͤrfniß einer Vereinigung. Die Zeit fhien 
unguͤnſtig dazu, weil die Lacedaͤmonier unter den Um⸗ 
ſtaͤnden beſonders darauf bedacht waren, ſie zu hindern; 
aber gerade die Furcht vor Sparta beſchleunigte die 
Ausführung dieſes Planes. Die Arcadier ſahen, wie 
wenig die $acebäinonier gegen Argos vermochten, ſeit 
die Argiver ihre Stadt volkreicher und dadurch furchebag: 
gemacht hatten, und zögerten nicht, auf Epaminondas 
. Rath und von ihm unterflüge, Megalopolis zu bauen, 
‚worin bie Einwohner von 40 Flecken zuſammenzogen. 
367. ”°). In dem großen. Derfammlungsgebäude 
Tperfilium hielten bie Zehntaufend, auch P:oftaten ges 
nannt, welchen die Regiernng des Landes übertragen‘ 
war, ihre Sigungen * *) Die Einwohner von Mans 
tinea und Tegen napmen an ber * Gründung von Mega⸗ J 
| u lopo⸗ 
a8) Paulan. 8, 883. —— | 


ı9) Id. 8, a7. Diod. fic. 16; 7. 
20) Paulan.’8, 32. Diod. Ric. 15, 5% 


Drumanns Den, u. Ee 


— 
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lopolis und an dem Vereine Theil, aber ſie vet anderten 
ihre Wohnſitze und ihre. innere Verfaſſung nicht 7). 


Es fand, hier alſo eine doppelte Art von Verein Statt, 
eine Einverleibung und eine Verbindung von Staͤdten 
ngeben einander. Nur die Lyeoſurenſer und Trapezun⸗ 
tier, die Lycaͤaten und Tricolonenſer ſchloſſen ſich aus; doch 


wurden einige don ine mit Gewelt nach Megalopolis 


gerührt. 22). 


Die Argiver zogen die Einwohner von Tirhns, Sn | 


fi „Orneaͤ, Mocend und Midea in Argos zuſammen. 


Es geſchah erft nach Homers Zeiten, denn biefer erwähnt. 


Orneaͤ 7); früher Harte Argos nicht die Macht dazu. 


Nach dem trojanifihen Kriege gerieth Mycenaͤ in Ver⸗ 


| \ fall, befonders feit ber Ruͤcktehr der Heracliden; in dem 


Maaße als es ſank, erhob ſich Argos, von welchem es 


nach ber Schlacht bei Salamis zerſtoͤrt wurde ). 


In Elis fand, ſtreng genommen, kein Städtevers 
ein Statt. Die Eleer verftärften ſich zuerſt daduxch, 


daß fie aus mehrern Flecken in eine Stadt zuſammenzo⸗ 


gen 9, und bie Einwohner der benachbarten Demen 


auch dahin verpflanzten ). Dann wagten fie es, bie 


übrigen Städte in Elis anzugreifen, welche fie ſich alle 
unterwarfen. ie herrfchten nun über die Pifder, Mas 
eiftier, Scilluntier, Oyspontier, und die übrigen 7), 
Aber nur mit Müpe erhielten fie biefes Verhaͤltniß, denn 


da es den Periöfen an fi) zumiber fein mußte, ihrer 
Sreifeit beraube zu fin, fo fonnteh es insbefondere Die 


| U Niſaͤer 
21) Paufan. 8, 27. 96) Diod. ic. 12,54 : 
22) Id. ib. ’ 26) Strab.. 8. p. sıg. 
23) I, 5, 571: u 27) Paulan, 5, 8. 6, 22. 


34) Strab. 8, 5, Paulan. [.2, 25. 
\ 
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Pilder nicht vergeſſen, daß ihnen der Borfiß bei den 
olympiſchen Spielen entriffen war, fo wie bie Maciftier 
vorher den Tempel des Pofeidon auf dem famifchen Vor⸗ 
gebirge, und. die Scilluntier in ihrer Stadt den der 
Arhene verwaltet hatten ”°). Daher wurden mehrere 
Verſuche gemacht, das Joch abzufchirtteln, aber fie ges 
Fangen nicht; die Pifder) und diejenigen, welche mie 
ihnen die Eleer befriege Hatten, wurden verjage ”?). 
Die Lacedaͤmonier ermangelten niche, die Periöken im 
Elis bei jeder Gelegenheit für frei zu erffären, ob fie 
gleich diefelbe Einrichtung hatten. Die Heracliben gas 
ben nad) ihrer Ruͤckkehr den Einwohnern von Saconien 
Iſotimie; Agis aber, Sohn des Eurnfihenes, nahm 
fie. ihnen, und zwang fie," Unterthanen der Heracliden 
oder Spartaner zu fen; die Heloten allein weigerten 
ſich; fie griffen zu den Waffen, wurden aber bifiege und 
zu Sclaven gemacht 9°). Es zeugt von ber Tapferfeit 
der Öpartaner, daß fie dieß Unternehmen anfangen und 
vollenden konnten, ohne eine mit Mauern verfehene 
| Stade zu haben; aber die Rachgier ber Heloten erhielt 
ſie in beſtaͤndiger Furcht, daher ſie Grauſamkeit auf 
Grauſamkeit haͤufen mußten, um ſich zu ſichern; im pe, 
loponneſiſchen Kriege ließen fie diejenigen unter den He⸗ 
loten, welche fi) im Felde verdiene gemacht, auffors 
bern, fi) zu nennen; e8 wurden die Namen von 2000 
aufgefchrieben; weil man diefe für die Kuͤhnſten hielt, 
. fo wurden fie aus dem Wege geräumt 37). : Die faces 
| daͤmonier wurden im Kriege vorangeſtellt, und oft be⸗ 
Eee 2 .::. glei⸗ 


| 
28) Strab. 8. p. 529. 30) Strah. 8, 5. 
29) Paufan. 6, 22. 31) Thucyd. 4, 86. Diod. fie. 12, 
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gleiteten Re auf dem Anfüprer ı nur wenige Sam 
taner. 


Aus dem Phoeieum laßt ſich ſthlehen, daß auch 
die Phocenſer einen Staͤdteverein gehabt haben; es war 
ein großes Gebäude an der Straße von Daulis nad) 
Delphi, worin ſich bie Einwohner oder Abgeordneten 
jeder phocenfifchen Stade verfammelten.- Innerhalb 
deſſelben ſtanden der Laͤnge nach Saͤulen, hind von dies 
fen führten nad) jeber Wand hin Stufen, welche ber 


Verſammlung zu Sitzen dienten. _ Es wurde mit den . 


Statuen bes Zeus, der Athene und der Here su 
ſchmuͤckt 3°). | 
Zu Sn heffalien ſcheint nie ein feſter oder allgemeiner 

Verein Statt gefunden zu, haben, obgleich einige Städs 
ge, wie Sariffa und Pheraͤ, an ſich mächtig genug waren, 
ihn zu gründen. Die mächtige Familie der Aleuaden, 
die zahlreichen Peneſten, welche fo wenig wie die Helo⸗ 
ten Selaverei dulden mochten, zumal da fie ſich nicht 
auf diefe Bedingung ergeben hatten, bie Tyrannei des 
Jaſon und feiner Nachfolger, der Einfluß der macedos 

niſchen Kriege und Buͤrgerzwiſte hinderten die Berbins 
dung ber. theffalifchen Städte. Die Erwähnung der 
Tagen führe darauf. hin, daß einige allerdings zufams. 
mengetreten find. Slamininus fand nad) der Beſiegung 
Philipps nirgends groͤßere Verwirrung als in Theſſa⸗ 
lien, nicht bloß wegen des vorhergegangenen Krieges, 
ſondern weil die Einwohner ſich noch immer von dem 
Beiſte der Meuterei leiten ließen. Ä 

2 Der 


30) Paufan, 195. 





Pambdotien waren nicht Verſammlungen aller zu politis' 


- 


- welchem fich die griechiſchen Theoren einfanden; fie.opfers 
„ sen für Griechenland, und wurden auf Ariftives Betrieb 
- für unverleßlich erkläre. Aber die Thebaner ſuchten dies’ 
fe. Anfprüche zu entfräften; ſte felbft gedachten den ers. 
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Der bootifche Staͤdteverein hatte anfangs Anſehn | 
und guten Ruf: Die höchfte Gewalt harten vier Se⸗ 
nate 33), welchen bier Bdotarchen untergeordnet waren, 
„deren Zahl fi) veränderte; zur Zeit des peloponnefifchen 
Krieges waren deren eilf, zu Epaminondas Zeiten wurs 
den fieben ins Feld geſchickt. Jeder Staat, welder 
mie den Boͤotiern unterhandeln wollte, ſchickte feine 
Sefandte an. die Böotarchen, welche die Sache den’ 


Senaten vortrugen, von welchen entfchieden wurde ?*). 


- Die Böotarchen waren zugleich! Anführer, im Kriege, 


Die Verbindung war alfo ariſtocratiſcher Art; denn die 


fhen Zweden, fondern ihnen lag eine Amphiectyonie 


zum Grunde; man kam im Gebiete von Coronea bei. 


dem Tempel der Athene Itonia zufammen, welcher 


Opfer gebracht wurdeu 35). Aber früh erwachte in den 


Bdotiern Eiferfucht und Herrſchſucht. Die: Patdenfer 
glaubten ſich Vorrichte anmaßen zu koͤnnen, megen ber 
berühmten Schlacht in dem Perferkriege, zu deren Ans 
denen fie noch. in den fpäteften Zeiten alljährlih am 
ı6ten des Monats Mämacterion ein Feſt feierten, bei 


ſten Plag zu erringen, und ihee Burg Cadmea, ber 
Ruhm der Stadt im bohen Alterthume und der Man⸗ 
| ge 

8 Thueyd. 5, 3. \ 7 " a 

so) ld.ih 

55) Strab, 9, 2. Polyb. 4, 8 


— 
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gel. an Einigkeit zwifchen ben übrigen Stäbien begäins 


ſtigte fie dabei: Sie ſchienen n den Plan feit dem Ende: 


ber Perferfriege verfolge zu haben, denn ſchen zu Ans 
fange des peloponnefifchen finden fc) die deutfihften Bes 


weiſe tiefgewurzelter Feindſchaft zwiſchen Theben und 


den andern böotifchen Städten, welche ſich ängftlich 


bemühten, ihre Exiſtenz zu erhalten. Die furchtbarſten 


Gegner der Thebaner wurden im fünften Jahre bes pelos 


ponneſiſchen Krieges in den Platäenfern durch Sparta 


hinweggeraͤumt. 
Waͤhrend der cotinthiſche Krieg geführt und die 
Macht der Lacedaͤmonier durch die Schlacht bei Enidus; 


gebrochen wurde, 394. unterwarfen ſich die Tpebaner 


die Böotier, als deren Haupt fie angefehn, und in des 
ren Namen fie jeden Vertrag, welcher alle angieng, als 
lein befhwören wollten. Zwar kehrten die Platdenfer 
dem Frieden des Antalcidas gemaͤß in ihre Heimath zu⸗ 
rück 3°), aber dieß aͤnderte nichts. Theben erfannte 


jenen Frieden nicht an; weil es den Staͤdten die Freiheit 


nicht zugeftehn wollte, bis die Rüftungen des Ageſilaus 
“,@8 dazu zwangen: Platäd und Thespid wurden im dritr 


ten Jahre vor, ber Schlacht bei keuctra von den Thebas 


nern angegriffen und erobert; Epaminondas unterjachte 


Drchomenos, welches wegen eines Aufftandes während. 
er in Tpeffalien war , zerſtoͤrt wurde 37); der Staͤdte⸗ 
berein wurde vor jener Schlacht völlig wieder herge⸗ 
ſtellt *°)._ Nach dem Tode des Epaminondas 362. war 
bie Mache der Thebaner beftändig i im Sinfen. Philipp 


fiher 


56) Paufan. ‘9,1 
37) Diod. fic. 15; 19. ., 
-88) Xenoph. Hell, 5,4% , 


! 
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führte nach ber Schlacht bei Chaͤronea, Ig8., die Pla⸗ 
taͤenſer zuruͤck, und legte eine Beſatzung in Theben 3°); 

Alexander jerfiörte 335. heben, und Caſſander ließ. 
es wieder aufbauen *%). Im Bundesgenoflenkriege,. 
221., wurbendie Blotir von den Aetoliern fo nachdruͤck⸗ 
lich geſchlagen ‚ daß fie ſeitdem Kraft und. Muth verlo⸗ | 

ren, nichts mehr für ihren Ruhm wagten, fondern ſich 
einzig dem Sinnengenuß hingaben; und jetzt erſt wure 


den ſie bei den Griechen verrufen. Demetrius, der 


J Vater Philipps, hatte ſie ganz abhaͤngig von Macedonien | 


gemacht, und Antigonus Dofon fie in diefer Abhängigs 


keit erhalten ); die innern | Uneupen nahınen zu und: 
dauerten unter Philipp dem Sjüngern fort (um 321.). 
Jedes Band, welches die Städte an einander geknuͤpft 
‚hatte, zerriß. Ganz Boͤotien theilte ſich 200. in zwei 
Parteien, wovon die eine den Römern, die andere den 
Macedoniern ergeben war; jene hielt Berfammiungen, 
diefe erfchien nicht, jene machte Beſchluͤſſe, dieſe vers 
warf fie, jene ernannte Boͤotarchen, dieſe ſetzte fie ab; - 
man hielt Privarzufemmenfünfte, und machte darin Ge⸗ 
ſetze, welche für alle gelten ſollten; es half dem Uebel 
nicht ab, daß das Eril denen zur Strafe beftimmt wurs 
de, weiche ſolche Zufammenfünfte wagten, benn die 
römifch Gefinnten trugen endlich den Sieg davon, und 
von ben: Legionen unterſtützt, ſetzten ſie ihren Willen 


durch 12), 35 Jahre erſetzte das Fauſtrecht die rich⸗ 


terliche Entſcheidung, abgeneigt und zu ſchwach, ſich in 
Krug zu miſchen wenn ſe nicht dazu gezwungen wur⸗ 
den, 


39) Pauſan. 9,r.. ° . 41) Polyb. 7. wo. z. nun. . 
40) Id. 9, 7- 42) Liv. 42, 45. 


_ 
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den verfanken die Boͤotier immetmeht in 
Die Langeweile trieb fie in die öffentlichen 
gen, wo der Geift des Widerfpruchs und 
zu MNeuerungen in ihnen genaͤhrt wurde 
welche fie bier für ſich zu gewinnen füchter 
ſich nicht, fie durch Reden re zu leiter 
machten ihnen Geſchenke aue der Schatzze 
nen Vermoͤgen. Das Volk bewies ſih D 
hob feine Wohlthaͤter zu obrigkeitlichen At 
den hoͤchſten Wuirden; dieſe fuhren dage 
öffentlichen Einkuͤnfte zu verſchwenden, uı 
keit und Unordnung zu befoͤrdern, um ſich 
Viele Bürger fuͤhrten die Ouͤtergemeinſch« 
ander ein, um in froͤhlicher Gefellſchaft, 
lern; dem Abgrunde entgegen zu täumeln 3 
tier, welche in einem Monate: mehr Ga 
‚wohnten ‚als Tage darin ‚wären. Voss 
konnte unter diefen Umſtaͤnden die Erziehuz 1 
wie mußte.das Uebel auf die Nachkommen 
Die Römer zwangen fie endlich, ihre W 
‚ zu werben, und ber Staͤdteverein, deſſen 
| ber noch fortgedauert hatte, hörte auf **, 
Ein Stäbdteverein in Böotien hätte 
(afenfeit des. Landes mehr verinögen mEt 
le andere. Aber die Griechen waren mi 
und verſtanden nicht, fi ch durch die Vere⸗ 
Kräfte zu erhalten. re 


Wie bie Tpebaner i in Bootien, fo fücheen vie 
thier in Chalcidice gewaltſam einen Staͤdteverein su 


45) „Polyb. x. og. x. zu. 20. 
44) Id. Legat, 65. Liv. 352, 42, 58. 


t 


‚ 


L d 


gründen. Zu der Zeit, wo Mardonius in Theſſalien 


ſtand, war Thracien dem groͤßten Theile nach, und 


folglich auch Olynth, noch in der Gewalt der Perſer, 480. 
Artabazus, welchen Xerxes auf der Flucht in diefer Ges 
gend zuruͤckgelaſſen hatte, verjagte die Bottiaͤer aus’ 
Olynth, weil.fie, ı wie ‚die Potidäaten, ſich emipören 
zu wollen fhienen, und gab die Stadt den Chalciden⸗ 


fern, welche treu geblieben waren 45), ° Nach der 


Schlacht bei Mycale 479. mußten die Perſer ganz Eu⸗ 
ropa raͤumen. Im Anfange des peloponneſiſchen Krie⸗ 


ges verließen die Chalcidenfer auf Perdiccas Rath ihre 
am Meer gelegenen Städte, und zogen in Olyneh zus 
fammen, um einen großen feften Platz gegen die Arhes 


nienſer zu befigen; jene Städte zerfiörten fie *). Die 
Athenienſer, welche im dritten Zahre jenes Krieges’. 


Olynth angriffen, wurden zuruͤckgeſchlagen. Seit der 
WVereinigung war Olynth darauf bedacht, ganz Chalei⸗ 
dice zu einem Staͤdtevereine zu verbinden, deſſen Haupt 


es würde. Die Könige von Macebonien waren ihm da⸗ 
bei behulflich⸗ um an ihm eine Schutzwehr gegen Athen 
zu haben. Die Olynthier bemaͤchtigten ſich im ırten 


Jahre des peloponneſiſchen Krieges der Stadt Mecyber⸗ 


na, welche 20 Stadien von ihnen entfernt (ag und in 
den Händen der Arhenienfer gewefen war ; der gofdreis . 
ſche Pangaͤus verſah ſie mit Gelde, und das Gebiet, wel⸗ 


ches Perdiccas ihnen gefchenfe hatte, nebſt dem ‚- wels 


ches fie ſchon vorher beſeſſen, mit Getraide. Ueberdieß u 
brachte ihnen der Handel vielen Gewinn. Amyntas,' 


der Vetar Pöitipps ‚ gab ihnen einen Theil von dem an⸗ 
EEE graͤn⸗ 
14) Herod, 8, u . > Thucyd, 2, En. 
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graͤnjenden Macedonien, um fe zu beruhigen, da ve. 


durch bie Illyrier in große Bedrängnig gekommen 


‚ war #7). Seine Haupsabficht ſcheint aber. gewefen zu 
fein, jenen Landſtrich dadurch zu fichern;. denn als er - 
wieder zum Beige von Macedonien gelangt war, fors 
derte er ihn zurück. Die Olynthier weigerten fh, Ver⸗ 
zicht darauf zu thun, und fuͤhlten ſich ſtark genug, mit 


denm Könige und deſſen Bundesgenoſſen, den Lacedaͤmo⸗ 


niern, zugleich Krieg. zu führen. Die Lacedaͤmonier 
ſchickten ein Heer gegen ſie aus, unter dem Vorwande, 
ſie zur Beobachtung bes antaleibäifchen Friedens zu zwin⸗ 
gen, in der That aber, um ihren Städteverein aufzus - 
loͤſen, und ſich Chalcidice zu unterwerfen... Schon war 
28 dahin gebiehen, daß die Olynthier Acanthus und. 
Abvollonia mir Krieg drohten, wenn fie ſich nicht an fie 
anſchloͤſſen, und fetbft macebonifhe Städte, Pella und 
andere, mit‘ fich verbanden, 383. *). Teleutias, ber 
Anführer der Lacedämonier, ward von, ben Olynthiern 
geſchlagen und getoͤdtet; Agefipolis, ebenfalls gegen fie . 
ausgeſchickt, ftarb an einer Krankpeit. Erſt Polybia⸗ 
des, welcher ſie enge einſchloß, noͤthigte ſie, ſich zu er⸗ 
geben und ſich mit den tacebämoniern zu verbinden *), 
380. Diefes Verhaͤltniß blieb bis zur Schlacht bei Leu⸗ 
era 371.; die Olynthier vermochten wicht mehr ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig zu handeln, dennoch gaben ſie die Hoffnung nicht 
auf, daß ſie wieder zu der alten Macht gelangen wuͤr⸗ 
den, welches Philipp ſah und benutzte. Er verſprach, 
| ihnen Potidaͤa zu vetſchſſen, wornach ſie lange geſtrebt 
| hats 

47) Diod. Be. 14, 92. 
48) Xenoph. Hell. 5,2. | u 
49) Diod. 25, 23. 
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Batten. Aber fie duͤrchſchauten ſeinen Plan bald und 


| 


fchlojfen ein Buͤndniß mis Achen. Die Athenienfer . 


- fäumten, ihnen Hülfe.zu ſchicken, obgleich fie deren ſehr 
bedurften. Denn Philipp griff ſie an, ſich darüber bes 
ſchwerend, daß fie zmei Söhne des: Amyntas, welche 
eine Verſchwoͤrung gegen ihn gemacht, aufgenommen 
haͤtten °°), und mit der Erklaͤrung: eins muͤſſe geſchehn; 
Olynth müfle entweder feine Einwohner verlieren, oder 
aer die Herrſchaft in Macedonien aufgeben °"). Demos 
‚ fihenes biele die drei olpnehifchen Reden, und es gelang 


ihm endlich, die Athenienſer zu beſtimmen, daß ſie ein 


Heer von Buͤrgern ruͤſteten, da ſie anfangs gar keine 
Truppen, dann aber Soͤldlirige abgeſchickt hatten. Al⸗ 
lein Philipp kam ihnen zuvor; er beſtach die beiden An⸗ 
fuͤhrer der Olynthier, Laſthenes und Euthherates, wel⸗ 


und zerſtoͤren, und die Einwohner verkaufen ꝰ), 348. 
Wenige entkamen; Caſſander verſetzte fie nach dem nach 
im benannten Caſſandriq auf Pallene 2). 


Der Achaͤer, Nachkommen von Achaͤus, dem. 
Bohne des Zuchus,. wohnten in Laeonien und Argası . . 


bis 1 104. bie Dorer in den Peloponnes einbrachen, und 
fie nöthigten, das Sand zu. verlaſſen. Sie werdrängten 
bie Jonier aus Yegialus, und blieben darin. Das tanb, 


erhielt nad) ihnen den Namen s*).. Gie hatten eine or. 
narchiſche Verfaſſung; der König, unter weichem fle - 


einwanderten,. hieß Tiſamenos. Nach Gyges Tode 


hörte Achajq auf, ein Fe zu fein, da die Soͤhne 
deſ⸗ J 


50) Jufin 8; 5. 55) Id, 19, 52% | 


51) Demoßh;5: Philipp p.66. 56 Fauſan. . 1. 5, 1. 


52) Diod. fic. 46, 55. 
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che ihm die Thore öffneten, Er ließ die Stadt plinbern 


\ 
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deſſelben thee Gewalt ungebuͤhrlich zu erweitern ſuch⸗ 
ten 5). Schon waͤhrend bes Aufenthalts der Jonier 


in Achaja enthielt es 12 Staͤdte, welche nun eine-demos 


eratifche Berfaffung annahmen ?°%). Ihre Namen was 


. ron: Dome, Paträ, Pharaͤ, Tritaͤa, Leontium, Ae⸗ 


gira, Pellene, Aegium, Bura, Ceraunia, Olenus und 


Helice. Helice hatte unter dieſen Staͤdten das groͤßte 
Anſehn, aber es wurde nebſt Bura im 4ten Jahre der 
. zoıten Olympiade bei einem Erdbeben vom Meere ver⸗ 
ſchlungen, worauf Yeglum am berühmteften wurde 7). 
Einige von den Einwohnern von Bura rettefen Rh und 
‚bauten nachher die Stadt wieder auf, welche noch zu Paus 


ſanias Zeiten ftand; diefes neue Bura ift es, welches Des 
metrius Poliorcetes eroberte. Die Städte bildeten ein, 


Gemeinweſen oder einen Verein; jede hatte Ihre befons 


dern Einrichtungen für ſich, aber in Beziehung auf bas 


Ganze gleiche Rechte und Pflichten. Im peloponnefis 


ſchen Kriege blieben die Achaͤer "anfangs neutral;. nur j 


ging bie Democratie in Ariſocrati⸗ über, , jedoch ohne‘ 


die Pellenenfer traten auf die Seite der Lacedaͤmonier, 
nachher aber alle °*). Pellene erlaubte fidy alfo eine Abs 


wefichung von den Geſetzen des Vereins: . Epaminondas | 


zivang die Achder, Bundesgenoſſen der Thebaner zu 


: werden 366. Es zeigten fi fchon damals Spaltungen, _ 
nicht zwifchen den Städten, fondern zwiſchen den Optie - 


maten und dem Volke; jene nahmen Epaminondas wil⸗ 


fig auf, und waren ipm zur Erreichung feiner Abſichten J 


befoͤrderlich; fie wurden an die Spitze geſtellt, und ſo 
Eins 


55) Polyb. 3,4.%1. 57) Paufm. 7,25. Diod. B. 15,48. 
56) Strab. 8, 5 68) Thuryd, 2, ” 


nd 


a 
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Einfluß auf das Verhöltniß der Städte. Die Ariadier 


waren darüber aufgebracht, daß man den Achaͤern eine 
Verfaffung gegeben hatte, . welche der fpartanifchen 


gleich war, und auf ihre Anmahnung ſchickten die The⸗ 
baner Harmoften in die achäifchen Städte, welche die" 


_ Dptimaten und viele vom Wolfe, verjagten. Die Vers 
bannten fehrten aber zurüc, und fegten fich wieder in 
ben ‚Befig der Städte. ” Von jetzt an waren bie, Achäer 

| Bundesgenoffen der Sacedämonier und Feinde der The⸗ 


baner. Im heiligen Kriege 356. fignden fie mit den 


- Mhocenfern, und folglich auch ‘mit ben Athenlenſern und 


lacedaͤmoniern im Bünbniffe >°). 


Es bedurfte einer Wiedergeburt, um das Ban 


zwiſchen den Staͤdten feſter zu ſchlingen, und den vers 


derblichen Geiſt, welcher uͤberhand zu nehmen anfieng, 
zu erſticken. Ehe ſie aber erfolgen konnte, mußten die 


groͤßten Zerruͤttungen vorangehn, um das Beduͤrfniß | 
derſelben recht fühlbar zn machen. Die Stürme, wel⸗ 
che unter Philipp, Alerander und deffen Nachfolgern 


ergiengen, weckten ſie aus ihrer Erſchlaffung, worin ſie 


zu verſinken begannen. Philipp unterhielt die Uneinig⸗ 
keiten unter ihnen; unter Alexanders Reglerung ſtanden 
ſie mit den Eleern und andern griechiſchen Voͤlkern auf, 
um fi) von bem. macebonifchen Joche zu’ befreien °%),; 


ohne ihren Wunſch erfuͤllt zu ſehn. Aber am meiſten 


verſchlechterte ſich ihr Zuſtand nach ˖ Alexanders Tode, 


wo beſonders der Peloponnes, und ſo auch Achaja, von 
ſeinen Nachfolgern und von denen, welche ſich um die 
Nachfolge ſtritten, beimgeſucht wurde. Antigonus ließ 


durch 
59) Diod. fic, 16, 30. 37 
60) Dinarch, Orat. in Demofth. p. 94. 


* 
⸗ 


N 
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durch feinen Feldherrn Kriftodem Caſſanders Beſatzun⸗ 
gen aus Patraͤ, Aegium und andern achaͤ iſchen Staͤdten 


vertreiben und ſicherte dieſen ſcheinbar bie Freiheit; | 


Caſſander unterwarf ſie ſich wieder, bis Demetrius Po⸗ 
Jioreetes. Dura, . Seiros und Aegium eroberte und fie für 
frei erklärte. Die Städte wurden bei diefen Ereigniffen 
zum Theil fehr verletzt; fie waren nie ohne fremde Trups 
ven; in mehrern erhoben fi ch Turannen ; in andern wur: 
ben fie von Demetrius, Caffander und Antigonus Gon⸗ 


| natas · abſichtlich eingeführt; Verraͤtherei und Parteiwath 


kam an die Tagesordnung en), 
Ms das Ungluͤck in firtlicher und polisifcher Richt 


einen hoben Grab erreicht hatte, ftand auch die Reform 


nahe bevor. Die Städte, welche völlig von einander . 


getreunf waren, fiengen in der 124ten Olympiade an, 
eis Antigonus Gonnatas in Macedonien vegierte, ſich 


wieder zu verbinden... Damit begann die zweite Periode. 


des achäifchen Städtevereins. Zuerſt vereinigten ſich 
Patraͤ, Tritaͤn, Dyme und Phard; im ten Jahre 


nachher gefellten fich zu ihnen Aegium, welches die mas 


cedoniſche Beſatzung vertrieb; dann Bura und Cerau⸗⸗ 
nia,; in jener wurde ber Tyrann getoͤdtet; ber in Cerau⸗ 
nia begab ſich ſeiner Herrſchaft freiwillig. Antigonus, 
damit beſchaͤftigt, ſich auf dem macebonifchen Throne au 


— beſelizen, vermochte nicht, es zu hindern. 


* 


61) Diod, fic. 19, 66. 61.’ “20, 105. Polyb. 2, 4r. 
2 / | 


x u 


- 
“ j , x 
+ F « Ps ’ 
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3Zweiter Abſchnitt. 


Ueber den ahäifhen und aͤtvdliſchen Staus 


tenverein. 


ur dahin hatte alſo die Verbindung nur mwiſchen deũ 
achaͤiſchen Staͤdten Statt gefunden; ſeit dem Jahre 


251. aber, wo Antigonus Gonnatas noch regierte, nicht; I 
‚wie Pauſanias ſagt °”), Antigonus Doſon, und Aero⸗ 
corinth, Mantinea und Athen beſetzt hielt, verwandelte 


ſie ſich in einen Staatenverein, indem ſich mehrere grie⸗ 
chiſche Voͤlker den Achaͤern zugeſellten, um mit ihnen ge⸗ 


meinſchaftlich einen Staat zu bilden. Das Verhaͤltniß, | 


welches zwiſchen den einzelnen Staͤdten beſtanden hatte, 
wurde nun auf bie einzelnen Staaten übergetragen; alle 
Bürger des Genteinftaates nannten ſich als ſolche Achäer. 


Der Ruhm der Begründung des adhälfchen Staa⸗ 
tenvereins gebührt. Aratus, dein Sichonier 3),. Don. 
Abantidas , Tprännen von Sicyon, verbannt, lebte er | 
in Argos, als er im zoten Jahre feines Alters, in aten | 


der Strategie des Marcus, eines Caryrienfers, in Achaja, 
und ini25ıteh vor Chriſti Geburt, ben Entſchluß faßte, 
ſeine Vaterſtadt von der Herrſchaft des Thrannen Nicotles, 
des dritten nach Abantidas, zu befreien. Er brach mit an⸗ 
dern ſichoniſchen Exilirten und mit argiviſchen Miethtrup, 


pen auf, und erreichte ſeine Abſicht durch einen gluͤcklichen 


| Ueber⸗ | 
65) han bat ihn mit Rudolph Bren, Birgermeifter zu Füri 


62) 2, 


im iaten Jahrhunderte, verglichen; Beide feheuten Gefahren 
für ihre, Perfon, und doch machten fie ſich um die Freiheit ih— 

’ 2er Mitbürger hoch verdient: aber Aratus war fanft und gerecht, 
Brun graufem und treulos. Vgl. Müller Geſch. d. Schwei⸗⸗ 
2. Buch/ P. 203. 
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| Kerem bei Unterhandlungen faft immer dei Sieg 
Aber Fe 


ungen zu erobern und Schlachten zu liefern 
verſtand er nicht. Selten. hatte er Glück, wenn es 
kriegeriſche Unternehmungen galt, wobei Gegenwart des 
GBeiſtes, ſchneller Entſchluß und Feäftige Ausführung 
 eforderlich waren. , Selbſt feine Tugenden verwandels 
ten ſich in Fehler, weil fie nichtmehr in demfelben Kreiſe 
"gelibt werden konnten, und weil eine einzige Eigenfthaft, 
‚welche ſich hun erft zeigte, allen andern bie Richtung 


Schiaffheit aͤbergieng. Daher wurde Fein achaͤiſcher 
Feldherr fo oft von den Feinden getaͤuſcht, in den Hin⸗ 


tterhalt gelockt und geſchlagen, als er; ber Peloponnes 


fliſte ſich mit Trophaͤen, welche feine Niederlagen verkuͤn⸗ 


v 


* 


"gab: Die Feigheit war es, wodurch feine Vorſichtig⸗ 
Leit in Unthaͤtigkeit, feine ruhige Handlungsweiſe ik 


x 


‚ bigeen 5. Als die Aetolier durch Megaris in Achaja 
- "eingefallen waren ‚ und Agis der Zweite darauf antrug, - 


ſie ſogleich anzugreifen, und auf-lange Zeit von aͤhnli⸗ 
chen Unternehmungen abzuſchrecken, deſſen es ſehr be⸗ 
vurfte, fuͤrchtete Aratus bie Kichnheit derſelben; er be⸗ 


hauptete, ba die Landleute hr Getraide eingeerndtet haͤt⸗ 
ten, und die Aetolier daher nicht mehr zu ſchaden ver⸗ 


möchten ;" fo koͤnne man fie ziehen laſſen. Agis kehrte 


J alfo umverrichteter Sache nad) Laconien zuruͤck. Nicht 
lange nachher bemaͤchtigten ſich die Aetolier Meſſeniens, 


hatten. Aratus forderte fie auf, das Fand zu raͤumen, 
. ‘Denn es war im- adhäifchen Vereine; Scopas und Des 


erymachus, ihre Anführer, verfprachen es, und fanden 
Glau⸗ 


69). Poly. 4, 8 ff. Pit: Philop.s. 
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Glaubenm. Die verſammelten achaiſchen Sruppen gien⸗ 


gen auseinander, bis anf einige-taufend Dann, womit 
Aratus nad) Paträ aufbrach , sim den Feinden währın®. 


des: Abzuges zur Seite zu bleiben; er :bemegte-fich fo. 


langſam, daß bie Aetalier Zeit behielten, ihre ‘Beute 
mad; Rhion auf.die Transportfchiffe in Sicherheit zu 


bringen; er wurbe darauf angegriffen, und fein Heer 


poͤllig jerfprenge. _ Im Kriege mit den Lacedaͤmoniern 


bot Cleomenes den Achaͤern bei Pallantjum eine Schlacht U 
ms Ariſtomachus, der achaͤiſche Strateg, war vie 


Mal ˖ ſtaͤrker als der Feind, dennoch rieth ihm Karusı 


aus Furcht vor Cleomenes, ſich zuruͤckzuziehn. 


Achaͤer zurnten, unb-Cleomenes brachte den Sale 


- ben Ausſoruch ihrer alten Könige in Erinnerung: : bie - 


Laeedaͤmonier fragen nicht, ‚wie ſtark. der Sein, fonbern i 


wo er fei?”). 


Wie Aratus ben aHaͤſſchen Seaabenbereim grůndeto ⸗ | 


fe: verzoͤgerte Philopdmen den Untergang deffelben,. 
\ Döilopömen- ſtammte aus einem ber edelſten Geſchlechter 


in Megalopolis. Er war haͤßlich von Angeſicht, ‚aber. 
groß, ſtark, ausgebildet dam Koͤrper nach, nicht Durch 


Athletib, welche er verachtete, ſondern durch Ackerbau 


J und Jagd; leicht erzuͤrnt, aber auch bald behaͤnftigt; 


zur auf wahre Ehre bedacht; kuͤhn, daher oft vermumn 
bes; vorſichtig, daher niemiberfallen; unbeſtechlich; ein⸗ 

fach in der Kleidung und maͤßig in jedem Binnengenufe 
ſe; beſcheiden und: ohne Anmaßung auch dann, als. man. 
ion ben erſten unter jean Bergen aaa Te Die 


lace⸗ Bu 


7) Plut. Cleom. 

71) Id. Philop. 8. Paufan. 8; 4. Polyh. [7 dp. x. Ko 10. 
Vs 55; 25. ‚ 28 . 
Y j . \ 


\ / 
J 





uss I Zeritn ga 


= —— die Deüterel elite Ahaliche Veran⸗ 


J Sberungemsi. ‚Nachdem er die Phalanx in den mannidys 
foltigften Benegustigen gebt, und den Sieg bei Mans 
nea rifechten zeigte er ie bei den nemeifchen Spielen 
I dnm · evſtauaten Griechen 7). Am, ‚meiften zeichnete er 
ufich vurch Bas Talent aus, das Heer gefahrlos auf dem 


| . | Mucſche zu⸗ fuͤhren, den ſicherſten Ort zum Lager ‚bie 


Wlinſtigſte Maegend ‚und. bie paſſendſte Zeit. zur Schlacht 
 euunzumäßfien 31). Der Achäer bemaͤchtigte ſich bee 
Ginutze, daß ihnen unter feiner. Anfuͤhrung der Diez 
ri sei ¶ Sa Imerfchroden er im Kampfe war, wie 
er dieß-unsag.gndeun, in Pelgamum bewies, woer wag⸗ 
0, was Artelas, ‚su. beflen Mettung..es- geſchah / eine 
. i napnte:: bis es ausgeführt war, fo verfähtig 


ehfereiete. et. feine Siege vor. Es war:ikm bekannt, daß 


Mabis Eundſchaffer im Peloponneſe unterhalte; als:er 
Ahn angreifen weilte, berechnete er, wie weit die.cchdßs 
Ichen Staͤdte aan einander entfernt. ſeien, und von wel⸗ 

"deln unter ihnen wan auf demſelben Wege nach Neues 
Ipmmen fonneur Darauf legte ex fo atbele: ſchriftliche: Bo 

" Sopke verfepett: im: einauber;): ie Städte. waren und 

Fhirkteifie.an Sieiensfennteed:? Der: Magiſtrat erbrach 
and las: ihm ielli ſogleich mit morct Mannſchaft, melche 

mit Waffen: und Lebensmittain. auf fünf Tage: und art 

Beide verſehen ſeis innf, nach der Stade **. aufbrechen 
* — kan Magiſtwate dafelbſtaiber⸗ 

| niet geichah:.baffelbe; / hio endlich basıgange 

\ * at Bin wirfehistemm Theren von Zegea ra 

BE Zr alba s EEE Paaren nn ohne 
© Paulan. 8,50, Plut, Philop. 12. un 

70) Livugss sb 1. oo NT 


’ 
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‚der in dee Nacht in Laeonien einfiel 7°). 


Am Kriege zur See war er völlig. umerfoßren; ; "se 
‚feiner ungluͤcklichen Serexpedition gegen Nabis erinner⸗ 
sen ſich die Griechen an bie Worte Homerss:. 


RL 


—EXRX dyder dßaivov Smorapevor mordergen:” I 
ævbroę zug apiv duxev Ava adeu⸗ Ryan on 


wu meh Üdowehueugs megugv dm olvgme mevrans © 


. ohne von einander gewußt zu haben, ober ben Zued des 
Marſches zu kennen: In Tegea war Dottopimmn, web 


En Argziöyg dne.od ci Iadaaaın agyz peunisı 


So menſchenfreundlich er uͤbrigens war ‚fo ließ er 


Pr burch den Eifer fir die Erhaltung des Vereins mite 
anter zu. einer ‚übertriebenen Strenge verleiten; abo 


wies fie gegen die Lacedaͤmonier, beren inmerwährendiß 
Beftreben , fi von ben Achaͤern zu trennen, vorzüglich — 
urch ihn —8* wurde. Auch machte man ihm zum 
Borwurfe, daß er ſich außer der Zeit feinen Stentegie 


qu oft In Creta aufhielt, ſtatt, mie Aratus, den jedes⸗ 


maligen Strategen mie’ feinem Rathe zu unterſtuͤtzen, 
wm es ihm weder an Fähigkeit, noch an Anſehn fehlte: 
Kr begab ſich gteich nach der Schlacht bei Sellaſia 222. 


mal zjener Inſel, .worer. ch: große Kenntniffe im Kriegs⸗ 


weſen erwarb; allein duch nachher, als er ſchon⸗Hipe 
wpavch md Strateg geweſen war, entfernte er fir) vos 
Peloponnefe, am anıden Kriegen der Cretenſer Theil: zu. 


nehmen. Mabis heedr oht⸗ ſein Vaterland, dennoch ge⸗ 


: 9 Polyb. is, 20. 
ER 2, 641— 614. Paulan. 8, so. ”. 
Bu) Plut.  Fhilop.. 7,18. Paufan, 82 zgzo.vr 


nehmigte er ‚den: Autrag ber. Öortunier, ibe Anführer J 
zu werden I Wet 3 ode ee nice Zeuge davon 
. R nn fing 


E77 Zucker Keil, 
fein, wie manche ber Eerategen au · ben Aqen zu in 
eäthern wurden, und bie. Roͤmer immer mehr Ein fluß 


gewannen, ohne I Stande zu ſein, ihnen, wie --- 


wuüuͤnſchte, entgegen zu wirken. Denn nie weigerte er 
Me, wenn ihm felbſt: die Stvategie: übertragen wunde. 
Gleichguͤltigkeit gegen das Schichſal der vrbhibeser. 


Staaten oder eiteln Ehrgeiz dürfte man ihm wol am wes 


nigften vorwerfen. 
Zu ſeynen Ariegertfchen Dboren geörte bie Beher Ä 
gung-des Torarnin von Sparta, Machanidas, wel⸗ 


"herbei Mantineca ſchlug, und ˖mit eigener Haud toͤd⸗ 


eite. Als darauf die Thebaner in: Megaris einßelen, 
Svuarften die Einwohner wur das Geruͤcht ausfprehgen, 
 pllopdenm komme, und jewe zogen ſich eilig zurick ). 
Me zwang Nabis, ben Tyhrancien der Lacedaͤnoniar, 
Meſſene, deſſen er ſich bemaͤchtigt hatte, zu nerkaften, 
nd drang dann ſelbſt in Laronlen ein, wo er die ihn 
entgegengeſtellten Soͤtdlinge in : bie Flucht ſchiug AN) 
gröoͤßtentheils aufrieb. Wiefe Siege befreite Die Acher 
den einer großen Furcht, und fichertemgiergegen Mond 
und: Bermäftung °3), Aber Mabis Macht ſollte weni 
fer werden; daher bekriegte er ihncgugleihh mit denke - 
mernaufs neue, und brachte ihm auch deeſes Moel eine 
WMiecderlage bei. Nabis wurde bald nachlar von Sau 
GSalydonier Alexamenus ermordet 191. Sogleich führte 
Phile poͤmen ein Heer nach Sacanien, und Arreinigte die 
lacedaͤmonier cheils durch Ueberredung, theils duch 
3Bwang mit den Achdern. Er ſchaͤtze ſie gegen Dierha⸗ 
nes, den Strateg der vo, welcher fie. aus einem 
. \ aſch⸗ 
9 Paufan, 8, 50. ® Paalan 1 ©. Polyb. 16 N 20. 
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michtigen Gkunde glicheigen wollte; Dei üben, Dia AR 
felbft wieder jene Würde Hatte, zog er gegen fie aus, 


alg ſte einen Aufftund erregten; er verbannte 900 ber - 


Schuldigſten aus beim Peloponneſe und” verfanfte an 


3000 Heloten; er ließ die Manern von Spatta, van 


Mibis erbaut, jinbirreiften und bin Spheben anterfagte 


er, Wh nuch ber Vorſchrift Lyeurge zu Üben, toelahes 


er dagegen ben achaiſchen Juͤnglingen gar Pflicht "made 
de *2). Nach Plutaech wurden viele Spartaner getoͤd⸗ 
‘ser, und laeomſche Eärbeveten Gen Megalopolitanern ge⸗ 
geben. Dieß Ereigniß, beſonders Die Werbannung ber‘ 
300, zu deren Befchuͤtzern ſich dio Römer aufwarten; 
wor bin Achaͤern fehr naththeilig. Die eigenwädiige 
Zrennung dee Meffenier vom Wereine rief ihn nberinahb 

ms Feld. Er ſtrzte Im Handgemenge vom Pferde und 


wurbe gefangen; das mieffenifche Wolk wolle, daß 


man nichts gegen ihn-untermäßne, aber Die Optimiaten, 
beſonders Dinocrates, waren gegen iin erbittert; Dis 


wvoerates ſchickeeihm einen Biftbucher., 83. ytortas; 


der Strateg der Achaͤer, rächte:biehen Mord bie Uns 


| Geber efihen wann Den Fe öfrft, und Di u 


nocrates toͤdtete ſich ferbft "°). 

MDie Achder, wenige ausgenommen, weiche te 
haßten, weile Recht und Freiheit wollte, erkannten 
Philspomens Werdienſte an. Us einſt Die memelfchen 
Spiele geſeiert wurden, ‚fang; Pylades, aus Megalopo⸗ 


As, dir brruͤhmteſte Cizcherſtleler feine Zeit, das Ued 
des Mileſiers Timotheus, die Perſer genannt, wAenv . 


ÜXsudsping Teuxe —* Bad oeuo. Da ſahen die 
’ ‚ Orte 


84), Paufan. L c 
85) Liv, 59, 48: fr Polyb, —2 ge. 


a Beier Zelt | 
Griechem auf Poilopdmen und Harfe Bart, Ey 


— 


— 


bezogen das Lied auf ihn ). 
Nach ſeinem Tobe wurde ſein Körper in Diefeue 


varhrunnt,und feine Aſche fu eine Urne gefammelg,; 
welche Polgbius;;: der Sohn bes Stratigs, und andere 
angeſehene Achaͤer anf einem feierfichen_ Zuge nach Bas. 


galopolis trugen. Wie Aratus Bid in Sieyon auf de 


Scene im Theater anter dei Burg äufgepelle war, wo 


noch Pauſanias es· ſah, ſo errichteten die Megatopolitas 


wer Phllopömen eine Statue und opferten ihm jaͤhrlich 
ehren Stier; wobei die Juͤnglinge der. Stadt Human. 
ſangen, und: fein £obnerfündigeen 7): Man errichtete 
ſogar Polybius eine Statue von Marmor, weil er es 


hei den roͤmiſchen Geſandten erbeten hatte, daß dig: 


Bilder des Achaͤus, Aratus und Philopoͤmen, welcha 


auf dem Wege nach Rom ſchon bis Aeenanien gebracht 


| waren, zuruͤckgeſchickt wurben *8).. un or . Nm 


Selbſt Die Römer, fo ſehr fie isn eis thren erbi 


4, arten und fürcheharien Gegner hufitemtqmufpren che 


nem ſolchen Manne die: ſchuldige Beidunderuug zalleng © 


Nechaten es auf Keſten eines Lyeartas, Polybius und 
Anderer , indem fie ihm dem letzten ber Griechen nann⸗ 


3 und die Gefchichte has es nice unbeinerfr-gelnffen, 


| | Reh in einem Jahre drei der größfen Menſchen aus: der 
| Belt giengen: Hannibal, Seipio und Dhikenmmen '??% 


Bel! einem Staatenvereine Hänge nllts;spon den 


“ Emmerich, va. er Audi Biden ai if 


. 87). Diod. fic. m. dp. x. xax. 26. 
g8y°Polyb. . oe. =. zu. a. 
89) Liv. 59, 50. 0 - —* 
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Er <heif mit einem Principate verſchen, mit einer· ͤber⸗ 
wiegenden und entſcheidenden Autoritaͤt, ſo daß er Ver⸗ 


+ änderungen machen Fönnte, ohne gewaltſame Bewegun⸗ 


gen oder doch Widerſpruch ·und vielfache Einwendungen 
fürchten zu müffen. Die Geſetze, unter welchen ſich 
Voͤlker freiwillig verbinden, find ihnen heilig, weil fie. 
Bon ihnen felbft gemacht, ober body gebillige find, und 
. Diejenigen, weldye fich fpäter anfchließen, finden fie ale - 
ſchon beftehend vor; Haben fie vorher kennen zu fernen 
gefücht, und in ihrem Beitritte felbft liegt eine ſchwei⸗ 
gende Anerkennung derſelben. Die Gewohnheit wirkt 
maͤchtig, und das Alte, Vertraute wird gut geheißen, 
jede Meuerung, fie fei noch ſo nuͤtzlich, iſt ſchon als 
NMeuerung verſchrien; es finden ſich um fo mehr Hinbers 


niſſe dabei, je mehr Staaten nach. und nach in ben Vers ' 


‚ein aufgenommen find, je- mehr alfo urtheilen und ſtim⸗ 
men: Denn auch bei der innigſten Annaͤherung bleibe 
doch in mancher Ruͤckſicht ein verſchiedenes Intereſſe/ 
wenigſtens eine verſchiedene Anſicht der Dinge, und es 


iſt gefaͤhrlich, Veranlaſſung zu geben, daß dieß ſich 


äußere, weil leicht Spaltungen in feinem Gefolge ſind. 
+ Die ahäifchen Staaten, :; eupiraisrsın oberra 
xonoi Ta Axasıv, wurden von einer gemeinfihaftlihen 
Obrigkeit regiert. In den erſten 25 Jahren wählte 
man zwei Strategen, und einen. Schreiber, nochher 
nur einen. Der Strateg war bie oberſte Behoͤrde im 
Frieden, und im Kriege fuͤhrte er das Heer an. Yin 


Feldherr war er unumfchränkt, aurongarop; er beftimms | 


te die Zeit ‚ wann, und ben Ort wohin die Staͤdte 
ibr Eontingent ſchiden ſoltten „ und kynnte nach feinem 
| its 


J 


nu 


x 


⸗ 





Pr geue Le 
| Oubefnben Tefunges blagem nah Care 7, 


’ | 


i 


fera *). Ihm war zugegeben umb untergeordnot der 
Hipparch ober Anführer dar Reuterei. In der Rege 


mufite der Strateg zuvor Hipparch geweſon fen . 


Des Eivilfache bildeten zehn Deiniungen ein: Collegium 


I mit ihm, worin er den Vorſitz hatte. Er war wars 
pfuichtet, fie zu Rathe zu ziebn, und konnte von ihaen 


verantwortlich gemacht werben, wenn er ben Geſetzen 
unb den Defchläffen ber Bunbesverfammlung zuwider 





hauheite; dagegen mußten ‚fie erſcheinen, wenn er 1:73 


nſammenberief, und genau in Ausfüprung bringen, 
206: er ihnen eufteug ?°). In allem, mas das Heer 


angieng,, war er vhllig unabhängig won ihnen 77). Die 
Zufaımentuäfe bes Strategs mit ben Deminrgen ipuer 
de Beute; genannt **). Der Strateg und die Dieming 


gen hatten demnach die vollziehende Gewait 77). . Die 


geſehzgebende und das Recht, die Obrigkeiten zu waͤh⸗ 


— 


len, war der Bundesverſammlung vorbehalten, welche 
SBtrabo 5 dunineın, 7 oialoeen. j awedeg, To vera 
‚ae Henne, und Paufanias ro saveigen und d-avlieyg .-: 
Sie wurbe jaͤhrlich zwei Mal gehalten, in Frühlings 
und im Herbſt. Der Gtrateg berief fie; er hatte den 


Verfig und den Voetrag, und durfte felbft feine Stim⸗ 


\ mie geben, was dem dtoliſchen nicht immer erlaube war ur Ä 
u Eos ihm ob, babin zu on, daß alle Geſetze, 


. 9) Polyh. 2,45: 15,0. 21. Id m. — J 


91) Id. m. ag. # KK. 10. 
92) Id.-Legat." se. Liv. 58, 56 
95) Polyb. Legat. 65. - 
M) Id. Legat. 5. on — 
99) Liv. 86, 36- re 
96) Id. ib. oo un 


A 


— 








u unnuͤtzen Streitigkeiten. bezwecten, beobachtet wur⸗ 


den 7). Gewoͤhnlich waren Außer ben obrigkeltlichen 


Dritet Topin. u sr 
Ar Erhairung bar. Ordnung und die Dermeidung allen 


R 


Perſonen nur die Abgeordneten der Staͤdte zugegen; ee 


finder ſich jedoch ein Beiſpiel, daß alle Achaͤer, weiche. 


das dreißigſte Jahr erreicht hassen, an ber Verfanme 
‚bung Theil nahmen °°). Es durfte uͤber hiches berath⸗ 
ſchlagt werben, als woruͤber der Strateg und bie Dis 


miurgen zuvor unterrichtet werben, usb weghalb· man 


anfanuınengefommen war. Philipp nerfprach ben Achaͤern 
in Apgos, ee wolle Rabis bekriegen, weichen fe am 


weißen fuͤrchteten. Sie Degeugsen ihm ihre Freude zur 
Darüber. Da ihm indeffen nur daran gelingen war, daß 


ſie ihn im bevorſtehenden Kriege mie den Römern unters 


 Bügten, fotrußier daraufion, daß fie Oneum, Chalcis 
unh Corinth beſetzen möchten; hie Truppen follten ihm 
se: Geihhein biepen; allein Cyeuades, dar Serateg, ern. 


inneree an.ianes Geſetz, ſo daß viches beſchloſſen wurde 
und Nbilipr ſh getäufcht ſah 2). Am dritten Tage 
de Verſaralang, denn länger burffe fie nicht dauern, 


wußte man, ſich, wenigſtens ber Mehrzahl nach, ‚über 
den Defchluß vereinigt haben. Als daher bie Achaer 
\ ei Tage in Sichon geßritten harten, ab fie auf. Pie 


üors ober Roms Seite treten wollten, fo erfolgte am 


- peittem der Beſchluß, fih mit Artalus und den Rhos - 
. diern, Noms Bundesgenoſſen, zu yerbünben, obgleich 
| auch jetzt noch der heftigſte Zank zwiſchen ben Parteien 
fortdauerte, und die Dyomaer, die Megalopolitaner und 
| ne 


97) Id. 52, 1m 
98) Polyb. Legat. Prag 
99) Liv. 515 25. nu at 


— 


rige Argiver vor der Zeit ſich entfernten?) MNie 


konnte man nad) Sonnenuntergang zuſammenbleiben ). 


Die Obrigkeiten waͤhlte man in der Berfammlung, 


2. zus; Zeit bes Aufganges der. Plejaden gehalten. 


wurde ?): Starb ber Strateg, fo wurde ber vorjäßs 


vige-an: feine Stelle: gefetzt, jedoch nur bis zur Wahls | 


zelt ?). Der Strateg ftellte in ber Berfammlung die 
Geſandten auswärtiger WSlfer vor; bie Achder hörten 
"Sean, berathſchlagten, ſtimmten und entließen fie dann 


wit ber Antwort .*).. Sie allein hatten das Mecht, 


über Buͤndniſſe, Krieg und Frieden zu entſcheiden °), 
und ben Antrag eines. Staates, in den Verein aufges 


women zu werden, zu genehmigen oder zu verwer⸗ 


fen Ni 


Der. Ort ber Veeſammlung war im Anfange Ae⸗ 


nariun ), dann bis zu Philopoͤmen Aegium 9); als 
dieſer Steate wurde, erklaͤrte er es für billig, daß 
wechfelsmeife ale Staͤdte bes Bereins bie Ehre gendſſen. 


Er lud daher ‚die Abgeordneten ber Achäer ein, nad): 


Argos zu fommen, wo fie id) auch einfanden, ein Bes 


weis, daß fein Vorſchlag durchgieng ). Und fo wur⸗ 


den von jetzt qu / die Verſammlungen zu Sichon, Co⸗ 
rinth, Megalopolis, Clitor, Argos, Tegea und Ae⸗ 
| | J gium 
100) Liv. 82, 22.. 
ı) Id. 22. 19. | 
2) Polyb. ‚+ sS 5 1 
5) Id. m. ap. x. xx. S1. 
4) Id. Legat. qı. 
s) Id. 1. c. u. Legat. ge. 89. 
6) Polyb. 4, 9. 
7) Strab. 8,8. 
8) Polyb. 2, 54. Lapat, 4 Liv. 68. se. 
9) Liv, * © 
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glium nach der Reihe gehalten. Im Gall dringender 
Nolh kamen bie Achaͤer außerordentlich zuſammen. 
Wie fie alſo dasjenige beſaßen, was ‚die Griechen 
, Inovopeim s Ätorodrem,.. bonn dic, „lonuespsa und jcore\as 
nannten, und durch Gleichhen der Rechte erreichten, — 
was Lyeurg durch Gleichheit des Vermoͤgens zu errei⸗ 
chen vergebens verſucht hatte, fo fanden ſich auch die⸗ 
ſelben Münzen und Gewichte und daſſelbe Maaß bei ihn 
nen ?). Dennoch ſagt Polybius zu viel, wenh er ber 
hauptet, es habe nur einer Mauer um alle Bundesſtaa⸗ 
ten bedurft, um aus ihnen eine Stadt zu machen. 
Dieß geht aus Wichtigerem hervor, zum Theifaber 
ſchon daraus, daß jede Stade ihre. Eintichtungen un⸗ 
veraͤndert behielt; denn die Gleichheit betraf nur das, 
was alle angieng, und den Verkehr unter einander. 

Zu ben Geſetzen, weiche das. Verhaͤltniß der Achäer ' 
zu andern Voͤlkern betrafen,’ gehörten. folgende: kein: 
 achäifcher Staat durfte fich mit einem-freniden in Untere; 
handlungen einlaffen, weiche den ganzen Verein angiens 
. gen; es war ihm daher auch nicht erlaube Geſandte 
dahin zu ſchicken ). Bewarb ſich ein Volk um die 
Aufnahme, fo hatte es ſich an den Strateg zu wenden, 
weicher. die Sache ber. Bundesverſammiung vortrug, 


oder unmittelbar am dieſe ſeibſt ’*). War ſein Wunſch 


erfuͤllt, fo wurden ſowohl von ihm als won den alten 


Achaͤern Säulen errichtet, zum Andenken und zur U 


mapnung, den n gegenſcuigen Verpſichtungen nachzu⸗ 


kom⸗ 
.9 Polyb. s, m. | | 
a0) Pauſan. 7,5. — | wu .. 
I1) Polyh. 4, 15. | — 
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kommen. Ji: Wollte ſich dagegen ein Staat von ben 
übrigen trennen, fo murde'.er duch Vorſtellungen ober. 
mie Gewalt in den Verein zurückgefuͤhrt, ohne Strafe: 
und Kraͤnkung ſeiner Rechte 15). So die Meſſenier; 
Weortas beſiegte und zwang fie, bie Vertraͤge zu er⸗ 


neuern, aber ohne weitere Gewaltthaͤtigkeit, denn die 
Moerder Philopoͤmens wurden als ſolche zum Tode ver⸗ 


urtheilt; vielmehr erhielten die Meſſenier Erlaß ihrer 
Abgaben, um ſich von den Anſtrengungen des Krieges 


- erholen zu koͤnnen *5). in ähnliches Betragen bes 


bbachteten ‚bie-Achäer gegen: die Mantinenfer, als diefe: 
abtrunnig geworben: waren 5) Ein anderes. Beiſpiel 
beweifet, daß die Achaͤer über ben Buchſtaben ber Ber 


ſetze nicht wergoßen, im Geifte berfelben zu ‚handeln 


Als Antigenus-und Cleomenes ſich bekriegten, geriethen 
ſie, heſonders die Megarenſer imeine veinlihelage. Man 
verfagte dieſen Daher nicht, ſich vom Vereine zu trennen, 
und eine Verbindung mit den Böottern einzugehn. - Zu 
u Philopomens Zeit ‚ wo das höchfle Werderben jeder Art 
— in Bdotien ‚uberhanb genommen hatte, ſehnten ſich die 
Miegarenſer nach dem alten Verhaͤltniſſe zuruͤck, und. 


wurden hereitwillig zugelaſſen, und die Boͤotier, welche 


Megata belagerten, von ben Achaͤern in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen 10) Jeder Achaͤer, weicher in einer öffentlichen: 
Rhede, von irgend einem Könige. oder Wolfe, unter» 
welchen Namen und Vorwande es-auc fein mochte, - 
Geſchenke nahm, machte ſich dadurch ſtrafbar. Eume⸗n 
en | 
12Y Polyb. Legat. 5%. 54 15) Polyb. 2, 87. 
35) Id. m: dg« x. so, 20. ı6) Id. x. dp. “HH. 20. *F 
24) Id. Legat. .52 - 54. zu 
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neh hoffte de einen. blelbenden Einfluß in den achaiſchen 
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Staaten zu verſchaffen, wenn er ihrer Bundesverſamm—⸗ | 


lung eine, Summe von 120 Zalenten anbieten ließ , 'von: 
deren Zinfen Die jedesinaligen Abgeordneten der Staͤdte 
unterhalten werden ſollten. Allein auf den Antrag bes 
Sichoniers Apollonius ſchlug man das Geld aus; alle 


erklaͤrten, der König verdiene Haß und Verachtung, . 


weil er feinen Unftand genommen babe y Ionen eine ots 
ſpeiſe vorzuwerfen ). 


Der Strateg war nicht ermaͤchtigt, 1 auf Verlan⸗ | 


gen eines Geſandten eine außerordentliche Verfanmlung 
zu berufen, wenn dieſer ihm nicht den Zweck feiner Sen 


. bung befannt gemacht und fein Beglaubigungsſchreiben 
überreicht hatte 8). Die Wohlthaͤtigkeit dieſes Ge⸗ 


ſetzes zeigte ſich beſonders, als Die Roͤmer, welche vom. 


Senate nach Griechenland geſchickt wurden, haͤufig aus 


eigener Willkuͤhr dem Strategen zumutheten, die Achder, - 
zufammen zu berufen. So wurden Kraft: deffelben 


Quintus Cäcilius und Flamininus, ſelbſt nad) der Be⸗ | 


ſieguns Milipps, abgewieſen. F 


| Zur größten Empfehlung gereichte den Adern, . 
ls. nur bie Städte in Achaja verbunden waren. und in 


ben erſten Zeiten bes Staatenvereins, ihre Billigkeit 


und Gerechtigkeit. Polybius mag nichts übertreiben, 


und das Urtheil, welches Livius uͤber ihn fälle 9), auch 


bei dieſem Gegenſtande rechtfertigen. Aber er ſeide 


zu allgemein, wenn er lobt; ‚wenn. er erzäßle, kuͤndigt 


y 


ſich jedes Wort an als niedergefchrieben yon bem waͤrm⸗ 


os 2 ...— ſten 


27) Pölyb- Legat. 41. 
15) Id. Il. c. u. Legat. 47- 
19) Liv. 55, 10. 
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ſten Berefrer der Wahrheit, der fesbft die Seöler feines" 
- Xieblingshelden, des Aratus, nicht verſchweigt; ver⸗ 
danken wir ihm nicht die ſchaͤtzbarſten Beitraͤge zur Ge⸗ 
ſchichte des Verfalls der Achaͤer, und wie viel iſt nicht 


gerade von dieſem Theile ſeines Werkes verloren gegan⸗ 


gen 7. Er berichtet ausfuͤhrlich, wie Philopoͤmen mit vie⸗ 
ler Liſt ſeine Truppen in Tegea geſammelt und ſie in der 
ah nad) Laconien geführt habe, um Nabis unerwar⸗ 
tet anzugreifen, wie er die Soͤldlinge des. Tyrannen 
burd),feute, welche aus dem Hinterhalte hervorbrachen, 
zerſprengt: dennoch ſagt er an einem anderu Orte: „bie 
Achaͤer waren fo weit entfernt, zur Vermehrung der 
eigenen Macht argliflig gegen ihre Feinde zu handen, 
daß fie audy nicht einmal Ihre Feinde durch ſchlaue Taͤu⸗ 
ſchung befiegen wollten. Denn keinen Vortheil hielten 
- fie für ruhmvoll und. ficher‘, wenn er nicht) im offenen. 
Kompfe durch Tapferkeie errungen worden. . Daher war 
es unter ihnen eingeführt, daß fiekfich. weder verborges 
wer nöch fern treffender Waffen bedienten, ſondern nur 
im Handgemenge , und Mann gegen Mann den Streit . 
ensfchieden” *°). Auch fügk.er ſelbſt hinzir: in ſeinen 
Tagen ſei es nicht mehr ſo. Die Raͤnke und Grauſam⸗ 
Reiten der lacedaͤmoniſchen Tyrannen Machanidas und 


Mabis, das Beifpiel und die gewaltſamen Eingriffe Phis 


Apps und die fein verfchlungene Politik der Römer bat⸗ 
ten bereits Herz und Sitten veraͤndert. 
Zu den innern Gruͤnden, welche eine große und 


| dauernde Bluͤthe des achaͤiſchen Staatenvereins unmog⸗ 


EL machten ‚ it v vor elle die eufaabe mon zu rechnen, | 
' wel⸗ 
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welche badurch geloͤſet werben ſollte. Men Stay 
. + fidh verbinden, um von einem gemeinfchaftlich 'ermäßl: 
ten Magiftrate regiert zu werden, um fich gleicher Ge 


ſetze und gleicher Rechte bei Berathfchlagungen und Bes 


ſchließungen und bei der Ausführung des befehlofienen zu 
erfreuen, fo daß keiner des andern Herr fei, feiner dem 


andern gehorche, fondern jeder nur vernünftigen. Bor: 


ftelfungen und der dadurch bewirften Weberzeugung fol 
ges: To ift diefer Entfchluß des Menfchen würdig, er 
‚giebt denen, weldye deffelben fähig find, das Zeugniß, 
daß fie fich alle ſtark genug fühlen ‚ ju regieren, aber 
auch flark- genug, um in dem Glauben zu handeln, daß 
jeder: Menfch. Anſoruͤche auf Freiheit und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit habe, und daß dieſe Anſpruͤche geehrt werden. 


müſſen. Ein Staatenverein, wie ber achaͤiſche, iſt dem⸗ 


nach ein Beweis von geiſtiger und ſittlicher Kraft derer, 
welche ihn bilden; die vielen Verſuche dieſer Art, wel⸗ 
che von den Griechen von. den fruͤhſten Zeiten an, bis 
zur Unterjochung Griechenlandes gemächt worden find, 
fteflen. fie uns von einer achebaren’ Seite dar. Aber fie 


° waren zu ſchwach, zu verhuͤten, daß die Mängel übers 
. Hand nahmen, welche allen menſchlichen Einrichtuns 


gen drohen, Staatenvereinen eigenthuͤmlich find, und, 
ihre Auflöfung herbeiführen... So aud) die Achaͤer. 

Es fehlte ihnen an einem Haupte, weran «8 kei⸗ 
ner Sefellfchaft ‚, am wenigften einem bürgerlichen: Ver⸗ 
eine ” fehlen. barf, wegen ber Unvollfommenpeit . ber. | 
menſchlichen Natur. Moraliſche Geſetze koͤnnen nicht 
bie Grundlage fein, weil es Menſchen giebt, welche, fie. 


nicht avertennen, und Völker, melde ſich von diefen - 
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leiten laſſen. Es muß eine aͤußere Nothwendigkeit da | 
fin, welche zwingt „ das zu thun, oder nicht zu thun, 


“was ben Berein erhält oder zerſtoͤrt. .Diefer Zwang 


aber iſt in einem Staate oder in mehreren verbundenen 


Staaten nur denkbar, wenn ein Haupt vorhanden ift, 
fe es ein’ einzelner Menſch, oder ein ganzes Volk, wels 
dem gehorcht werden muß, weil es die Macht zu ſtra⸗ 
fen beſitzt. Ein ſolches Haupt kann mit dem Vereine 
. freier unabhängiger Staaten nicht beſtehn, da es aber 
gleichwohl nothwendig iſt, ſo kann die Loͤſung der Auf⸗ 


gabe, den Verein zu gründen, wohl verſucht werden, ' 
Die Verſuche koͤnnen ſelbſt einige Zeit gelingen, aber bald 
muß die dabei angeivendete Kraft den Hinderniffen, weh 


He fie. zu befämpfen hat, unterliegen. 


Die Achaͤer lebten etwa ein Jahrzehend unabhängig | 


un frei; 5 aber fie hörten auf, dieſes Glück zu geniepen, 
als das aufhoͤrte, ohne welches es nicht beſtehen konnte, 
deffen Erfüllung. der menſchlichen Krafı auf längere Zeit 
zu ſchwer wird, Anerkennung der gegenſeitigen Rechte 
und ein Betragen, welches ihr entſpricht. 


Die Geſchichte ſagt, freiwillig und unaufgefordert u 
 feien mehrere. Völker des Peloponnefes dem achaͤiſchen 


Vereine beigetreten, freiwillig konnten fie ſich alfo auch 
wieder von demſelben trennen, obgleich dieß gegen die 
Geſetze und gegen den Eid war, welchen ſie geleiſtet 
hatten. Denn wie die 12 Städte zu ſchwach waren, 


fie zu zwingen ,. daß fie fid) an fie anfchloffen ; fo waren 
fie auch zu ſchwach, fie zur Ausdauer im ber Verbin⸗ 


dung anzuhalten. , Alles hieng von ber Uebergeugung 


6; dieſe konnte äI ch aͤndern, in einem oder mehrern, 


und 


\ 
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und fie änderte fich wirklich. Im Freiſtaate hatten auch 
bie Aufwiegler freies Spiel, und es fehlte ihnen Richt 
en Stoff, Spannung. und Eiferfucht zu erregen und 
zu unterhalten; man trennte ſich und vechtfertigte es 
durch Waffengemalt y denn niemand vermochte es in 
.. hindern. - | 
Auch Monarchien bringt ſittliches Verberben der 
Bürger an den Abgrund; aber Staatenvereine werben 
dadurch ſogleich aufgeloͤſet, denn ihr Daſein beruht bloß 
auf ſittlichen Vollkommenheiten. Es kann ſich in ihnen 
ſchneller äußern, weil alle freier und ſelbſtſtaͤndiger han⸗ 
deln. Als durch neue Verhaͤltniſſe bisher nicht gekannte 
keidenſchaften in dem Achaͤern erregt waren, Schmei⸗ 
cheleien und die Hoffnung zu Geſchenken und Ehrenſtel⸗ 


fen der Treue, welche fie einander bewieſen hatten, hin 


derlid) wurden, und die Ungewißheit, welches von ben. 
beiden Voͤlkern, die fih um den Beſitz von Griechen⸗ 


lland firitten, den Sieg davon tragen würde, Factib⸗ 


nen unter ihnen erzeugte und. das gemeinfame SJatereffe 

vernichtete, ‚da war ihr Verein wirklich nicht mehr, 0b 
gleich noch die ganze Form deffelben beftand. Jeder, 
der durch Geld, Verwandtſchaft, Anſehn oder Gunſt 
etwas vermochte, bandelte eigenmächtig zum Nachteil 
‚aller. und konnte nicht zur Mechenfchaff .gegogen, wer _ 
nigftens nicht beſtraft werden, die Bundesverſanimlung 
wurde ein Spiel des Eigennutzes und der Raͤnke, die 


Bececſchluͤſſe derſelben befolgte jeder, fo weit es ihm de⸗ 


liebte 2), Die Gefandten unterhandelten bei. fremden 
| Röltern nach Wiltühr, ſagten has Gegentheil von dem, 

was 
21) Paufan. 7, 10. 
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was thnen aufgetragen war, und Raster fine Be 


richte an ‚bie Ihrigen ab ). 
Echon in 'den letzten Zeiten des Aratus und nech 
mehr nach feinem Tode zeigten ſich Widerwille gegen den 


ein heftiges Verlangen darnach und Beſtechlichkeit. Phi⸗ 


lopoͤmen mußte den Lacedaͤmoniern rathen, die Gerech⸗ 


be zu erkaufen ”),. Denen, welchen Reichthum das 
hoͤchſte Gut ſchien, mußte Freiheit weniger- wuͤnſchens⸗ 
werth, und das Streben, ſie wieder zu gewinnen, oder 


zu ‚erhalten, ein untergeordnetes fein, Unter ben 


Ariſtaͤnus, der Megolopolitaner, fchmeichelte den Roͤ 


Schlechten waren die Vornehmen die Schlechteſten, 


mern nach der Beſiegung des Antiochus, und ſuchte als 


Strateg die Achaͤer zu ͤberreden, ihnen. in allem nach⸗ 


zugeben. Philopömen hörte ihn ſchweigend an, dann 


ober brach er voll Schmerz in die Worte aus: o Menſch, 
warum beſchleunigſt du das Schickſal der Hellenen? 


Diophanes aus Megalopolis, ein geſchickter Heerführer, 


aber Feind des Philopoͤmen „ unterfieß nicht nur, bie 


Achaͤer bei den Römern, zu entfchuldigen,, fonbern er 


ſelbſt wurde ihr Ankläger 7), Dinoerates der Mefles 
nier, gewandt und guter Soldat, aber ausſchweifend 
‚und voll Werlangen in feinem. Waterlande zu. den hoͤch⸗ 


ften Ehren zu gelangen,. Daher Gegner ber. uͤbrigen Achäer: 
und beſonders des Phaerdmen, verlaͤumdete ſie bei Flas 


— — minin 

22) Polyh. Legat. 68, 
9%) Paufan. 8, 51. Plut. Philor. 4 
Bu Falyh: negät, 41. 


Kriegsdienſt, Verweichlichung, Schwelgerei und bie. 
Folgen davon, das Beduͤrfniß, mehr Geld zu. beſizen, 


u tigfeit von der achaͤiſchen Bundesverſammiung mit Sch Ä 
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minin und auch in Rom vor dem Senate, um den Be. - 
ein aufzuheben 29). Alle übertraf Callicrates, be 
Leonteſier, welcher ben Römern nicht allein behuͤlflich 
war, wenn fie etiwas ben Achaͤern nachtheiliges wollten, 
. ‚Daher. fe ſich auch in einem ſolchen Falle immer an ihn 
wandten *°), ſondern auch als Strateg ganz eigentlich 
N darauf dachte, wie er den Verein vernichten koͤnnte. 
In Rom, wohin er geſchickt war, um dem Senate zu 
zeigen, daß die Zuruͤckberufung der lacedaͤmoniſchen 
- Verbannten, worauf nie Römer angetragen hatten, uns 

möglich und den römifchen Bundesgenoſſen ſelbſt ſchaͤd⸗ 
dich fei, fagte er ftatt deffen: „ bie Römer ſelbſt wären 
Schuld, daß die Griechen ihnen nicht gehorchten. In 
allen democratiſchen Staaten ſtaͤnden zwei Parteien ge⸗ 
gen einander, von welchen bie eine behaupte, man muͤſſe 
ben Schreiben der Römer Folge feiften, und bie Ges 
bote berfelben höher achten, als’ Geſetze, Schwuͤre und 
Saͤulen; die andere dringe auf Heilighaltung deſſen, 
was Geſetze und Vertraͤge beſagten; die Menge unter 
den Achuͤern ſtimmte der letzten bei; die roͤmiſch Geſinn⸗ 
ten waͤren verachtet. Wenn der Senat erklaͤrte, daß 
er nicht gleichgültig dabei fei, ſo wuͤrden alle ſogleich aus 
Furcht vom Widerftande ablaſſen; ſchwiege er aber, fp _ 
würden auch die Freunde ver Römer ber beim Volle bes . 
fiebren Partei anfangen. Denn ben Adfäern wäre es 
Grund genug, jemanden zu ben höchften Ehrenftellen 
zu befoͤrdern, wenn er die Befehle des Senates veroch⸗ 
‚ te und. bie väterlichen Einrichtungen vertheidige. One 
nachdruͤckliche Einwirkung Roms wuͤrde man fortfahren, 
Jo 


— 


25) Polyb, Legat. 4. 736) Id, Legat. 105. 
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| fo zu — , wie es bisher der Fall geweſen ei. Quin⸗ 


tus Marcius hätte alles aufgeboten, um die Achaͤer abs 


\ zuhalten, daß fie nichts wider den Willen der Römer 
"über die Meffenier beſchloͤſſen, dennoch waͤren dieſe be⸗ 
kriegt, ihre Sändereien. verwuͤſtet, und die angefehnften 


Bürger theils ins Eril geſchickt, theils auf das marter⸗ 


vollſte getoͤdtet, und zwar aus keinem andern Grunde, 
"als weil fie bei den obwaltenden Streitigkeiten die Ents 
ſcheidung ber Römer verlangt hätten. So wären fie 


- wiederholt von den Römern aufgefordert worden, bie’ 


27 Poly Legat. rs 


u facebämonifchen Verbannten zurüdzurufen, aber weit 


entferne, zu gehorchen, hätten fie. eine Säule errichten, 
und mit den Einwohnern Spartas einen Bund gefchlofr 


fen, worin. fie geſchworen, die Vermiefenen, nie. wieder 
. Kerzufiellen” 7). Nach feiner Ruͤckkehr ſetzte er die 


Acer durch ‚einen falfhen Geſandtſchaftsbericht in 
Schrecken; ‚fie mußten nicht, wie er im Senat gefpros 
hen hatte, und ernannten ihn zum Strateg, worauf 
vr die verjagten Meffenier und Lacedaͤmonier zuruͤckbe⸗ 


‚rief. Nach Perfens Befiegung begab fich eine griechifche 


Gefandefchaft nach Macedonien, um dem roͤmiſchen Feld⸗ 
herrn Städt zu wuͤnſchen; fie beſtand aus ſolchen, welche 


ganz dem Intereſſe der Römer hingegeben waren, näms 


lich aus Callicrates, Ariſtodamus, Ageflas, Philippus 


aus Achaja, Mnafippus aus Böotien, Chremes aus 
Acarnanien, Eharops aus IEpirus, und Nicias, Ly⸗ 
eiscus und Tiſippus aus Aetolien. Sie alle. waren 
einverſtanden, und von der Gegenpartei hatte ſich nie⸗ 


mand eingefunden, weil man es nicht mehr wagte, Ein⸗ 
rede zu thun. Sie nannten dem Conſul diejenigen von 
ihrem 
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Aüihrem Anhange, von welchen ſie wuͤnſchten, daß fie ſich u 
als Geſandte nach Rom begäben, verläumbeten bie 
NUebrigen, und Blagten fie an *). Den römifchen Ges 


ſandten, welche zu deu Achaͤern famen, ſchmeichelte Calli⸗ 
crates durch Wort und That, und überredete fie, der 


Bundesverſammlung beizümohnen; s. da Werläfterte er. Die 
Beſten, und beſchuldigte ſie, ſie haͤtten Perſeus Geld 


gegeben. und auch in andern Dingen ihn unterftäßt; 


‚man müffe fiemit bem Tode beſtrafen; wenn es geſchehn 
ſei, werde er ihre Namen oͤffentlich nennen. Die Achaͤr 
verlangten dieſe ſogleich zu wiſſen, aber die Roͤmer un⸗ 


terbrachen fie, und ſchickten alle, welche Callicrates ih⸗ 


zu laſſen *°). Je veraͤchtlicher er ſich zeigte, deſto oͤfter 


bedienten ſich die Roͤmer ſeiner zum Ruin der Achaͤer. 
Gallus, angelangt, um über einen Streit groifchen ben 
$acebämoniern und Achaͤern wegen eines Stuͤck Landes 


zu richten, beauftragte Callicrates mit dieſem Geſchaͤfte. 


Selbſt die achaͤiſchen Strategen ſuchten ſeinen Beiſtand, 
wenn fie etwas durchſetzen wollten, wie Menalcidas; 


denn alles Yermochte er durch feine Freunde und: durch 


Rom 3%. Dafür nannten ihn die Achaͤer einen Frevs 
ler (@Aaorwo), und bewiefen ihm bei jeder Gelegenheit 
die tieffte Verachtung. Als die heilige Verſamwlung 


Antigonia in Sichon gehalten wurde, wollte keiner ſich 


in dem Waſſer baden, worin er ſich gebadet hatte; bei. 
den oͤffentlichen Zufammenfünften wurde er mit Gezifch. 


empfangen, und die Schulknaben brandmarkten ihn 


28) Polyb. Legat. 9% 20) Paufan. 7, 11. 


29) Paulan. 7, 10. 5) Palyh. R&D. &r Kock, 28. 
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| Der Strateg Menaleidas, ein iatedaͤmonier, nahm 
“von ben Oropiern 10 Talente, als fie von den Achäern 
„Hülfe gegen die Athenienſer begehrten; und als die 
 Ahier wirklich ausgezogen waren, führte er jie wieber 
zuruͤck, ohne etwas gethan zu haben. Er betrog Calli⸗ 
crates, dem er unter der Bedingung, die Bundesver⸗ 
ſammlung zum Kriege zu beſtimmen ; die Hälfte. des 
. Geldes. verfprochen hatte. Callicrates klagte ihn daher - 
‚auf Tod und Sehen an, daß er wider den. Willen der 
Achaͤer eine Gefanbefchaftsreife nad) Rom gemacht und 
dahin gewirkt habe, die Lacedaͤmonier vom Vereine zu 
trennen. Um ſich von dieſer Gefahr zu befreien, bes 
ſtach er ſeinen Nachfolger in der Strategie, Diaͤus, nit 
drei Talenten vom oropiſchen Gelde, und Diäus brachte 
die Sache ins Vergeſſen, indem er die Achaͤer i in einen 
Krieg mit den facebäihoniern verwickelte, dann aber den 
Streit dahin vermittelte), daß 24 Spartaner verwieſen 
wurden. Dieſe begaben ſich nach Rom, und wurden 
dort die erbittertſten Anklaͤger der Achaͤer. Diaͤus und 
Menalcidas folgten ihnen auf das Geheiß der Achaͤer, 
um ihre Abfichten zu vereiteln, brachten aber eine andere 
Antwort bes Senates zurück, als fie erhalten hatten, 
und entzweieten, ben Wuͤnſchen der Römer gemäß, bie 
Achaͤer und $acebämonier noch mehr 3°), 
Mit Männern diefer Arc hatten Dpilspömen und 
Lycortas den Kampf zu beſtehn, wenn ſie ihr Vaterland 
zu retten vetſuchten. Gern haͤtten ſie, da ihr Herz ſo 
warm fuͤr Freiheit ſchlug, ihre Mitbirger zu ben Waf⸗ 
fen, gerufen 2 aber # bein. war es nicht mehr Bei Sie 
WB ſahen 


"g2) Paufan, 7 7, 11. 283.. 
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ſahen bie ein; aber es hinderte ſie nicht, zu thun, was 


noch geſchehen konnte, durch Vorſtellungen den römis 


ſchen Senat von Ungerechtigkeiten abzuhalten. Sie ſind 
Muſter fuͤr jeden Edlen, der den Gang der Dinge be⸗ 
weint, dert er nicht zu hemmen vermag. Ariftänus ers. 
klaͤrte: da die Römer. durch die Beſtegung ber Könige ., 


von Macedonien und Syrien eine große Gewalt ͤber 


. Griechenland befommen hätten, fo mäffe man ihre Bes . 
fehle nicht allein befolgen, fondern fie erratben. Phi⸗ 
lopoͤmen dagegen that getreu, was die Geſetze der Achaͤer 
forderten; er konnte durch nichts bewogen werden, ih⸗ 
nen entgegen zu handeln. Von dieſem feſten Sinne ge⸗ 
leitet, ſchlug er es ſelbſt dem Beſieger Philipps ab, eine. .. 


Bundesverſammlung zu berufen, weil kein ſchriftlicher 1 


Befehl des Senates beigebracht wurde. Wir muͤſſen 


die Römer darauf aufmerkſam machen, ſagte er, wein 


ſie unrecht thun, und koͤnnen wir fie nicht überreden, ſo 
wollen wir die Goͤtter anrufen und gehorchen 23). . 


Zu dieſen innern Gruͤnden der Aufloͤſung des adjäie \ 


ſchen Staatenvereins gehört nun auch noch der Mangel 
‘an Streitkräften. Auswärtige Feinde find vereinigten 
Staaten doppelt furchtbar, denn es wird ihnen leicht, 
ihr Intereſſe zu theilen, oder wenn es ihnen nicht ges 
Ungt, fie zu befigen. Das Zufammenberufen der Abs 


georbneten aus ben Städten, das Berathfchlägen,: wo⸗ I 


= Hei fo viele ihre Stimme geben, und verlangen fönuen, | 
daß ſie gehoͤrt werben, die Aufforderung, Truppen zu 
ſtellen, und bas Sammeln derſelben, dieß allesinimime 
die ‚gempigfien Augenblick⸗ wes, wo das s Ensfieidende | 
| - batte 
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hätte geſchehen tzunen. Anders iſt edit in ben erſten Fels 
ten des. Staatenvereins, oder dann, wenn er ſich bil⸗ 


det, wenn man ſich losreißt von unertraͤglicher Herr⸗ 


u ſchaft: bie Liebe zur Freiheit verwandelt ſich in flam⸗ 


mindes Feuer, ſchlingt das feſteſte Band nm alle, die 
— gemeinſame Gefahr und der Widerſtand, welcher oft 


das unmöglich Geglaubte moͤglich macht, entwickelt bie“ 
Kräfte,i im Augenblick, und lehrt fie mit furchtbarem Ers 


folge anwenden.‘ Aber biefes Feuer erlifchts von ihm 
laͤßt fih nicht die ‚Sicherheit und die Erhaltung dev 
. Staaten hoffen. | 


Auch liege es in der Natur einer ſolchen Verbin ⸗ 
dung, daß ſie nicht zu ſehr ausgedehnt werden darf; ,/ 


weil ein entferntes Land weniger zu ihrem Beſten wirken, 
an ben Berathſchlagungen Theil nehmen, die Verthei⸗ 
digung erleichtern, wegen ſeines Verkehrs mit einer ganz 
andern Art von Voͤlkern, nicht gleiche Geſetze, gleiche 


Münzen und Gewichte haben kann. Auch der Beherr⸗ 
ſcher eines monarchiſchen Staates wird die natuͤrlichen 


Graͤnzen feines Reiches ehren můͤſſen; Mace donien fanf, 
ſeit "Alexander jenſeits des Helleſponts Eroberungen 


machte; Philipp der Jüngere unterlag in dem Kriege,mie 


den Nömern ſchon darum, weil er ſich nicht entſchließen 
konnte, die Beſitzungen in Theſſalien aufzugeben, ob ⸗ 
gleich dieſes Land durch hohe Gebirge von dem ſeinigen 
geſchieden war: aber ſchneller beſtraft ſich die Vernach⸗ 
laͤſſigung dieſes Geſetzes in Staatenvereinen, daher muß 
ihre Ausdehnung immer beſchraͤnkt bleiben, und a | 


Re Aulegonmcht tan nicht bedeutend ſein. J 
Ara⸗ J 
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Arotus fuhrte bald nach der Verbindung Eicen | 


‚mit Achaja 10000 Mann gegen bie foeret und Aeto⸗ 


lier 2); gegen Eleomenes z0g der Strateg Ariſtomachus 


mit 20000 Mann Fußvolk und 1000 Reutern zu Fel⸗ 


de 35). Diefe Truppen waren nicht einmal hinreichend, J 


die Achaͤer gegen die Lacedaͤmonier zu ſchützen, und bie 


Macedonier, welche zu Huͤlfe gerufen waren, zuruͤckzu⸗ 


weiſen, als ſte anfingen, zu gebieten. Was vermochten 
ſie gegen die Roͤmer? Ueberdieß fehlte es an Gelde, 


als nach Aratus Tode das innige Verhaͤltniß zwiſchen 
Achaja und, Aegypten aufhoͤrte 3%. Uebrigens waren 


die Achaͤer gute Krieger; man fuͤrchtete beſonders ihre 
Schleuderer, welche fi) von Jugend. auf in ihrer Kun 


‚übten, fo.daß fie nicht allein Den Kopf eines Menfchen, 


fordern auch den Theil bes Geſichts treffen konnten, 


‚ ‘welchen. fie wollten, und die bafearifchern bei weitem. 


 übertrafen. Flaminin zog 100 derfelben aus Aegium 


Patraͤ und Dyme an ſich, als ihm die Samaͤer auf Es u 


phallenia durch häufige Ausfälle ſchadeten 37). : 


Ob nun gleich die Macht der Achaͤer nur gering ' 


war, fo würde es doch auch einem Volke, welchem große 
Heere zu Gebote ſtanden, ſchwer geworden ſein, ſie ſich 
zu unterwerfen, wenn der ganze Peloponnes einen 


Staat gebildet haͤtte. Die natuͤrliche Graͤnze deſſelben, 
das Meer, ſicherte ihn, und auf dem Iſthmus ließ ſich 
eine Mauer aufbauen, wie ſchon zur Zeit der Perſer⸗ 


kriege geſchehen war; Corinth nnd Argos beſaßen Flot⸗ 


ten, welche bedentend baͤtten bermeßet werben koͤnnen, 
wenn 


0 Plut. Arat. P. 829. B. 5.86) Id. Philop a, 
95). Id. Cleom. c. 4 89) Liv. 58, 29 
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wenn bie Kräfte jener Städte niche durch Landkriege ge⸗ 


ſchwaͤcht waͤren. Da es nun aber auf der Halbinſel 
ſelbſt Feinde der Achaͤer gab, ſo mußten dieſe immer be⸗ 

reit ſein, ſich gegen ſie zu ſchützen, während fie zugleich 
‚von ben Xetoliern angegriffen wurden. Kin-ausmwärtis 
‘ger Feind fand im Kriege mie ben Achaͤern immer offene 
‚Häfen: für feine Flotten und Sandungspläße für feine 


Heere , und ber innere Streit war gerade eine Einla⸗ 


dung, füch bier zu verfuchen, entweder im Buͤndniſſe 
mit den Achaͤern, welche im Gedraͤnge der Hülfe bes 
durften ‚ ober offenbar gegen fie. 

Die Eleer verbanden fich nie mit den Achkem 29); 5 
fe wären mit den Aetoliern im Einverftänbniffe, deren 
Raubzuͤge im Peloponnefe fie ‚begünftigeen, um. die 
Beute mit ihnen zu theilen; Die Mihder ‚mußten baber- 
off mit, ihnen Krieg führen. Das Intereſſe der Meſſo⸗ 
nier hätte erfordert, daß fie fh an den Berein anfchlofe 
ſen, da fie an den. Larebämoniern die erbittertften Feinde 
hatten; auch war das Volk immer dazu geneigt, aber 
die Optimaten waren dagegen, weil ſie durch die Bun⸗ 
desverſammlung und die Strategen ihren Einfluß ver⸗ 
lieren mußten. Dazu kam, daß /ſie ſich durch die ſchein⸗ 
bar freundſchaftlichen Geſinnungen ber Lacedaͤwonier 
blenden ließen; fie hatten denſelben ungebeten gegen 
Pyrrhus Huͤlfe geſchickkt, und dieß war Dem Anſehen 
nach dankbar anerkannt, daher fuͤrchteten ſie, den alten 
HDaß wieder aufzuregen, wenn ſie ſich mit Spartas Fein— 
den verbaͤnden 20). Zupbiurp⸗ Zeit entſchloſſen ſie ſich 

den⸗ 
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dennoch dazu .); dann aber fondersen fir ſich wieder 
ab, auf, Anftiften Des Dinocrates, pelcher der gngeſe⸗ 
Henſte unter ihnen war. Philopdmen murbe das Opfer 
Zeß Krieges, welcher Darauf erfolgte; And Spcortg, 
hrychte fie durch Zwang dahin, die alfa Berfäli 
‚dB erngpern "). Die Corinthier waren in der ietzten 
Zeit vor der Schlacht bei Cynoscephalä ganz in der Ger . 
alt Philipps geweſen, erft nachdem Flaminin die mas 
geponilche Beſatzung aus ihrer Burg vertrieben hatte, - 
pahnıen fie wieder ungehindert am achäifchen Stuatens 
vereine Theil #°). Am meiften wurben die Achder Durch. 
die Sacebämonier gefährder. Die Ephoren hatten fi) 
rad Agis Tode ein ungebührliches Anfehen angemaßr, 
and trugen fein Bedenken, auch in die Rechte der Koͤ— 
ige Eingriffe zu thun. Cleomenes fchien dieß unerfrägs 
Lich ; er beſchloß Veränderungen zu machen und glaubte 
na einem glücklichen Kriege feinen Plan am -Teichteften 
ausführen zu Fönnen. Die Ephoren wurden überreber, 
einzupilligen; er griff die Achaͤer an, und Aratus vers 
fheibigte jie ſchlecht. Er demuͤthigte ſofort die Ephoren,. 
steflte mehrere von ben lyeurgiſchen Einrichtungen ber, ° 
nd eröffnete den geängftigten Feinden, daß er bereit fei, . 
hie Gefangenen und das Eroberte zurügfzugeben, meng " 
fie ihm Die Hegemonie in ihrem Staatendereine übertras 
n. wollten, eine Bedingung, durch deren Erfüllung 
bie Grundgefeße der Verbindung aufgehoben fein wuůͤr⸗ 
dan, daher man.nicht darauf eingieng. Allein um gegen 
60) Polyb. 4, 9 . m 
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ihn gefehäge: su fein, rief man Antigonus von Macedos 
nien herbei, und fo erhielt diefer das Principat. Cleo⸗ 


= menes wurde geſchlagen und genoͤthigt, nach Alexan⸗ 


drien zu fliehn, 222. 8). Bald darauf wurde Macha⸗ 
nidas und dann Nabis Tyrann von Sparta; nach der 
Ermordnng des ietzten, vereinigte Philopoͤmen die Lace⸗ 
daͤmonier mit ben Achaͤern*). Aber das Verhaͤltniß 
blieb immer geſpannt, nicht bloß durch die Schuld 
Spartas, fondern ganz vorzuͤglich durch das ſichtbare 
Beſtreben der Achaͤer, die kacebämorier zu entwaffnen 


und zu ſchwaͤchen, durch ihre Haͤrte und Ungerechtigkeit, 


zu welcher ſich hier ſelbſt Philopoͤmen hinreißen ließ. 
Das Ummwerfen dee Stademauern mußte das Mißtrauen 


der Einwohner vermehren und das Verbot, bie kriege⸗ 


riſchen Uebungen nach der von Lyeurg beſtimmten Art 
foẽrtzuſetzen , ſie erbittern. Sie ſahen die Achaͤer als 
ihre Feinde an, und wandten fich zu den Römern. Biele 
Maͤnner von Einfluß wurden verbannt, und von der 
Zeit an vermochte nichts mehr, die Lacedaͤmonier zu ver⸗ 
ſdͤhnen. Als waͤre alles von ihnen und nichts von den 
Römern zu fürchten geweſen, haͤufte der legte Sreateg 
“ber Achaͤer, D Diaͤus, Schmach auf Schmach; er regte 
den Krieg, welcher ſchon unter Damwocritus, feines Vor⸗ 
daͤngers, Strategie geführt worden war, wieder auf, ins 
dem er die Städte um Sparta befeßte, i um fie zu Waf⸗ 
fenplaͤten zu gebrauchen; Menalcidas, ein Sacebämos 
nier/ der vorher ſelbſt Strateg der Achaͤer geweſen wär, 
ein ungefchichter Feldherr und ungerechg, voll Verlan⸗ 
gen, die Rolle eines Nabis iu Ipielen, — bemaͤchtigte ſich 

einer 
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Plut. Cleom. | \ 4). Id, Philop. 25. 





"einer jener Staͤdte Man ober Udten ſich Die Dibiieikes 
zwiſchen und .erflärten,. Lacedaͤmon Fre nicht zam 
achäffhen Bereine gehoͤben 9). in en‘ ig 
Die Uneinigkeit zwiſchen 24 ferebämenlen. und 
Adiern wirkte demnach nuchtheillg fuͤr die letzten, big 
zur, völligen: Auflöfungrdhres. Bereiis:;c. Eike Folge bo 


von war bie Verbindaeng derſelben nic hen Maeebonlern; 


wiodurch ber Verein fogläich. Sinn: und Bedeutung oem 


DE ih rw 


lor, ‚obgleich er der Form nad) blieb. Es: fragt ſich, oh 


Aratus über diefe Warbinbung,,. walcherer piranftaltete,. 

Bormwürfe gemacht menden: Aieikden.:: Wie Macobonier 
und Lacedaͤmonier meren gegeni,Rie Yahder lm Bundes 
Antigonuegz Doſan konnte: es ben Kehren nicht vergeffen, 
daß fie: die, macedoniſchan Befagupgen uud: Aerocarinth 


und aus anderg-Piäfen mertriaben und Dadurch Die An⸗ 


firengumgen feiner: Morgaͤnger nälligimeneiteie houteunz 
Tleomenes winfdzte :ogeiln ihfiken Adıdern.fo grohen 
Echaden als möglich ping, tbeils morde er von chen 
Syar anern dazn ang⸗triebe,- welche mis demegrdhlen 
Aawillen eine Macht: achen fih-battenanıfrhan jehen, 


woelche ihnen den Weg, wieder npr-ihremniten Ölarpe 


gu:gelangen;,, 9 verſherren ſchien. Die Aeteliar hatte 
Damalg mr sinen, kuntren Angenilien Gehen. il dwi 


Achaͤern geſchloſſen; ſig waren Ara Nhenhvbler derſel⸗ 
ben und trachteten dahin an, fie. moliciſch am vepnichten. 
Aber es draͤngte Arane nicht bloß hie Macht der Ver⸗ 


bündaten, baftmbers — Chruys. gegen Mmeiche er 
inm Felde nichts veramachta, ſoubern noch mehr bie Stim⸗ 
mig 44 ri Ru; DRSCHHE Brain 
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* vgßzweiter Thẽil. F 
Baum maren bie Aetolier De dem Tohe der We 
| oma untereichdetrals ſie ein · Heer mach, dem Pelopon- 
meſe ſchidten, und bie Feind ſeligkeiten mit den Achaͤern 
uneuerten Aralus wurde dyurch ſetae Schuld hei Ca⸗ 
wo gefihlagen ,:xnd fah wiebersum feine Rettuns, als 
der Hulfe der :Mincehonieei: Daher geftandet die 
aichaer Philipptte groͤßten Recht⸗ zu und ehrten ihn 
re Bundeahgupt. Setiue Anmaßungen wurden in 
Sans Geade grbßer als ſie chaunachacben. Dow ihm 
Wingresiah,iinh. ein Krieg geendigt ohen fortgeſehzt wer⸗ 
Kar folleet?); ec hefiinimte ihrrn Truppen Zeit und Ort 
‚ber Verfamminng ); vhne feinen. Willen durfte fein 
Wolk jn Dh Vercin aufgenemmen werhen °*); ‚endlich 
wohl re Achaͤer ſogar jaͤhrlich den Eid der Treue 
ſchwoͤren Ey Wie Demetrius Pharius, der Illyrier 
on zu Raͤchar cien verleitete, ſo lag ihm Apelleseiner 
ber Vormuͤdei, malte: Ihmavon Antigrnus geſetzt an 
am ,:Befiänbipedb ,. ben: Achaurn alle Freiheit. gu neh 
Zei; Ib ſir irhden ZIuſtandt zu bringen, worin ſich die 
Ahelair velben ).. Der Konig boͤrte feinem Nach. 
Aa Vergeigeg;, nr Hfnbente Alrapıt: Zueifieglche hie 


Bu Ausführung‘; Oieſen:von deu Afehficdhen Gefchäften gu 


wafernen, dagnbe ſich der Kimig nach Aegium dr 
reswahkr und schief durch Bieten und Verſore⸗ 
chuagen; :Bejenbiere. aber! Surshi Ondhungen, hab: Ep 
WaHis; nen Pharenſer/ sin ſchwacher: Mann, zum Stra⸗ 
ag ermaͤhlt· wurde, wogegen Arqtug feine Abſicht vep⸗ 
fehlte, Timopenus, deſſen —R er kannte, a bias 


fen 
| a Folsb, 5 2 5) Liv. 8, 5. u 
. ) Id.;4, 67. 200.0... 60) Polyb. 4, 76. 
—77T a A BE Ph 


50) Id. 4, 9. 


| . Degen Cpl, BE 487 
| Ein Dopen erhoben zu fehen 3). - Dahin war es gedie⸗ 


hen, als Philipp den Entſchluß faßte, ſich Italiens zu 
bemächsigen, - wo. Hannibal. die "Römer aufgerieben zu 


‚Baben ſchien. Die nächften Folgen waren fire die Achäer 


erwünfcht; - fie fahen. den Bundesgenoſſenkrieg ſogleich 
beendigt konnten das Land wieder bauen, die vaͤterlie 
chen, Opfer und- feierlichen Verſammlungen erneuern, 
und ‚Sehrten uͤberhaupt ju der alten Lebensweiſe zu⸗ 
rud 9); und dag Wichtigſte: Philipp wurde durch den 
neuen Krieg gezwungen, ſie zu ſchonen, ihre Rechte un⸗ 


gekraͤnkt zu laſſen, ſogar um ihre Gunſt zu buhlen, fa 


daß ſie ſich eine Zeitlang der alten Selbſtſtaͤndigkeit ar⸗ 
freuten). Sie glaubten, der Sturm habe aufgehört, 
und athemeten freier, ohne zu ahnden, meld) ein Ges 
witter die nahe Zufunft über ihnen ‚Dufanmengießen 
werde. 

Die Griechen Gatten bie Römer bis jege nur als 
Ä ihre Wohlthaͤter kennen ‚gelernt: Die Illyrier waren 
son ben Conſuln Fulvius und Poſtumius geſchlagen, und 
ber letzte harte dieß auf. Befehl des Senates ben Gries. 
chen und namentlich den Achäern befannt gemacht. Die 
Freude, jene Seeräuber überwunden zu ſehn, war bei 
aflen ſeht groß gemefen. . Als aber Hannibals Siege 


allen Birke an Italien feſſelten, und Philipp fein Her - | 
mit dem. eorthaginienfifchen zu vereinigen befihloß, da 
mochten die Roͤmer ein Buͤndniß mit ben Aetoliern, 


Sogleich erhoben ſich unter den Achaͤern zwei Parteien, 


deren € eine die Macedonier begimfige; i an ihrer Spitze 
| ſtand 


5) Polyb. 4, 88. 


54) Polyb. 5, 102. 108. 106. 2 nn J 


- 55) Liv. 32, 5 


N 
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Zr ie Bi | 
ſtans A wilchet verbr! weh unuch we⸗ 
if, IN; Haupt der roͤmiſch Geſtiinten ) Auf 
dee Bundes verſanmilung zu Sichon etſchienen ronſche | 
Anb madedoniſche Gefanbre, bribe, am die Ahäc-anf 
RS zichn. Ariſtaͤnus Bir alles auf, um vie 
Semurher für: die Abmer ein ſunetmen, nd war. 


Bert vorarszufeha, wer den Sleg davon tragin werde 
Baoher entfernten ſtich die Dymaer, Die Mealedorc⸗ 





RE und ein ee der Argier, und Lo wurde, side 
ARE, aber Inte Atkalus uͤnd Be RED 


biern, welchẽ ſich bereice für Rom erklaͤrt Backen, AR. 
Rhön geſchloſſen "3. Dieg gennhgfe dem Senũu 
weh er winfgjee Ave, daß Die Achaäͤer neutral blrieben 
Poller bear rs Kg aͤber Bere 
| u | keit 8) In | WR 
Das Betragen der Römer gegen die Adier waͤhrens 
| thier Kriege: mit Phmrd, Ankiochas and Perſeiis und 
dach benſeldeir iſt ein Gewebe von eiſt —*æ* 
An fee Jortſchrelten vor ſcheinbar unbeſunc eicee 
Rechtlichkeit zů Se daͤrteſten Bebrückung und zuc endih 
ben Vernteghunik BER’ Verelas, in dem Diisße so 
—— veſtezr wurden. Ester hier wihe TEAME 
dffener Weich, ſonbern ein ftilles Wirken wird Eitgetein 
bicken, ein geheictter Kainbf Kohn dem Une | 
ah dem Unterbetickten. Die Mine hatten Were ren 


en EN 


Stgatenverein bei wertem ftutzee aitfheben tun an | 


08 gefchah; fie befdederten eine Jeitlatig Teint Erhateaag 
| benn nur badurch Winich fer die Geitch en u 
IJ xwennt. 
69 Lin. su, 10 — BEE 20 
67) Liv. 32, 20. Er SE re 

68) Polyb. 17,6 . oo u u ER BEE Ga Gr 
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J  Srknht Üben, baheein Conflict nte a 


Ban) geelguer Bie-WMtieerfochtuitg deeſetden zu’weteich iii 


und die Hereſchaft Aber in er 
ag wur dagetzen vu Slaaren ya FAlahear, da welchen 

ſich Verraͤthet ar Bl 20 02200072 eh 

Binden: ver Foecheit und vas Vareiancbe vie Rrafce 


Barren € sign gern Verfucheen Dee" Arhabe heerſchee 
Vurchaus: evoſxruch / aſtd ke / ninhzteſo ſein;¶ der 


wurch wurdesſie verwundbarß re ſchienen gerechtes zaa 


devulslii. „De Achaer verxfticheererrrſich die Roner din 
Br) DE A mit uhnen verbanbetor; imd vÿ 


Winnie Keiegrgefcrcgra gollchttn zweicen⸗ pomſchen 


Köiege vömben Sarthichini eaſten verkauft wären: und iei 


riechenlaud: ato Selabdic SEN, befrbicenaaden 
fie fur jrben Ra. DER beraten. 39). er e wu 
belribigteir ſie eben fo ſahr, uperinänders Ni 
Beust eier Be 
een Wert en en ee ic 
Griechenlanborraus —— en | 


. eich Pie dus: Donze nur darchlheftig witen Ponigceli. 


lamitin tzaͤtrr inan vor andere ichvac filter, deinter 


wur uct ſich fehe cetſbar glaudee die großter Verdienſt 


Aa Guechenkatid gu Haben ‚; ui trctäns: bei den iſthus 
ſchei Spielennach Vhilſpps Beſtegung bie: Freiheit rn 


gebuͤndigte hartei niidſich Veh guden Willens benußfwar,, 
dile Goiechen gegea Gewalrthattgkete inne weberiaucheſeu 
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2 erlebe zu fhähen"sinhhenn wurberveb eirroc 


Men. re nee 


wirs, aher Vhiephmen auffallend vorzeg Es fömeit 


—8 plu ‚Ti. pP 2 — Bu ee u 
on R 


Bu | 
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Pe 
An, wenn er joß daß mar den Amabier, welcher Re 


\ 


| nach ſejner Meinung -nur- in einigen bedeutenden 


> 
— 


Vearztuhen ausgeztichnet hatte, I den Theatern glaͤn⸗ 


zauder empfing, als ihn, den Roͤmer, den Beſiegar Die 
Unps, den Erretter Gnicchenlands 2°). Sein Uni 


beyiughite ſich, ols Philopoͤmen als Pripatmann ihm 


und dem achäifchen Strategen Diophanes die Thore ven 


Sparta verfchloh „Hafen ·Fie ſich hatten heunkkrigen wohz 
ken °”).-. Und, Slaminie "berichtete auch uͤher nie Achaͤex 
ai: den Eenqt, und der Senat glauhte isn. Manbis 


Acullis Miabrio dyans amf-Zuricbeenfungider laeedaͤ 


maoniſchen Verbannten; Philopoͤmen war dagegen, ale. 
zeneruſich aber entfernt. hatte, willigte er ein ). Miu 
Matalus ueb "feine Mitgeſandten Seriangten;. daß 
Achaͤer ſich verſemmeln ſollten, weil ſie denſaben offent⸗ 


Ach aht mitdes Vetvogon gegen ‚Die Sarsddwpnise.go. on 


vfehlen gedachten, erhlelten ſiereine abſchlaͤgige Antwort 
den: Geſehen der Achder gemaͤß, heun ſuchachen Feinde 


GSenatsbeſchluß aufzuteriſen, aber wiher bie. Klugheit. 


Apianı, buld noch Metellus vom. Genase aßgeorduet; 
um die Sträitigkeiten zwiſchen den Adern und Lacedäe⸗ 


moniernẽ Beignlegen , ‚mußte in bee Aundatverſaminlumg 
Hören, ıwie Sgcortas-von: den echten der Archaͤer und 
von · bet. Beeintraͤchtigung derſelben Huch die Mämer 
ſprach; man ließ ihn auf Das deuilichſte merken, mie 
anwiſikammen er fets daber wan 3 ahnen denn ainhein 


alsmieutgegen, und evwirkte, für ‘die latedaͤmccuſchen 
Behpmnten vinfier Beſchluſſe 23. In Carinib warf 
c. EN ZU 


/ 


“E)lhible c) Panlan.l.e. 
61) Paufan. 8, 50 6). Paulan. 7, 9 


> f 
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n Drittea: Eardtel. 49 
man Udeath Anfidie vorichergeheuden Mini"); Bug 
zömifchen Geſamten wurden ebendaſelbſt aus der Ben : 
ſammlung gemorfetn, und zu" einer andern Zeit-gemiße 
handeit, gebunden und Ina Eefaͤngniß gefkhre “7. 
21. Sokrankte der ganze Vereins. mufden:Befleut la⸗ 
Kate das Iarhisank ſchuteſten, aber: fe wählten: die uns 
echten Witte, hen zu befreien, obernichnege . 
fie fahentriäht en, daß jetzt närErkeichterung;, nicht 
* Befreiung haͤtte rftrebe werben imlıffen..: ‚Die Noͤmer 
artrugen die: Beleibigungen eine fange Zeit, nur mifche 


. * 


N ar 


gen fie ſich fortdauernd in hieschäifchen Angelegenheiten, 
7 gern ihnen: bie. lacedaͤmoniſchen Händel Gelegenheitägie · 
Sen.: Die tätebämoniet: beklagt“ ſich, daß man die 
Mianern van Sparta wiebergerifltiuend eine Antohl der 
heiten Bürger werwieſen habe. - Muggcitius-orfchien, in 
Her Berforainlung;je' Argos und wmigre dem Achäern 
Worwiicfe Sarber, bafıfje mißjden Aupdmongern:gn 
Hart verfahrene wrenz ¶ Ariſtaͤnm, DES gnarug, np 
Diophanes „der Megalopolitähst;,. ee, 
‚und fo ward Caͤclius noch. ungehaltmer ) nie 
gleich alle Feiner · Meiſung geweſen waren. EN) 
Shinen und Asortas.nitefen jene unberufenen Ih | 
galt der Erklaͤrung zuruͤck: man habe an dan J 
Wwuiern verhtigehandelt zi ihnen felhfk nuͤtze, was Be 
ſei, and‘ nichts koͤnne auwplickgenommen werden, N, 
man nicht goͤtcttchen und wenſchlichen Oeſetzen Ho. 
ſprechen wolle. Das Volk gab Beifall , and.:Cäcilin 
- ontheunte ſich. ° Aber der Senat Ieirepe purch einzelne, 
mwie es ſchien, ohne Beziehung hingewarfente Aeußernnn⸗ 
—* | en 
sub —— 
E6) Polyb, Legat sg Id. m. ZT DE ee 


dd 
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BY Zuiter Theil | 
vBleRuhe bergen; wurden dieſein Ereinth veocht⸗ 
lich aus.der Verſammlung entfernt. Die Achaͤer be⸗ 


ſchloſſen, von Critolaus, deni Strategen, dazu ermun⸗ 


— 


lert, die Roͤmer zu bekriegen, vorerſt aber ſich unter 


‚dem Scheme zu ruͤſten, als wollten: ſle die Laeedaͤ 
angreifen 73). : Pytheas, der Böotarch in Theben, 
verſprach zu helfen, weil er von Metellus:zu einer gro⸗ 


Ben Geldſtrafe verueiheite worden: war 7%). Metellug 


erhielt das Commando gegen. die Achaͤer, deren Straceg 
Critolaus Schlacht und Leben verlor:?). Yhm.folgen 
Diäus in der Strategie, und flatt Metellus wurde 
Mammius geſchickt. Mummius ſiegte bei Corinth. 
weiches: er darauf zerſtoͤrte). Gamj Griechenland 
wurde unter dem Namen Ada sur omiihen Per | 


made, 146. v. Ehrr - Fr: 
- Waren Die Achder außer Stante; PR Geacheruri 


zu retten, fo noch mehr die Aetolier. Jene hatten bet 


: der Gründung ihres Vereins pie been Abfihten; unten, 


ihnen wirkten viele gute, und fähige Männte;.idieia.Piks 


deten einen orgakißrten KRaͤuberſtaat. Die Aecolien 
ſchienen nuy beſtimmt gu fein, die Griechen. in) beſtaͤndi⸗ 
ger Surhege- ‚erhälten, die Achder zu fehmächen „une 


den Roͤuiern den Weg zur Herrſchaft uͤber Griechenland 


"zu bahnen.“ Polybius Nachrichten ſtimwmen fa ſehr mis 
dem überein, "was andere aͤltere und fpasere Schriftſtel⸗ 
ler von ihnen erzählen, und greifen fo tief in: die Ges - 
ſchichte der Griechen ein; daß man awch hier feine Mahre 
‚ beirsiiebe micht in Zweſſel diehen darf... Sein Urtheil 


über 
25) Polyb. Legat. 1 26) Vell. Pat. ı, ı2. 13. 


74) Paulan. 7, 4. 77) Polyh. —*2* ao. gl. air. 


25) Id. 7, 26: ven. Bat 1, zı, N 


/ 


S 


Driites Capitel, 499 


Aber fle mag ftreng, felbft Bieter fein, wird dadurch ihre | 


Beſchichte entſtellt? Wenn er in ihnen bie ewigen Seins 
de feines Vaterlandes, bie. Werkzeuge der Römer, und 


pn ‚Theil bie Urheber ‚- wenigſitens die Befoͤrderer des 


ngluͤcks ſah, welches die Griechen ſchwer niederdruͤk⸗ 
te, und in furchtbarer Geſtalt vor feinen Augen ſtand/ 
fo konnte er’ wohl m nur mit Beratung bon ihnen ſpre⸗ 


chen. n 


Aetolien war don‘ der Natur ganz dazu eingerich⸗ 


tet, der Schlupfwinkel und Aufenthaltsort ſolcher Men⸗ 


ſchen zu ſein, als darin wohnten. Von hohen Gebir⸗ 
gen eingeſchloſſen und durchſchnitten, wie vom Taphi⸗ | 


aſſus, Chaleis und dem hoͤchſten, Corax ?), war es an 
ſich kaum zugaͤnglich, und es wurde es noch meht, wenn 


Bewaffnete die engen Paͤſſe beſetzten. Daher Philipp | 


inter den größten Gefahren und Beſchwerden kaum 


| Thermus erreichen konnte. Haͤtten demnach die Aeto⸗ 


Tier die natuͤrlichen Graͤnzen ihres Landes nicht übere 
ſchritten, fo wuͤrde nicht leicht einen Feinde möglich ger 


weſen fein, in ihr großes befeftigtes Lager einzubringen, . 


wie denn’ auch Philipp, Alexander und deffen Nachfols 


ger nichts gegen fie vermochten, und fie frei und unads 


hängig blieben, bis auf die Zeiten der Römer.‘ ' Allein 


die Unfruchtbarkeit des Bodens und’ re Beutegier ers 


laubten e& ihnen nicht. Wurden fie in einent ande 
Sande geſchlagen und genoͤthigt ſich zuruͤckzuziehn, ſo , 


folgte ihnen der Feind; fid wären in Unordnung, und J 


die großen Bollwerke, welche ihnen in den Gebirgen 
gegeben waren, nügten ihnen nichts. In folchen Faͤl⸗ 


f 


28) Strab. 10. .P- FR 


len 
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488 > Beier Teil En 
ken xetteten fü ie nur ige Umſtaͤnde, welche es dem 
feindlichen Heere anmdglich machten, ‚den Angriff forte | 
® er, — 
ie Griechen, wenige. aus genommen ’ —— 
einen tiefen Haß gegen die Us lier 5 fie ver achteten eit 
Volt, welches auch im Srieden mit dem. Schwerdte ber 
wafiner, jeder ——— und zu — 
vel aufgelegt ſchien. Die Aetolier zeigten fi d als 
pe. aller Ordnung, und förfen in any —— 
Ruhe und Sicherheit. Befonders ſehten It e die Peſtli⸗ 
chen Kuͤſten deſſelben in Gefahr. Es war Sitte untet 
ihnen, ‚nie einen ‚Krieg zuvor anzufündigen f ſenbern 
ſich ‚im Dunkel der, Mache oder durch Verraͤtherei den 
Sieg iu. verſchaffen. Sie lebten init Meſſenien in Frie⸗ 
den, gleichwohi unternahmen fe einen verheerende 
Streifzug durch diefes fand, welches fo wenig auffiel, 
bag man ihnen niche einmal Bormürfe darüber mach⸗ | 
te °°). So batten fie in der That feinen Freund und ° 
feinen Feind, denn jeder wurde von ihnen befehbet, 
dem etwas genommen werden Fonnte, jeder ald Steund 
geehrt, wenn und ſo lange ex ihnen ‚zur Erreichung ihs 
ver Abſi chten hetösdectih war. Folglich durfte f ch fein 
Staat mit ihnen in Berbindungen einlaſſen, ‚mein er fie 3 
nicht etwa zu Werkseugen gebrauchen yollte, f wi⸗ die 
Roͤmer, ober gleiche Wuͤnſche mit ihnen hatte, wie die He 
Illyrier. Dieſe pefriegten nicht allein Öriechenland, — 
ſondern auch Italien. Ihre Königin Teuta befapl | oeu 
Anführern ihrer Schiffe, jeden zu plündern, — 
ihnen begegnen würde; ſie rüftete ein großes Heer, und 
| Äh - gebet 
79) Liv. zı. 41. ff. - 80) Polyb. 4, 16. 
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dieſem Einhalt, aber Demetrius Pharius und Scerdi⸗ 


lamdas, Sügrier, erbauten go Fahrzeuge, fchifften nach 
Pylos in Meflenien, ; und da der Verſuch, diefen Ort ' 


zu nehmen, nicht gelang, trennten fie ſich. Demetrius 
begab ſich nad) den Inſeln des ägäifhen Meers, zwang 
die. Einwohner, ihm Tribut zu zahlen, und verwuͤſtete 
einige der Cyeladen. Scerdilardes dagegen machte. in 


Naupactus einen Vertrag mit den Aetoliern, daß er ih⸗ 
‚ nen im Kriege mis ben Achaͤern unter ber Bedingung 


helfen wolle, daß ihm ein Theil dee Beute würde ). 
Weberdieß vereinigte die Aetolier und Illyrier die Furcht 


vor den Mäcedoniern. Der Bundesgenoffenfrieg wur⸗ 


de von den Aetoliern 221. v. Chr. damit angekuͤndigt 
und angefangen, daß Dorimachus ſich nach Phigalea 


begab, einer Stadt, an der Graͤnze von Meſſenien und 


damals im aͤtoliſchen Vereine, um fie zu ſchuͤtzen. Auf 


dem Wege dahin‘ verband er fi) mit Seeräubern; da J 


er ihnen aber nicht Beute genug verſchaffen konnte, und 
fie gleichwohl bei ſich zu behalten wuͤnſchte, geftattete er 


ihnen, den Meffeniern, Bundesgenofien und Sreuns | 
den der. Aetolier, die Heerden zu rauben ?), Um 


Sparta und befonders bie großen Schäge des Tyrannen 
NMabis zu befommen, machten fie ein Buͤndniß mit ihm; 


Aleramenus wurde mit Truppen zu ihm geſchickt; waͤh⸗ Ä 


rend diefe vor den Thoren ber Stade geübt wurben, ers 


mordete Alexamenus den Tyrannen und bemaͤchtigte ſich 
ſei⸗ 


81) Polyb. 23, u 82) Id. 4, 16. 2 1a; 4 5 
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Drittes Capitel. 497 
gebot ihm, alle Vdiker als Feinde zu befanden =). 
Die römifhen Confuln Sulvius und Poftumius. thatn. 


th... 
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feiner Wohnung, um der Stadt und des Gelbes gewiß 
zu fein °*). Antiochus harte den. Verluſt der Schlacht 
Thermopylaͤ beſonders ihrer Treuloſigkeit zuzuſchrei⸗ 
ben *8). Philipp von Macedonien ſagt in einer Unter⸗ 
redung mit Flaminin; die Aetolier haͤtten die Gewohn⸗ 
beit, Beute von dev Beute zu nehmen; fie plünderten 
nämlich nicht: bloß bie Städte, mit welchen fie Krieg 
führten, fondern wenn ihre Greunde und. Bundesgenoſ⸗ 
fen mit einander ig Kampfe begriffen waren, fo verwuͤ⸗ 
fteten fie indeffen das: Gebiet derſelben 2°). Die rynaͤ⸗ 
thenſiſchen Verbannten hatten ſich ihrer Vaterſtadt be⸗ 
maͤchtigt, und riefen die Aotolier herbei, um ſich an- 
ihren Verfolgern raͤchen zu koͤnnen. Die Aetolier er⸗ 
ſchienen; aber kaum waren fie aufgenommen, als fie 
nicht allein die Buͤrger, ſondern auch die Verbannten 
toaͤdteten, und ihr Vermoͤgen raubten. Dann brannten 
ſie Cynaͤtha nieder 7). Nicht mit Unrecht möchte das 
- ber Polybius behaupten, daß jeder Bimdesgenoß der 
Aetolier mehr von ihnen zu fürchten gehabt habe, als 
e don dem ſiegenden Feinde °°). Den ‚riechen war es 
ein Frevel, einen Tempel, felbft im feindlichen Lande, 
- zu ’berauben ober ihn gar zu zerflören. "Die Aetolier 
Begiengen biefes. Verbrechen häufig auch während des 
Friedens. Sie nahmen im Frieden aus. dem Tempel. 
der Athene Itonia in Böotien, was ihnen beliebte °). - 
Die Arcadier gaben ihnen heiliges Geräth, um den 


Tempel der Artemis nicht von ihnen verlegt u ſehn; es 
warr. 


84) Lir. 35,55 86° 87) Polyb. 4, 18.19. 
86) Lir g, . . 88) Id. 4, 79. 
86) Pölyb. 17, 4 89) Id. 4,25, - 
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wurde angenommen und der Teimpel wurde gepfündere 9, 
Scopas, Strateg / der Yetolier, zerſtͤrte Dium, und 
ließ alle Hallen des Tempels dafelbft und die Gymnaſien 


wiederreißen. Dorimachus, ſein Nachfolger, that ein 


‚gleiches. zu Dodona in Epirus *).Piele andere Bei⸗ 
spiele erwähnt neiscus, der Acarnanier, in der Rede, 
welche er zu Sparta hielt ). Scopas, Anführer der 
aͤtoliſchen Miethtruppen in Alexandrien, entwandte eine 


große Menge von Gold und koſtbaren Geraͤthen aus der . 


Löniglihen Burg 9), Den Meuchelmgrb nennt Poſy⸗ 


bius ein aͤcht aͤtoliſches Verbrechen, als er erzaͤhlt daß... 


Theodat in aͤghptiſchen Dienften ſich in Das Lager eg 


Antiochus gefshlichen Habe, um ihn bei Mache in feinem 
Zelte zu toͤdten ). Der Bdotarch Brachyllas ſuchte 


- bie Bdotier für Philipp von. Macedonſen zu gewinnen; 


1. 


ober Flaminit erhielt durch Pififiwarus und Zeurippug, . 
roͤmiſch Geſinnte, Machricht davon, mit. der Auffor⸗ 
‚derung, Brachyllas aus Dem Wege iu, räumen ‚ wei 


ſaonſt die Freunde des Roͤmer nicht ficher fein würden. u 
. Slaminin geb ihnen eine zweideusige Antwort, daher 


wandten fie Ach an Alexamenes, den Strateg der. Aeto⸗ 


lier, „welcher ihnen nicht allein ſehr zurierp, ben Plan. 


auszuführen, ſondern ihnen auch drei feiner Leute dazu 


gab 7). Da die Netolier nichte für ſchimpflich hielten, 


was Gewinn brachte ‚ fo war auch nichts gewoͤhnlicher, 
als daß fie ſich beftechen. liegen °°). Dicaͤarchus, ein 
Aetoller, errichtete logar Awei Altaͤre, einen der Gott⸗ 


nr "Sig a loſig⸗ 
: go) Polyb; 4; 18. = 94) Polyb. 5281, N 

91).Id. 4, 62. 67. 95) Id. Legat. 8, . 

92) Id. 9, 28. on 86) Id. Legat. 6. Id. m. 4. 


95) Id. 17, 86. Te a Ab on 


.ı 
S 


— 


X 


A 


‚ ‘ 


soo" ¶ gweiter Theil. 


loſigkeit, ben anbern der Ungerechtigkeit >), Abe wie 
diefer Menſch auf der Folter flarb, ſo Fam über alle 
Aetolier, was fie an andern gethan hatten, als die Roͤ⸗ 
mer den Verein aufhoben, und ihnen die Gelegenheit 
nahmen, von Raub und Mordbrennerei zu leben. Sie 
wüuͤtheten nun gegen einander ſelbſt, bis fie ihr tand im. 
“eine Wuͤſte verwandelt hatten, worin Menſchenleere und 


Hungersnoth bie Schrecken voriger Zeiten verfünbigeem. 


Die Aetolier thaten ſich zuerſt im peloponneſiſchen 
Kriege hervor, wo ſie im Buͤndniſſe mit Sparta De⸗ 
moſthenes i in die Flucht ſchlugen ‚ und ihn noͤthigten, 
ſich nach Naupactus zu retten ). Gogleich nad) der - 
- Beendigung jenes Krieges vereinigten. fie: fich mit den 
Eleern gegen die Saredännonier, um im Pelsponnefe 
Beute zu machen *°). Zu Epaminondas Zeit fanden 
: fie auf der Seite der Thebaner ”°). Im lamifchen 
Kriege nahmen fie ie, aufgefordert von dem Athenienſer 
Leoſthenes, Partei gegen die Macedonier; fie ſtellten 
6000 Mann, und geftatteten, daß Leofihenes von Ae⸗ 
tolien aus bie. Loerer und. Phocenfer an ſich zu zieht 
. suchte. pre Feindſchaft gegen die Macedonier entſtand 
vorzüglich aus Furcht, da ſie beſorgten nach Alexanders 
Ruͤckkehr wegen der Vertreibung der Oeniaden gezüch⸗ 
“tigt zu werden *). Als die übrigen Keiegführenden Aus 
&ipater um Frieden baten, befchloffen fie und, die. Athe⸗ 
nienfer, die Waffen nicht niebergulegen. ie eröffneten 


allen, welche den Macedoniern am meiften gefchadee 


‚ hatten , und v von Antipeter mit blutiger Rache verfolgt 
| wur⸗ 
2 Polyb. 7,8% | "" 206) Died. fi. 16, ss. Ss 
98) Thucyd. &, 98. 21 id. 18, 9. 
99) Diod. fic, 14, 17, = 


N 
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| wurden ‚ ein Anl). Dieß und ber tapfere Wider⸗ 
ſtand, welchen fie beſonders nebſt den Phocenfern etwa. 
ein halbes Jahrhundert fpäter den Galliern unter Bren⸗ 
nus bei Delphi leiſteten, ſo daß die Barbaren gehindert 
wurden, weiter vorzubtingen, möchten ihre einzigen 
Verdienſte um Griechenland fein ?). Antipater und 

Craterus zogen mit einem großen Heere gegen fi fie uf .. 
de, ohne ihren Murh-beugen zu fönnen, benn fie legten 

= Beſatzungen in ihre feften: Pläge, und wichen in die. | 
Gebirge zuruͤck. Antipater erhielt Nachricht, daß. Pers. 
Diecas nach Macedonien fommen werbe, er machte daher 
fogleich mit den Aetoliern Frieden, In der Abſicht, fie in 
einer guͤnſtigern Zeit zu. unterjochen, und. nad) Afien in. 


— 


eine wuͤſte Gegend zu verpflanzen, ein Plan, deſſen 


Ausführung für ganz Griechenland von den wichtigſten 
Folgen gewefen fein würde *). Die Aetolier ſchloſſen 
fih an Perdiccas an, und giengen nad) Theffalien, wo 

fie den größten Theil der Einwohner zwangen, ſich mit . 


ihnen gegen Antipater zu verbinden. Der Einfall der 


 Asarnanier in ihr eigenes Land, bemog fie, dahin zus 
ruͤckzukehren. Dann unterftügten fie Polyſperchon ges 
gen Caſſander, welchen ſie durch die Befegung der Päffe 
von Pylaͤ hinderten,) zu Sande nach Theflälien vorzu⸗ 
dringen, er führte daher fein Heer zu Waſſer nach bies 
fein tande, und Polyſperchon, an feinem. Gluͤcke yere 
zweifelnd, begab ſich nad) Xetolien, um dafelbft fein 
ferneres Schickſal zu erwarten. Als: nun Caſſander von 
Theſſalien aufbrach um Abrander, Polyfperhons 


Sohn, 
¶ Polyb. 9, 28. 
6) Paufan. 10,23. j . 2 
4) Diod. fi. Ss, 2. a25.. on 


Di} gwelter cheir 
Sohn, aus dem Peloponnefe zu. vertreiben, fand er 
den Weg bei Pylaͤ wieder von den Aeioliern beſetzt, wel⸗ 
che er zuruͤckdraͤngte ?. Die Aetolier machten ein 
Buͤndniß mit Antigonus, dem Mater des Demetrius 
Poliorcetes gegen Caſſander. Da dieſer wegen — 

anderweitigen Händel nicht im Stande wir, einen Ge⸗ 

birgskrieg mit ihnen zu führen, ſo auͤberrẽdete ee die Arar⸗ 
nanuier, In die Staͤdte Stratus und Agtinium zuſem⸗ . 


| menzuziehen, vamit le. ihnen deſto ſich erer widerſtehu 
koͤnnten. Die Aetolier noͤthigten nach ſoinem Abzuge 


| die in Agrinium, fich zu ergeben, und toͤdteten bie mei⸗ 


« 


ſten derſelben gegen ihr gegebenes Wort. Aber Phis 
lippus, Caſſanders Feldherr, brachte ihnen eine ſolche 
Niederlage bei, daß ſie vor Schrecken ihre Städte ver⸗ 
lleßen, und’in die Gebirge flohen °). Sie waren ſeit⸗ 
dem im größten Gedraͤnge, und mußten ſich jededrʒeit· 
dem günſtig zeigen, welcher bie größte Macht beſaß Da⸗ 


her erneuerten fie ihr Bündnig mit Antigonus; dann * 


klaͤrten fie ſich für Polyſperchon bann für Dometeiik 
Doliorcetes 7). 
Die Fönigliche Megierung war‘ auch in Aetollen sie 
ältefte. Nach der Sage beſaßen zuerft die Cureken das 
Land, welche nach einigen aus Euboͤa, nad) andern ans, 
Creta ſtammten. Darauf langte Aetolus an, von Sal⸗ 
moneus, dem Könige ber Epeer und Piſaten, aus Elis 
vertrieben; er draͤngte die Cureten nach Acatatien. 
Die Pönigliche Degierung dueb 2 "Unter — 


v — % nn ır.Gr 


on s) Diod. fic. 19, 58 55. 
6) Id.” 2 66— 68. 74. Eu J ' 
7) Id. 19, 75: 20, 20. 200. at 


3) Strab, 8. p- 547. 10. p. syn. u. zu. Paufan.s, 1. 0.0 
3 


. 
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Fi werden beſonders Aemon und Orhlus genannt. 
Die Aetolier gründeten so Flecken. Homer erwaͤhnt 
der Aetolier immer als eines Volkes; er ordnet ihnen 
keine Voͤlterſchaften unter, denn die Cureten muͤſſen als 
für ſich beſtehend betrachtet werden, obgleich andere fle ‘ 
entweder zu den Aetoliern oder zu den Acarnaniern rech— 
nen. Die Flecken Olenus und Phlene, deren Namen 
ſich im ‚Homer finden, wurden zerftört; Pplene wurde... 
. unter bein Namen Proſchium an einem andern Orte 
wieder aufgebauet I. Wann eine republicaniſche Vers 
faſſung eingeführt worden fei, läfit ſich nicht beſtimmen. 
Zur Zeit bes pelopönnefifchen Krieges wohnten die Aeto— 
Jier hoch in offenen Flecken, welche unabhängig von eins 
ander waren; z. B: die Ophionenſer, die Eurptenfer, 
Die Apodoten 7°). Jeder dieſer Flecken hatte ein Ges 
. bier; mehrere van ihnen wurden, mie es ſcheint ‚noch 
damals von Koͤnigen tegiert; Thucydides nennt Sa⸗ F 
lynthius ‚ ben König der Agräer 7). Ä 
Es iſt zu vermuthen, daß bie Aetölier ſich ſchon Früs 
her zuweilen / vereinigen, um gemeinſchaftlich einen 
Raubzug zu unternehmen; allein eine bleibende Verbin⸗ 
dung derſelben kam erſt in ber Zeit zu Stande, mo bie 
Nachfolger Alexanders i in Macedonien fi fie imabläffig ver⸗ 
folgten und bebrudten. Sie verwandelte. fich bald, 
meifteng Durch Gewalt, in einen Staatenverein. Sie. 
zwangen 279., ein jahr vor dem Einfalle der Gallier 
“ unter Brennus, die Heracleoten in Theſſalien fich mit ih⸗ 
nen zu verbinden ’*), dann auch andere eheffalifche Städs 
RE 2 ulen: 


i 


7 


9 ‚Strab. 9. P- 691. ,ı) Thücyd. 5,1. 
ı0) Thucyd. 3, 94. - 132) Paufan. 10, 21. 


Ku — F Zweiter pe u 
fe, in Yeornanien Stratus, welches wegen ſeiner na 
| tuͤrlichen Feſtigkeit ſehr wichtig war ’?) 2 und in Epirus 
Ambracia *). 
Diie hoͤchſte vollziehende Gewalt hatten ber Stras 
teg, an Rechten dem achäifchen glei, nur daß er bei 
Berarhfchlagungen über den. Krieg nie ſtimmen durf⸗ 
te ’°), und die Apocleten, ein Ausſchuß von dene, 
welche zur Bundesperfammlung abgeordnet waren. Die 


. Apocleten unterfchieden fi darin von den Demiurgen 
der Achaͤer, ‚daß fie in dringenden Faͤllen im Namen 


Des Volkes beſchließen durften %), 
Außerdem wurden jäprlich ein Hipparch oder Anfuͤh⸗ 
rer der Reuterei und ein Staatsſchreiber gewaͤhlt, je⸗ 

ner, ben Strateg im Felde, bieſer, ihn im Frieden bei 

feinen Gefchäften zu unterflügen, und. die Ephoren. Sn 
jedem Jahre wurde eine Bundes verſammlung oder das 
 Panätolium in Thermus 7), zuweilen. auch) in Naus 

- Saetus ’?) gehalten, und darin uber die wichtigften Ans 

gelegenheiten des Vereins entſchieden. Namentlich wurs- 

den hier die Magiſtrate erwaͤhlt, und zwar der Strateg 
gie Zeit der Herbſt ⸗Nachtgleiche ). 


n us 


1 Li.,5. . . ,. 17) Lit. 81, 29 Poly FR 
‚ld 18) Liv. 55, 22. —9— 

25) Id. 35, 25. 2) Polyb. 6, 8. | 

26) C Par 7. 9.7 ne | 0 
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Die Griechen Fonnten ihre Eolonien 


nicht in Abhängigkeit, erhalten. 


Wen alle Einwohner eines: Landes den Ort ihres bie⸗ | 


herigen. Aufenthaltes aus Zwang oder Willkuͤhr verlafs 


fen, um einen ‚andern aufjufuchen, fo. fann man nicht . 


. bon ihnen fagen y baß fie eine Eolonie gründen; fie fies 
ben auch’ in feinem VBerhäleniffe mie denen, welchen fie 


ihr voriges Gebiet raͤumten ober räumen mußten. : &o. 


ſchifften die Phocaͤer nach Corſica und Mafilien, um 


Cyrus nicht untermorfen zu fein, und legten einen Fluch 
auf den, welcher in bie. väterliche Gegend zurinffchren 


würde; aus gleicher Urſach begaben fich die Tejer nach. 


Thracien. Eben fo wenig verdienen Niederlaffungen 


den Namen ber Colonien, wenn fie aus Wanderungen - 
entflanden find, melchen kein Plan zum Grunde. lag, 
wobei kein feftes Ziel vorſchwebte; es find Voͤlkerwande⸗ 


yungen, Maravaorassız, METOKIUE 20). Man finderfie m \ 


; den Zeiten und in den Ländern, wo es Beine Staatsver⸗ 


faffung gab, alſo Feine Regierung, keine Geſetzeund 


bürgerliche Berhältnifie, oder wo fie noch im Werden 


‚war. Berner kann man nicht fagen, daß eine Eofonie : ' 


angelegt werde, wenn ein Theil der Burger eines Staa⸗ 
) Thncya 1,2 2 ; / 


ı_ 


tes 


Zweiter Te. 
tes 126 ihn ohne ober wider den Willen beſſelben und ohne 


ar 
8 


feine Unterſtuͤtzung! verlaͤßt, um ſich irgendwo anzus 


bauen. Einem ſolchen Unternehmen koͤnnen mancherlei 


Urſachen zum Grunde liegen: Mangel an Lebensmitteln, 


beſonders in ſolchen Laͤndern, wo die Vermehrung der 
NMenſchen mit der Vermehrung der Naprungszweige we⸗ 
* Unthätigfeit der Einmoßnet oder Unfruchtbarkeit des 
Bodens nicht gleichen Schritt haͤlt; oder innere Unru⸗ 
hen, wodurch die unterliegende Partei gezwungen wird, 
nen andern Wohnort zu furhen; ober eine gefaͤhrliche 
anſteckende. Kranfpeit. In jedem Falle entſteht ein 
neuer unabhängiger Saat. Demnach kann nur dieje⸗ 
niige Mieberfaffung als eine Colonie betrachtet werden, 
. welehe. aus ‚einem Staate hervorgieng, und zwar nach 
einem Öffentlichen Befchlufle, und mit einer Ausftattung 


‚von Seiten der Zurüdkbleibenden. 
Wie die Griechen vielfache Staatsformen verſuch⸗ 


‚sen, fie ſich anpaßten und wieder verwarfen, ſo mußte 


es ihnen noch viel ſchwerer werden, weiſe / und feſtſte⸗ 
hende Geſetze fur bie Colonien zu entwerfen. Der all⸗ 
matzge Uebergang von bloßen Wanderungen zu Colonien, 
die Aufmerkſamkeit, welche ‚der Mutterſtaat zu einer 
folchen Zeit vielleicht noch auf feine. eigene Einrichtung 
wenden muß, das Schwankende feiner noch neuen Veræ 


haͤltniſſe mit benachbarten Voͤlkern, der Mangel an Bei⸗ 
ſpielen, wie Andere bei. der Anlegung von Colonien ge⸗ 
handelt, und endlich die Unerfahrenheit in dem, was 


einer Colonie nützen oder ſchaden koͤnne, machen es zu 


einer ſchweren Aufgabe, die Rechte und Pſtichten ben 
Colonien zu beſtimmen. Ein richtiger politiſcher Blick 


bälf 
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hf den Roimern aus, aber daran fehlte es den Gries I 


- Spät erſt ſcheinen fie eingeſehen zu haben, wie 
| —E und wie nuͤtzlich Colonien einem Staate wer⸗ 


den bmenz fie begnügen ſich, die nachſte Abſicht bei 


der Anlegung derſelben erreiche zu haben, öhne in bei 


Gegenwart ſchon Vorkehrungen fuͤr die Zukunft zu tree ° 


fen, und ſich fuͤr immer in, ſichern, was ſie fir immer 
wunſchten. 
Dir Griechen leiteten alle Pflichten und Rechte | 


zwifchen Marterfladt und Colonie aus der Verwandtſchaft nn 
Per, welche zwiſchen ihnen Statt fand, und flügten fie 


darauf. Sie gierigen alfo den Weg, weichen bie Raus | 
ihnen zeigte, und bofften, ſich nicht zu verirren. Diefo 


wandtſchaft war, wie in Familien, ein weit umfaſ⸗ u 


fendes Band; fie versinigte Die Mutterfladt mit der Co⸗ 
konie, 5. B. Gela mit Agrigent; die Mutterſtadt mit 
den Coloitien. ihrer Colonie: Rhodus mit Agrigent, Co⸗ 
einth mie Epidamnus, Milet mit Tropezus und Cera⸗ 
fus; ferner die Colonien derſelben Mutterſtadt, wie die 
vielen Colonien von Milet; endlich die Mutterſtaͤdte 
und Colonlen unter einander, deren Cinwohner Stamm⸗ 
genoſſen waren; darum baten die Leontiner die Athenien⸗ | 
‚fer um Hülfe gegen die Syraeuſaner ‚, beide waren ioni⸗ 
ſcher Abkunft. Als man mit der Anlegung von Colonten 
aun Laufe der Zeit ſchon vertrauter geworden war, berief 
man ich nicht Bloß auf die Verwandtſchaft, ſondern 
ud) auf Die Sitte der Vaͤter, auf das Verhättnif, 
worin dieſe mit ihren Colonien gelebt, auf jedes, wels 
ches fie zufolge deſſelben gefordert md ‚gefeiftet hatten 
Badurch © wurde aber nichts gewonnen, denn es war wie⸗ 
FE \ te. derum 


ı . 
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der Voreltern, fo heilig fie. an fich geachtet wurden, . 


auch dann anerkennen wollte, wenn Nachtheil oder Auf⸗ 


opferung damit verbunden war. Es iſt ſehr natürlich, 
daß die Auswandernden ihre zuruͤckbleibenden Mitbuͤrger 
als ihre Vaͤter anſahen, ſich aber als die Kinder derſel⸗ 
ben. Die Griechen ergriffen bei ihrer Lebhaftigkeit und 
Waͤrme das Natuͤrliche leicht und gern, oft ohne Vor⸗ 
ſicht und Klugheit, und alſo zu ihrem Schaden. Wie 
. ‚bie Phoͤnicier Cambyſes baten, ſie nicht gegen die Car⸗ 
thaginienſer zu führen, ba dieſe ihre Kinder wären; fo 


ſagien die Corinthier zu Anfange des peloponneſiſchen 


Krieges in Athen: wir haben uns von unfern Colonien 
Ehrenerweifungen und Pindlicher Liebe zu erfreuen, nur 
bie Corcyräer verfagen uns beides, fie befriegen uns ſo⸗ 
gar. . Nach Timaͤus Behauptung beftanden Verträge 
zwiſchen den Loerern in Griechenland und ihren. Kolonie 


Ren, den Locrern in Italien, deren Anfangsmorte lau⸗ 


teten: ‚wie Eltern gegen Kinder geſinnt find ”). ‚Diva 
., vyſius der Juͤngere ſcherzte, als er nach Leucas fhifte, | 
welches wie. Syraeus eine. Colonie don Eorinth. war: e4 
becgegne ihm, was jungen $euten zu begegnen pflege, 
wenn fie gefehlt. haͤtten; denn wie die ſich heiter unter 
Die Brüder mifchten ‚ aber ſcheu den Vaͤtern auswichen, 
fo ſcheue er die Mutterſtadt, gern aber wolle er unten 
ben $eucabiech wohnen ””). Ja der Gedanke an Bere 
wandefchaft war fo vorherrſchend und allgemein⸗ daß 


"wie ein reich und vornehm geworbener Sohn id) im. fre⸗ 


chen uebermuthe Pins armen Sana ſchaͤmt, ſo im 
aͤhn⸗ 


2) Polyb. x. eg. x. au. 12. — 3) Plut, Timol: I. 
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‚ähnlichen Berh aͤleniſſe bie Colonie ſich der Matterſtad⸗ 


ſchaͤnmte, wie das Betragen der Aleſiner gegen die Er⸗ u 


bitaner beweiſet ®). 


‚Der: Grund, worauf man die Rechte und Dich» 


ten der Colonien flüßte, war ſchwankend und unſicher; 


damit iſt aber nicht gelaͤugnet, daß es dergleichen Rechte 
und Pflichten gegeben habe. Es iſt ſchwer, feimale ._ 
gemeinen zu beitimmen, da fie zu verſchiebenen Zeiten 
und bei verſchiedenen Völkern nicht dieſelben waren, 


: Doch läßt fich einiges darüber fagen. 


Wenn eine Stadt irgendwo eine Colonie anlegen . 


wollte, fo wurden „diejenigen, welche Neigung hatten, 


boaran Theil zu nehmen ‚, eingeladen, ihre Namen eins 


ſchreiben zu laſſen. Die Eoloniften zuͤndeten dann mits 


unter die heilige famıpe, welche für ihr neues Proytameum 
beftimme war, im Prytaneum ber, Mutterſiadt anz. fo 


Die Jonier, als fie von Athen auszogen; fie nahmen 
R Goͤtterſtatuen und heiliges Geräch mie fih. . Sie (hie 
ten jährkich Abgeordnete (Theoren) nad) ihrem vorigen 


Wohnorte, welche daſelbſt den Feſten und Spielen und 
ben Opfermahlzeiten beiwohnen mußten, und Opfer und. 


J Geſchenke fuͤr die vaͤterlichen Goͤtter mitbrachten. So 


Die chaleidenſiſchen Coloniſten in Sicilien ). Kamen 
dageg en zufaͤllig Bürger aus der Mutterſtadt, wenn fie 
ein Zeft feierten, fo mußte: biefen zugeſtanden werben, . 


das Diehl auf das Opferthier zu ſtreuen und die Libation 
zu verrichten; auch erhielten ſie vor den Uebrigen ein Eh⸗ 


rentheil und bei ben Spielen den etſten Ping). Wenn 


"eine 


I) 


| 83) Dioa. fie, 14, 16. 
24) Thucyd. 6, 5. 
5) Thucyd. z, 25. 
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eine Colonſe mit einer anbern ; welche ſte ſelbſt gegruͤn⸗ 
det hatte, in Streit gerieth, ſo pflegten Beide der Mut⸗ 
terſtadt die Entſcheidung zu uͤberlaſſen?). Es wurde 
als ein Werbrechen, als eine Verletzung ‚ber kindlichen 
Hflicjten angefehen,, wenn man die Waffen gegen biejer 
nigen ergriff, von welchen man zu einer Niedetlaſſung 

- ausgegangen war ?7); man verargte es ‚fogar einem . 

fremden Volke, wenn s8 mie der Colonie ein Buͤnhniß 

gegen. die Mutterſtadt machte 3). Wurde die Mutters 
ſtadt in einen · Krieg verwickelt, ſo ſuchte ſie bei ihrer 
Colonie Huͤlfe; oft aber bekam fie abſchlaͤgige Autwort; 
"de begnuͤgte ſich dann, nachbrüdliche Worftelungen zu 
märhen , ohne fo darauf zu bringen, als ob es eine un⸗ 
erläßtiche Pflicht feis woraus zu erhellen ſcheint, daß 
diese Pflicht aud) nicht Statt gefunden hahe ”), Nicht 





Weniger war es willkuͤhrlich, ob die. Colonie in einem 


Kriege, welchen fie. ſeibſt füßrte, einen. Oberbefebloha⸗ 
ber von ber Mutterſtadt fordern und annehmen wollte. 
Die Corinthier beſchwerten ſich nicht, als die Lacedaͤmo⸗ 

nier im peloponneſiſchen Kriege Gylipp, einen Sparta⸗ 
ner, zum Anführer der Syracuſoner ernannten, und 
dieſe ihm annahmen. Auch aus dem Beſchluſſe der Ey. 


racuſatter zu Timoleons Zeit: fo oft fie.ins Feld ziehen 


wuͤrden, einem Eorinthier das Commando, zu geben, er⸗ 
hellt das Willkuͤhrliche in dieſem Verfahren 30). Ee 
ſcheint gebräuchlich geweſen zu fein, paß bie Enlonie 
jährlich die obrigkeitlichen Perſonen pen ber Mutterſtabt 
‚erhielt. Es war in Potidaͤa der Fall 8). Die Colo⸗ 


J nie 

‘“ 96), Thucyd. 1,53% - . 29) Herod. 7, ıspmrı63. j 
27) Id. 1.58. 1 30) Plut. Timol. 58 

88) id. ı 5% - 681) Thucyd. 1,504 . 6 
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nien der Athenienſer brachten ihnen in jedem Jahre sie 

Erfilinge der Früchte; wenn es nicht gefchab, fo murs ⸗ 
den fie von der Pythia erinnert, dieſe värerliche Sitte u 
nicht zu vernachläffigen, woraus man vielleicht auf etwas. 
ähnliches bei andern Griechen ſchließen darf 2. Zuweilen 

ſcheint ſogleich bei der Gruͤndung der Colonie beftimme, 
worden zu fein, was man von ihr fordere und erwarte, fo- 
doß man einigen der Eoloniften ſchwereres auflegte, als an⸗ 
dern, je nachdem ſie Buͤrger, Schutzgenoſſen oder 


Fremde geweſen waren; denn die Corinthier ließen be 


kannt machen, als ſie die Zahl der Einwohner von Epi⸗ 

‚..bamnus vermehren wollten, es möchte ſich melden, wer 
auf billige und gleiche Bedingungen dorthin ‚gehen. 
wolle 33). j | 
‚ Um aber irgend Anfprüche an bie Coloniſten ma⸗ 
chen zu. koͤnnen mußte die Mutterſtadt denſelben eine 
völlige Ausſtattung ‚gegeben haben, nicht bloß das hei⸗ 
tige Feuer, Goͤtterbilder und Opfer: und Tempelgeräth, 
fondern auch alles andere, deſſen fie bei ihrer. Niederlaſ⸗ 
ſung bedurften. Sie ſorgte fuͤr den Trausport der Men⸗ 
ſchen und ber. Sachen, verſah fie alſo, wie es die Um⸗ 
ftänbe erforderten, mit Schiffen und. Geleit, und ſicherte 
ihnen den Ort der Anfiedlung. Ihr lag es ob, ſelbſt 
Kriege zu führen, wenn die Exiſtenz der Colonie nicht - 
anders befeflige werben Eonnte; denn es gegiemte der 
"Muster, an dem Schickſale der ſchwachen noch pülflofen : 
Tochter-thätig Theil zu nehmen ?*): | 
Diefes Gefühl der Vermandsfchaft, worin die. 
Griechen ein fo großes Vertrauen ſetzten, konnte nur fo. . 

| Ä fange 
2). Ifoer. Panegyr. p. 6. 30 Thucyd. 6, 88: 
55) Thucyd. ı ‚27. 
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| Tange ı wirken, FR in Mutterſtadt und Eofonie bie erfien 
Geſchlechtet lebten. Die Auswandernden begleitete 


manche füße Exrinnerung; fie hegten die aufrichtigſten 
Wuünſche fuͤr ihr Vaterland, welches fie für ſich, für 
9 ihre Kinder und Enkel verließen, deſſen ſegnende Hand 


fie noch im Augenblicke der Trennung begluͤckte, ihre 


| Abfiche erreichen Half, Hinderniffe hinwegſchaffte, und. 
dem Feinde. wehrte: , Ihre Schwäche, der Mangel an 


u Kraft zur Selbftftändigfeie feffelte fie-an diejenigen; des 


sen Schuß fie genofien. Sie waren in bem Sande gebos 


0, gen und erzogen, deſſen Bewohner Beweife der Dank⸗ 


barkeit von ihnen erwarteten; fie harten ſich gemein⸗e 


ſthaftlich mit ihnen an Kinderſpielen ergoͤtzt und als 
ZJuͤnglinge in den Gymnaſien geuͤbt; waren durch Ge⸗ 
burt, durch Heirath und Adoption mit ihnen verbunden, 


ſo daß ſie Eitern, Geſchwiſter, die naͤchſten Bluts⸗ 
fteeunde zuruͤckließen. Die heiligen Sagen, welche auf 
ihr Vaterland Bezug hatten, waren ihnen in ihrem 


. Baterlande erzähfe, fie kannten die Staͤdte, Flecken 


und Dörfer , deren Namen jene verewigten; fie durften 
fi) die Thaten der Voreltern aneignen, wie ihre bishe⸗ 
- rigen Mitbürger, und dachten mit Wärme baran, und“ 


dieß wirkte auch auf ihre Öefinnungen gegen die Zur ° 


‚ bleibenden; bie Sprache, die Sitten, die heiligen Ges“ 
braͤuche;, bie Tempel, die Aftäre und Haine, alles trug 
dazu bei, fie innig mit denjenigen. zu vereinigen, Yon 


u denen fie ausgiengen. Und fie erzäpfeen ihren Söhnen ° 


und Enkeln, was fie vön der Vorzeit mußten, befchries 
ben. ihnen die Gegenftände, deren Bilder ſich nie aus 
ihrer Seele verloren, und athmeten ionen bie Siebe ein, 

er ‚Wels 
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Ä er welche fe pr bei dem Gebanfen an ihre. Seimarh bar 


debte. , Aber dieß alles veränderte fich mit der Zeit. Die 
fpätern Nachkommen derer, melde ſich zuerſt ;ongefice 


delt hatten, waren vielleicht nie in der Mutterſtadt ge⸗ 


weſen; die Geſandten, welche von ibr anlangten, um ih⸗ 
ren Feſſen und Spielen beizuwohnen, und auf ben erſten 


Platz und auf-bie Verrichtung der erſten Handlung beim 
Opfer Anfpruch machten, waren nicht mehr ihre Vers 
wandte, fondern Fremde, deren Namen ihre Familien⸗ 


geſchichten nicht mehr kannten, und wurden als Ver⸗ 
kuͤndiger der Abhaͤngigkeit ungern geſehen. Vieles 
welches ben umwohnenden Griechen und Barbaren eigen 
war, miſchte ſich in die Sitten und in die lebensweiſe 
der Coloniſten, und die ferne Vorzeit ihres Mutterlan⸗ 


des, die Thaten und Gefahren ausgezeichneter Men⸗ 


- fihen; welche ihm angehörten, bie merkwuͤrdigen Schich⸗ 


ſale deſſelben, vermochten ihre Einbildungekraft nicht 


mehr zu beſchaͤftigen. Jetzt alfa war es ein Wort ohne 


Badeutung und Kraft, wenn man von Verwandtſchaft 
ſprach. So bringt. es die Natur der Dinge; mit fih, 
aber fo lehrt auch die Geſchichte. Man ſuchte dur 
Heicatpen , Emıyapası, ‚bie erkalteren Gefühle neu zu we⸗ 


: den: Mie wenig aber Verbindungen Einzeiner auf das 
Gange wirkten, erhellt daraus, daß zwiſchen Mutter⸗ 
ſiadt und Kolonie feierliche Buͤndniſſe gefchloffen wurden, 


ba dach dieſe Werträge ſchon von der Natur gemacht zu 
fein. ſchienen. Haͤtte man dem Verwandtſchaftsgefuͤhle 


vertrauen duͤrfen, ſo thaten bie Athenienfer etwas ſehr 


uͤherfluͤſiges, wenn fie ihre Coloniſten in bie Claſſe bee u 


Bundesgenoſſen warfen, ba jene ihnen aus Siebe gezollt 


Drumanne Ideen. v KE a has un 


t 
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paben würden, was diefe aus Zwang leifteten; die Gries 


hen wuͤrden: Gels an die Abftammung ber Spracufaner 


— erinnert haben, als fie feine Huͤlfe gegen Xerxes begehr⸗ 


lch werben koͤnnten. .. 
— guweilen gab man der Filiqlſtadt einen Namen, 
welcher an die Abſtammung erinnerte, wenn man gleich 
nicht immer diefe Abficht Dabei hatte. » So wurde Gas 


ten, dieß geſchah aber nicht, fondern man machte ihn 
darauf aufmerffam, daß die Perfer auch Sieilien gefäßre 


famis in Ereta nad) der Inſel diefes Namens benannt; 


* 


SBerarlea, von den Lacedaͤmoniern neu gegründet, . bes 
_ a * 


* 


hieit dieſen Namen, damit ben Einwohnern erinnerlich 
Hliebe , wie viel fie dem Heracles, und deſſen Nachkom⸗ 


D 


: men, ben’ Spartanern, verdankten 3°), Es würde 


nlitzlich geroefen fein,“ wenn man biefe Sitte immer beobs 


achtet hätte, da ſich der Name eines Ortes. ſeltener ver⸗ 


ändert, als die Werfaflung und gemiffe Gebräuche, 


Denn Beifpiele einer Treue, wie bie der Melier gegen. 
die Sacedämonier 3%), wodurch dergleichen Mittel ent⸗ 


— 


re wehrich gemacht wurden, finden ſich wenige. Und nur 5 

| mit Verwunderung kann man leſen, daß die Meffenier, 
welche freilich nicht Coloniften, ſondern Wertriebene pas 
ren, nach einer langen Abweſenheit ihre vaͤterlichen Sit⸗ 


ten und Gebräuche unveraͤndert und den Dialect unuers 
Fätfehe erhalten Hatten. Immer aber handelte man ſehr 
wiberfprechend, wenn man von der Verwandtſchaft ſo 
viel erwartete, und dennoch nebſt den Eingebornen 
Fremde als Coloniſten ausſchickte, wie die Athenienſer, 


u als fe Amppipolis gründeten ), oder gar mehr Fremde 


als 
* 


) Died. fie. 12,59. 36) Id. i2,65. . 32) Id, 12,58 


J 


— . 
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als Eingehoime, wie bie gacedämonier 4 4000 aus $acon 
nien und dem Pelöponnefe und 6000 aus andern Gegens. 

den fich in Heraclea anfiedeln ließen ?®). Denn in Adops- 
tirten mußte bas Berwanbefchaftegefügt noch ſwoacche⸗ 
ſein r als-in Kindern. © J 
Dieſe Anſicht des Verhaͤltniſſes geſtattete nun aber 
auch der Mutterſtadt, an der treu ergebenen Eolonie 
jeede Ungerechtigkeit zu verüben, und unter dem Deds 
mantel des elterlichen Anfehns jede Schmach über fie zu: - 


verhängen. Gewaltfame Veränderungen in der Ver⸗ | 


faffung der Eofonie durften mit. fheinbarer Wahrheit 
Beweiſe der Fuͤrſorge fuͤr einen Unmuͤndigen genanne 
werden; Tribut, wie Athen ihn forderte, ſchuldiger Er⸗ 


ſatz für die Koſten bei. der Gründung, Spez; die - 
Foxderung, daß die Eolonie an jedem Kriege der Muts 


-terftade Theil nehmen, Soldaten und Schiffe dazu fiele 


len follte, Folge eines von der Natur gefchloffenen 


Buͤndniſſes; es fehlte felbft nicht an einem Vorwande, I 
eine Colonieſtadt zu zerſtoͤren, da man ſich uͤber vernach⸗ 
laͤſſigte Pflichten beſchweren konnte; denn je ungewiſſer 
der Beſtimmungsgrund dieſer Pflichten war, beſto mehr 
ließ ſich daraus herleiten. Mochte Argwohn oder Neid 
in der Mutterſtadt rege werben, oder ihre Eitelkeit ſich 


beleibigt fuͤhlen, immer fand fie Vorwand, der Colonie | 
wehe zu hun. Camarind mar. etwa 133 Sabre nach 


der Gruͤndung von Syracus von den Syraeuſanern er⸗ 


bauer; die Sage deſſelben, welche es in den Stand ſetz⸗ 


te, Seehandel zu treiben, und mit den Carthaginiens - 
fern in Verbinduns iu freien, mochte ben Einwopnen u 
8 ju 


% : 
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zu Anfepn und Keiceguim verholfen haben, fo baß fie 
fd von ‚Spratus fosfagten; die Syracuſaner verjagten 
ſie alfo und zerftörten ihre Stade, ohne ſich mit einer- 
- gelindern Strafe zu. begnügen; Hippocrates, Tyrann 


von Gela, erhielt nachher die Laͤndereien von Camarina 


als Söfegeld für ſyracuſaniſche Gefangene, und baute 
die Stadt wieder auf; Gelo von Spratus jerftörte fie 
aufs neue, und’ gab iht darauf zum dritten Make die 
Eriftenz wieder 3°). * 

Tun Dadurch mußte die Gleichgũlligkeit ber Coloniſten 

in Haß und Feindſchaft gegen die Mutterſtadt uͤberge⸗ 
‚Ben ‚fo daß fie fih auf jede Ark Freiheit und Selbfir 
ſtaͤndigkeit zu verſchaffen ſuchten. 


terſtaͤdte ein anderer Fehler zum Grunde, welcher eben⸗ 
falls aus der Verwandtſchaftsidee entſtand. Die Mut⸗ 
eerſtaͤdte ſchieden naͤmlich in den erſten Zeiten nach der 
Gruͤndung der Eolonie das Intereſſe derſelben nicht ges 
nug von dem ihrigen ; fie fahen fich mit, ihr’als ein Gans 


0 jesan, fo daß es gleichgültig fehien, -wer von ‚beiden am’ 


4 


» 


Macht und Wohlſtand zunaͤhme. Man freute ſich, 
wenn die Colonie bald emporwuchs, wenn ihr Landbau, 
ihre Handelsunternehmungen ‚ ihre Verſuche zur Er⸗ 


welterung der Graͤnzen ein fröhliches Gedeipen hatten; 
Ben man glaubte daburch feldft zu gewinnen. War die 


Mutterſtadt fo maͤchtig, daß ihr Glanz nicht leicht vors 


dunkelt werden konnte, ſo wurden ihre Erwartungen 


erfuͤllt; war dieß aber nicht der Fall, fo hatte fie ihre 
unvorſccheigkeit b balb u bereuen; es tar dann zu ſpaͤt, 
Du nadhs 
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Gewoͤhnlich lag einem ſolchen Verfahren der Du | 


— 
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nachzuholen, was verſaͤumt worden war, da Ja fie von An _ 
fang die Kraͤfte der Colonie „ welche. zu ihrer Fortbauer. 


‚nicht ‚erforderlich waren, hätte zu.fich leiten follen, um 
ſich die Erreichung der Abſicht, welche ſe bei der Gruͤn⸗ 
dung derfelben hatte, zu fihern. Es blieb nun nur das 
geſetzlich und recht, was mit getvaffneter Hand verlangt 


werben konnte. Corinth würde den Berluft Corchras 
nicht zu fürchten gehabt. haben, wenn es von der Zeit 


an, two es bie Colonie auf der Inſel anlegte, mit Weis; 
heit verfahren waͤre. Zwar ſah es ein, wie ſehr Corch⸗ 
ras Lage den Handel mit Griechenland, Italien und Si⸗ 


\ 


eilien beguͤnſtigte, aber es ahndete nicht, welch ein wache 


fames Auge, welche Vorkehrungen eben darum noͤthig 


ſeien, damit die Colonie ihm nicht ſchnell an Kraͤf⸗ 
ten gleich werde. Als es mit Schrecken bemerkte, baß 


es bereits geſchehen ſei, da ſolite ein gehaͤſſiger Krieg be⸗ 


wirken, was aus Mangel an Vorſicht durch gelindere 
Mittel nicht verſucht worden war. 


Wenn man genoͤthigt mar, einen Theil der Bürger | 
zu‘ einer anderweitigen Anfiedlung auszuſchicken, wicht 


‚um Vottheile zu erhalten, ſondern um Nachtheile zu 


verringern oder abzuwenden, ſo mußte man der Colonie 


von Anfang eine unbeſchraͤnkte Freiheit zugeſtehen. 


Dieſer Fall war beſonders in den aͤlteſten Zeiten haͤufig, 


wo man die Producte ferner Laͤnder noch nicht kannte, 

und Ackerbau und Induſtrie in dem eigenen noch in der 
Kindheit waren. Duͤrftigkeit, ſelbſt Hungersnoth, 
. zwang, dann die, Städte ‚. das Coloniſiren auf alle At 
zu. befördern, und auf die Rechte Verzicht zu thum, 


welche ſ ſie ſonſt sehabt haben wuͤrden, ſo daß es ganz per 
e. | Will⸗ 
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Ä wintlige ber Ciem- jüberlaffen blieb, wie viel ober 

wie, wenig fie als Verwandte der Mutterſtade leiſten 
wollten. | 
Wenn alſo bieſes Band wiſchen Mutterſtadt und 
Colonie ſehr ſchwach und unſicher war, fo mußte es den 
Griechen um ſo mehr ſchaden, wenn ſie ihre Colonien 
in den verſchiedenſten und entlegenſten Gegenden gruͤn⸗ 
deten. Man denke an Thera und Cyrene, an Corinth 
und Syracus, an Rhodus und Gela, an die Locrer in 
Griechenland und die in Italien , an Chaleis und Rhe⸗ 
gium, an Paros im aͤgaͤiſchen und Pharos Im adriati⸗ 
ſchen Meere, an Athen und feine Coloniſten in Afien 
und in Chalcidiee. Die Römer. verfehlten auch hierin 
das Rechte nicht; fie führten vor den Zeiten ver Grass 


“hen Seine Coloniften aus Stalien *°),. vieleicht, weil fie 


fberzeugt waren, daß nür wegen ihrer Entfernung von , 
ben Mutterſtaͤdten Carthago von Tyrus, Syracus 


n. von Corinth fi ſich haben unabhängig’ machen. koͤnnen. 


Dutch die großen Laͤnder und Meere, welche ſich zwis. 
ſchen Mutterſtadt und Colonie befanden, wurde der 
Verkehr unter ihnen erſchwert, zumal da es damals ſehr 
m Mitteln fehlte, mit entlegenen. Punsten in Berbins - 
- bung zu bleiben. Voͤlker⸗ und Laͤnderkunde waren uns 


vollkommen, bie Aſtronomie meiſtens nur auf mechani⸗ 


ſche Beobachtungen gegruͤndet, und die Schiffe von der 
Art, daß fie von jedem: Sturme umgeworfen und von 
dem Feinde leicht genommen werden konnten. Nun 
mußte aber den Griechen ſehr daran gelegen ſein, wenn 
ſie folgerecht denken und handeln wollten, in der a 

| ſten 


e Vell. Pat, : 2; e 
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allein konnte das Verwandtſchaftsgefuͤhl, ber einzige 


Buͤrge fuͤr die Erhaltung des Verhaͤltniſſes mit ihnen, 
ſo viel als es moͤglich war, genaͤhrt werden. Dieß war 
um ſo noͤthiger, da die Mutterſtadt anfangs ſelbſt den 


Handel nach der Colonie hingeleitet hatte, dieſe aber 


ſich Erwerbsquellen eroͤffnen und Hanblungsverbinduns 
a ‚eingehen Eonnte , welche der Mutterſtadt fremb was 
"Wie bald wurde Cyrene reicher als Therat Es 


* durch den Handel mit Silphium oder Aſa foe⸗ 


tida, "womit Thera nicht handeln konnte). Corchra 


nannte ſich zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges mit 
Recht die dritte Seemacht in Griechenland; 3 Leontium 


verdiente es, wenn Cicero feine Fluren als Die vorzuͤg⸗ 
lichſten pries *°) 5. Tarent hatte, ehe Brunduflum ers 
baut worden war, ‚an der ganzen öftlichen Küfte Italiens 
 fübwärts hinab bis Rhegium, eine Strecke won 2000 u 
Stadien, allein einen Hafen; - alle Schiffe, weiche von. 


Griechenland oder Aflen nach Italien kamen, mußten 


alſo in denſelben einlaufen, und bier ihre Handelsge⸗ 
ſchaͤfte aͤbmachen. Welcher Reichthum den Tarentinern | 
dadurch zufloß, fann man daraus abnehmen, daß die 
Wohlhabenheit der Erotoniaten fich gar fehr hob, weil: 
fie einen Ankerplatz befaßen, welcher überbieß bloß im 
Sommer zu gebrauchen war 3). in folchen Colonien 
mußte alſo das Selbſtgefuͤhl und der Wunſch nach einer 
völlig unbehinderten. Selbſtſtaͤndigkeit fruͤh erwachen, J 
und Tpucnbides mag Recht haben, wenn er den älteften J 
Kemyf “ u 


A) Arißoph. Phut, v. 926, 


" q2) in Verr. 5, 8. 


45) Polyb. 10. . oo. .. 


| 0 Wierteb Eapitl, 18 . 
ſten Verbindung mit ihren Colonien zu ſtehen, dadurch 


— 


a: "Seiten Tel . 
Kampf zut See ven zwiſchen einer Muttet ſtadt und 
"Kolonie nennt, naͤmlich zwiſchen Corinth und Corcyra, 


s 


! 


..260 Jahre vor der Zeit, wo er fein Wert fhrieb.. An 


Bandesgenoſſen fehlte es der Colchie in einem ſolchen 


KAriege nicht lejcht, da es den umwohnenden Voͤlkern 


doortheilhaft war, wenn bie Mucterſtadt ben Einfluß auf 
fie verlor, und nicht unter bem ſcheinbarſten Vorwande 


Cruppen dahin ſchicken konnte. Auch war es wegen der 
weiten Entfernumg von der Colonie oft der Jah, daß 


die Mutterſtadt zucber Zeit, wo jene ſich von ihr losriß, 


in andere Kriege verwickelt war, welche ihre Flotte und 


Armee genug befchäftigten, um fie an. anderweitiger 


Thaͤtigkeit zu hindern. 
Allein wenn auch eine weit entlegene Eolohle ihrer 


| Mutterſtadt treu bleiben wollte, fo wurde ſie nicht felten 


von den Barbaren In ihrer Nähe daran gehindert. Die 


| aſiatiſchen Colonien gerierhen in die Gewalt der Lydier, u 


Dann ber Perſer. Die Andrier vermochten nicht, Acan⸗ 
rhus gegen Perdiecas zu ſchuͤtzen 28); Philipp unterwarf 


NH die griechiſchen Tolonien in Chalcidice; die in Ita⸗ 


Ken und Sictin müßten die Herrſchaft der Bruttier, 
Samniten, der Carthaginienſer ind endlich der Römer 
anerkennen. Da nun die Barbaren winifchern mußten, 


die griechiſchen MNiederlaſſangen , deren Öränzen die ih⸗ 


\ 


tigen berührten, in Beſitze zu behalten, und daher 


gern manches andere -aufopferten , die Griechen dagegen 
fe der Gunſt jener Voͤlker bedurften, fo gefchah es, 


daß das griechiſche Volk, welches gerade das Principat 
beſaß, die Colonien preis a, und dieſe dadurch mie 
— Haß 


Thueyä. 4 Se 
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Haß und Werechting gegen fi ſich erfüllte, wenn fein eiges 
ver Vortheil es zu fordern ſchien. Der Friede des Ant⸗ 

altcidas rechtfertigt dieſe Behaupfung.. Auch Einzelnen 
wurbe es leicht, Colonien, welche weit von der Mut⸗ 


kerſtadt entfernt waren, an auswaͤrtige Feinde zu verra-⸗ 


then, oder die Herrſchaft darin an ſich zu reißen. Be 
kannt find Hiſtiaͤus in Milet und die Tyrannen pon Sy⸗ 
raus. Endlich aber wurde der Befig jeder fernen Eos‘ _ 
lonie der Öriechen gefährder, To lange Athens Flotten 
die zahlreichſten und gefuͤrchtetſten waren. Die Herrſch⸗ 
ſucht ber Athenienſer, das Beduͤrfnißß, Ihren Handel 
ſo weit als möglich auszubehnen, und ſich daher ſichere 
Diät zum fanden, zu Waarenniederlagen und zu Märk 
gen zu verſchaffen, noͤthigte ſie, die Verbindung zwis . 
ſchen den ‚übrigen griechifcehen Mutterfiäbten und deven- 
Eolonien ‚. fo viel fie es vermochten, aufzuheben, und 
ihre Uebermacht zur See ſetzte fie dazu in,den Stand. 
Wenn alfo die geogrophifche Jage der Colonien eg 
den Mutterftädten ſehr erſchwerte, ſie in Abhaͤngigkeit 
zu erhalten, ſo iſt es uͤbrigens bei dieſer Unterſuchung 
gleichguͤltig, ob die große Anzahl der griechiſchen Staa⸗ 
ten, das vielfache Treiben und Drängen in denſelben 
immer freie Wahl gelaflen habe, mo man. fich anſiedeln 
mollte, ob nicht vielleicht der. Det, welchen man vorzog/ 
in andern Re ten wirklich der sünfigfe and be⸗ 
queinfte war. 
Mehr mußten ſich hie Griechen offerdinge wverwere | 
- fen, wenn die Colonien darum von ihnen abfielen, meil 
- fie abfichtlich aber aus Rachlaͤſſigkeit fie ſo behandelt hat⸗ 
ten, daß ſie das wſſchen ibnen beſtehende Verhaͤltniß 


ganz 


/ 


ar: Sigeiter Theil. 
ganz vergeſſen zu. haben ſchienen. Als die Athenlenſer 


fh in ihrer Hevrſchaft fo befeſtigt fühlten, daß ſie glaub⸗ 
ten, ‚gang Griechenland Trotz bieten zu fönnen, vr ⸗ 


ſchmaͤhten fie die natürlichen aber ungewiſſen Banbe der 


Bluts freundſchaft, welche ihre Eolonien an fie feſſelten; 


‚fie hielten fie für überflüffig und zugleich für läftig und 


| “ hinderlich. Ihre meitgreifenden Plane machten viele 


Huͤlfsmittel noͤthig, dieſe mußten berbeigefchafft werden, 
und es durfte nicht weifelhaft bleiben, ob dieß zu jeder 


Bundesgenoſſen, und richteten nun auch ihre Forderun⸗ 


der VBerhältniffe war ſichtbar und bedeutend; ihre Eins 


kuͤnfte wurden vermehrt, ihre Flotten verftärfe, und 


die ganze Anlage der innern Staatsverwaltung und der 


. auswärtigen Unternehmungen wurde -umfaflender und 
ſicherer; fie Lonnten nun verlangen, was file vorher: ers 
- warten durften, und mehr. Allein Diefe gewaltfame 


Behandlung mußte um fo. anftößiger fein, und um fo 


| mehr erbittern, da man in Griechenland gewöhnt dar, 
ſich Mutterftade und Eolonie durch die fanften Bande 


‚ber Natur vereinigt zu denken, und es war vorauszu⸗ 


, 7 
* _ 
! 


‚gen darnad) ein. Der Gewinn bei biefer Veränderung | 


fehn, daß der Verluſt des Principats den Abfall ber _ 


u Colonien. für Achen zur Folge haben würde. Wirklich 
entſtanden nad) der großen Niederlage in Sicilien allger 


meine Bewegungen gegen die Athenlenſer ‚. woran auch 


- ihre Eolonien Theil nahmen; nach der Schlacht bei Aes 
gospotamos fielen: alle ihre Wundesgenoffen, folglich 
aauch Die Coloniſten, von. ihnen ab, nur Samos aus⸗ 


genommen, ’ welches ſehr eigennůbige ‚Gründe. beſtimm⸗ 
‚ten, 


Zeit möglich fei: daher machten fie ihre Cofoniften zu _ 


— 
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ten, bem DBeifpiele ber übrigen nicht zu. ‚folgen. Die 
Athenienſer waren aber nicht die einzigen Griechen, wel⸗ 


che ihre Colonien mit Uebermuth behandelten. Den Co⸗ 


rinthiern fehlte es an Macht, daſſelbe zu thun, nicht 


| .. aber an der Geneigtheit dazu. Dieß erhellt. ſchon aus 


der Rede, welche die corcyraͤiſchen Geſandten zu Anfange 


des peloponneſiſchen Krieges in Athen hielten: „wenn die 


Corinthier ſagen, es ſei unrecht, daß ihr mit ihren Co⸗ 
loniſten ein Buͤndniß gegen fie macht, fo mögen ſie eins 


| | ſehn lernen, daß jede Colonie ihre Mutterſtadt ehrt, — 
wenn fie Wohlthaten von ihr empfängt, daß fie ihr 


4 t 


aber abgeneige wird, wenn ihr Beleidigungen zugefügt _ . 


werben. Denn Coloniſten werden nicht in der Abfiche 


ansgefändt, "daß fie Selaven ſein ſollen, ſondern daß 
fie mit den Zuruͤckbleibenden gleiche Rechte haben. Daß | 


fie uns aber beleidigt, ift außer Zweifel.” #) 


- Die Griechen alfo, welche in der Üeberzengung, 
daß das Verwandtſchaftsgefuͤhl ein zu loſes Band ſei, 

ihre Colonien mit Härte behandelten, verfehlten den | 
7 Mittelweg nicht weniger als die übrigen. Andere dagee _ - 
gaen ſchienen ſich ihrer Eolonien nur. zu erinnern, wenn 


- fie felbft der Hülfe bedurften; fie wollten alſo Pflichten 


— 


erfülfe ſehen, welche fie felbft vernachläffigeen , wodurch 
ſie das Verhaͤltniß aufhoben, worauf | jene Pflichten ſich 


gruͤndeten. Wenn die Corcpräer ſich weigerten, die ins 


nern Unruhen in Epidamnus zu ſtillen, und dieſe Stadt 


gegen die umwohnenden Barbaren zu vertheidigen ſo 


waren ſie ungerecht, wenn ſie es der Colonie verargten, 


daß ſie ſch an ECorinth wandte; ſi ſie Betten das Zutrauen 


| ders 
4) Thucyd, 3,3% 


⸗ 


> 
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- berfelben gekrankt, J und es durfte ihnen bafer nich aufs 
> fallen, wenn fie es verloren, Ehe das Gluͤck und die 
Herrſchſucht die Athenienſer verdarben, zeigten ſi ſie ſich 
auch darin von einer edeln Seite, daß ſie an den Schick⸗ 
ſalen ihrer Colonie den lebhafteſten Antheil nahmen, und 
nicht mit Unrecht ruͤhmt Sfocrates, was fie in diefer ' 
Ruͤckſicht ausgezeichnetes gethan haben *°). . Er durfte 
nur an die erſten Seiten der Perferkriege, an Miles und > 


an die Beſtrafung des Phrynichus erinnern. 


Ob num gleich weder Athen noch die übrigen grie⸗ J 
chiſchen Staaten zu. allen Zeiten eine folche Beſorglich⸗ 
ti, für ihre Colonien zeigten, fo wuͤrde Diefe fish doch 
nicht fo früh und fo oft von ihnen getrennt haben, wenn 
hier nicht auch haͤufiger Aufſtand und innere Kriege das 
Ihrige beigetragen haͤtten. Eine Stade, welche vor 
ihren eigenen Bürgern zitterte, von Parteiwuth ge⸗ 
theilt und von ehrgeizigen und grauſamen Menſchen be⸗ 


herrſcht wurde, konnte nicht mit der noͤthigen Sorgfalt 


über ihre Colonien wachen; ſie ſah ſich außer Stande, 


die Regeln der Klugheit gegen ſie zu beobachten. Sie 


verlor das Anfehn, welches erforderlich war, um nicht 


von der Colonie verachtet zu werden, und vermochte x 


27 


| nicht 7, ihre Huͤlfe zu ſchicken, wenn ſie angegriffen wur⸗ 


de; dieſe hielt ſich dann fuͤr berechtigt, ihre Verbindung 
mit der Mutterſtadt als aufgehoben zu betrachten; ſie be⸗ 
nutzte den Zeitpunct, um ſich von allen Vexrpflichtungen 
gegen fie loszuſagen. Buͤrgerkriege in den Eotonien | 


u fehlt hatten: gleiche Folgen. Die Coloniften machten. 


darin einen Verſach, wie veh ihre sähe vermoͤchten⸗ 
der 


\ — 
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der Unternehmungsgeift mutbe in ihnen geweckt! und un⸗ 


— 


terhalten, die beiden Faetionen ſuchten ſich durch aus⸗ 
waͤrtige Buͤndniſſe zu verſtaͤrken, und die dadurch be⸗ 
wirkte Vermehrung ihrer Macht gab dem ſiegenden 
Theile die Kuͤhnheit, nicht bloß Ruhe im Innern, ſon⸗ 
dern Unabhaͤngigkeit als den Preis dieſer blutigen An⸗ 
ſtrengungen zu ſuchen. Es war nicht ungewoͤhnlich, 


daß eine der Parteien fih an bie Mufterftadt wandte, - 
um Huͤlfe zu bekommen zeigte es fi ch dann, daß dieſe 


den Aufruͤhrern nicht gewachſen war, ſo war ihr der 


WVerluſt der Colonie gewiß. Ueberdieß trat ſie in einem 


ſolchen Falle, oder wenn fie die Verbannten zuruͤckfuͤh⸗ 


ren wollte, als Feindinn auf, folglich konnte von der 


| Blutsfreundſchaft die Rede nicht mehr ſein , vielmehr 
entſpann ſich Widerwille und Haß. Oder aber die Bun⸗ 


desgenoſſen der Colonie benutzten die Unruhen, ſie ſich 
unterwuͤrfig zu machen; dann warde es der. Mutterſtade 


| um fo ſchwerer „ Wieder zum Beſi ige derſelben zu ges 


langen. | 
Wenn nun aber eine Colonie das Beifpiel zum Ab⸗ 


| falle gab, fo machte dieß einen großen Eindruck auf alle 


andern; denn bie griechiſchen Städte, vorzüglich wenn 
fie Kraft in ſich fühlten, wollten frei und unabhängig _ 
fein. Die Möglichkeit, dieß zu erreichen, war nun dars 


’ gethan es bedurfte .nur ähnlicher Anftrengungen und 
ähnlicher Aufopferungen, um ein n gleiches Gluͤck zu er⸗ 


ringen. 


I “ ‘ 
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Die Griechen ſchwaͤchten, ſich duch i innere 
— unruhen/ und durch die Kriege, welche ſie 
mit einander fuͤhrten. 


‚N 
7 Ti 


4 


eerter Abfchnitt. 


a Ueber die. innern Unruhen unser sen 
. Griechen. | —— 


Wire Innern Unruben kann man die Streitigkeiten ver⸗ 
ſtehen, welche zwiſchen den Einwohnern derſelben Stadt, 
oder zwiſchen den Städten deſſelben Landes ‚Start fans 
den. Die Griechen nennen fie araccıs , dæ Popas, vw- 
| LITT 2). Selten findet man bas Wort Græcuc, wenn 
von ben Kriegen der verfchiebenen Völker Griechenlarıs 
bes die Rede ift, und zwar nur dann, wenn bie Colos 
nie gegen Den Mutterflaat, ber Bundesgenoß gegen 
das Bundeshaupt, oder ein Wolf gegen den Staatens 


verein, welchem es bisher angehoͤrt, die Waffen ergrif⸗ 
fen 


‚1 


— 


1) Senn Diod. fie, Seit Krieg zwiſchen den Feldherrn Aleranders 
orasıs nennt (18, 2.), ſo betrachtet er jene ale Unterthauen 
der Koͤnige, welche man, wenn auch nur zum Scheine, aufs 


geſtellt hatte. 


x 
- . 





fi 
I 4 


Fünftes Capitel. 227 


fen hatte. In dieſen Fallen iſt dmooriaıs ahlelachl- J 
‚Ge. | 
Zu ben. Urfachen ber innern Unruhen gehöre jun J 
zachſi das Beſtreben mancher Staͤdte deſſelben Landes, 
einen Verein zu bilden, und der Widerſtand der Uebri⸗ 
gen, welche dagegen waren. Nirgends war man eifer⸗ 
ſuͤchtiger auf feine Freiheit, ‚als in Griechenland. Dies _ 
jenige Stadt ,: welche den Vorfchlag that, zog fich leicht 
den Verdacht zu, als habe fie eigennügige Abſichten, 
- „als wolte fie: ſich ein Uebergewicht verfchaffen, die Des 
rathſchlagungen leiten, und im Auslande das Anfehn 
: gewinnen, ‚als verträte fie die Hebrigen, Dazu geſellte 
ſich die nicht ungegründete Furcht, vor Verrätherei, da 
oft Privarperfonen „oft Männer in öffentlichen Würden 
oder ganze Städte füch zu Werkzeugen bergaben, das 
Joch des Feindes aufzulegen. Man fuchte alfo Here 
‚des eigenen Willens zu bleiben, und lehnte Anträge. 
einer politifchen Verbindung von fi) ab. Gleichwohl 
fe man auch die Vortheile derſelben ein; ber eine mehr, _ 
- der. andre weniger ;. der-eine wollte fie gewinnen, der 
- andre nicht; dem einen mußten fie vorzüglicd zu Theil: 
werben, weil er. vielleicht zu wenig Macht beſaß um. 
ſich fhügen zu fünnen, ober der Graͤnze nahe, häufige‘ 
Belagerungen oder Verwuͤſtungen feinet Aecker zu fürch⸗ 
ten hatte; dem andern ſchienen ſie ferner zu liegen, bes - 
ſonders dem, weichem einige von den Städten, die bei - 
gleichen Rechten und "Pflichten an- ‚dem Vereine Theil 
‚ nehmen. ſollten, unterworfen waren. - Daher entſtand 


ein. Confliet, welcher nicht ſelten mit den Waffen en 


ſchieden und um Pe blutiger wurde, wenn diejenigen, | 
Ä J..— wel⸗ 
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welche den Verein wünfchten, von Anfang Figennuß 
jeigfen und Gewalt gebrauchten. Von diefer Art was 
ven die Unruhen, welche durch die Cnoffier und Sorte 
niet in Creta veranlaßt- wurden ?).. 

In $ändern, worin mehrere Städte eine große 
Macht, oder doch die Anlage-dazu befaßen, dauerte 
ber Zwiſt fo lange fort, bis eine ſich entfchieben über die 
andern erhoben hatte. Die übrigen mußten Partei 
nehmen, ſich an die eine oder die andre durch Buͤndniß 
oder unmittelbaren Verein anfchliegem Den Beweis ges | 
ben die Kriege zwiſchen Syracus und Agrigent in dev 
zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts vor Chr. 3). 
Je länger bag Verhaͤltniß ſchwankend blieb, defto, grös | 
ßer wurden die Zerrüttungen. So in Bbotien. 

m 80 theuer die griechiſchen Städte meiſtens ihre 
Verfaſſung erkauften, fo wenig waren: fie im Stande, 


fie fich zu ſichern, und dieſe geringe Feftigkeit und haͤu⸗ 


fige Veränderung berfelben war wiederum eine neue Urs 
fad) von Dürgerfriegen, 

Diefer Wechfel der Verfaffungey unter den Grie⸗ 
chen greift ſehr tief in ihre. Geſchichte ein; es giengen 
aus demſelben hervor Buͤrgerzwiſt, Aufſtand, Mord, 
Exil, Zuruͤckberufung der Verwieſenen, Verbannung 
der Gegner, Veraͤnderung der Buͤndniſſe, auswaͤrtiger 
Krieg, gewoͤhnlich Verluſt der Freiheit, immer aber 
Schwaͤchung der griechiſchen Geſammtkraft. Es war. 
nur ein Mittel Dagegen denkbar: Entſtehen und Fort⸗ 
dauer. einer ERBEN, welche nö ale Städte unters - 
we 
an s) Polyh. Ar 68- ". Id. m. — xcx. 7 
s — ſic. 12, 8. | 
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worfen und ihnen ihre Verfaſſung aufgedrumgen haͤtte; 
eine ſolche Erſcheinung hat aber nie Statt gefunden, 


und konnte es nicht nad) der beſondern Beſchaffenbeit 
des Voltes, welchem man fie ſeinetwegen haͤtte wuͤn⸗ 
ſchen muͤſſen, obgleich die Menſchheit unendlich dabei. 
verloren haben wuͤrde. 
+ Nur die Golgen der geringen Feſtigkeit der Verfaſ⸗ 
ſungen unter ben Griechen koͤnnen ung hier beſchaͤftigen. 
Dennoch duͤrften einige Bemerkungen über bie Urfachen 
derſelben, wie Polybius darauf führe ), nicht am uns 


rechten Orte fein. Denn wenn fich gleich fein ‚griechle 


ſcher Staat nennen läßt , auf.mwelchen ‘fie in der Ord⸗ 
nung, worin fie hier gegeben werden, ober alle, ans 


wendbar wären , fo möchte fich eben fo wenig einer fine u 


den, uͤber deffen innere Gefchichte fie nicht einiges uche 


verbreiteten. u 


Es find in Griechenland alle Arten von Verfaſſun⸗ 
gen verſucht worden. Die monarchiſche war die ültefle, . 
und fie muß es nach‘ ber Natur ber Menſchen bei allen 
Voͤlkern geweſen ſein. In einem rohen kriegeriſchen 


Haufen werden ſich mehrere in dem auszeichnen, wel⸗ 


ches zw ihrer Zeit für das Wichtigſte gehalten wird, 
Durch den Körperbau, durch Stärke, durch Tapferkeit 
und Gluͤck. Einer wird fich vor allen hervorthun; er 


⸗ 


ı / 


wird geliebt; denn ihm verdanft man Siege auf,Ers 


oberungszügen,, oder werm ein Anfall von außen zur 
Vertheidigung zwingt. Er wird Anfuͤhrer im Kriege 
durch die Sache ſelbſt, ohne Volksbeſchluß ‚ wie Lycur⸗ 
| meer 

4) Diod. fic. 6, 4. er 


Dramannd Ideen. } I 
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gus, Zaleueusund andere Gefeggeber wurden. Indeß 
bildet ſich der Begriff von Recht und Pflicht aus dem 
entſtehenden Begriffe von Beſitzthum; man bedarf alſo 
auch im Frieden eines Mannes, welcher zu den Pflich⸗ 
ten anhaͤlt und die Rechte ſchuͤtzt; die Wahl trifft den, 
welcher ſchon lange der Gegenſtand der Bewunderung 
geweſen iſt. Die Hoffnung, der Sohn eines ſtarken 
und tapfern Vaters werde dieſem aͤhnlich ſein, auch die 
Dankbarkeit machte, daß die Regierung aufangs erblich 
war; fe. beftimmte fogar die Athenienſer, nach der Ab⸗ 
ſchaffung der koͤniglichen Regierung die Archonten aus 
‚dem Gefchlechte des Egdrus zu nehmen. : Aber es ergab 
ſich bald, daß der Schluß unricheig gemefen war; die 
Voͤlker kehrten zu ber alten Sitte zurück, den Würdigs 
ſten auf ben Thron zu erheben, wodurch Wahlreiche 
entſtanden. Dieß Verfahren erregte Wetteifer, legte 
unmerklich eine Pflanzſchule der Sürften an; Bewundes 
rung, aber auch Liebe und Achtung der Mitbürger war 
das Ziel der Beftrebungen.. Allein es Eonnte nicht feh⸗ 
len, daß der Wetteifer, welcher ſich bisher in Thaten 
gezeigt hatte, auch auf andre Dinge gerichtee wurde. 
Der Erwerb größerer. Gluͤcksguͤter, welcher Einzelnen 
durch Sparſamkeit, durch Zufall, durch Erfindſamkeit 


oder Erbſchaften gelang, noͤthigte Andere, dem Reis 
chen und eben deshalb aud) Angeſehenen gewaͤrtig zu ſein, 


und um ſeine Gunſt zu buhlen; Ueberredung und Vor⸗ 
ſpieglung geſellte ſich dazu, und der Beguͤtertſte erhielt 
den Thron. Sein Anhang blieb ihm, er konnte deſſen 
gewiß fein,. auch wenn er Unrechtes unternahm, auch 
, wen er die Öränzen feiner Macht uͤberſchritt, welehe 

er 


— — 
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er nach der Sitte der Vaͤter haͤtte ehren ſollen; Aus⸗ 
waͤrtige, mit denen er verbunden war, unterſtuͤtzten 


ihn, ober Miethtruppen, welche en zum Schein für ba 


. Baterland in Sold nahm, und ſo verwandelte fich der 
König in einen Despoten; oder ein Bürger warf fi 
zum Tyrannen auf. Mun wurde die fönigliche Regie⸗ 
ruung verhaßt, fie mußte der. tepublicanifchen Plag mas 
chen, welche von ariftocratifcher ober democratifcher Art 


war, und nur fpäter,- als in demfelben Sande oder in . 


andern jene in Dligarchie, Diefe in Ochlocratie ausgear⸗ 
‚tet war, von weißen Geſetzgehern, wie Solon, einen” 
gemifchten Character befam. Es hieng von vielen Um⸗ 
ſtaͤnden ab, ob Ariſtocratie oder Democratie auf die 


monarchiſche Verfaſſung folgte. Handelsſtaaten eigne⸗ 


ten ſich mehr fuͤr dieſe, andere Dagegen, worin der Abs 


kerbau Hauptnaprnungsquelle war, mehr fürjene. Dod 

konnte dieß nur wirken, wo die Dinge ſich langfam und - 

in Ordnung geſtalteten. Denn fonft fühlen bie Bors 
nehmen. im Sande die Beeinträchtigung . ihrer Rechte 


durch den Monarchen am ſtaͤrkſten, weil ſie die meiſten 
Anſpruͤche machten und in den meiſten Derübrungspunes 


ten mit ihm ftanden. : Sie wollten das Beſte des Vol⸗ 


kes, weil ſie ein Intereſſe mit demſelben hatten, von 
gleichen Uebeln gedruͤckt, und von gleichen Hoffnungen 


belebt wurden; ihr Unwille gegen den Despoten oder 
Tyrannen, die Stimmung der Menge, welche nie’. 


Über Willkuͤhrlichkeiten und ungerechten Gebrauch der 
.. Macht erbitterter war, als jetzt, ließ Feine eigennüßigen 


Plane zu. Aber es folgten den Befreiern des Varers 


landes Söhne und Enkel; auch im Volke veiften neue: 
2 y ‚Ges 
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Geſchlechtee heran; jene ſahen ſich ohne ihr Zuthun, 
ohne Anſtrengung und Gefahr i im Beſihze der Regierung; 


diefe waren unfundig des Unglüds, ‚ welchem ihre Vaͤ⸗ 
ter abgehoifen hatten, ober doch nur durch) Erzaͤhlung 


damit bekannt, alſo unvorſichtig, vertrauungsvoll, es 


entſtand Oligarchie. Jetzt hatte das Volk die Erfah⸗ 


rung gemacht, wie Monarchie und: Ariſtocratie zu ſei⸗ 


nem Verderben ausarten fonnten, es wollte alſo biefe 


- abfchaffen ,, und zu jener nicht zuruͤcktehren, es‘ blich 
ihm nichts übrig, als die Sorge für das allgememe 


Wohl felbft zu übernehmen. Cine Zeitlang erhielt. ſich 


die Democratic; denn ber Eifer und bie Wachſamikeit, 


womit das Volk jeden Schritt that, jeben Fremden be⸗ 


obachtete, ließen keine Eingriffe in ‚feine Rechte zu. 
Bis der Poͤbel die Herrſchaft hekommt, oder eigentlich 
der Vornehme und Reiche durch ben Poͤbel, der Weiſe 
und Gute fi zuruͤckzieht, um nicht von der- Rache des 


Ehrgeizigen und von der Wuth dev Verbienderen ge: 


troffen zu werden, und fo die Ochloeratie ihr Hyders 
haupt erhebt. Dann ift Die Zeit bes Zerſtoͤrens gefoms 
men, und die Thuͤr ſteht dem fehlauen Feinde offen, 


welcher mit einer gut gewäßlten Maske hineinzutreren 
verſteht, oder man fuͤhrt wieder eine der vorigen Ver⸗ 
| faffungen ein, je nachdem. einer, oder diefe oder jene 
Partei, die größte Macht gewinnt. 


 Keße fich der Vorzug einer durch die. Eonflitution: 
befchränften erblichen Monarchie vor. jeber andern Mes -. 


gierungsform nicht anders darthun, ſo waͤre ſchon der 
hiſtoriſche Beweis hinlaͤnglich. Es hat zu allen Zeiten 


einen Unterſchied wiſchen Optimaten und Volk gegeben ; | 


\ 0 der 
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ber immernägrende Eonfliet zroifchen ihnen macht eine 
entfcheidende Autoritaͤt noͤthig , welche bie Ausbruͤche 
deſſelben verhindert; dieſe Autoritaͤt kann nur einer, und 
zwar erblich, beſitzen, um als Haupt ber Optimaten 


und des Volkes dazuſtehn; denn wenn mehrere ſie haben, 
ſo mbffer fie eutweder aus den Dptimaten oder aus dem 
Wolke gewaͤhlt fein, oder aus beiden. In den erſten 


Faͤllen entſteht in dem Eonflicte eine Ungleichheit der 


Kraͤfte ‚ welche einem Theile der Nation ſchadet ‚im 


dritten abet werden beiden Theilen um befto mehr Mittel 


an die Hand gegeben, fich zu druͤcken und zu verfolgen, 


der Streit wird alfg lebhafter, vernichtender. Dieß 


| beweiſen die Vorgänge in Sparta, wo die Heracliden 


berrfchten; in Samos, als. während der Anweſenheit 


‚ der-athenienfifchen Flotte die Optimaten an das Ruder 


gelangten; in Corchra, nachdem das Volk mit Hülfe - 
der Arhenienfer die oberſte Gewalt befommen; in Rom, 


ren; und ebenbafelbft, als das. Wolf dur) die Tribus 


nen einen gleichen Einfluß auf bie höchften Angelegens 
Beiten des Staates gewonnen hatte. Erblihmußjene 


Autorität fein, weil dadurch einzig das Gleichgewicht - 


- und bie Einigkeit zwiſchen Optimaten und Vol erhalten. 
werden kann, inbem weder der eine noch ber andere den 


Nachfolger beftimme, der Fürft, als aus einem ausges 


ſchiedenen Geſchlechte hervorgegangen, , in keinen Fami⸗ 
lienverbindungen ſteht, keine Verpflichtungen hat, wenn 


er den Thron beſteigt, wodurch er genoͤthigt werden 
koͤnnte, einen Stand zum Nachtheil des andern zu be⸗ 
gunſigen. Wie viel ſcheinbar Gewichtiges ſich daher 

auch 


fo lange die Patricier im Beſitze der erſten Wuͤrden war 
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| auch fie epublifen und. Waplreiche- ſagen läßt, und 
wie vielen Stoff einer finden mag, es als laͤcherlich und 


widerſinnig barzuftellen, daß man das Schickſal von 


Millionen Einem anvertraue, und wiederum der blin⸗ 
den Natur es uͤberlaſſe, dieſen Einen zu beſtimmen, fo 
fann ‚man auf bem einfachen Wege geſchichtlicher Ers 
fahrung, wenn man ihn nur treu und unbefangen geht, 


Zr - Doch zu feinem andern Reſultate gelangen , als zu dem 


| obigen. | \ 
| Auch in Griechenland fehlte es nicht an Erfahrun⸗ 
gen dieſer Art, aber man verftand nicht, fie zu benußen; 
daher republicaniſche Verfaſſungen, daher Streit zwi⸗ 
ſchen Optimaten und Volk, und daher Buͤrgerkriege. 
Vollkommenheiten und Maͤngel lagen dieſer Erſcheinung 
zum Grunde; Ereigniſſe und Entwickelungen in den aͤl⸗ 
seften Zeiten, Zufaͤlle, Lage bes Landes und Clima wirk⸗ 
ten mit. Vollkommenheiten, ſo fern jeden Griechen 
ein lebhaftes Verlangen nach Freiheit und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit und nach Anerkennung des Menſchenwerthes be⸗ 
ſeelte; Mängel, weil fie geneigt waren, ben erfien Ans 
trieben, der Leidenſchaft, seyn. - und alſo auch denjeni⸗ 
gen zu folgen, welche ihren Leidenſchaften die Richtung 
gaben, weil ſie die wahre Freiheit, wie ſie in einem 
Stoaate gedenkbar iſt, verkannten, und den Meg zu ihr 
verfehlten, weil ſie die Anſpruͤche der verſchiedenen Theis 
le der Nation nicht. auszugleichen mußten, und einer 
den andern unterdrücden zu müflen glaubte, um ſich 
des höchften bürgerlichen Gutes erfreuen zu koͤnnen; weil 
die Niedrigften im Volke, feit einmal bie, verfihiedenen 
| Verfaſſungen verſucht waren, von den Demagegen mit 
| | . uns 
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\ Anſichtbaren Feſſeln gebunden und daran geleitet, ſich 
einbildeten, daß ſie einen Staat zu regieren verſtaͤnden. 


Dazu geſellte ſich Leichtſinn, Sicherheit und Unvorſich⸗ 
tigkeit, daher völliger Verluſt der. Freiheit, Tyrannei. 


- Seitdem fich aber Achen und Sparta, zwei Stans 
ten von ganz entgegengeſetzter Berfaffung, Yegen einans 
| ‚der erhoben, um fich die Herrfchaft über Griechenland 


flreitig zu; machen, und in Staatsummälzungen ein 
leichtes und vorzüglich wirffames Mittel fahen, ihre Abs. 


fihten zu erreichen, in und feit dem peloponnefifchen 
Kriege alfo, griff das Uebel um fi), überall von außen 
her geweckt und genährt, und gezwungen, fo verhee⸗ 
rend als moͤglich hervorzutreten denn die Veraͤnderung 


der Verfaſſung war nun nicht mehr Zweck allein fuͤr den 


Buͤrger, fondern Mittel für den Fremden, und. der 


Bürger ließ fich über das Ziel hinwegreißen, wo er vers. 
 nünftigertoeife hätte ſtehen bleiben follen,. denn ein _ 


Knecht und Werkzeug eines andern, follte er nicht bloß 


obfiegen, fondern vernichten. . Unabfehbar in feinen 


Solgen, :gebar es fich ftets von neuem, denn die Unters 
liegenden wurden verbannt, die Verbannten verfchaffs 


ten fih Anhang, fanden ihn in der Stadt, beren Ders _ 


faſſung fle zugethan waren, befriegten ihr Vaterland 
und verjagten ihre Gegner. Das bella ferere, welches 
Hei den Römern abfichelih geſchah, fand fih hier alfo 


von ſelbſt. Die Macedonier und Roͤmer wußten die 


Rolle der Athenienſer und Lacedaͤmonier geſchickt fortzu⸗ 
ſpielen, bis alle Kraft und aller Muth gelaͤhmt war. 

In einigen griechiſchen Staͤdten gewann Ariſtoera⸗ 

tie oder Demosratie nie feſten Grund. Beide Verfaſ⸗ 


ſun⸗ 


— 
— 


. ) j 


1836 u gzweiter Theil 


‚fungen drängten fi, bie eine die andere, ‚ und bie Eins 
richtungen, ‚ welche man gemacht batte,. ließen ſich leich⸗ 


ter aufheben, weil die Bande der Gewohnheit und die 


Heiligkeit des Herkommens die Nation noch nicht an ſie 
feſſelten. Dieß war ber Fall auf den meiſten griechi⸗ 
ſchen Inſeln. In andern dagegen mußte alles aus den 


Fugen treten, wenn flott der Democratie Ariſtoeratie 


eingeführt wurde, und umgekehrt; fo in Achen und 


= Sparta. Nirgends gab e8 mehr Schaven, als in La⸗ 
conien; nur Chios konnte etwa eben fo viele aufweiſen ). 


Plutarch fage im Leben Lyeurgs: in Sacebämon fei der 


Freie am meiften frei, der Sclav am meiften Sclav. 


Allein nicht bloß Die Helgten- und Meffenier hatten ein 
ungluͤcklicheres toos als die Peneften in Theffalien, oder 
die Gymniten in Argos, , sondern auch) das Volk lebte 


hier unter einem ſchwerern Drude ber Optimaten, als 


irgend fonft wo. Mur diejenigen, welche in Sparta 
felbft wohnten und von ben Heracliden abflammeten, was 
ven Gehieter, wahlfähig für Würden im Kriege und. 
Srieden, wovon zumeilen, jeboch fehr felten, und: bei 

unfern Stellen, .eine Ausnahme gemacht wurde. ‚Die 
alten Einwohner des Landes, von den Voreltern der 


Soartaner beſiegt, wohnten in den Flecken und Doͤr⸗ 


= 
— 


fern umher (Periöken). Schon zur Zeit des pelopon⸗ 
neſiſchen Krieges wurde den Perioͤken oder Lacedaͤmoniern 


der geringfte und. ſchlechteſte Theil der Aecker gegeben, 


wovon fie faum leben konnten; wenn Mierh s oder Huͤlfs⸗ 


truppen ausgeſchickt werden ſollten, ſo traf das Loos die 
facedämonier, und bei gerichtlichen Streitigkeiten fiel die 
Ent⸗ 
5) Thucyd, 8, u. 
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Entſcheidung ſeiten guͤnſtig für fie aus ). Agis Ne⸗ 


formen , deren Opfer er ſelber wurde, und die Fortſe⸗ 
ung derſelben durch Eleomenes, waren das Vorſpiel 


fehwerer Stürme. Die Periöfen gewannen durch Cleo⸗ 
menes-eine gleiche Theilung der Aecker, Bernichtung 
der Schuldbuͤcher, und zum Theil ſelbſt die Aufnahme 
in die Zahl der Spartaner. Um dieß ausführen zu koͤn⸗ 
‚nen, hatte Cleomenes ſich in einen Krieg mit den Achaͤern 
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und mit deren Bundesgenoſſen, Amigonus, Könige 


von Macedonien, verwickeln müffen. Er wurde bei 
Sellaſia gefchfagen und mußte nach) Aegypten fliehen, 
Antigonus behandelte Die Spartaner mit Großmuth und 
Milde, aber wegen einee Einfalls der Illyrier kehrte er 
‚bald nach feinem Reiche zurück, nachdem er die vorige 
Verfaſſung wieder eingeführe hatte, ohne Zeit zu behals 


teen, ſie zu befeftigen 7). Es begann daher ein Bin 


gerkrieg, ber mit der Zerftbrung Spartas geendet ha⸗ 
ben würde, wenn nicht Aratus menfchenfreunblicher 
Rath Philipp den Jüngeren, welcher damals als Buns 
desgenoß der Achder im Peloponnefe ſtand, abgehalten 
‚hätte, wie einft Alexander durch die Einaͤſcherung von 


Theben, durch den Ruin der Spartaner feiner Jugend 
und feinen Waffen Achtung zu verſchafſen ). Esglaubs 
se jeber gleiche Rechte zu haben, Die Einzelnen, und die 
Dptimaten und das Volk; man verfolgte und mordete 
ſich. Drei der Ephoren bildeten Die Gegenpautei von 
Ä Aogmantus einem der andern m beiden, re mit vie⸗ 
nn en | 


6) Iograt. Panath. 2. e70. ff. 
7) Polyb. 2, 69, 70. 
8) Id 4,92 ff. 


S 


ET Zyreiter Teil. 
len Birgern e arwuͤrgt wurde. Das Bolt. toͤdtete ſeine 
‚Epforen, während ſie am Altare der Athene Ehalciöcos- 


bpferten, und mehrere Geronten. _ Es ernannte Ephos 


en aus feiner Mitte, welche nah ihrer Willkuͤhr re⸗ 


gierten. Drei Jahre war Sparta ohne Koͤnige. Dar⸗ 
duf wurde Ageſwolis, noch im Knabenalter, gewaͤhlt, 


und mit Vorbeigehung des andern Koͤnigshauſes/ 7 Ly⸗ 
curgus. Dieſer hatte jedem Ephoren ein Talent. gege⸗ 
ben, und war dafuͤr zum Nachkommen des Heracles 
und zum Koͤnige erklaͤrt. Die Ephoren zwangen ihr 


| bald / durch Nachſtellungen, 5 mit ſeiner Familie zu den 


Aetoliern zu flichen. Er wurde wieder zuruͤckgerufen. 


Aber von jetzt an folgte ein Aufruhr dem andern, immer 


erneuerte Ackervertheilungen und Verbannungen erfchüts 


terten den Staat, bis ſich Tyrannen an die Spitze ſtell⸗ 
“ten, welche Sparta, wo man ſonſt dieſen Namen nicht 


konnte nennen hoͤren ſo ſehr zerruͤtteten, wie in ganz 


SGriechenland nie ein T Tyrann gethan hatte ?). 


Solon hatte in Athen eine gemuͤßigte Demoeratie 
eingeführt. Der Senat der 400, welcher von Cliſthe⸗ 


nes um 100 vermehrt wurde, mußte: jede Sache, ehe 
“Sie: zur Beſtaͤtigung vor das Volk kam, unterſuchen, 
7 amd einen vorläufigen Beſchluß darüber abfaſſen, ſelbſt 

> jeder Worfchlag zum Beſten des Staates durfte nicht 


“unmittelbar in der Volksverſammlung gethan- werden, 


— 
» 


fondern er gelangte zuvor an die Prytanen oder den Se⸗ 


| natsausſchuß. Dieſe Verfaſſung blieb, ungeachtet des 


Kampfes der Alemaͤoniden und Piſiſtratiden, der perſt⸗ 


ſchen Kriege und der Bastionen. zu Perickes Zeit ‚bis 


— | zum. 
9 Polyb. 4% 54: 35. 5; 9. 91. en | 


- ? 
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zum Jahre 4 4 1: in fo fern unverändert, als bas Volk - 


. den Antheil an der Regierung nicht verlor, fonbern viele 
mehr nur zu viele Rechte befam. Nun aber wurde Als 


sibiades Die Urſach, daß Athen eine ariſtocratiſche Vers - 
faſſung erhielt. Sogleich ſtockte das ganze Getriebe des 
Staates. Ohne Hegefandridas Ungeſchicklichkeit und 


Agis Unthaͤtigkeit wuͤrde es um ihn gefchehen geweſen 
ſein. Iſocrates fagt darüber: erinnert euch, wie es um . 


euch ſtand, als Alcibiades zuruͤckkehrte. Die Volles 


herrſchaft war aufgehoben, die Buͤrger waren im Auf. 


ſtande, das Heer erkannte die hier angeſetzten Obrigkei⸗ 


ten nicht an, und beider Parteien hatte ſich eine ſolche 


Raſerei bemaͤchtigt, daß keine Hoffnung zur Rettung 


als die Lacedaͤmonier für feine Feinde; die in der Stadt 


luden die Feinde in Decelia ein, zu ihnen zu fommen, . 
glaubend, daß es beffer fei, jenen das Vaterland zu 
übergeben, als bie, welche für das Vaterland zu On. 


gezogen waren, zurüdzurufen °). 
Wie in Sparta und Athen lange Gewönung an 


. eine beftimmte Verfaffung jene Beränderungen beſonders 


nachteilig machte, fo anderswo lange Unsermürfigfeie 
unter fremde Gewalt, wenn fie ploͤtzlich in Freiheit ühers - . 
gieng. Diefe Erfcheinung war in ben. griechifchen Staͤd⸗ 


sen nicht felten. Wenn nämlich) die maͤchtigſten Völker, 
durch den Kampf über das Principat erfchöpft, die Sur . 


. he wenigftens dahin zu Bringen fuchten, daß feiner ges . 


\ ‚wann , und ſich daher von den Koͤnigen von Derfien, da 
in in Oriechenlanb, niemand Anſehn genug dazu beſaß, es. 
nen - 


| 10) de Big. p. 550% 
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übrig blieb. Das Heer hielt mehr die in der Stade 


t r 


“ 
’ 
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nen Griedentauffegen ließen, wornach alle Städte frei 
. fein follten. Ein ſolcher Friede war die Looſung zu Uns 
ruhen und Bürgerkriegen-in ben Städten, welche bisher 
unterjocht gewefen waren. , Man mußte nicht, wie man 


in dem neuen Zuftande zu verfaßren babe, ging aus Uns 
erfahrenheit und Uebermuth zu weit, und machte andere: 


unglücklich und fi ſelbſt. Dazu kam, daß man ſich 
jetzt lange genaͤhrten aber unterbrückten Leidenſchaften 
E fhonungslös hingab. - Die Optimaten verfolgten das 


Bolt, wenn Athen Aber die Stadt geherrſcht hatte, 


oder das Volk die Optimaten, unbekuͤmmert, ob micht 
auch / Unſchuldige, oder Maͤnner, welche dem Staate 
unerſetzlich waren oder Anſehn genug hatten, um die 


Verletzt wurden ””). 


| Wenn Verfaſſungen, , welche auf dieſe Art entſtan⸗ 
den, wenig Gewinn brachten, weil es dem Zufalle, der 
gift und der Waffengewalt uͤberlaſſen war, ſie zu beſtim⸗ 


men, ſo waren ſolche, welche von außen her, von Athen 
oder Spatta aufgedrungen wurden, noch weniger geeigs 
net, die Griechen gluͤclich zu machen. Denn es ent⸗ 


ſchied der Wille des Mächtigen, weicher auf feinen Nus _ 
gen, niche auf Die Beduͤrfniſſe der Völker Ruͤckſicht 


nahm, und fih nicht darum fümmerte, ob feine Regie⸗ 


— Berbannten zu ſammeln, fih durch Söldlinge zu vers . 
ſtaͤrken, und das Vaterland zu befriegen , beleidigt und 


rungsform auch fuͤr die paßte, welchen er ſie mittheilte. 


Diejenigen. , welchen die Beſorgung der Stantsgefchäfte 


aufgetragen war, gewannen nie das Zutrauen und die 


liebe der Uebrigen , und fenden auch bei heilſamen Ein⸗ 
| Br rich⸗ 


e 
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richtungen‘ Widerſtand, wo er irgend moͤglich war. 


Man betrachtete fie als Uſurpatoren, als Anhänger und 


Werkzeuge ber Feinde des Baterlandes, welche erniedrigt‘ 


werden müßten, fo,bald fich die Gelegenheit dazu zeigte. u 


An diefer konnte es in Griechenland nicht fehlen. Je nach⸗ 
denm ſich das Kriegeglüct auf die Seite der Lacedaͤmonier 

. oder bee Arhenienfer neigte, befamen viele der übrigen: 
Griechen nicht nur einen andern Gebieter, ein anderes: 


Bundeshaupt, ſondern auch eine andere Verfaſſung. | 


Die herrſchende Partei. verlor ihre Stüße, die unters: 
druͤckte fühlte fich gehoben, beide wuͤtheten voll Erbitten 
rung gegen einander, wenn nicht Die Veränderung Pur} . 


bie Hand des Siegers fo. fchnell erfolgte, daß bie Flam⸗ 
me des Aufruhrs im Werden erſtickt wurde. Wie 
konnte aber da Buͤrgergluͤck gedeihen, wo man das Ge⸗ 
ſetz verachtete und haßte, weil verhaßte Menſchen es 
verwalteten; wo der Sinn für Recht abgeſtumpft und: 


die Eintracht nur durch Furcht erhalten wurde; wo die 


7 


Kräfte, weiche gemeinſchaftlich zum gemeinſamen Wohk: | 


batten wirken ſollen, ſich ſelbſt zerſtoͤten? Gewaltſa⸗ 


mer als Philipp und Alexander und im Anfange die Roͤ⸗ 


mer gegen fie, verfuhren, handelten die Griechen ſetbſt 
gegen einander. Jene forderten Schiffe, Krieger, auch 
wol Tribut, aber das Innere ber Staaten liegen fie uns 
beruͤhrt; Athen und Sparta vergaßen, daß ihre eigene 
Exiſtenz gefähtder wurde, wenn fie es nicht allein zulie⸗ 
gen, ſondern felbft behuͤlflich dazu waren, daß die Grie⸗ 


chen im ſteten Wechſel der Verfaſſungen ſich durch Buͤr⸗ 
gerkriege ſchwaͤchten; ſie vermochten wenig ohne ihre 
Vundeegenofſen: die Kraͤfte derſelben durch innere Un⸗ 

ruhen 
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rei für die Zeiten, wo es galt, was der Bürger für fein 


Vaterland, ber Grieche für den Griechen zu thun willig 


und im Stande fei. Die Schule, worin fie die Grie⸗ 


hen übten, bildete große Meifter in Raͤnken, naͤhrte 
die Selbſtſucht und erdrüdte den Gemeinfinn; fie bahnte 
die Wege zum Aufruhr und zeigte ſie den Menſchen, 


welche ſi ſie ſuchten; die Vorſi cht, welche ſie lehrte, war 


eine Tochter des Argmohns und des -Eigennußes . oder 


blutiger Erfahrungen ; die Migtel zur Sicherheit, wel⸗ 


che fie empfahl, waren Schlingen, worin fpäter Mages 
 bonierund: Römer ihre eigenen Erfinder verftrichten. 


Die Gefchichte der Schrednifle, welche mit Dem 


plögfichen Werhfel zweier einander entgegengefegten Bere 
foffungen, wie Athen und Sparta fie hatten, verbun⸗ 


ben waren, ift eine lange Zeit hindurch bie. Geſchichte 
der meiſten griechiſchen Staͤdte vom zweiten und dritten 


Range. Nicht immer ging der erſte Anſtoß von den 


Athenienſern und Lacedaͤmoniern aus; aber nachdem 
dieſe einmal ihre Regierungsform irgendwo beguͤnſtigt, 
und dadurch gezeigt hatten, daß ſie bereit ſeien, jeden 


zu unterſtuͤtzen, ber ihre Verfaſſung wolle, machte mar 


im Vertrauen auf ihren Beiſtand überall Verſache zu 


| — 


Die ſchauderhaften Vorgange in Corchra während 
Des peloponnefifchen Kriegs waren gleichſam die Looſung 
zu den Schreden, welche aus s dieſer Quelle entſpran⸗ 
gen, 


/ 


ruhen aufreiben, hieß an dem Ganzen der griechiſchen 
Staaten freveln. Die Siege ihrer Politik und ihrer 
Waffen, deren fie ſich in ber Gegenwart fo ſehr freuten, 
bereiteten ihnen die gewifleften Niederlagen und Sclaves 











\ 
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| gen, weit entfernt, den übrigen Griechen sur Warnung 


zu dienen "*). - Dort verdrängte ein blutiger Auftritt 
den andern; das Volk mordete niche bloß feine Wider⸗ 


ſacher, um feine Herrfchaft zu befefligen, fondern züs. 


gellos waltete jede Leidenfchaft; Gläubiger und Privats 


feinde wurden hinweggeräumt, Tempel und. Altdre 


fhüßten da nicht mehr, wo der Vater feinen Sohn nicht 
verſchonte. „Don jegt an,” ſagt Thucydides,.„wurbe; 


ganz Griechenland erfchüttert; überall war Aufruhr; die - 
Athenienfer ftanden auf der Seite bes Volkes, die Lace⸗ 


daͤmonier uneerftugten die Freunde der Ariftocratie. Im 
Frieden fehlte es an Vorwande, biefe Mächte zu Hülfe. 
zu rufen, im Kriege aber konnten die Parteien, eine 


zum Verderben der andern, ihre Zuflucht zu ihnen nes - 


men und Beiftand hoffen. Falfchheit und Betrug Bas. 
“men an bie Tagesordnung, die Biederkeit verſchwand, 
weil fie verlache wurde, ein gegebenes Wort hatte feine 
Kraft, der Eid war nicht furchtbar mehr” | 


x Und fo waren denn wirklich Die Unruhen in vielen 5 


andern Städten nur die Wiederholung von ben, mas 
fi) in Corcyra ereignet hatte. Griechenland glich einem 


wogenden Meere, welches nie zur Ruhe fommt. Die. 


‚befländigen Reibungen, die ftets wach erhaltenen Lei⸗ 


denfchaften, das Wechfeln der verfchiedenften Zuftänbe, _ 
mochten den Geift eine Zeitlang aufregen, feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit die mannichfaltigften Richtungen geben, und die 


Spannung bervorbringen, welche zum Ausgezeichneten 
"in Wort und That erforderlich ift: aber. diefe Anftrens 


gung war eine fieberhafte, welcher Ermattung folgen. 


muß⸗ 
12) Thucyd. 5, 82. 85. 


x 


) 


544. | Zweiter Theil. 
mußte. Die Griethen zitterten bald vor einem Einhel⸗ 
nm, bald vor einer ganzen Partei, bald vor den Frem⸗ 


bden,; jeder Befchluß, welcher eine innere Einrichtung 


betraf, wurde von Zweifel und Furcht begleitet; dieß 
faͤhrte ein Schwanken herbei, ein Halbhandeln, weil 


man eine Gefahr abwenden, und eine andere nicht da⸗ 


‚Durch herbeiziehen wollte, und fo genoß man auch nicht 
einmal das Gute, welches eine Verfaſſung wirklich haͤtte 
gewaͤhren koͤnnen, und das Nüglichfte murde verdaͤch⸗ 
tig. Es konnte z. B. nicht mehr zu empfehlen fein, daß 
man die Fräftigften und ehrgeizigſten Juͤnglinge auswaͤhl⸗ 
te, und zur Vertheidigung des Vaterlandes beſtimmte, 
ſeit die Tauſend in Argos und Bryas an ihrer Spige, 
kaum bewaffner und zufammengeftellt , das Bolf beltis 
digten, die Sungfrauen ſchaͤndeten, bie Demagogen 
toͤdteten und Ariſtoeratie einfuͤhrten 88). 

Unter allen Arten der Regierungsformen verdient 
beſonder⸗ bie Tyrannei hier naͤher betrachtet zu werden. 

Polybius tadelt den Timaͤus, weil dieſer daruͤber 


ſpottet, daß Agathocles ſich von der Toͤpferſcheibe an 


das Ruder von Sicilien erhoben habe. Die Geſchichte 
der griechiſchen Tyrannen laͤßt ung nicht ſelten den feſten 
Willen, das unermuͤdete Streben zum Ziele, die Be⸗ 
ſegung der mannichfaltigſten Hinderniſſe, den Muth und 
"die Erfindſamkeit bewundern, deren der Menſch fähig 
iſt. Das Verächtliche an den Tyrannen liegt alfo viel⸗ 
mehr in dem Zwecke ihrer Anftrengungen, und in ben 


- Mitteln, deren fie ſich bedienten. Ihre Gefchichte giebe 


tiefe Auffchlũſſe uͤber das menſchuche Herz, insbeſondere 
| offen» 


15) Paufan. 2,20. 0. | oo. 


\ . 
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‚offenbart fie bie große Volllommenheit der Griechen als, . 
 Menfehen, ihre Achtung gegen Menfihenmärde‘ un 
Menfchenrechte, welche auf: eine wirkſamers Arc darzu⸗ 
thun, Mangel an politiſcher Klugheit, Einſtu 
Feſtigkeit fie hinderte; fle leiter auf ben Gedanken, vo 
die Griechen nur dazu beflimme waren, Kunf und Wie 
ſenſchaft zu lehren, und, durch ihr Beifniel zu. warnen.⸗ 
da ſie ſich bei einer ſchwaͤrmeriſchen Liebe zur Freiheit fafſt 
„ Immer derſelben beraubt fohen, und daß in jedem, wels 
der fie in ihrer Eigenthuͤmlichkeit konnte, der Wunſch \ 
entſtehen mußte, fie unter feine Gewalt zu beugen. Ty⸗ 
zannenberrfchaft mar denn nun aber auch zugleich häufig‘. 
bie Frucht vieler Mängel in der Verfaffung, - und mane 
ches erfheint, von der Seite betrachten, nicht mehr ala 
unbedeutend, welches. an ſich vielleicht dafur angeſehen 
werden koͤnnte. Und wie viele Dinge als. Urſachen den 
Tyrannei wichtig werden, fo Fünnen mur hei einergen - 
nauern Bekanntſchaft mit dem Weſen derſelhen die Fol: 
gen verſtaͤndlich ſein, die Vorkehrungen, manche Vere 
Bindungen und Kriege unser ben griechiſchen Völkern, 
der Nationalhaß, welcher zumeilen Feinen andern Grant. 
hatte, als die Unterflüßung , Deren fich ein Tprann von 
einem Volle zu erfreuen gehabt, und viele andre Erſcheis 
nungen, welche fonft entweder unerflärtich find, ‚oder 
‚ ein nochtheiliges Sicht quf diejenigen werfen, melde wie 
Darin verwickelt ſehen. .... 
Ro den Begriffen der Orlechen war herjenige 
Tyrann, welcher ſich in einem freien Staate wider den 
Willen des Volkes die Herrſchaft anmaßte*), 
n | De 
14) Corn, Nep. Milt. 9 " = i | 
Drumannd Iren. \ Dim Zu. 
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Der Name Tyrann war nicht immer ein Brand⸗ 


u mat für den, welcher ihn erhielt. Der Chor in den Wol⸗ 


fen des Ariftophanes nennt. felbft Zeus, den hoͤchſten der 


Gitter, . Zma ruganov "°), und Chremylus im Plutus 


deffelben Dichters die Herrfchaft des Zeus eine rupav- 
5°). Sp aud) Aeſchylus im Prometheus 7). Euris 
“pides ’), Demofthenes *) und andere gebrauchen ru- 
ganz ebenfalls fo, daß es bloß Herrſchaft, Regierung 
anzeige. Polybius fcheint Lyeurgus, ben König der: La⸗ 


. cedämonier, für einen Tyrannen gehalten zu haben, 


‚ weil er nicht aus dem Gefchlechte der Heraeliben ftamms 
te, fondern fid) von ben Ephoren, welche er beftochen 
hatte, für einen Nachkommen des Heracles erklären 
ließ 20). Auch Lycurgus Vorgänger, Cleomenes, wels 
hr die lycurgiſchen Einrichtungen wieder hergeſtellt hat⸗ 


Du (75 ward diefer eigenmächtigen Handlung wegen Tys 


rann genannt ). Die von Lyſander angeſetzten Dreis 
ßig in Athen heißen dem Kenophon of rpranvra, Dicbor 
‚von Sicilien nennt fie Tyrannen, mit dem Beifügen, 
f e feien es der That nad) gewefen, welches auch der 


Fall war”). Gyges, der erfle der Mermnaden, wels 


her Candaules , den legten der Heracliden, ‚von bem 
Weibe deffelben überredet, getödter ‚hatte, erhält von 
Herodot den Namen Tyrann, weil. biefer erſte Schriet - 
zur Herrfhaft gemaltfam war, und zwar nachher von 
dem Volke anerkannt wurde, aber nur auf Veranlaſ⸗ 
ſung des beipfifcjen Drakels; wenn ber Geſchichtſchrei⸗ 


| Ä bee 
dr. 564. i 0.2.29) 8..Olynth. p. g- | 
“ 16) v. 124. 20) Polyb. 4, 35. 
17) v. 10. 367. sın 22) Id. 2, 47. 


'18) Alcek. v. 654. 22) Diod. Jic. 14, €. 
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Nachfolger eine rupawıs 2). Aelian nenne fogar den 


des Wortes nicht immer gleich. Dieß thut aber der ges 
gebenen Erklärung feinen Eintrag. Der größte Is 


x 


"ber den Heräcliden eine Nyeuoym, dpxh "beigelegt hatie, 


"fo nennt er nun Die Regierung des Gyges und feiner 


König, von Macedonien Archelaus;, nach Platos Vor⸗ 


gange, kinen Tyrannen **). 


Die Schriftſteller ſind ſich alſo in dem Gebrauche 


thrich, der unbeſchraͤnkteſte Koͤnig iſt nach dem allgemei⸗ 
‚hen Sprachgebrauche ber Alten nicht Thrann, wenn er 


nur rechtmaͤßiger Beſitzer ſeiner Gewalt iſt. Daher 


wird der perſiſche König deoxarye Oder BacıAsus genannt; 


Piſiſtratus dagegen, obgleid milde und wohlthaͤtig, ein 
Tyhyrann, weil er: fid die Regierung angemaßt, das 
WBolk fie ihm ‚nicht übertragen hatte. U 
Für Tupawog, Tupavwız und TURavvEUEIV werden auch | 


©. 


andere Ausdrüde gebraucht, ohne daß. diefe immer bie 
gehäflige Bedeutung haben. Polycrates wird von Dies 
bor dwvaarns genannt.”’); Polybius unterfcheider fönigs 
liche Regierung und Monarchie, und behauptet, dann 


wur Fönne man bie ‚legte eine Pönigliche Regierung nen⸗ 
sen, wenn man fie jemandem freiwillig zugeftanden has " 


be: 20). Oft ſteht —XX Ka ohne Zuſatz fuͤr TUpavvis, wie 


in der Stelle, worin Aelian von den laͤcherlichen Ver⸗ 


boten fpriche, wodurch der Tyrann Tryzus ſeinen Unter⸗ 
gang zu verhindern ſuchte). . movapxeıw ſteht ſonſt auch 
fr mrougærogeun, und oft war der Weg auf welchem 

Mm2 mon 


25) Herod. ı, 7. 14 
24) V. H. 8, * 
25) 1,95 

26) 6, 2. ofr. Ariſtot. Poli. ge u 8. 
37) v H. 24 „20. cfr. Plüt. Arißid, 7 
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Man zur Tyrannei gelangte: argaermyan, UEVaRNEN , „Por 
“ gamwsben, wie dieß namentlich bei Agathocles der Ball 
Das Entſtehen und Gedeihen der Tyrannei war 
nicht an eine beſtimmte Art von Gtaatsverfaffungen ges. 
* Hunden, fo dag es unter einer andern unmöglich oder _ 


Fu 4 - 4 . of ® 
Aueh nur ſchwerer geworden wäre, fie zu gründen. Ban 


ſah fie in Ariftocratien und Demorratien, in Dkigars 
Hien und Schlocratien fich erheben. Wenn die Mögliche _ 
keit derfelben, die Einladung dazu im Allgemeinen: in 
ben Character ber Griechen lag, in ihrer Unbefangen⸗ 
J ——— vielmehr Unbeſonnenheit und Leichtſinn war; 
In ihrer Neigung, Jede Sache von der Seite anzuſehen, 


von welcher man fie ihnen worfteffte ; in ihrem Verlan⸗ 
gen nach augenblicklichem Genuſſe, nach Voriheilen, 


haochten fie oͤffentliche fein, oder dem Privatinanne zus 
fießen; In der Lebhaftigkeit, mit. welcher fie alles um⸗ 
faßten, ‘was ihnen Gutes zu verheißen fehien, und de⸗ 
rien entgegen famen, welche es-verfprachen: fo war ber . 
Erfolg eines ſolchen Unternehmens dagegen von ben Eh 
genſchaften ber Männer, melche es wagten, und: von 
‚zufälligen Umſtaͤnden abhängig. Es hatte nämlich eis 
nen großen Einfluß darauf, wenn jemand Anfehn und 
Reichthum befaß, Verdienſte, Siebe und. Zuträuen, 
wenn der Stadt in Bedraͤngniß war durch innern oder 
auswärtigen Krieg, durch Hungersnoth oder Peft. | 
35) Im Mittelalter wurde am päpflichen Hefe der Namekyraun. 
wieder herporgefucht, um in den Ausſchreiben diejenigen das 
ſtaates tu Hecrit ufgeworſen hatten, und unter dem Titel 


- 
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ent AtmRdnde Being ben org lien ana sy 
ſchlug; wenn Mangel an $ebensmitteln oder Thenrung 
in einem Sande. war, fo vercheilte man Getreide und 
Geld untet die Yemen; ‚nach einer Niederlage. erbet man 

ſich, das Heer anzufuͤhren. So hat es in ˖ ſehr vielen 
griechiſchen Staaten Tyorannen gegeben, wenn gleich ir 

einigen ſeltener und ſpaͤter als in andern, weil man da 

Geſetzen and ber vaͤterlichen Sitte treuer blieb; und des⸗ 
halb, nicht weil hier democratiſche, dort ariſtocratiſche 
Verfaſſung war, verſuchte Cylon und erreichte Piſiſtra« 
tus viol fruͤher in Athen, mas Nabis in Sparta aus- 
Jüpete, Siecilien, ‚von welchen Eicero ſagt: tulit illa 
usndam infula multos et crudeles tyrannos, iſt ame 
- meiften-von Tyrannen heimgeſucht, weil jener Eim, 
jene fie beguͤnſtigenden Umftönde hier am meiften Statt 
fanden. Es Hildeten ſich hier Menſchen, welche fähig 
are, in Torammenklnfen zu unterrichten ‚ wie Calli⸗ 
vhon · am Hofe Upolloders zu Eaflandria 2°), 
Es fehlte in Griechenland nie an Menfen, welche 
Sie mit dem Streben nad) Tyrannei verbundenen Ger 
ahnen und ben allgemeinen Haß, welcher/ ihnen dadudch 
du Theil wurde, nicht fcheuten. Die Mittel, deren 
ſie ſich bedienten, flimisten im Weſentlichen ſehr überein, 
wenn gleich Zeit und Umſtaͤnde entſchieden, welches uns 
ser ahnen am ſchicklichſten enzuwenden ſei, und welcht 
Geſtalt an im. au geben ae, bamit es deu Zweo 
ie verrathe. 
Man Neste eine: Anjehl müßiger, uerungsſuch⸗ 

ige und feiler Menfihen um ßch zu verſammeln, und 


eine - 
29) Diodl Bam. ge mem ann W or | 
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eine Leibwache aus ihnen zu bilden. Daher ſagt So⸗ 
Mo: | 
’Ap-oUxs umpov darı- Teiyxenyua ev 
" tdvsv TE mAndou; zur Pılam Fupasuude 
Inpav, € miydE: xeykagıe 9 Klumxere P); 
Da dieſes Verdacht erregen mußte, ſo geſchah es ent⸗ 
weder heimlich, oder ſo, daß das Volk getaͤuſcht wurde, 
welches in fruͤhern Zeiten am leichteſten erreicht wurde, 
wo man weniger Boͤſes der Art ahndete, weil man we⸗ 
niger erfahren harte. Der Gedanke an eine teibwache 
. war bei den Öriechen mit dem an Tyrannen fo genau 
verbunden, daß dieſe fhüßen rupamıda Sopu open hieß, 
‚wenn auch nicht von dergleichen Soͤldlingen Die Rebe 
war 37). Themiſtocles warf dem Ariſtides vor, er habe. 
ſich unbemerkt eine kovapxımv adopudopyrov bereitet, ex 
ſei Tyrann, ohne das Kennzeihen eines Tyrannen zu 
haben. Man zog demnach dürftige Menfcher von nie 
drigem Stande an fi), und unterftüßte fie. Die Sy⸗ 
racufäner haften einft alle Städte in Sieifien von Ty⸗ 
tannen befreit; fle entfernten die Fremden, nahmen bie 
Verbannten wieder auf, und gaben die Städte den abs 
sen Bürgern zuruͤck ‚ ‚welche bie Laͤndereien unter fich 
teilten. Da man aber nicht mit der gehörigen Vorſiche 
verfuhr, und jeden, welcher den Schein für fih hatte, 
ohne Unterflüßung und Auswahl zuließ, fo krankten bie 
Städte und litten durch Aufruht; befonders Syracus 
ſelbſt. Hier ſammelte Tyndarides, ein kühner Mann, 
viele Arme um ſich und ernaͤhrte ſie; als ſie ſich bereit 
xeigten, ihm behutfuch zu fein, ſtrebte er offenbar nach 
der 
30) Oedip. Tyr. v. 540. s) Plut. Pelop. ß. 
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der Tyrannei. Allein ſeine Mitbuͤrger ergriffen ihn for 


gleich, um ihn ins Gefängniß zu führen; feine Unhäns 
ger rotteten ſich zufammen und fielen feine Begleitung 


an; es entftand Auflauf und Kampf, worin bie Empds 
rer befiegt und mit Tyndarides getödter wurden 3). 
Mit mehr Gluͤck wandte Dionpfius der Aeltere 


nebft andern Mitteln auch diefes an, um ſich Die Herrs . 
ſchaft in Syracus zu verſchafſen. Er waͤhlte mehr als 
1000 unternehmende Menſchen aus, welchen es an. 


Gelde fehlte, gab ihnen koſtbare Waffen und machte ih⸗ 
‚nen die größten Hoffnnngen °?). - 


Auch Agathocles wurde es leicht, Diejenigen zu ges 


— 


winnen, welche: wegen ihrer Armuth und-aus Neid 


Feinde der Optimaten waren ?*). 


Es wirkte in ſolchen Fällen gewoͤhnlich das drü⸗ 


ckende Gefuͤhl der Huͤlfsloſigkeit, vereint mit Mißgunſt 
und Hoffnung, und derjenige zog den größten Vortheil 


daraus, welcher den Ungluͤcklichen ihren Zuſtand am leb⸗ 


hafteſten zu ſchildern und die Leidenſchaften am-meifteh 


aufzuregen wußte. Daher nahm man, wo es möglich 
. ; war, folhe zu Doryphoren, welche nicht allein die 
-Dürfsigften, ſondern auch die Berworfenften. waren, 


miehin Verbannte, melde, wegen grober Werbrechen - 


verwiefen, nichts zu verlieren und alfo nur zu hoffen 


hatten, weldje, durch Beftrafung gereizt, zur Rache 


und zu jeder menſchenfeindlichen Handlung bereit und 


aufgelegt waren. So Dionyfius der Aeltere 3). 
| | | Weni⸗ 


—— 


32) Diod. fic. a1,.86. - 7 | 54) Ya. 19, 6 
35) Id. 15, 96. 35) Id. 15, 96 x 
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wWenher Borkenigen waͤren fordere, Denn 
oh jemand, befonders als Demagog, das Zutrauen 
"feiner Nbärger ‚erworben hatte. Um eine teihwache 
und dadurech die Tyrannei zu erhalten, bedurfte eg dam 


nur einer leichterſonnenen Liſt, etwa der Aeußerung 


gman ſei in Geſohr, und. zwar darum, weil man das 
WVolk beichiige._ So Piſiſtratus in Athen °°) und Din 
nyſeus der Aeltere in Syracus 37), I 
Andere gelangten zur Hertſchaft, indem « ſich zu 
Anternehmungen erboten, am. deren Ausführung. ihren 
- Mitbürgern gelegen war, und wobei fe Arbeiter and - 
Wannſchaft bedurften. 3. B. nach einer Schlacht die 
Codten zu bagraben, waͤhrend man den Feind noch gu 
fürchten Hatte 2°); die Stadtwache zu übernehmen 3°); 
MWaffen zu verkheilen *°); im. Kriegszeiten, wenn der 
Staat bedraͤngt oder erſchoͤpft ı war, ZLruppen aufrobrin⸗ 
gen, und fie anzuführen 9). ol 
Zur Zeit des Aufftaribes ſchloß man ſich an eine 
. Der Parteien m; vermochte man ihr Vortheile oder is 
miges Uebergewicht zu verfcheften, ‚fa hatte man an.ige 
sine Leibwache voll aufgeregten Murhes und voll blinder 
MWuth, welche lieber ſich und die Gogner ungluck itch 
machte, als dieſen wich 7°). ;.@der man erkedte odee 
Mile einen Wen wenn mon on genug dazu be⸗ 


* Wr . 


| 36) Herodof, 1,5% Polyaen. rei. na. B. „ef Tas —* 
87) Diod. lic. ı3, gı—96., 
58) Palyaen. ſtrat. ı, 28. | u 

god, 2,5 i 
40) 1d. 5 8. 

> 4) Jufin. Hin. 22,2 »Diod! ſic. 19; . 
2) Diod. Bo 7 I A © 
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u eh, und entſchied zu Banften derer, weh a re 
ſen getaͤuſcht werden konnten 9°). 


‚Nicht immer waren es jedoch verbiendete obere 
chene und werrärherifche Buͤrger, welche die Unters „ 
itzung eines Herofchfüchtigen übernahmen; fehr.oft bes 


muaͤchtigte man ſich an ber Site bet Mierperuppen der 


serien Gewalt }. 

In Staͤdten, welche: mit einer Burg verſehen wa⸗ 
zen , baten Unternehmungen dieſer Art nur geringe“ 
ESchwierigkeiten. Dan bemaͤchtigte ſich derſelben mit 
dem Anchange, welchen man ſich durch Geld und Ver⸗ 
Äprechungen gu. venfchaffen - gewußt ‚hatte, und geb von 
De wach Willkuͤht Befehle und Geſetze. Oft erfuhren 
Die Buͤrger erft von der Burg aus, daß fie durch Sorg⸗ 
loſigkeit oder unzeitiges Zutrauen ihre Freiheit verſcherzt 
Beften.. Es mar nachtheilig fuͤr die Griechen, daß ſich 


N Caſtelle meiſrens «außerhalb der Städte befanden, 
und nicht mit dieſen von dyemſelben Walle und Graben 


uumſchloſſen wurden. Der Grund lag darin, daß die 


riechiſchen Staͤdte ſaſt alle jürger waren, als ihre 


MBurten. Viele Meutereien würden gar nicht haben un⸗ 
aternorunen werden koͤnnen, und namentlich wuͤrden ſuch u 
wicht fo viele gu Tyrannen erhoben haben, wem der 


xglüchfiche Ausgang eines folchen Beginnens von der Be⸗ 


- fegung einer gangen Stadt abgehangen hätte. Um ſech 


der Burg zu bemaͤchtigen, bebnrfte es nur einer Meinen 
Linzahl won Menſchen, weiche leicht zu gewinnen wor, 


sgumal wenn auf ber Burg der Schag bewahrt. wurde, | 


beſſen Beſis mit ir an ben Meuterer Überging, auf 
f , Fu wels _ 
43) Died, Be. 24 22. 4) ©: unten. 
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Regenten wußte, welche Zerrlistung und: Auflöfang abs 
- Ier Ordnung mie derſelben verbunden war, wie ein Wolk 
pen. wie ſich ſelbſt wneirig. wutde, und im Halle eines 
Angriffs von außen zwiſchen dem: Wunſche zu fiegen und 
befiege zu werden ſchwankte. Der DBegünftigse ſelbſt 
War nur ein Werkzeug; er gab ſich weißes für nichts 
Aaberes, und es galt, wer den anderen an Schlaufe 
übereeäfe.. Von dieſer Ave war Die geheime Werbin⸗ 


vung zwifchen Xerxes und Yauſanias, dem Lacchaüme⸗ 


wie 5”); und Die macedoniſchen Könige befoigten Fakt 
Philipp, dem Vater Aletanders „ gleiche Seandſate. 
ur. win webt Oft u) 

Mehr noch ats durch ein. ſolches Einverfiäubn 
| mie auswärtigen Völkern, ſchadere Ber Ehrgeizige ben 
. Selen, wenn er die Selaven in,fein Insereffe zog 2). 

Bei ber Menge derſelben in Griechenland, idee 
Haͤrte, mit weldher ſie behandelt wurden, mubse:ts 
blutige⸗Auftritte zur Folge haben, wenn fie plotzlich zun 
Cafe der Freiheit ‚gelangten, und zu einer Zeit, wo 
keine Obrigkeit Macht und Anſehn harte, wo er dem 
Maaſchon des Befreiens ganz zenrfpronb., mennn ſie voell 
Wuath jede Sitte und Ordnung, und joa Befeh: ber 
Nenwli chees verſpettetan. 
rc dog in den Mitteln, weite mon: anmarhee, —— 
| Spann zu werden, etwas eigenchuͤnnliches end Derberb> 
uches fin den Staat, ſo nicht weniger in denen, durch 
wvelche man fich zu behaupten ſuchte. Sie —*—* 
Ahbei niche neu, ſondern nur ·ine Forchehung des Frichern. 

5) Thucyd. r, 1815 ‘ — Das 


58€) Polyb, 2, 41. 44: nt on a 
, 58) Thucyd. ı, 138% \ * .n - bi . Pur] . Fu a 
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Dahin gehört, daß man Miethtruphen unter⸗ 


hielt ). a vr 
In Staͤdten, wo ſich keine Burg befand, oberwa 


‚fe nicht feſt genug fchien, pflegten Torannen fich eine zu 
erbauen, zuweilen nur, um in den Augenblicken der Ge⸗ 
fahr einen Zufluchtsort zu haben, gewöhnlich aber, um 


fie immer zu bewohnen. Die Verſchiedenheit der Wün. | 


ſche und Unternehmungen war eine Scheidewand zwi⸗ 


ſchen dem Herrſcher und dem Beherrſchten; fo mußte . 


auch eine Mausr fie. trennen, damit das Unnatürliche 
VBerhaͤltniß baſtehen konnte. Dionyſius der Aeltere und 
andere ließen es Daher nicht unbenutzt, daß die Infel, 
vin an fü) haltbarer Theil von Syracus, fo feicht noch 
feſter gemacht und mit einer geringen Monnſchaft ver⸗ 
theidigt werden konnte ). 

Ein anderes Mittel, ſich die höchſte Gewalt zu 
ſichern, war die —— der Buͤrger. Wenn der 
Tyrann Anſehn genug hatte , fa unterſagte er ihnen den 


Beſitz der Waſſen °, Wenn aber. Widerſtand zu 


fürchten war, fo nahm man feine Znflucht zur Liſt: man 
ließ durch Miethtruppen, die immer getreuen. Freunde 


der Trennen, den Einwohnern die Waffen nehmen, . 


wenn fie zur. Erndte ausgegangen waren 7), oder an 
Feſten, ober während eines Wertfompfes, melden man - 
wem Ende außerhalb der Seade amtute 9 


Fr &. unten, 
55) Diod. fie. 145 7. Piut. Dion, 99. ef. biod. fio. »6, 56, 
ynd Liv. 54, 58. 
56) Plut. Arat, p. 551. A. W Fu J 
57) Diod. fie. 14, 10. tn i | 
55) Polyaen. ſtrat. CE Sr | 
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So gebot das Bewußtſein der Schuld und die Er⸗ 


fahrung. Denn wenn die Bürger auf irgend keine Art, 
etwa im Kriege, Waffen erhalfen hatten, fo fämpften 


u fie fieber gegen ihrem Unterdruͤcker als gegen den Feind ). 
Miche leicht durfte daher der Tyrann mehr Folgſamkeit 


erwarten, als wenn er die Einwohner feiner Stadt 


aufforderte, ins Feld zu ziehen °°). 

; Die Tprannen hatten in Rüuͤckſicht auf die Behand⸗ 
lung der Buͤrger, ſo fern dieſe zur Erhaltung ihrer Herr⸗ 
ſchaft beitragen ſollte, im Allgemeinen den Grundſatz: 


den Großen klein, und den Kleinen groß zu machen, den 


Kraftvollen und: Buten zu beugen, den Schwachen das 
gegen und den Schlechten zu erheben °). Der Nie 
drigfte im Wolfe mußte es ja ſchwer empfinden, baß er 


nicht einmal als Menfch, noch weniger als Bürger, 


Kechte haben durfte: wie vielmehr der Vornehme und 

Reiche, in welchem fogar der Gedanke entftehen fonnte, 
in der Geſtalt des Erretters fich felbft an den Pla des 
Verhaßten zu ftellen. Gunftbegeugungen abet , went 
fe nicht verſchmaͤht wurden, fonnten fuͤr fefte Bande 
gelten. ‚Denn da fie von dem allgemein. Verhaßten 
ſtaͤnmten, und nicht ohne Beeinträchtigung anderer ; 


da der nicht ungegründere Verdacht dadurch entftand, 
das die Befoͤrderten ihm treue Anhänger und Söldner 
‚feien, fo wurden diefe eben’ genoͤthigt, es zu werben, 


wenn ſie es nicht gewefen waren, ihre Eriftenz und bie 

feinige mutben eins; ja es galt nun nicht bloß die Erhals 

- tung des Erworbenen, fondern die e Erfaltung bes Le⸗ 

_ Ä | bens. 
859) Diod. fie. 14, 7% 


69) Id. 14, 45. 64. ft. 
Hyd, 29, 9 
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. Fünftes Capitl. 39 
‚bene. Haß, Neid und Rachſucht bereiteten dem das 
:  Gchidfal, welcher nicht mehr. vom eiſernen Scepter des: ’ 
Thrannen gefchuße wurde. Am gewöhnlichften war es, 
daßs man Selaven, Mierhtruppen und Fremde-duch 
Schenkungen zu gewinnen ſuchte. Diefe hatten ine . 
Anhänglichfeie an einen Boden, welcher nicht der vätere ,' 
liche war, wie konnte es fie alfo befümmiern, wenn der 
Tyrann auf den Ruinen eines Staats ihr Gluͤck grüns 
„ bete? Ihre Freude wurbe durch Feine ſchmerzliche Erin⸗ 
nerung, die Genuäthuung, welche fie fühlten, nicht 
durch wehmuͤthige Negungen. verbittert, welche in der 
Druft des Bürgers, aud) wenn. er gehoben und bereis 
chert worden war, von Zeit zu Zeit fid) erheben mußten 
und dem Tprannen gefährlich. werben konnten °*). | 
Bor allem ficherten fich die Tyrannen, durch die 
Heirathen, wozu fie ihre Unterthanen zwangen. Es 
frommte ihnen nicht zu verbinden und zu vereinigen; | 
wohl aber herabzumürdigen, was geachtet war und das en 
Glaͤnzende zu verdunkeln; wie die Geſtalt des Staats | 
fo Die ber einzelnen Häufer zu verändern, und den Ges 
danken an bie Vergangenheit, welchem man ſich mit Lies 2 
be und-zu ihrer Gefahr hätte hingeben fünnen, buch, _ 
den Privatzuftand der Familien zu vergiften. Di 
ſuchten fie, meiftens mit gluͤcklichem Erfolge, dadurch ' 
zu bewirken, daß fie die Wittwen und Töchter der ger 
.inorbeten oder vermiefenen Optimaten mit Mietbfots 
gen und Selaven verheiratheren .°?). Die wur mehr 
als jene Vermiſchung ber Geſchlechter und die Verwir⸗ | 
| oo rung 
63) Diod. dic. 0. 4. luſtin. Hiſt. 22,4. Diod. fe. m. 2 | 
x. nen, 22. Id. 11, 72. 24, 96. ı1, 48. 66. — \ 
. 63) Polyb. . dp. x. nam. 16. Aelian. vr. H. 12 ,4. 
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7 Breite pet \ 
rugsg der Rechte und Anfprlche, über welche tioius bie 


\ smifchen Patricier klagen laͤßt. Wofür follten die. Kin⸗ 
. her, welche in einer ſolchen Ehe erzengt worden, ſich 


ſelher achten? Der Vater einſt ein Soͤldling oder mit 
Ketten beladen und Janitor im Haufe feiner Mutter, 
dieſe einſt die Gattinn eines, Mannes, welchen in den 
Bolksverſammlungen ober im Senate den Borfiß. hatte. 

Jener pries den Augenblick, wo die Feſſeln der Sela⸗ 
ven zerſchlagen waren; diefe weinte uͤber den Tod ihres 
| Gatten, und ‘über ihre eigene Erniedrigung *), 
| ‚Wie. Tyrannen einander behilflich waren, den 
. Städen das Joch aufpulegen ,. fa ſuchten fie: ſich auch 
 gegenfeitig. zu erhalten, und zwar aus deuſeiben Gruͤn⸗ 


den °5). Wenn kein anderes Mittel zu Gebote ſtand, 


— der, weichen, du toͤdten teilt, iſt dein Blutsfreundʒ 


fo lieb man es wenigſtens nicht an gutem Reihe fe 
len 5). 
Daher waren nun auch Torannen an geneigteficn, 
ſich mit Tyrannen zu verfchwägern 7); mie fie übere 
haupt bei.ibren eigenen Verheiratpungen bie Sicherung 
ihrer Herrſchaft beabſichtigten. Sie legten es darauf 
an, ihre Familienverhäleniffe fo viel als ‚möglich. zu be⸗ 
.  fihränfen; denn dem Fremden fonnte ber Zutritt were 
ſagt und em Geheimmiß, wie denn ein folcher Herrſcher 
viele Geheimmiſſe haben mißte, leichter. verborgen wer⸗ 
den; wenn er als ein Opfer des Hafles und bes Arge 
wohns fallen follte, konnte keiner warnend: erinnern > 


. RE 
Pr ‚Ael. v n. 12, 4. wo ſtatt Aret⸗ faiſchiah itomade ſtebt. 
A6) Died, üc. 34, 9%. 
66) Herodot. 9a _ . 
67) Thucrd. 6G, 66. en 


+; 








5 "inf apa | 58 
wer in fiher wenn du ihn nicht verſchont Woedchſel⸗ 


heirathen glſo waren dem Tyrannen erwünfeht *°), und. 

FZemilinbande, welche, ſie Auamärtigen onfnüpfei 

‚> Sonnten, °). Ä 
. Schon aus der Yet, wie die, Tyrannen ihre Herr⸗ 
ahoft gruͤndeten und befeſtigten laͤßt ſich ſchließen, wie 
Se ihre Unterthanen haben behandeln koͤnnen, wie ſie 
dieſelben wirklich behandelt. haben, und, von welcher Art 
jhr Verhoͤltniß zu andern Voͤlkern geweſen ſei.. 
Wer moͤchte behaupten wollen, daß alle griechiſche 
Tyraunen ſich als Wuͤthriche gezeigt, ober laͤugnen, daß 
manche unter ihnen durch ihre ganze Art zu handeln, 
odar durch einzelne Fugmıben. ſich vor vielen Koͤnigen 
und Machthabern ausgezeichnet haben? . Piſiſtratus vo 
gierte meife und gelinde ; er verdraͤngte keine obrigkeitli⸗ 
che. Nesfon , ließ den ſoloniſchen Geſetzen ihre Guͤltigkeit 
ohne einige Veränderung, und erwark ſich Verdienſte 
um Homers Geſaͤnge. ‚Dem Dürftigen ‚gab er Ländgg 
reien und Huͤlfsmittel, fie zu bebauen; felbft feine Geg⸗ 
ner behandelte er mit Schonung; er ſchickte ihre Kinder 
nach Raxos, um Geißtzeln an ihnen zu haben; ; dieß war 
die einzige gewaltſame Maaßregel, welche er zu ſeiner 
J——— ergriff. Seine Söhne, mag Hippias 75 
- ober Hipparchus ? ) ber Ältere geweſen fein „ folgten 1 
nem Beifpiele. An ihrem Betragen war nichts zutas 
deln; 


68) Corn. Nep. Dion.“ En + & Cie. Tufe. Quaeh, 5, a | 
Diod: Bc. 16, nn ve ta 

69): Diod, fie. 14, 44. - 2) Thpgyd. De s 

yı) Plato Hipparch. thuchdide⸗ fuͤhrt Gründe an, welche um 


verwerflich deinen, Aclian. V. H. s. 1s. iſt Plato's Mei⸗ 


nung. . u. 
-Drumanns Ideen. >». Mn J 


1 


Ä ya J DR —* — — 
‚deln; vielmehr fa fie ein verftänibiges tagenbhafren 
Leben. Sie bewieſen den Gdttern die ſchuldige Ehr⸗ 
| furcht; ertrugen ihre Feinde; vergoͤnnten jedem fteien 
utritt; ſie bedruͤckten die Athenienſer nicht, und ließen | 
ch nur den Zwanzigſten von den Erzeugniſfen des Sans 
des geben. _ Wie ipr Vater, ſo ſießen aud) fie die befieh 
henden Geſetze in Wirkſamkeit, nur daß ſie ſelbſt wecht 
felsweife die höchſten obrigkeitlichen Würden bekleideteri. 
Sie ſuchten die Bildung der Akhenienſer zu vermehren; 
Teen an den Panarhenaͤen bie Rhapſoden Hömers Ges _ 
Fänge fingen, und. beriefen Dichter und andere auste⸗ 
weichnete Maͤnner nach Athen =); Zwar ließ Hippias 
Nach dem Tode ſeines Bruders viele Bürger unrbringei, 
über nicht Habgier oder Grauſamkeit bewog ihn dazu, 
ſondern die Futcht vor einem aͤhnlichen Schickfalse. Yin 
batus, Tyrann von Epheſus, bewies Vertrauen. und 
Großmuth gegen“ feine Unterthanen 8). Timothens 
Mi Heraelea hielt ſich von aller Grauſamkeit eiinferirt 
ünd ſelbſt Dionhſtus ber Aeltere 7%, und Agathoeles ws 
ten ſich zuweilen von einer guten Seite 7°). J— 
Allein was beweiſen alle dieſe Belſpiele? Abtgeſeha 
J bavon, daß der, welcher. länge grauſam geweſen iſt, es 
niemandem verätgen darf, wenn er feine Güte für Ber⸗ 
ſtellung, feine Schonung fuͤr Liſt, ſeine Woehlthaten für 
Schlingen haͤlt, fo kann man zugeben, daß manche Ty⸗ 
‚kannen wirklich gut geweſen ſeien, ohne daß das Weſen 
der Tyrannei dadurch eine ‚Im mindeften veränderte Bes 
| falı befortänt. Pre freieg der Sturm nut, weil gets | 
ttuͤm⸗ 


72) Ael. V. H. 8, » _ * Diod. ic. 14, 42. 5. 105. 
75) Ael. V. H. 3, 264 - 75) Id. 9 9 
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wen der, welcher ihn, veranlaftt waͤhrend der algemeh 
wen Umkehrung der Dinge zum Ziele. gelangt war. Und 
wor. allem haste der· Tyrann Die Gewait, jenes Hecht su - 
verlegen und jedes Verbrechen zu begehen. Es:baſfang 


den kejne Voerttaͤgt zwiſchon ihm und den Ration, denn | 


gr. war anfifeine rechtliche Weiſe an bie: Spitze gatretem 


Vſt oder Dewalt, hatte aupfchleben , ‚and-fein: Wille bin 
GBeſetz, fo lauge er han. Gehorfam-erpmingen. konnte 


Das Qute alſo, welches ex dem Weolke erwies, war zu 


AAallgg, weil es zuhaͤlig iſt, ob ein Mass mut her Herrſchy 


ſucht / aͤbrigens edle. Eigenſchaften vexhindet, und mußte 
dis Weblthat ana Bnehs-simpfangen. werden. ‚Darig 
eben liegt der Grond warum die Griechen gegen einer 


ſelchen Wohlthaͤter Nie! Dankbarkeit amofanden Pa’) 


ahne Schonung jaben Tyyrauuen zu ſtuͤtzen ſuchcas. 
See: Chargeter, Die einzige Srüßs ihres ‚ertsäglicheg 
Biftandes, konnta ſich aͤndren; und und wer mutbe: Würge 


Bar feine Nachkommen ?.- . .-..- . 


Demnach murde durch. jede Dyraennborlchoft abn⸗ 
Ausnahme die. Ruhe und das leben der Unterthanen ges 


faͤhrdet: und daher varhreitete ber. Toram, Am ehiar vc | | 
feinem Orte zu wiederholen, Zwietracht und Feindſchaft 


pn Sich. ber. Kine ſchwere aber nothwendige Aufgabe. 


N 


Schwar; denn wie die Eiuwehner einer Stadt, worin die 
Feuersbrunſt wuͤchet, oder die Buͤrger eines Staats, weis 
cher nom Feinde aherſchmeinmt wird, Mſammentreten, 
um dem Einen zu begegnen, und bes Pripatſtreites ven 
geſſen: fo entſand ohne Merabrehung ein Bund gegen 


den Tyrannen, in dem Augenblicke vwo er ſich dazu | 


Rn... Tan: aufs 


184 gie ns 


cufwarf. —— — denn Elatrucht) 
An! Zeichen der Anräperung End: ein Beweis des Ein⸗ 
GerRändnilesz-ifE auch Die Bedingung : der Verſchwod⸗ 
. Yang wenn ber Tyeann Eintracht bemirfit, fo batıe er 
‚W fürchten. an uuon 
| Richt tmmer cachten feine Finfticen Mittel: bin; 
Ä dr natuͤrlichen Bände der Freundſchaft zu zerreißen; 
Ber er konnte diejenigen tteniten, zwiſchen welchen · er 
Erinſtimmigkeit der" Geſtnnungen vermurhen wußte! 
Als Agathockes die Carthaginienfet' ia Africa ſeibſt Ges 
kriegen wollte! Weennte'et, um Neueraungen zur verhin⸗ 
Lern, die Verwandten, vorzuͤglich Die Vaͤtee und⸗Sbotz⸗ 
Mad bie Brüder, indem ereſie theils in Syratuc ließ 
While ſich nahm. „Es waut deurkich, daß die Zu⸗ 
tebleidenda „aut wenn fit den Tytannen haßten 

aas Liebe zu ihren Sägen und Enten, nichts gegen 
"9 unternehmen wärden”, und nichts: würden untec⸗ 
urhinen. Linken, weil‘ fie allein. ihren"®egnein, bei. 
Freunden des Tyrannen, nicht: gemachfen waren, und 
ii hoffen durften, ſie mit ſich zu vereinigen FE 

: Nicht weniger war es dem Tprähnen gefaͤhrlich, 

ſich zwiſchen den Buͤrgern und vinem andem Vol⸗ 
Beein inniges Vet haͤltniß bildere· Wie der noch unent 
deckte Verbrecher "in jedem Blicke eine Anklage lieſt, P 
‚sah der. Tyrann, - fih feiner Schuld bewußt, in jeder 
Verbindung eine-Verſchwoͤruug. -' Wenn daher feine 
Anterthanen Reiſen machten, wenn fie als Geſfandce 
fremde Gegenden beſuchten, fo mußren ſie die Zen ihrer 
Anweſenheit deſein möglich abtüczen; Singen, wol⸗ 

che 


. Diod fic. 2, 4. 





Fuͤnftes Taniel. u 3, 


ehe verwieſen waren ;: ‚erhielten fchon verhan ſehr ſelten 
die Erlaubniß, zurũckzukchren, ‚weil ſich vermuthen ließ; 
Vaß fie Bekannrichaften. gemacht uud Verbindungen ger 
iſchloſſen hatten, welche auf den. Unkergang.ihres :bish® 
eigen Verfolgers berechnet: waren; ; © Dionnfus. hatte 
Dion’ mit der Vorgüpftigung verbannt daß: ihm: bie 
Jaͤhrlichen Einkünfte: von: ſeinen Guͤtern nachgeſchackt 
werben ſollten; dieß Verſprechon wurde gehalten bis 
die NRachricht anlangte;- daß Dion beſonders auf Platos 
und Speufipgs Verwendung in Athen ſehr geehrt werr 
de, daß auch andere Staͤdte wetteiferten, ihm ihre 
Achtung zu beweiſen, und. daß Sparta ihm das Bür⸗ 
gerrecht gegeben habe: da fuͤrchtete Dwnyfius, Dion 
möchte die Griechen gegen. ihn bewaffnen, und verhoch 
Hm: ferner etwas von feinem Vermoͤgen zufließen zu laſe 


fen’; er berief Plate‘, welchet ſchon zwei Wat beim . 


geweſen war ,- zu-fch.; wie es beuglich.genng iſn, in Lelt 


mer andern Abſicht, als’ una tine Beifich: an ihm ämohsrg 


boe, du Dion ihn tiebtenund die Griech en ihnbewun⸗ 
‚Sorten, und. durch ein guͤtiges Betragen gegen ihn, 


vurch Beſchaͤftigung mit der Philoſephie und durch Re _ 
delclluñgen die. Klagen: m ntfräften, welehe Dion eryg | 


Hy Eriechenlandegegen ihn ‚erhoben ‚haben. fonnte, glg 


fer otlein Gefuͤhlloſer, ein Veraͤchter deſca, was. Depp. 


Beten theuer war, ein. Barbar du. nm 


Dis. Furcht Vor Nachſtellungen maspie ben Sopran . 


nen mißteanifhy: und dieß war ‚eine: nes; Auylle von 
Mebeln für ſeine Unterthanen. Aug, Wenſchenfurcht 
monde Moenſchenhaß: eo. bennte ia ihm Beine Meigung 
BEE PEREEEERR En ET); “ saduh a: ent/ 
7) Plut. Dion. 18 


! 


. ‚dem autem Kocrenfern, fic hoctu ad eas ventitzbat; 
ut Omnia Ipechlüretur et perſerutaretur Be! 
Auch zu Dionyſius dem Jimgern harte nur Plate 
Zutritt * ohne durchſucht zu ſein ee), | = 
- Aber nicht allein die Gefahr in“der ‚Nähe beineu⸗ 
gite den Tyrannen; auch unter die Buͤrger in der 
Stadt and ſeine Feinde in der Ferne, unter die Weis 
bannten ſchickte er Kundſchafter, um' von Nachftellun⸗ 
gen unterrichtet zu werden, und ſie abwenden zu konnen. 
Hiero, Gelos Bruder, pflegte Eoreyräer und andere 
Aushorcher in "die Geſellſchaften "der Syracuſaner zu 
ſchicken *); Perfonen, "welche beſonders verdaͤchtig 
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ſchienen, wurben von ſolchen männlichen und weiblichen u 


Saufchern und Spaͤhern Graænolora as worayayndez) 

beſtaͤndig uinſchlichen, wie Atatus in Sichon von de⸗ 

nen, welche Nieocles, Tyrann daſelbſt, gegen ihn ge⸗ 

brauchte *2). Auch Dionyſtus der Juͤngere bediente 

ſich ſolcher Menſchen. Das Volk kannte ſie; als Dion 

ſich ihm als Befreler angekuͤndigt hatte, ergriff es. ‘tie 

- * fogenannten Zuträger, unheilige, den Göttern verhaßte 

Menſchen, wolche in ber Stadt umhergiengen, ſich unter 

die Syracuſaner mifchten und ſich neugierig nach allem 

erkundigten, um Gedanken und Worte eines jeden dem 

Tyrannen zu binterbringen” and ermürgte fie 3). Es 

müßte demnach ber Zuftand bes Herrfchers auf den Bes 

herrſchten übergehen ; weil er zitterte, zittertentauch fies 

\ weil er fh feiner Gattin, und feinen Kindern nicht ans 

| | | ver⸗ 
8 rute. Quaelt. 5, 20. ° 853) Plut. Arat. p. 338. A. 


80) Plut. Dion. 19. .. 88) Id. Dien. 28. 
81) Ariſtot. Polit.,5, 11. Zu 


1 
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Serttaite, Barker auch fe ee nie, und Kin Wo. 
fichtig feine: Gedanken verbarg, waren auch fie dazu ge⸗ 
zwungen; die Freude wich und ‘die Einigkeit, win man 


fich dffentlich verſammelte, und aus’ dem Kreiſe der gas 


milien, und koine Unmaͤßigkeit, keine Ausſchweifung 
beim Genuſſe des Vergnuͤgens konnte ſo bitters Reut 
and groͤßere Furcht vor ben. Folgen mruciaſſen au ein 
invorgrhüiges Mol: — 8: * 


Bei dieſer Stimmung und bei der Meinnag-van 
Bm Geſinnungen feiner Unterthanen, konnten es wid: 


Siebe, Achtung und Wohlthaten fein; wodurch ſich ein 


Tyrann Gehorſam und Treue zu verſchaffen ſuchte, ſon⸗ 
dern er mußte Durch, Furcht gebleten. „Es find eherr 
Bande, pflegte Dionyſius der Aeltere feinem Sohnus 
zu fagen, wodurch wir verhindern, daß bie Thrannel 


uns entriſſen wird, Furcht und. Gewatt und eine. Menge 


Junger Mannſchaft, und eine Wache von 10000 Bars. 
baren” *0). Daher ſtrebte ber Tyrann auch nicht ein⸗ 

met aus eigennuͤtzigen Abfichten. dabin , in: ben Auge 
feiner Unterthanen guͤtig ober gut zu ſcheinen: ihre 


gig, denn was er ihnek entriſſen hatte, Freiheit, Un⸗ 


abhaͤngigkeit, Verfaſſung, vaͤterliche Sitte, konnte 
burch feine Wohlthat erſetzt werden, ber Haß, welcher | 


ftp Caſthe. su 


/ 


— 


daraus gegen ihn entſtanden war, erdruͤckte jedes Ban | 


bare Gefühl in feiner erften Regung, machte es anmdgs Ä 


lich, daß man fich ihm je hätte verpflichtet glauben, und 
wegen einer Verpflichtung efmas 'für ihn’ thun, ihm 


wohl gar willig feinen Platz laſſen follen; daher mußten 


von Anfang bie Mictel zur Erheltng die Suche und 
Ge⸗ 


>». 


. 0 Plut. Dion. > 10 


N 


N 
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Bi -Eoffandia fie eu Knaben , Callamebes7 zu: fich eins 


baden, und Ichlachtete ihu den Goͤttern zum Opfer; eraß 
mit:den Mitſchuldigen fein. Fleiſch und trank mit ihnen 


Das: wait Their" vermiſchte Blut, um⸗ zu bewirken durch 


x 


Die'sanianın Tou ummerog Ta run. Emilicewg °°), ı”.. 


u 2Pann, aber, .‚menn.ifie das Biel erreicht harten, 


wurde em AUnrecht durch das andere eine Grauſamkeit 
bikech. ;Die- andere notbwendig; zu ihrer Sicherheit bes 
bazfteu fie, Diethtruppen, :zu ber Unterheltung derſel⸗ 
hen Seit; um Cels zu bekommen, verbannten fie, -Ters 
peeten:fie ein. uhR- moedeten ſie; bie Verwandten, ER 
tern, Rinder, Geſchwiſter aber Freunde ſeufzten, Re 


modten- bie Berhdteten.rächen die Verwieſenen in ihre 
Mitte zuruͤckfuhran, oder der Tyrann mußte es fürdje ° 


ton; daher neue Verbannung und.neuer Mord: "Die 


alſo that er. nicht als ſchlechter Menſch, bieß that er als 


Zyrann, und darum verabfeheuten- die Griechen‘ jeben 


Tyrannin. . Das nur gehoͤrte dem Menfchen zu, wenn 


en ſezne Magen an dem Blute bee Anſchulteigen und an 


dan Thraͤnen ihrer Freunde weidete, wenn er neus Fel⸗ 


ern erkann und’Ehnfliche Dafchinen in Bemegurig fee 
"se, m dem Dofer einenslangfamen-Schmäßlicheri Tob-pa 
boareiten;. und Deruroph darf auch: hier; niche iamer anf 


den Sharaster gefchlofigm. werden, Wenigfiens. nicht auf 


‚Dan. wie er urſpruͤnglich war: Deu Thyaun verbanutq. 


und neue Meutereien verfünpigsen die Opymoshi;dikfep 
Strafe; er mopdsse,- und. die, Siehe zur. Freiheit -Inchte 
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Ä eadfergungen; ia; id rg Rorhmnble⸗ 
 Mfäberjedgeis © zum nie: 


sr lee star 


3. Cine-urißiärteffche —E tin in Der Diane 


der —— — die. geringere‘ zuerſt anufützren; 


Warn denr'ande’ehiies Tyrannen Nicht zu erwuttenz 


wrenn es ihm frommte, entſchteb Fein ¶ Machtwott "N 


Dt Verdäditige wurde eingekerkert 77) ʒ. der Relcheſe⸗ 
| nier⸗Guͤter und ſelbiſt feines Lebenso beraubt); wer yailt' 


Tode beftinimt war, durfte ſich Glück vuͤnſchen,⸗ ivein 
ke nicht zu Tode gemartert würde 8) 3 wem er durch 


wWbiberſehzüichteitn duoch Emmpörling: ober Machftellungen 
auch noch den Haß feines Henkers auf ſich gerogenB 


Wwart ihm · dieſes Ende gewiß ).: Agathoclas, der grau⸗ 
ſamſte unter allen Tyrannen, welche" bis uf ſeine Pe 
zelebt hatten eß auft einen bloßen Werdacht 4000 feie 
her’ Unterthanen om einem Tage unde in’ diner- Stad 


dhukch Feine Sovneren niedermachen, "6000: uͤher Die 


Sraͤnze bringe And: Ipre Weiber und, Mnder : —* 
fehaͤndlichſte mißhandan⸗). ——————— 3. 
vBGotet, "weiß ihn nach Ihrem Gelde vertangie⸗2). 

Bir. uͤbeln Stiniinung, worin ev: vvn Bem —— — 
Zeldzuge nach Afrien zuruͤckgekommen: war, beſchulbigte 
eu. Die · Egeſtaner, daß ſie ihm nach dem Leben trachteten; 
€ gebot ihn; ap der Spott ” ee 


5* ae. Die 
{66 del. V. H. 25 * J —9* a a J x iger 

‚ 37). .Plut. Dion. ‚9. i 
68) Herodot. g) ger Kinn a 3 Be Tfodnän * 


* p. 203. Zr R 5 Fa 

\ 89) Died. fio,.2g 798. | Id. m. wi —2 re. Leget 2, 
90) Polyaeh. firat. 2; 30. i 

3 Diod, ‚fic. "97 68 


99) Id. 29, ang - een 


\ 
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k 1) Ze Bellen Theil. 
wW⸗dechleichen wollbringen zu koͤnnen nußee da 
wram den Glauben ſeines Volkes verachten, und den 
Holdem ,: weichen: fehle Handhingen erregten; ! gleiche 
guͤllig dagegen fein, ¶wann er ſchon denhalb fie den vers 
aurfenſten aller Menſchen. und für einen zuchiefen Feinh 
der Götter gehalten wurde, und ſo zeige ſich hiey wieder 
ein tieher Merfall , wohin Tyrannenherrſchaft ben Mer 
(iger. tufenmeife, aber nosfwendig fuͤhere :@sufenmneje, 
denn wie konnte er bie Laren ehren, die Meaeten, Zeus 
Eeufherius pder Nemeſis, da er am. Heerbe:big. Jami⸗ 
lienvaͤter morbete ſreie Menfchen,gu Sclaven mathte, 
nicht wog Recht gegen. Unrecht, ſondarn den VPortheu 
gegen bie Macht, ſich ihn zu verſchaffen; mar er alſo 
auch in· dem Glauben ſeiner Zeit befangen,;en Eonnte. übe 
nicht huldigen, fo lange er Tyrann high; ‚eine Leiben⸗ 
oft. entzuͤndete die andere, machte ihn der andern für 
. Biß; ;der Ehrgeiz bahnte der Geldgier- den Weg, bes 
ohne Geld Fonyte sr jegen, nicht befriedigen, der Haß 
gegen Menſchen dem Haſſe gegen alles, woran dieſe mir 
. " $iebe und mit Verehrung hingen, wovon fie Befreiung 
‚erwarteten, Befreiung von ihm; eine Gewaltthaͤtigkeit 
bereitete die andere vor, der Raub in den Haͤuſern der 


Buͤrger den Raub in den Tempeln der Goͤtter; wenn 


ber Haifsloſe, der, Verarmte um Rache ſchrie, fo ente. 
wickelte fich, in bem Torannen Widerwille gegen die Gum. 
ger, welcher ihn endlich einer fühnen Herausforderung 
u faͤbig machte, der Zerſtoͤrung ihrer Tempel und der Zeus 
trummerung ihrer Altdre. Aber auch die Noth trieb 
den Tyrannen als ſolchen zum Tempelraube und ein 
Umſand, welcher m sth, ſondern im Glauben 


w ü 4 
Pe , x 8 
= “ 
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de Oftecken gegruͤndet mar, Mb ihn dou ein Erbes: 


-Burfte Geld, denn er mußte Soͤldlinge um ſich verſame⸗ 


nmeln, wor nicht ſein arſter Schritt nicht allein fruche⸗ 


los, ſondern ſelbſt verderblich für: ihn werden follses. de 


Unverletzlichkeit der Tempel ließ Die Griechen dent ihre 
Schaͤtze aufbewahren, and. ſelbſt Privatleute ihnen ihren 


Ueberfluß anvertraugss Ehrfurcht gegen bie ‚Gitter, J 
Dankbarkeit, Verlangen nach ihrer Hulfe in fruͤhern 


Zeiten, fpäter auch Prahlerei oder politiſche Abſichten der 
Fuͤrſten oder der Staaten, welche dadurch een 
figfeit. eines Kuieges ‚oder tiner Eroberung darthun, eie 


nen Sieg beurkunden und’ der Welt verkuͤndigen woll⸗ | = 


sen: dieß alles war bie Utfach, baß.die Griechen, oft 


j koſtbare Weihgefcheufe, in bie Tempel gahene das Be⸗ 
duͤrfniß und, die Gelegenheit. es zu befriedigen, ſtand v 


vor dem Tyrannen, wie konnte ihn die Stimme deg 


Voeitksglanbens, ſelbſt des eigenen, hindern, zu thun, 


nf ‚Kopi, J 77 | 


A 


was er then mußte; und than Ponnte? Es haben auch 


Andere Tewpel beraubt; ‚Philipp ber Jüngere von Mas 


cedonien machte Das Schaͤndliche noch ſchoͤndlicher duech | 


die Art, wie er es vollbradıre: aber mas beweift diefes ? 


Dat Tyransen nieht bie eingigen waren, welche ſich folche 


Handlungen erlaubten ;. aber auch, daß. Diefes Ungeheuer 


nicht im Schooße der Tyrannei lag, als fle ſelbſt das Ent 


fiehen erhielt? Daß es ſich nicht in ihr entiwidelte und 


entwickeln mußte? Daß wenn Umſtaͤnde, huͤnſtig fie 


bie Welt, es ihm erfparten, hervorzutteten ‚ es nicht 


in jedem Augenblicke hervortreten konnte? 


Mehr als andere fchabeten die Kriege, welche Ty⸗ J 


| ronnen fuͤhrten, den Auswaͤrtigen, vorzüglich aber den 


Drumannd Ideen. Oo 9 J eige⸗ 
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eigenen Unterrhanen, Denn entweder hand der Tyramu 
„fe an der Spitze der Feinde, um feine Herrſchaft zu 


. gründen, odir von neuem zu befeftigen‘, wo man bas 


"gepte daran wagte, um feine Abſicht zu’ vereiteln 2°); 


oder das Wolf ſuchte mit fremder Hilfe ſein Joch abzus ü 


ſchuͤtteln, , wo es den Kampf mit einem Feinde zu beſte⸗ 
hen hatte, welcher im Herzen des Landes und in ſeinen 
Burgen thronte; oder Tyrann und Volt wurden von 


einer fremden Macht angegriffen; dann waren die Buͤr⸗ 


ger in der peinigendſten Ungewißheit, und in ihren Ver⸗ 
theidigungsmaßregeln war Widerſpruch und Verwir⸗ 
rung, his ſich das Kriegsgluͤck entſchieden auf eine Seite 
ni hatte; oder endlich mehrere kämpften um bie 
Odberhertſchaft ‚ und fuchten den Beiſtand der Nachba⸗ 
ten, mo dann ber Untergang der Stadt unv ermeid⸗ 
lich war. 


zugleich) ein Bürgerkrieg fein. "Alle Ordnung hoͤrte auf, 


wenn ber Wille des Tyrannen, das einzige Gefeg,. nicht 


mehr galt; Privathaß, Neid, Argwohn, in der Zeit 
des Druckes und der Verfolgung zu einem hohen Srade 
geſtiegen, fand. jegt Gelegenheit, hervorzubrechen. and 
„der Feind vermehrte die Uneinigfeit, um bie Kräfte des 
Gegners zu ſchwaͤchen. 

Kriege mit Tyrannen pflegten auch für ausiwärtige 
Voͤlker verderblicher zu ſein, als andere, und dieß 


"ie nachtheilig auf: die Bürger eines Tyrannenſtaates 
zuruͤck. Der. Tyrann. kannte keine. Schonung ‚ aud 
‚wenn Menſchlchteta und d Vonerrecht das, welches ſich 
IJ en jebem | 


® Herodor, 5.189148 _ 


Jeder Krieg I in dem Sande eines Tyrannen mußte Ä 
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"Fünfte Capitel. U 579 


jedem aufdringt ‚ fie forderte ss), In welcher Art von 


‚Verträgen konnte ein Volk mit Ihm und mir feinen Uns 


terthänen ſtehen? . Welche Kraft hatten Friedensſchluͤſſe 
oder Maffenfliliftand ? Sie verloren fie durch die jenem 
meiſtens ünentbehrliche Verachtung und Verſpottung 
deſſen, was den Vaͤtern oder den Familien heilig oder 


auch nur gewöhnlich war, und durch das ganz verſchie⸗ 


—4 


dene Intereſſe, welches Herr und Unterthanen verfolge 


ten. Angenommen, daß ein Tyrann in einem Kriege 
mit den Seinigen voͤllig einverſtanden war, ſo blieb es 
dennoch immer gefaͤhrlich, ein Buͤndniß mit ihm zu 
ſchließen ’°°). Gewohnt, bei allen feinen Handlungen 


nur fich zu. wollen, genoͤthigt, auf jedem Feldzuge nach 
fo großem Gewinn als möglich zu ſtreben, weil er viel 


bedurfte, beforgt vor einer zu großen Annäherung zwis 
ſchen fremden Truppen und den eigenen, . vornämlich 
aber voll Furcht vor den Nachftellungen des verbuͤndeten 


Fuͤrſten oder Heerfuͤhrers ſelbſt, wenn dieſer, wie es 


geſchehen mußte, ſeine Verhaͤltniſſe kennen gelernt hatte, 


trug der Tyrann kein Bedenken, ſeinen Bundesgenoſ⸗ 


‚fen, und wenn es geſchehen konnte, die ihm freu Erge⸗ 
benen, zu töbten. - &s gab Fälle, daß Tyrannen fih 
- nur darum mit einem Fürften verbündeten, um ihn er⸗ 
würgen und fich feines Heeres und Geldes bemaͤchtigen 
zu koͤnnen 7), 

- Niche Bloß im Kriege war es gefaͤhrlich , mie Tps 
rannen Verhindungen zu ſchließen; auch in jeder andern 


nn. Oo 2 Ans... r 


9) Diod.' fic. 20, 89. ‚Liv. 31, 25. ‚Polyb. 16, 21, - 
106) Plut. "Timol. ı. 7.9 Liv. 5; s8 - . 
1) Diod. fie. 20, wa 


— 


X 


— 


“_ Bieter Fpeik: nl 
Angelegenheit waren fie bereit: , gerechte Erwoartungen 


zu taͤuſchen, das Berfprochene wicht zu leiten, ober 
Eidſchwire zu gebrauchen, um andere ficher zu machen 


-  oberju vetlegen, Diefe Erfahrung machren Die Flehen⸗ 


dan aus Lodien an Polycrates ”); und Teutus, ein ſica⸗ 
nifcher Fuͤrſt, an Pbolaris, welcher ſich um feine Toch⸗ 
ter dewarb 3). 
. 2. Der Toren ſchadete endlich auch da, me e nid 
m, ‚umd na ſeinem Tode. 

Haͤtte es Feine Thrannen gegeben , fo würde man 


| in Beiechenland,; auch) da, wo fit. nicht waren, wenis 


‚ . Ber;gepittert hoben. - Man kanue ihr Treiben, die Leich 
tigkeit, mit welcher fie ſich erheben Borinten, und den 
‚ lach, welchen fie über bie Völker brachten, - Daher 
Jeste mian immer .in aͤngſtlicher Zuncht.. Das. Unfhult 
digſte und das Beſte murbe dd) die Tyrannen verdaͤch 
‚ tig gemacht. Wenn der Reiche von ſeinem Usderfluffe | 
dem Armen gab; wenn der Angeſehene durch Heroblaf | 
ſung den Niedrigen gu erfreuen fuchte; wenn der Weiſe 
das Ruder des Staates mit Kraft und Erfolg führte, 
wopun der Held Das Vaterland vertheidigte — fterg | 
hauchte Lie Huber ihr Gift an das Edle, uud nahm 
ibar feinen Glanz und feine Dauer. ‚Denn wer auch 
ber Berdienftvolle auf bas Zutrauen und den Dank der 
. Seinigen Verzicht thun, das Werk vollenden unddeg | 
Argwohn beſchaͤmen wollte: er vermochte eb niche. Ges 
waltige Kräfte beftärkten feine Mitbürger. In.:iperm 
. Wahne ‚die mlipguaft und ber Eigennuß derer, welche 
u viel⸗ 


2) Diod. fic. m. 4. 1. 00 6. " 
5) Polyaen, ſtrat. 5, 1. 4. 
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voelleicht einfaßen, daß bad Volk ſich irete , ihm aben 


feinen Irrthum nicht entreißen wollten. So fies vn — 


Bute, und das Gute unterblieb. 

Das ſittliche Verderben, welches in einem von 
thram beherrfehten Lande entſtehen mußte, hoͤrte nach 
dem Tode derſelben wicht auf. Liſt forderte Segenliſt,; 
Verſtellung mathte Verſtellung noͤthig, und Härte ver⸗ 

leitete zur Härte... Man lernte das Boͤſe heimlich uab 
kunſtmaͤßig veraͤben, die oberſte Behoͤrde verachten und 


ihren Dienern außtveichen ; bie Geſetze wurden verhaßt, 


torif ſie als rauhe Gebete erfchienen, nun auf den Wor⸗ 
theil eines Einzigen gerichtet; gewohnt, nur da Andrbe 
ungen genlacht zu ſehen/ wo man: unterbrücen wollte, 
kam man den weiſeſten Einrichtungen mit Mißtrauen 


und Abneigung entgegen.“ ‚Die. Familien wurden bet 


ruͤttet. und auf eine unnatuͤrliche Are vermiſcht; wi 
konnte die Erziehung gedeihen, wie. ein Kind entpfaͤng⸗ 


lich fein für gute Lehre und Warnung, wenn dd. vi 


‚nehm, die Ehe feiner Eltern ſei ein Verbrechen, das 


sehen dog Einen. mhıfle enben, wenn es gefühnt merken 
folle? Wie konnte der Juͤngling Achtung gegen ben 
Staat und kiebe zum Vaterlande empfinden, wenn er 
wen Barer dan Regenten‘fegnen, die Mutter ihn ide 


chen hoͤrte? Was Fonnte die Folge fein, als Uneinigs 


keit in Dem wichtigen Dingen und. Aufrußt , wenn man 
Menſchen in den Volksverfammlungen erfiheinen fah;. 


Fauftes Eaditel. Bette 


— 


um uͤber das Beſte eines tandes zu berathſchlagen, worin 


fie:eing. Heimath bekommen hatten Durch. Word, und 
- worin: fe u geworden waren Du Berbrecjen? ” 
.  ) ) 


f 
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Be 
‚alle Griechen dieſer ueberzeugung waren, ſo fachten fe 
das Streben nach Tyrannenhertſchaft, wo es ſich auch 
zeigen mochte, zu vereitein, Wenn nicht etwä beſondere 
Wackſichten fir anders beſticucan. Auffallend kann 
.  Biefe Bemetkung, welche ſich im der Seſchichte uͤberal 
aufhdringt, wol nicht ‚fein, menn-tidn bedenkt, «die bie 
Chyrannen handelten, wie fle wenlgſtens hantdk Zonn; 
een; und wenn vie Griechen hler zuwellen auf vie Form 
der Regierung: zu diel zu geben ſchienen, waͤhrend fie inn 
ber That von ihrem Demagogen immer tyranniſtet wur⸗ 
den, ſo iſt es etwas anders ‚beine Herrſchaft uͤber die 
Gemlither und mithin auch aͤber Habe und: Gut der 
Buͤrger durch BVoredtſamkeit, Voerfſpiegelungen und Bes 
ſtechungen gſchlichen, oder ob ſie Dreh) Zwang und Ger 
malt ausgeuͤbe warde. : Dienfihen, welchen jenes geluccs 
gen war), mußten: doch vor dan Launen des Volles gie 
‚tem, fuͤrchten, daß dieſer abgelrble alberne Greid, wie 
Arifiophanes es uennt, wieder wit: Jugendlicher —* 
auftrat, und ſich der Rechte dediente, welche ihen niche 
genommen, fondeen nur vorenthalten baren, NAD daß 
ihnen has Schlckſal wurde, welchis!alle biejerdgen hats 
ten, von denen bie Athenienſer zu der Unkernehmung 
gegen Sicilien uͤberredet waren. : Fuhlte auch dos Votk, 


duß ein Pericles don Sraat regterte, daß es er Spiel: 


ber. Beredtſamkeit des Antichon war, ſo durfte jener 
duch bie alten Formen der Verfaſſung nicht gerbeechen⸗ 
und dieſem konnte das Reden unterſagt werden. Du 


Buhlen um ſeie Gunſt, von Selten verſchledener Dee 


magogen, war dem Volke ſchmeich elhaft, war ein Tets 
. bar ‚ ſaner * Be gebecht, aub ·ſelbſt der nenn 
| de 








Abe Fieldeit deſoß in den Mngenbiieen, "mo es’fininite, , 


ink fatſche Darſtallung getaͤuſcht, durch den Gtairz und 
das Anſehn jeces Mannes geblenbet, burch ſein Geid 


| günfted Capuel. u 589 | 
ir zu gewiffen Zaten alles vermochte, durfte nicht ver⸗ — 


bannen, nicht Guͤrer einziehen, nicht am Leben ſtrafen, 


aicht Kriegge anfangen oder Verträge ſchließen, ohne I 
Willen and Beſtaͤtlgung des Volkes; ob diefes mod |, | 


66 es aicht von Strome der. Woͤrte fottgeriffen, burch 





beſtochen ober durch ſeine Berfpredjiingen verfuͤhrt war 
huvon gab es ſich ſelbſt keine Rechenſchaft, denn Te 
fühlte‘ das Benütfrüß nicht, es war ihm genug; - daß 
alle jene Mittel harten angewendet werden miſſen/ ‘um 


| feine Zuftimmung zu erhalten. 


‚Der Tyrann harte fein Auſehn nicht een; 
ſondern erfiöungen, er behauptete es, richt, fo large ee - 
Bas Bolt zu Muſchen und fh in deſſen Gunſt zu erhals 
ten wußte, hing nicht von dem Selingen der Untere 


— 


nehmungen Ab‘, welche er veranlaßt Hatte, ſondern vo 
dr Sktaͤrke — ** Berritwilligkeit feiner‘ Leibwache und’ 


—— ba zu vertheidigen. Er gebot, unb das: 
Bott gehorchce: et beſchloß, und bad Volk mußte‘ feine: 


, Defehitffe aeflihren; er-beranbte feine Unterthanen. bee" 


f 


Guͤter, ber Sreigelt und ſelbſt des kebens, und niemansn 
duftfte murten; bier: blieb kein Schatten, an weichen 


das Auge ſich hätte Heiden ,'Leirte Spur. von: Breißeil, 


| weilche zum Beſitze derſelben· hatte zuklickfuͤhren koͤnnen. 


Saher boten die Griechenalles auf, ein ſolches Ungtäch: 


u vdn ihrem Hanpte abzuwenden, unb € darf nicht laͤ⸗ 


chyrlichſcheinen, wenn fie mitunter einem Hirngefpinfte 
enigegenfämmpften; Vetdacht fasten, wo nichts zu 


„lee > . fitch- 


> ‘ 


Te "ge Xheil. 


ſchlen; wenn es Pferde mmerfiek, damie die Hrrolder in 
dan olympiſchen Spielen vor :dm berfanmiekken Griechen 
—— Athen har gefisgt, uber Spartaz wenn 
er Schiffe ruſtete, Hera aufftchte,_jebeOnfer. brachte, 
felbſt fein Leben ˖daran ſetzte, um bas-Bayrland zu ret⸗ 
tenrund Ihm Ruhm zu erwerben: wen Wide in das 
Zieffte feines Serzend) wer konnte daflr blrgen, daß 
er nicht' das nur. zu erringen ſuchte, was dem Volle 
verderblith war, ihm aber vielleicht das Hoͤchſte ſchien, 
DTyrannei? Mat warnte die Cotinthier, mern nicht bin 
emiger Argwohn, als mophanes auf dem Marke una 
at dem Poͤbel amhergleng den Armen aufbalfi,. ahne 
Dank zu fotdern, und jedes Mermied ,-inas Härte ans 
fiößig werben koͤnnen FT. Oder Die: Syrasufanır,. wenn 
Agathoeles nad). ber Untermerfüng der Empoͤrer im mitt ⸗ 


ern Sieilien nd der Vernichtung der Oligarchie in Sy⸗ 


racus, in die Volteverſammlunt eat ‚ind erklaͤrte: er 
| Babe‘ bie Stadt von denjenigen’ gereinigt, weiche: nuch 
bet LTyrannei -geftrebes er, habe den Volke eine unbe⸗ 
ſthraͤnkte Autonomie verſchafft, er wuͤnſche jetzt, Dee 
Arbeit ledig, in den Privarftand-zurkälbehren zu koͤn⸗ 
end wenn er bei dieſen Worten den Feldherrumantel 
dblegte , ein gewöhnliche Aleid anlegte, und ton 
glieng 2 er Run 
Aufferderung zur Voeſche Ing auch. im ber Eefah⸗ 
rung, daß mar, einmal’ umſtrickt, auch den Werſuch 
sh machen durfte, ſich los zuwinden ‚wenn nicht: Big; 
I Karte Umſtaͤnde eintrasen, Bei der Verſtellung 
. re Oranfantei der Tran, mußten bie. 1 he fie 
Br: | bit⸗ 
Diod. Be. 16,65. 7) Id. 19,9. | 


Ed 
2 
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Bitten , ihnen die Ketten zu laſſen, wenn ſie ihnen die 
Freiheit wieder geben wollten ); fie mußten..die Hand 
zuruͤckweiſen, welche ihnen Hülfe bog, weil zu fürchteg” 


war ‚daß man. ihnen ein Joch für das andere ufgubüre W 


den gedachte ). 
Daher machten die Griechen Einrichtaugen, , meh 


a 


che vielleicht dem. Staate ſchadeten, wodurch aber bes 


größten Uebel, der Tyrannenherrſchaft, der Zugang wey 


nigſtens erfchwert wuxde. Solon fagte, indem er auf 
Piſiſtratus anſpielte: große Maͤnner bringen einer Grabe . 
Verderben; ein uworſichtiges Volk geraͤth unter dag. 
Joch bes Tprannen ” 70), Nie haben ih Menihen 
mit mehr. Aengſtlichkeit bemüht, einem Grundſatze ges 


maͤß zu handen ‚ als bie Griechen dieſem. Daher 


führte man den Oftcacismus in Athen und den Prraliss 


mus in Syracus ein; nicht um Verbrechen zu firafen, 
fondern um denen, wolche bie Macht hatten, am Staate 
zu freuen, die Gelegenheit zu nehmen:”). Die Boͤotier 
hasten ein Geſetz, nach welchem der das Leben verwirks 


go, welcher über die beſtimmte Zeit Anführer der Trupg 


pen blieb; dieß war in vieler Ruͤckſicht ſehr nachtheilig, 
aber es zeugt von der Furcht und von der Vorſicht des 

Bolfes. Es wor uicht Folge der Superftition,, wen 
Die Achenienfer Alcibindes verurtheilten, weil er die My⸗ 
ſterien entweiht und die Hermen verftümmelt harte. 


Mochte der Volksglaube mitwirken, .. da jener Freveh 
kurz vor dem Abgange ber Flotte nad) Gieillen begangen, Ä 


u 


wurbe und ein ſchlechtes meiden zu ſein ſchien: die 


8) Polyaen. ftrat. =, 50. oo 10) Id, 19, 1, 


9), Diod. fic. 20, 79..89. 9% 1H Ia. 9, 4. 1 


Herr⸗ 
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Serefiaf ber Piflftratiden mar nod) nicht vergeffen und 
inan fürchtete in jenem Muthwillen ein Vorſpiel aͤbnli— 
| cher Neueruugen, wie Plutarch ſelbſt andeuter ??). - 


- Denn ſelbſt an fich gleichgültige Handlungen waren 


ess den Griechen nicht, wenn fie irgend das Gepräge der 
Eigenmaͤchtigkeit, der Zurücdfegung fremder Rechte erus 
’ gen; man fah darin bie erfte Spur eines unerlaubten 
Strebens. Go -die Worte, welche Paufanias’auf den 
von ber Perfers Beute gemachten Dreifuß feßen ließ ’?). 
Wurde doch Alcibiades fogar verdächtig, .als er fich eines 
. goldenen Schildes zu bedienen anfing, auf wilchenz 
Eros mit dein Donnerfeile abgebilder war; "und als er 


ſtatt der Bretter Stricke auf feinem Schiffe zu befeftis 


‚gen befahl, um fein Lager darauf zu nehmen *5. 

Man wählte diejenigen mit der- größten Vorſiche 
aus, welche im Kampfe mit einem Thrannen bie Anfuͤh⸗ 
rerſtelle erhalten ſollten; denn ſolche Zeiten brachten 


Verwirrung, und der Ehrgeizige konnte fie benutzen, 
wenn ihm die oberſte Gewalt im Felde uͤbertragen 


‚ war ’S). Auch der Unverdaͤchtige wurde bei allen feinen 
Schritten mit Aengſtlichkeit beobachtet 20); ; die Agrigen⸗ 
finer fehloffen fogar jeden aus ihrer Mitte im Kriege mit 


Agarhocles-vom Commando aus, und. erſuchten einen | 


Spartaner, es zu übernehnien 77). 
Schon bie Sorgfalt, mit welcher man Thrannen ⸗ 
herrſchaft zu verhuͤten ſuchte, zeigt, wie ſehr man fie 
haßte. Der Grund liege tief-in der menfchlichen Natur. 


"Der 
12) Alcib. 18. a) Diod, fic. 16, 17-20 
13) Thucyd. ı, 15% ! .ı6) Id. 19, 5. 


14) Plut. Alcib. 16. 17) Id. 19, 20.. 
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Der Meiſhe im n Naturſtande beſtimmt ſeinen Willen 


ſelbſt; wenn er aber in eine geſellſchaftliche Verbindung 


+ 


tritt, fo entſteht ein Vertrag; num ift ihm Geſetz, mas 


alle wollen, ober was der anorbnet, welcher nad) allge 
: meiner Uebereinkunft oder..auch nur durch ſchweigendt 


Anerkennung bevollmächtige worden, Geſetze zu geben, 
oder ‚fie zu bewachen: aber der Wille Des Tyrannen ift 
nicht Geſetz, iſt verhaßt, mag .er: auch der befte fein, 
‚denn die Verpflichtung ihn zu ehren, beruhet auf feinem 


Verträge, fondern auf einem Merbrechen, auf einer Ges 
walt, welche ſich der Tyrann nach dem Rechte bes Stän 
kerxn. angemaßt hat. Wenn ſich der rechtinäßige Landes⸗ 


herr Willkuͤhrlichkeiten erlaubt und das Maaß der ihm 


anvertrauten Macht uͤberſchreitet, ſo wird man daruͤber 
murren ober ſchweigend es beklagen, das Unrechtmaͤßige 


erinnert an das Rechtmaͤßige, und erregt den Wunſch, 
daß der Beherrfcher ſich jenes nicht moͤge zu Schulden 


kommeon laſſen: fuͤr den Thrannen dagegen giebt es keine 


Handlung, welche nicht beleidigte; wenn er zum Wohle 
bes Landes Bruͤcken oder Landſtraßen bauen, wenn er 
zur Ehre ber Goͤtter Tempel oder Altaͤre errichten laͤßt, 
ſo ſagt ſich der Unterthan, welcher Muͤhe und Geld 

darauf verwenden muß: es iſt wohlthaͤtig, aber wie Fan 

et es befehlen, unferer Thaͤtigkeit gerade Diefe Richtung 
geben , und. unfer Geld dazu gebrauchen? Die Wunde 


ann niemals heilen, fie iſt immer neu, ſchmerzt immer, 


erfuͤllt immer mit Haß gegen den, welcher ſie geſchlagen | 


hat, Gebht ber Tyrann weiter, als dem rechtmäßigen 
Füuͤrſten vergoͤnnt iſt, ſo wenden ſich die Blicke der Ber⸗ 

| folgten und Unterdrückten nicht Sof auf das linreht, 
wel⸗ . | 


7 . 
. n 1 
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weiches fe eidulden, ‚ fondern auch: auf das, wodrrch | 
es mögtid) gemacht wurde, auf .pie Gruͤndung der Ty⸗ 
rannenherrſchaft, und der Unwille wähft, der Haß 
wird verdoppelt... Es bleibe feine Hoffnung, baf.es je 
. Yen Birgern gelingen. werde, beſſere Zeiten. zuräczus 
führen, und den Regenten in feine Schranken zu ver⸗ 
meifen;. die Nothwendigkeit, ‚graufam zu fein, nimmt 
für den Tyranaen Dez und er vermag, wa⸗ er will 
und muß. 
Was ben Melſchen e empbtte;, mußte ben Griechen 
bei ſeinem lebhaften Verlangen nach Unabhaͤngigkeit und 
Freiheit noch weit mehr emneren. Ueberdieß lag etwas 
in ber Thrannei, mas. ſeine Eitelkeit, welche nicht we⸗ 
wiger von beſonderer Art unb Stärke war, beleidigen. 
Es war .bieß bas befchämende Sefüft, die Abſichten der 
Ehrgeizigen nicht exrrathen, für ihn gewirkt, und du 
Ausführung feiner Plane erleichtert zu Haben. Werfafe: 
‚fung und Talent gab den Griechen ben Wahn ein, daß 
Re afle fähig. wären, einen Staat zu regieren, unb alles 
zu überfehen und zu beforgen, was dahin gehoͤrte: und 
. bier waren fle geleitet, verleitet und getaͤuſcht Wenn. 
ſie Sogar den Unſchuldigen in der Verblendung gesödreg 
oder verwieſen hatten, wenn es ihnen deutlich wurde, 
daß er. habe retten koͤnnen, und daß er es gewollt. habe, 
und durch fie gehindert. morben fei, mußte. bang wichs 
Reue und Befchämung ſchwerer auf ihnen laſten? Role 
pagoras, ein Ehier, fuchte fi die Gunft des Volkes 
zu erwerben; er erreichte es, daß die Reihen und 
Vornehmſten zum Tode verurepeilt wurden; als er Diefe 
aus dem Wege geraͤumt hatte trat er als Tyr aruj 
‚auf. 


Sn y 
I - 
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anf“). Der Unwille gegen ſich ſelbſt niuzte in Unwil⸗ 


ken gegen Ben Tyrannen übergeben, welcher ihnen jene 


bittern Gefüͤhle bereitet hatte. Und wenn et that, def⸗ 


fen fich, die griechiſchen Voͤlker ſelbſt ſchuldig zu machen 


Migten, wenn er edle und faͤhige Menſchen entfernte 


Pe fhieni ihnen verabfcheiungewereh,; wis ißren —* 
Sewohnheit war; benn fie ſtänden hiet nicht als Partei 


‚ gegen jene Männer, j fondern mit jenen: Männern als | 


Partei: gegen den Thtannen; Die geiflige ober bontiſche 
Groͤße der Verfolgten erſchien ihnen alſo in einem gang 


anderen Lichte, und der Tyrann ale Zetftörer deffen, 


was er retten fonnte. 

Der Haß der Griechen gegen Tyhrannenherr⸗ 
ſcheft adußerte ſich junaͤchſt in der Art „wie fie da 
Son ſprachen. Wie det Barbar dem Griechen, ſo 
ſtand ihnen ‚der Tyrann dem Freunde entgegen *9). 


Krieg, Aufruhr und Tyrannei neunt Dibdor die 


drei. größten Uebel, welche einen Staat heimſuchen 


hinten, und mer ihn davon befreit, ſcheint ihm der | 


GSedßte und Verdienteſte *%).  Micdneimgıs ünb, niro- 
- ooawıa find gleichbedeutend ). Atiſtophanes läßt ei⸗ 
nen Herolb ſingen: „verflucht ſei, wer ſich zum Tyh⸗ 


rannen. aufwirft, ; oder einen Tyrannen in einen Staaf . 


zuruͤckführt. 32) Die Argiver hattem nicht fo bald die 
Nachricht befonmien, daß Ppilipp ihre Stade bem Nas 

die übergeben tolle, als fie in voller Volksverſammlung 
Bas Sort Torann mit boͤbnender Berachtütig ausfpras 


Ä den 
18) Polyb. x . co. 8. ar. 15. 21) Plut. TVimdi. 5 
9) Rluts Tamol. sn | 22) Thesmöphor. v..545. 
. 20) m! df. x. xanı 15. " 
Drumanns Jen. | Dp 
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chen und es verwimſchten 23), . Man. erdichtete fogar. 
‚ Märchen, worin die Tyrannen als. abfcheulich, ‚die Uns 
‚terthanen berfelben als unglüdliche Selaven erſchie⸗ | 


nen ”?). 


Das Andenken: jedes fruͤhet erworbenen Verbien⸗ 
ſtes wurde durch das Streben nach Tyrannei 29, ja 
ſelbſt durch die Mitwirkung bei einem ſolchen Unterneh⸗ 

men ?°), aus den Herzen ber Griechen vertilgt. J 

Man ſuchte es zu verhuͤten, mit dem Thrannen auf 

irgend eine Ark in ein Verhaͤltniß zu treten. Er wurde, 


wo es moͤglich war, wie ein Ausſaͤtziger abgeſondert; 


haͤufiger aus Ekel und aus Widerwillen als aus Furcht. 
Ariſtides der Locrer erklaͤrte Dionyſius dem Aeltern: 
lieber moͤchte er Tochter todt, als ſie an ihn ver⸗ 


hbeirathet ſehen 


und als, jener feine Söhne umgebracht 


. und ihn fragte, ob er noch ber Meinung fei: das Ge⸗ 
ſchehene fchmerze ihn, das Öefagte bereue er nicht *), 
Die Rheginer‘ boten dem Dionpfi us bie Tochter des 
»Scharfrichters an, als er ſich bei ihnen um eine junge 
Buͤrgerinn bewarb2#). Es wurde einem Tyrannen nicht 
geftattet, irgendwo, wenn auch nur -auf eine kurze Zeit, 


du verweilen; man ‚glaubte >. bie Luft werbe verpefter, 


wo er athme, und die Strafe ber Goͤtter treffe auch 


ſeine Umgebungen *>), 


Wie fchändlich es in den Aygen der Griechen ge⸗ 
tvefen fei, ſich mit einem Tyrannen zu verbünden, er⸗ 
hellt unter andern aus ber. Rede eineg Mefleniee, worin 


9 Liv. 52, 88. 


26) Plut. Timol.'g. 
:36) :Paufan! 6,3. _ 
. . a vu 


24). Ael. V. H. 14, as. 


er 
27). Phut, Timol, 6... 
25) Diod. fic. 14; 107. 
29). Herndoi $, un . 
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er den $acebämoniern ihre - Vergehen vormirft,. und 

welche er mit den Worten endigt: fie hätten fogar fein 

Beoedenken getragen, mit Apolloborus, dem Tyrannen von 
Caſſandria, ein Buͤndniß zu fliegen ?%). Nur dann 

ſchienen Verträge mit Tyrannen Enefchuldigung zu vers. 

* ‚dienen, wenn fie zum Zweck hatten, bie Vertreibung 
eines Tyrannen zu erleichtern. 

Die Theoren der Tyrannen wurden zu gemein⸗ 
ſchaftlichen feierlichen Spielen und heiligen Feſten nicht 
zugelaſſen; wenigſtens bezeugten die Beſſern ihr groͤßtet 
Mißfallen, wenn man ſie zuließ, und auch die Menge 
glaubte ſich nicht, verpflichtet, die Rechte und Unverletz⸗ 
lichkeit ſolcher Geſandten zu ehren. Lyſias ſprach mit, 
Heftigfeit daruͤber, daß man die Gefandten der verruche 

ten Tyrannei (dosßsorarng rupawidog) zuruckweiſen muͤſſe, 
als Dionyſius der Aeltere Quadrigen und Rhapſoden, 
jene, durch Schoͤnheit und Schnelligkeit den Preis das . 
von zu fragen, dieſe, feine Verfe h beräitfagen , nach 
Olympia geſchickt hatte; und als das Volk, erſt anges | 
lockt durch die gute Declamation, hörte, mie ſchlech 
die Gedichte waren, lachte es uͤber die Thorheit des Dis⸗ 
nyſius, und fieng an, die Zelte der Theoren zu plünk 
dem 3). 
Iſt ein einziger Fall diefer Ark angegeben, fo ktzn | 
nen Ausnahmen nicht hindern, anzunehmen, was das 
Durd) bewiefen werden fol; es zeige fich darin der. 
Sinn dir Griechen; und läßt Nebengruͤnde vermu⸗ 
then, auch wenn die Schriftſteller ſie at erwäßnen, 
| is 2. wenn 
go) Paufan. 4, 5. . Es es 
gr) Diod. fic, 14, 109. | 


4 
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wenn fe dem entgegen zu handeln ſcheinen. Uebrigens 
bewaͤhrt es ſich auch hier wieder, daß Tyrannen und 


Barbaren dem Griechen auf einer gleichen Stufe ſtan⸗ 


ben, wenn es galt, das Beträgen gegen fie zu beſtim⸗ 


men: in den beſſern Zeiten burften atıch Barbaren nicht | 


äh. den feierlichen Spielen Theil nehmen. 


& tonnte londerbar ſcheinen, daß man eine ge⸗ 
"ie Gemeinſchaft der Tempel mit Tyrannen’unterpielt, 
Indem man ihre Weihgefchenfe annahm, wie aus Pa 
ſanias zur Genüge erhellt. Aber theils wurden die Weih⸗ 
geſchenke meiftens in Mebenzimmern ober Nebenſaͤlen 


- verwahrt, und jedem Wolfe feine eigenen angerdiefen, 


ſo dag bie Arhenienfer, die Syracuſaner und andere 
daruͤber entfcheiden konnten; ob fie in den ihrigen die 
Geſchenke der Tyrannen aufnehmen wollten, theils ver⸗ 
mehrte es den Ruf und den Glanz eines Tempels, wenn 
Viele große und Foftbare Gefchenke fchichten, daher bieß 
auch) Barbaten erlaubf war, endlich aber befaß der Grie⸗ 
che einen zu feinen Kunſtgeſchmack und zu große Siebe 
zur Kunft, als daß er ausgezeichnete Werke derfelben - 
daͤtte zurlckweiſen ſollen. Es möchte wol niemand be⸗ 
pten wollen, daß ber Kaſten des Cypſelus darum ii 
[a der Here Diympia aufbewahrt worden oder den 
* riechen heilig gefchienen, weil des Thrannen Muttek 
ihn darin verbarg, als ihm nach feiner Gebutt Die Ba 
chiaden ſuchten, fondern wegen ber daratı verſchwende⸗ 
ten Kunſt und wegen ſeiner Koſtbarkeit; er war aus Ce⸗ 
dernholz und mit Bildern von Elfenbein und Gold ges 
de ſchon fein Alterthum æ machte ihn ebrwirdis bie 
- alters 
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alterthuͤmliche Schrift, Koueroondor darauf geſetzt, und, 
die mythologiſchen Vorſtellungen daran 22). 
Waeann aber Periander von Eprinth unter bie Reben | 
Weiſen von Griechenland gerechnet wurde, fo verdient 
es eine Unterſuchung, wann ihm- biefe Ehre erwieſen 
worden fei, und ob nach) dem einſtimmigen Urtheile Aller, 
Gewiß, fogt Paufanias, waren Pififtratus und feine 
Söhng weifer und menfchenfreundlicher als er 3?), und 
Diodor verfichert ?*), Perianber fei als Tyrann aus ber 
Zahl der Weifen ausgeftoßen, und fein Platz Myfo dem 
‚Mealienfer in Chend eingeräumt, welchen auch Plato 
nach einer andern Stelle in Paufanias 33) ſtatt des Pe⸗ 
tiander gerechnet zu haben ſcheint. Ueberdieß verftan: 
ben ja bie Griechen hier unter Weisheit (coPıx) nur 
Staarseklugheit (dervgrng morrrınn Plut. Themiſt. 2.). 

Ferner. offenbarten ſich die Geſinnungen der Grie— 
chen gegen Tyrannen dadurch, daß auch ſolche, welche 
nicht durch. fie litten, den leidenfchaftlichen Wunſch aͤu— 
ßerten, fie geftürge zu fehen, und die größte Freude, 
wenn es geſchehen war 2°). Iſocrates ift ftolz darauf, 
daß Athen nie irgendwo. Tyrannei eingeführt habe ”) 
Sparta, immer darauf bedacht, Athen zu ſchwaͤchen, 
rief Hippias von Sigeum am Helleſponte „ wohin er ges 
flohen. war, herbei, und forderte ihn auf, mit, lacedaͤ⸗ 
| — Huͤlfe ſeine vermeinten Arſoruche auf Attica 

gel⸗ 
— 5, 17 ff. | 
: 88) 15 es 
34) 7. ag. x. wa . 
35) 10, 24. Nach jener Stelle im Dice (it zu verbeflern, 
- 36) Diöd. fic. 11, 68. Polyb. 11, & 16. 
sr) Payath. j 
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geltend zu machen. Aber in. der Verſammlung der 
Bundesgenoſſen erhob ſi ch Soſi cles, der Corinthier, 
und fagte: „eher ſoll der Himmel unter ber Erde, und 
die Erde’ Über dem Himmel fein; cher mögen die Mens 
ſchen im Meere wohnen, als ihr, Lacedaͤmonier! verſu⸗ 
hen iſollt, Tyranneien in den Städten einzuführen. 
Michts iſt ungerechter, nichts’ ſſchaͤndlicher. Werdet ihr 
. aber Hivpiag dennoch bebüfflich fein, fo wißt , daß wir 
es nicht billigen werben.” . Alle Bundesgenoſſen ſtimm⸗ 
ten 1 bei, ‚ und Hippias verlie Sparta 3°), 

‘ Man’ würde ‚weniger: bewundert, ‚wenn man. in 
der Feldſchlacht fi iegte ‚ oder Städte erößerte , als wenn 
man eine Stadt von der Tyrannei befreite. Mit Stolz 
und in der gewiſſen Erwartung , daß es ein allgemeines 

| Intereſſe erregen werde, ließen die Corinthier in der 
größten Verſammlutig ber Griechen bei den heiligen 
Wettſpielen durch Heroide ausrufen: fie hätten Dionys 
. Aus vertrieben, Syraeus fel frei ⸗)). 
Tyrannen wurden wie Ungeheuer betrachtet ‚ wel⸗ 
che zur Schau herumgefuͤhrt werden müßten; man 
“ drängte ſich wetteifernd binzu, wenn ein ſolches Schau⸗ 
ſpiel gegeben‘ wurde; man fand es billig, daß fle als 
Verwieſene und in der Erniedrigung von den Griechen 
geſehen wurden ;” „man verſammelte bie Rinder aus ben 
| Schulen wie zum ſchoͤnſten Schauſpiele, wenn ein Ty⸗ 
rann gegeißelt ober getoͤdtet werden ſollte #°), und vers 
bitterte ihm die tiefſte Schmach durch Hohn; wie die Co⸗ 
rinthier ihr ewand ſchuͤttelten, wenn ſie zum Diony⸗ 


— 


38) Nerodot PR 9a. 3; elr. dioa ko. 14, 70. NL 
- 59) Plut, Timol. 35..°° —— 
40) Id. Timol. 14. 24. 54. | Er 
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‘ fins hineingiengen eine Anfrielung auf feinen ‚Arge | 
wohn). | 


- Diejenigen aber, weiche ber Gewalt der Tyrannen 


unterworfen Jeweſen fannten fein Maaß ber Verfol⸗ 


gung und der Rache, und glaubten weder goͤttliche noch 


menſchliche Geſetze gegen ſie beobachten zu dürfen; ſelbſt 
- bie Stimme ber Natur verſtummte. 


-Xprannen wurden als folche mit bem Tode bes 
ſtraft ); ofi unter ausgefuchten Martern. Polybius, 


| wenn er erzaͤhlt, daß Ariſtomachus der Juͤngere, To 
rann von Argos, ins Meer verfentt ſei, erklaͤrt ſich dar⸗ 


ber fo: „ſelbſt Die werden von allen Vernuͤnftigen mit 
Lob und Ehre überhäuft, welche im Frieden einen Ty⸗ 
rannen umbringen; denn der Name Tyrann ſchließt den 


größten Frevel in ſich, und umfaßt jede Ungerechtigkeit 


und Geſetzwidrigkeit. Man haͤtte daher Ariſtomachus 


nicht zur Nachtzeit bei Cenchreaͤ erſaͤufen, ſondern ihn 
zur Schau und Warnung im Peloponneſe herumführen 


und dann auf das peinigendfte hinrichten follen.” *?) 


p” 


41) Plut. Timol. 1 


Es bedurfte feiner rechtlichen Entfcheidung, um 


einen Tyrannen zu toͤdten; jeder hatte das Recht dazu, 
‘und wenn er davon Gebrauch machte ‚ war er ftraflos, 


ja er wurde, geruͤhmt. 
Auch die Familie des Tyrannen war ein Gegen⸗ 


ſtand blutiger Verfolgung. Nur wenn die Kinder un⸗ 
| mündig » oder wenn die Fran, zur Heirath gezwun⸗ 
gen, aus einem beliebten Haufe ſtammte, verfchonte 
man fie zumeilen. - Dionyſ ius des Jungern Weib und 


N Fe 


42) Id, Timol. 32. 
45) 2, 59. bo. 
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oo " Bueter zei - a 
Töchter wurden von den leerern geſchaͤndet unh bann sw 
morbes, indem man mit Nadeln unter bie Nägel ihrer 
Finger ſtach. Darauf nahm man das Fleiſch von den. 
Knochen, zerſtampfte dieſe in Moͤrſern, und fluchte de⸗ 
nen, -weldhe nichts van dem Fleiſche genoſſen. Was 
uüubrig blieb, perſenkte man ins Meer. Dieß zur Ver⸗ 
geltung dal, dag Dionyſius Jungfrauen in Locri enge 
ehrt ‚hatte ). Mur in Bürgerfriegen,, in ber größten 
Wuth der Parfeten, vertoerbfelen bie Griechen fo den 
Schuldigen mit dem Unfchuldigen. - ,; 
| Weber: die Heiligkeit bes Ortes, wo ſich ia Tora 
befand, noch die Heiligkeit der Handlung , worin er bes - 
geiffen war *),, hielt. die riechen ab, ihn zu übten. 
Mochte etwas an ſich ehrwuͤrdig und "unverleglich fein, 
es wurde nicht. geachtet , wenn es in irgend einer Bezie⸗ 
hung auf den Tyhrannen ſtand. Er verletzte nicht ein 
Geſetz, wie der Raͤuber, ſondern alle; Menſchenrechte 
waren das Spiel ſeiner Laune, und Religion der Ge⸗ 
genſtand feines Spottes: daher gab es für ihn fein Aſyl, 
wenn er es nicht mehr hinter den Lanzen ſeiner Soͤldlinge 
fand, kein Delzmeig beſaͤnftigte feine Verfolger, fein 
Tempel, Fein Altar, feine heilige Säule ſchutzte ihu ge⸗ 
gen ihre Rache. 
Der Glaube, daß man die Todten ehren muͤſſe 
war ohne Kraft, wenn es Tyrannen galt 1°); und. der 
daß ihrer eigenen Verwandten gegen ſie bewies, wie er 
jedes andere Gefuͤhl zu überwiegen vermochte. Jene 
Ä wußten rd nie ßcher en wenn N Tyrann keine 


Morb⸗ 
PN Ael. Y. H. 9, 8 


45) Thucyd. ı, 134 und 126, Ael. V. H. 4 7. "Paufan. 55, 
46) Plut. Timol. 22. | 
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Mord luſt zeigie ; eben weil er die Gefahr für die größge 


biele, welche ihm ſelbſt drohte. "Konnte er ſich dadurch 


retten, daß er die Seinigen toͤdtete oder preis gab, mars 


um follte er es nicht? Ziel er durch ihre Hand, fo 


Hatte er unendliche Opfer gebracht, ohne bie Fruͤchte zu 


genießen; fiel er ohne fie, fo wurden fie in ſeinen Sol - 


verwickelt. liebe und: Zuneigung-erfaltete in einer fols 


- 


‚hen Familie nad) und nach bie Entfernung wurde im 
‚mer ‚größer, je mehr der Tyhrann ſich jedes erlaubte. 
Wie nun, wenn die Mutter beweinte, einen ſolchen 
Sohn gibaren zu haben? Wenn der Bruder Thaten⸗ 
kraft in ſich verfpürte, und ſie Angftlich unterdruͤcken 
mußte; wenn er voll Anſpruͤche an die Welt in denens - 

gen Kreis zuruͤckgedraͤngt wurde, wo ihm keine Freude 
vergoͤnnt war, als vielleicht die, welche ihn abſtumpfen 


ſollte; wie, wenn ſein Herz groß genug war, auch die 


Leiden ber Menſchheit zu faſſen; mern er ſich aufgefors 


dert fhhfee, ihr Netter ju werben; wenn bie, welche ihn 


und den Thraunen geboren, durch einen ftillen khraͤnen⸗ 


Blick ihm fagte, fie habe feinen Theit mehr an diefem 


Menſchen; wenn ein bumpfes Schweigen in der Stadt 


den Bund zu verfiegeln fchien, welchen er in feinem Hers. ⸗ 
dzen mif ben Unterdrückten -gefchloffen hatte: mußte es 
dann nicht gefchehen können, daß der Beſte vergaß, der 


Tyorann habe mit ihm unter einem Herzen gelegen? 7 


& wird es denn nice mehr laconiſche q fahlloſig⸗ 
Aeit ſcheinen, ‚wenn die Muster Bes Paufanigs einen 
Stein in die Thür des Tempels der Athene legte, ans 
zudeuten, man folle fie vermausen und. iem Sep 


Hun⸗ 


S 
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GHungers ſterben laſſen 7); und nicht Verworfenheit, 


‚ wenn Thebe, die Gattinn Alexanders von Phere, ſelbſt 


die Fackel trug, als ihre Bruͤder in das Schlafgemach 
deſſelben drangen und ihn toͤdteten *°); oder, wenn Times 


leon die Mörber zu Timophanes, der Bruder zum Bru⸗ u 
der. „ führte #°). 


Beifall und Belohnungen waren das Theil derer, 
welche einen Tyrannen von der Erde vertilgten. Die 
Athenienſer errichteten Harmodius und Ariſtogiton Por⸗ 
traͤtſtatuen, welche hohe Ehre noch keinem andern wi⸗ 


derfahren war, und doch haften-fie nur Privatrache ge⸗ 


üuͤbt; fogar die Enkelin des Ariftegiton. wurde: eingeladen, 


von, Lemnos, wo fie in Dürftigfeit lebte, nach Achen zu 
kommen, und mit einer reichen Ausfleuer an einen vorneh⸗ 


‚men Bürger verheirathet 5°). . Als Dion feinen Einzug 
in Shracus hielt, nachdem die Stabt bis auf die Burg 
dem Dionyfius entriffen war, wandte fih das Voe mit 

."Gebeten an ihn, mie an einen Sort, opferteam Wege, 
und ſtellte Tifche und Becher hin 3”). Die Milefier gas 


ben Antiochus dem Ziveiten den Beinamen Osos, weil. 


er fie von dem Tyrannen Timarchus-befreit hatte. ” 


Jedoch nicht bloß durch Belohnungen ber Tyrans 


nenmoͤrder, ſondern auch durch): Sefte, und feierliche 


Spiele, dem‘ Andenken an ein folches Ereigniß gewid⸗ 


met, ‚äußerten die Griechen ihre. Freude, wenn eine Ty⸗ 


Ay} 


rannei vernichtet war. Die Syracufaner hielten nach 
Thraſybulus Vertreibung eine Volksverſammlung und 
baſchloſen dem Zeus Eeeutherins eine coloſale Starue 


zu 


47) Diod. fic. 11, 4. 60) Plut. aritia. 270 


id. 16, 14% | 9 id. Dion. 9 
55 Id. 16, 65 Plat, Timol. 4. 
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zu errichten, jährlich für die Wiedererlängung ber Freis 
heit ein Opfer zu bringen, welches aus 450 Stierenbe 
fiehen ſollte, "und an demfelben Tage, an welchem fie 
frei geworden waren, Wettkaͤmpfe anzuftellen 52). Ja 
die Freude, von einem ſolchen Joche befreit zu ſein, 


war ſo groß, daß man ſich zu einer Niederlage Glͤck 


r J 


war.. 
Wie nun nach dem Obigen das Beſtreben einer oder 
Be mehrerer Städte, einen Verein zu bilden, der Conflict 
zwiſchen Optimaten und Volk und dieTyrannenherrfchaft 


wuͤnſchte, wenn der Tyrann in der Schlacht gefallen 


u Aufftänden und Bürgerfriegen Veranlaſſung gaben; ... . 


> fomar eg eine neue ergiebige Quelle innerer Unruhen, 
daß, wenn in Griechenland felbft oder. in der Nähe def 

ſelben Kriege ausbrachen, ſich unter den Bürgern ders 
ſelben Stadt Parteien bildeten, ‚von welchen eine biefer, \ 
Vie andere jener Macht zugerhan war. nn 
Die Griechen erfanden, durch) die Sefchichte ihres .. 
Waterlandes darauf geführt, eine große Anzahl von - -. 
_ Wörtern welche jene Schwäche bezeichneten. - Dahin _ 
gehoͤren in Beziehung-auf die griechifchen Völker arri- 
V. len, Aunwvigen, Powrixlew; die Freundſchaft gegen 
Die Perfer. nannfe,man undrpos, bas Begünftigen der 


‚„ Könige Basılmdew,; wo e8 wieder befondereNamengäb, 


wie Genen. Der eigenthlimliche Ausdrud für die 
Handlung derer, welche bie Befreundeten herbeirufen, 
war draystu A N 
—W — u Z_ " a Die 
a 
.. 82) Diod. fic. iı, 78. 
653) Paufan. Arcad. 50. 


2) Zwoeiter Theil. 


Die Urſachen dieſer Erſcheinung find oft. nicht tief 
zu fuchen. Es find folgende: ber Leichtſinn und die Un⸗ 


beſlandigkeit des großen Haufens ‚in Griechenland, ſeine 


Gewohnheit fi dem. erſten äußern Eindrude hinzuge⸗ 
ben, und alſo einſeitig zu denken, zu beſchließen und zu 
handeln; ſeine eitle Sucht ‚ welche durch die Verfaſſun⸗ 
. gen häufig genaͤhrt wurde, bei wichtigen Angelegenhei⸗ 
ten des Staates felbft ein Urtheil zu fällen und zu flims 
mien; die Eiferſucht und Abgeneigtheit deg Volkes und 
der Optimaten gegen einander; bie vielen Kunſtgriffe dep 


Demagogen und bie Empfaͤnglichkeit der Gemüsher für 


ihre Lockungen; bie Sitte, oft wegen eines geringen 
Verſehens, oft wegen ausgezeichneter Eigenfchaften, 
‚eine große Anzahl von Bürgern über bie Graͤnze zu 
ſchicken, welche Anhang hatten und: behielten ‚und fi ch 
on eine der friegführende Mächte anzufchließen pflegten, 
- um von ihnen mit Gewalt in die Heimath zuruͤckgefuͤhtt 
zu werden; Der: häufige Wechſel in der Form der Res 
gierung, wodurch immer ein Theil ber Einwohner eineg 
Stade gefährdet und feines vorigen langes und Eins 
fluſſes beraubt wurde, fo daß er Darüber das Wohl des 
Ganzen vergaß, nur feine Wiederperftelung wollte 5); 

Die Berbinbung,, welche nicht felten zwiſchen Buͤrgern 
weit von einander entlegener Staͤdte durch Prinat's oder 


s Gaſtfreundſchaft oder durch Männerliebe befand; die | 


bloß moralifchen Bande, wodurch ſowohl Staͤdte als 
Laͤndar vereinigt waren, wie Mutterſtaͤdte und Colo⸗ 
nien, ſeit man die Blutsfreundſchaft vergeſſen hatte, 
und | die Set in Staatenvereinen , — welche 
| To > vbon 
25) Polyb. 4, 17. —— zw. | 
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von dem beffern Theile der Einwohner geehtt, pon vie⸗ 
len dagegen gering geachtet wurden; die meiſtens aufges 

drungenen Buͤndniſſe, worin der eine feinen Vortheil 

fand, waͤhrend ein anderer fie als ein Joch anſah, wel⸗ 

ches Schande und Unglüuͤck btinge; die verderbliche zum 
Theil erft gefthaffene Nothwendigkeit, „ als Miethtrup⸗ 
ven zu dienen, ober ſich dadurch zu verſtaͤrken; das Loos. 
der Griechen, oft von Tytannen beherrſcht zu werbung . 
deren Verträge Ind Bündniffe fie nicht anerfanntär, 
weit fie ihre Ketten nur fefter zogen; die Leichtigkeit, mit 
welcher fi) Griechen oder auswaͤrtige Voͤlker, Perf 
Macedonier und Römer unter ſolchen Umftänden Eins 

fluß verfchaffen , durd) Beſtechungen Zwieſpalt erregen 

and fidy eine Parrei gewinnen konnten; die Verwuͤſtun⸗ 

gen, worin oft, die Kriege ber Griechen größtentheild 
beſtanden, woburch die Landbewohner arm und erbittett 

wurden, waͤhrend die Staͤdter wenig oder nichts Babel 

verloren ); die Unfäpigkeit, Belagerungen ſchnell zu 

endigen, die Schwierigkeit, jeden Weg zu geheimen 

Unterhandlungen mit den Belagerern abzuſchneiden, ud 

bie Nachlaͤſſigkeit darin; der Mangel an Mitten, im 
 WBerlaufe eines Krieges, auch von fern wohnenden Ver⸗ 
buͤndeten genatie Knndſchaft einzuziehen, auf Die Stim⸗ 
mung: derſelben zu wirken, die Anhänger zu ſchittzen 

und die Gegner zu züchrigen; dann aber endlich und . 

hoc) die häufige Erfahrung, daß die Treue der: Bürger 

gegen den Staat leicht wankend gemacht werden koͤnne, 

bas Mißtrauen, womit fie einander ängfifich beobachte⸗ 

sn, fo u deni auswärtigen Feinde nichts näher lag; 

| als 

56) Polyb. 4; du ge. Br 
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‘als einem Zeil derfelhen mit: beſonderer Achtung in. 
begegnen, und dadurch Argwohn und. Zwiſt zu erregen/ 
und diejenigen, welche ſie vorgezogen hatten, zu noͤthie 
gen ſich nun wirklich an fie anzufchließen. ‚Außer dies 
ſen Urſachen gab es nach viele andere, welche ſich oft i in 
die kleinſten Zufaͤlligkeiten verlieren. War es doch eine 
Hetaͤre, Thargelia ‚ welche "ionifche Männer an fi 2 
Tote , und fie dem. Könige von _Perfien gewann 7). 
Noch verderblicher wurde dieß alles, wenn eine 
Mair längere Zeit mit einer Stadti in Verbindung blieb, 
md. ihre. Anhänger. befeftigre, "Dann war der 3wig 
‚Aber die Anhaͤnglichkeit an verſchiedene Voͤlker nicht eine 
voruͤbergehende Erſcheinung, nicht ein Sturm, Dee 
FR bald wieder aufhörte, fondern es bildeten fi Hetaͤrien, | 
geſchloſſene Geſellſchaften, aus ſolchen beſtehend, welche - 


bie fähigften und kuͤhnſten und freu im Dienfte des Uns 


terdruͤckers oder des gefürchteten und gehaßten Bundes⸗ 
genoffen waren, weil er fie vorzog und belohnt. Wa 
— ie entſtanden waren, da krankte der Staat an ugßeils 
baren Wunden, Vermittlung war niche mehr zulaͤſſig 
u und Ausfohnung unmöglich; Rettung konnte "nur die 
Frucht einer‘ völligen Ummälzung und. ber Berbannung 
- fein. Lyſander hat dieſes Mittel zwar nicht erfunden, 
aber er hat es zuerſt mit großem Erfolge in Aſien, und 
wiss ſcheint aud) in Athen, angewandt. 

Die Geſchichte iſt reich ai an Belegen für jene Be⸗ 
Baupeungen ®), Ä 
Kine Solge, aber. auch wiederum eine- Sorzgliche 
Urſach innerer Unruhen war die Sitte der Oman 


ſo⸗ 
en Plut. Bericl. 54 
58) Polyb. Legat. 67. 73. 80. 86— 88. 35 ‚Live 87 ; o7. 
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ſowohl einzelne ‚ausgezeichnete Maͤnner als eine große u 


Anzahl von Bürgern, bei wirklicher. oder eingebilberdt. 


Schub, ing Eril zu ſchicken. 


trugen die Fackel der Zwietracht von einem Lande zum 
andern. Das Eril war in der genaueſten Verbindung 


mit der Einführung, Veraͤnderung und Aufhebung der 


Das Eril ift in der Geſchichte der Griechen von 
großer Wichtigkeit. Schon in den Sagen finden ſich 
Spuren davon ”), und eg erhielt fi ich bis: ‚zu den fpätes 
ften Zeiten. . Es wurde fein Krieg geführt, welcher 
nicht von Verbannten erregt eder unterhalten waͤre; fe. 


Verfaſſungen, und ein vorzuglicyes Mittel, die Gemüs  . - 
ther gegen, einander zu. erbittern, und die heiligſten 


Bande aufzuldſen: es beförderte, ſichtbar den Berfall, J 


der griechiſchen Staaten. 


Die.republicanifchen Verfaſſungen i in Griechenland, 


Einzelne und über Viele, verhängt wurde. In Wepu⸗ 


bliken hat der Factionsgeiſt und der Privathaß ein freien 


res Spiel; wie: ‚alle Kräfte freier wirfen, fo auch bie 


feidenfchaften; 3 es finden ſich die · mannichfaltigſten Bes 


ruͤhrungspunete im Privatleben und im oͤffentlichen; vie⸗ 
le ſtreben nach dem hoͤchſten Anſehn und nach den ober⸗ 


ſten Würden; es finder Concurrenz, Reibung, Eifers 


ſucht und, Feindſchaft Stat. Dem ‚ welcher das Ziel 
erreicht, bleibt das Gedaͤchtniß des vielfachen Zams, 
pfes, welchen er zu beſtehn gehabt und der Beleidigung‘ 
gen, welche ınan ihm zugefügt, und die Furcht vor dem. 


- — 


Widerſoruche und vor den Gefahren, welche. feiner noch: 
_ me 
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miachen es erklaͤrlich, daß jene Strafe hier fooft, ihn 
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immer warten. Er Eenrit feine Gegner und, ihre Wuͤn⸗ 
ſche; die Stimmung bed Volls fin oder gegen ihn hat 
ſich deutlich offenbart; die Verwaltung des Staates 
giebt ihm Vorwand und Mittel, feine. Privatfache zu 
einer öffentlichen, zu machen, ‘und in dem Feinde des Ba⸗ 
teriaides, ie er ihn: ſchildert, Den ſeinigen zu ſtitzen. 
Ssa faͤllt der Ausgezeichnete, der noch vor kurzem Bed 
wunderte. Verblendung und Beſtechungen verleiten 
das Volk, und nur Wenige brauchen gewonnen zu fein, 
Ba der große Haufen vom Beiſpiele abhaͤngig iſt. Wao 
vbadurch Einzelnen begegnete, das traf bei wirklichem 
Aufſtande und m Bürgerkeiegen oft die ‚ganze Partei des 
ter, welche unterlagen. Alles was innere Linküben zu 
veranlaſſen pflegte, . wurbe demnach meiſtens / auch die 
entfernte Urſach vom Exil. 

Das Exil zeugt von der Unvollfommenfeit ber grie⸗ 
hhiſchen Politik, welche ſich auch in vielem andern and 
kuͤndigt. Denn mas die Weiſen der Griechen nieder⸗ 
geſchrieben, das darf man nicht hoffen, in den Werken 
ihrer Oeſchichtſchreiber beftätige zu finden: Mirgendg 
Hatte der, welcher über Politik nachdachte, mehr Stoff, 
mehr Anleitung, ihn zu bearbeiten, und nieht Aufſchluͤſ⸗ 
fe, als in Griechenland; dag lebendige Treiben ließ die 
Dinge in allen Geſtalten erſcheinen; der ſchnelle Wechfel 
ſtellte dem Forſcher Urſach und Wirkung Anſtrengung 
und Reſultat im Leben ſelbſt deutlich vor die Augen; aber 
wollte er ein treues Bild von einer für Menſchen ers 
teichbaren möglichft guter Verfaffung geben, fo war chin 
nicht vergoͤnnt, auch nur einen ber griechiſchen Staaten 
als Muſter aufzuſtellen. Nicht, daß die Berfafing 
j j 1 s 
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Aaberall ſchlecht geweſen. wäre, fondern weil ber Grieche 


nicht ſich nach dem Gegebenen, fordern: das Gegebene 


nach. fich forinte, es veredelte oder verfihlechterte, je’. 


nachdem es einer ſolchen Behandlung unterliegen tonnte, 


und dieſe oder jene Kröfte und leihenſchaften ſich dabet 


aͤußerten. 


Ein gut aingerichteer Staat wirb Eofsnien ww 


. gründen fuchen,, wenn er, Weberfluß:an Menſchen 


wenn dieß nicht der Fall iſt, wird er ſich nicht muth⸗ 


‚willig des Edelſten berauben, was er beſitzt, wodurch 
er beſteht und erhalten wird; finden ſich Unruhige, fo 


wird er ſie zu beſchwichtigen wiſſen, und ſie mit Zwang 


aber ſo entfernen, daß ſie ihm unterthaͤnig bleiben und 


len. Männer, wileche große Thaten verrichtet haben, 


oder auf einem andern Wege zu Ehre und Anſehn ge⸗ 
langt ſind, wird. er nie darum vertreiben muͤſſen, weil 
er Mißbrauch ihrer Mache und Berluſt der Freiheit von 


ihnen zu fürchten. hätte; leere‘ Verlaumdung aber wirb 


kein Gehör finden. Wie erſcheint ein Staat, in wel⸗ 


chem das Wort des Thoren, bie Eingebung des Meis 


bes und die Mänfe der Ohnmacht mehr vermögen, ale 


— 


Mutzen ftiften, am wenigften feinem Feinde anheim false 


Thaten/ vor aller Augen verrichtet; in welchem es eis 


nes Gerichts bedarf, wobei die Hochherzigkeit und das 


J Verdienſt eine Zuflucht findes; wodurch jedem, ber ben = 
ernſten Willen und Muth und Kraft in ſich verſpuͤrt, u 
dem Vaterlande wohlzuthun, ein Maaß und Ziel gege⸗ 


ben wird, und ein Volk aufs deutlichfte ausfpricht, daß 
es fich ſelbſt nicht beherrfchen Fönne, aus, Schwaͤche und 


| Unbeholfenpeit den Grundſatz „in republica multo prae- 
Drumanns Im Da ftat 


so Dwruen geil“ 
| Rat benekcii, quam malefcii, immemorem' eſſe — 
befolgen muͤſſe. Und fo ergiebt es ſich, daß eine repu⸗ 


⸗ 


blicaniſche Verfaſſung, waͤre ſie anch anfangs mit Weis⸗ 


heit eingerichtet, ein Trugbild ſei, worin ſich alles frei zu 


gelaͤhmt und behindert wird. Wenn die Achenienſer 


Kren Wolfsrebnern und tuftfpiefbichtern erlaubten, an 


großen Maͤnnern öffentlich‘ ihren Witz zu üben, fo ver⸗ 
bren ‚diefe Die Achtung und Bag Vertrauen der Nation; 
Bis Ausführung. guter Plane wurde vereitelt, ein frecher 
Biderſpruchsgeiſt in der ‚große Menge unterhalten, 
und dem Verdienſtvollſten das Eyil bereitet. Jene Sos 


| phiſten und Redner von der gemeinen Art, welche Iſo⸗ 


wrates fuͤr die ſchlechteſten Menſchen ſeiner Zeit erklaͤrt, 


„die von Natur alles haßten, was ſich auszeichnete, 


/ 
> 


Er Saltaß. B. Iug. gr 


Aüberoll waren, unb alles zu willen begaupteten” © er), 
bverſtanden Die Zunft, auf große Handlungen ein nach⸗ 


theiliges Licht zu. werfen, ‚fie zu verkleinern und ſelbſ 

verdaͤchtig zu machen. Mit ihrer muͤhſam erlernten 
Kunſt, deren fe ſich ruͤhmten, verſchafften fie ſich Ge⸗ 
wicht und Einfluß, währen. ihre Reden nur Nachahz⸗ 


J mangen großer Muſter waren, aus weldyen fie ſogar 


bie Beiſplele entlehnten, und boch Üiber fie fpotteten °*). 
Das Belt wurde don ihrem Marktſchreien hingeriffen 


And verblendet; ihm galt Wahrheit der Behauptungen 
0. ac, Darſtellung und: Vortrag alles, unbe 
Er ad Don len ———— feine Demagogen \ 


ſelbſt 


a 
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öregen fcheine, in der That aber in ſeiner Wirkſamkeit 


_ 
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ſolbſt von einem unwiſſenden und verwegenen Verlaum⸗ 
der gegeißelt zu ſehen. | 

. Aber mächtiger als fie alle wirkte die alte Comb⸗ 
die. Sie nannte die Namen ber Männer, welche fie 
verhoͤhnen wollse, ahmte ihren Gang, ihre Geberden, 
ihr ganzes Aeußere nach, legte ihnen mie ben läherliche 
. Ken Verdrehungen ihre Grunbfäge in-den Mund, und 
ieß fie Handlungen verrichten, welche in unverkennba⸗ 


ven Zuͤgen ihrem Leben glichen, aber völlig entſtellt fe J 


als Nichtswuͤrdige oder Alberne und Aberwitzige erſchei⸗ 
nen ließen. Die, Dionpfien, bie Panathenden und vie⸗ | 
le andere mit. Ausgelaſſenheit gefeierte Feſte, die Sicher⸗ | 


heit vor Beſtrafung und die Laune der Athenienſer, die. 
Gexwißheit, bei jeder Anfpielung vom Volke verftanden 


zu werden, weil es ſelbſt über alle Staats angelegenhei⸗ 
ten wenn nicht dachte doch ſchwatzte, der laute Beifall, 


dieß alles war Einladung für den. Luſtſpieldichter, den u 


Eingebungen ber Phantofle ohne Zwang zu folgen, Ari⸗ 
ſtophanes mochte. immer hin ſeinen Mitburgern ſagen: ihr 
behandelt alte verdiente Freunde bes Vaterlandes eben 


fe ungerecht, als olte-ächte Münzen; ihr ziehe diefen = 


die verfälfchten vor, meil fie immer ein glänzendes. Ge⸗ 
„ Bräge haben; fo verachtes ihr redliche Maͤnner, welcht 
ſich durch kriegeriſche Uehungen und Kuͤnſte zu braven 
Vursenn gebildet haben, ihr ſchaͤtzt fie geringer als elen⸗ 
de Selaven, die ſeit geſtern in Athen find; helft —— 
Mißbrauche ab und zieht die alten rechtſchaffenen Athe⸗ 
nienfer Berner” °°); er mocht⸗ immerhin den Demos 
euf die Buͤhne bringen, und ihn i in ſeinen abseſchmar⸗· | 

Q 
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ten Anmaßungen und in feinem choͤrigten Freiheitsſchwin⸗ 


No 


del zur Schau, ftellen, was frommte es, wenn er dage⸗ 


gen denen Liebe, Anfehn und Zutrauen nahın, welde im 
Stande ‘waren, ſchlechte Einrichtungen zu verbeffeen. 


Wenn feine Satyre ſich an den mächtigen Cleon wagte, 


- welcher durch die Verläumdung des tapfern Demoſthe⸗ 


es," durch die Prahlerei, die Spartaher auf Sphaete⸗ 


via Binnen zwanzig Tagen nad) Athen zu bringen ober 


zu ſterben, veraͤchtlich, und durch die Art, wie er von 


Micias und dem Volke gezwungen wurde, auszufuͤhren, 


maß er verſprochen hatte, lächerlich geworden war, ober 
wenn er. den Sopfiften Simon befpottete, welcher den 
öffentlichen Schatz beſtohlen hatte °*), fo konnte dieß dem 


Staate weniger. [haben °°). Wohl aber mußte es ſehr 
nachtheilig fein, wenn er unerwartet bei ihrer Verthei⸗ 
bdigung anf Nitias und Demoſthenes ſelbſt Ausfälle 
miachte, Socrates an den Pranger ſtellte und den ärs 
u gerlichſten taftern frößnen fieß, wenn er Pericles die 
Rolle des Paris aufbuͤrdete, als hätte er Aſpaſia zu 


% 


Gefallen die Achenienfer in Krieg mit den Lacedaͤmoniern 


verwickelt °%), und daneben die Senatoren als nachlaͤſſi⸗ 


x 


N 


x 
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ge Eindifche Menfchen, Lamachus als einen‘ eienden. 


Miethenecht fehilderte, und um mie einem Schläge vie⸗ 


v - 


fegu treffen, Euripides bei einem Caricatur »Genrätbe: 


sum Vorwurf nahm 9), wie in.einem andern Luſtſpie⸗ 
ie Aleibiades und Aeſchylus / unter feiner‘ Geißel biäten 


mußten es). Jene Maͤnner Hatten theils Siege erfoch⸗ 
"gen, und ſich den größten Gefahren fr" das. Vaterland 


u j u J Aus⸗ 
.64) Nebel. v. 550. en 67) ’Axogı u oo 
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austeſeht, theils waren ſie teßter des. Volkes auf der 
Buͤhne oder im Leben, erhielten das ‚Andenken großer - 
WMuſier und beförberten Mationaffinn und Hochherjzig⸗ 
keit; ſie verdienten alſo Dankbarkeit und Achtung, und 
konnten ſelbſt ohne dieſe nicht fortwirken. Ueberdieß 


war es nichts weniger als gleichguͤltig, wenn man die | 


‚ Neigung der Athenienfer zum Scherzen, Lachen und Spots 
‚ten nährte, und fie gar auf wichtige Gegenſtaͤnde und - 


ehrwuͤrdige Menſchen lenkte. So vorbereiter. auf dem - 
Markte oder im Theater, konnten fie. wohl nicht anders, 


als die Tugend und das Verdienſt verfennen, und durch 


Vorſpieglungen getaͤuſcht bei dem geringften Anlaß ben 


‚aus dem Baterlande verbannen, welcher: fie beſaß. 
Verbannung war in den alten Tr eine, ungled 
. ‚härtere Strafe, als ſie es jetzt ſein lann, denn die Mit⸗ 
tel zum. Verkehr unter den Voͤlkern waren damals viel 
geringer, es fehlte an Gelegenheit, bequem aus einet 
Gegend in die andere zu kommen, und ſelbſt — 
heit 7 dem zu Sande und zu Waſſer, hielt man ſich auch . 
nahe: ane den Kuͤſten, lauerten Raͤuber dem Neifewden 
auf; die Cilicier, Illyrier und Aetolier kreuzten auf 
den. Gewaͤſſern, jeden als Feind behandelnd, welchen 
hr Arm erreichen konnte; ihre Gefangenen verloren Cie 
‚ser und Freiheit und nicht felten das Leben. Der Ver⸗ 
Wannte irrte auf Das Gerathewohl umher, „denn: aus 
Mangel an Länderfunde. war ihm unbekannt, wo Man . 
Zuwachs an Menfchen wünfche wo ſich ein Rehenngae 
zweig für ihn finden koͤnne, pielleicht ein fruchtbarer 
andſtrich zum Anbau einlade. Er mar fremd, d.h. 


j 


\ 


altes weyſchichen Beiſtandes beraubt ‚ in welchem Lande 


F 
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“er auch PER mochte. Und — Mm vergoͤnnt 
— fi anzuſtedeln, ober ſich unter den Einwoh⸗ 
nern einer Stade aufzuhalten, fo hatte er alle-Safteı 
und Beſchwerden zu tragen, welde einen Schuggenofe - 
Yen druͤckten; ohne alle Vorthelle und Rechte des: bürs 
gerlichen Vereins zu genießen, mußte er mehr leiften, 
als die Bürger. Man nahm Schußgenoffen nur auf, 
bamit ſie nebft den Sclaven Handwerke trieben, wie in 
Sparta, und beſonders bei dem Schiffsbau. gebraucht 
‚ whtden, wie. in Athen °), und das Schußgeld bezahle 
ten, weiches bei ben Achenienfern jährlich 13 Dradimen . 
betrug. Sie wurden nicht felten zu den niedeigſten 
Dienſten angehalten; ihre Töchter trugen eine Zeitlang 
den athenienſiſchen Jungfrauen bei oͤffentlichen Aufzuͤ⸗ 
gen den Sonnenſchirm vor. „ihre Weiber den Frautn, 
und ſie ſelbſt wurden mit ben Opfergefaͤßen beſchmert ). 
Es wurde ihnen zur Pflicht gemacht, ſich einen Patrom 
ya wählen, deſſen willfügelicher Behandlung fie uf 
‚ alle Art ausgefege waren; man hörte auf, fie zu dulden, 
wenn fie ſich weigerten,, „bie Beleibigungen: des. Wolkes 
zu erfragen, welches fie mitunter als Menfchen behans 
. beite, die außer dein Schutze der Geſetze feien. Die⸗ 
- fem allen zu entgehen und das Buͤrgerrecht zu erhälten, 
Hatte befonders in Griechenſand große Schwierigkeiten, 
da die Stämme und deren Geſchlechter aus. einer. bee 
ſtimmten Anzahl von Bürgern’ beſtanden, welche nicht 
leicht vermehrt werden durfte. Wie ſollten ſie durch 
Verdienſte die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen und ſich 
das Buͤrgerrecht als verſchaffen, be ke von 
den 
o Zenoph. de Athen, ep. p. on 70) ael. y. H. 6, ı, 


⸗ 
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dem affentlichen Geſchaͤften ausgeſchloſſen waren; ober 
wie ſich die Stimmen gewinnen, da es ihnen an Gelde 


fehlte ? Es iſt etwas characteriſtiſches ber Alten, beſon⸗ 


| 


jeder Hatte feine Gründe, menn er ftol; darauf war, 


feinem Volke oder feinem Stamme anzugehören. „Die 


Menſchen find nicht durch Wanderungen nach Athen ger 
kommen, fagt Ariſtides, vertrieben und wieder verfteis 
bend, fondern wie das Quellwaſſer aus dem Schooß 


ber Erde, fo entſtand diefes Geſchlecht, aus. fich felbft 


hervorgehend, daher bier mehr als irgendwo Fremde 
‚und Bürger unterfchieden werden muflen” 7°). Salbft 
Diejenigen wurden nad) einem Geſetze bes Pericles nicht. 
als Athenienfer angefehen, beren Vater: und Mutter 


ders der Öriechen, baß fie unpermifshe bleiben wollten; 


nicht beide zu-den Bürgern gehört hatten 7). Solde 


Ausmapmen aber, wie die, daß man Apollodorus, obs 


gleich er ein Cozicener war, in Athen wiederholt zum - 
Feldherrn waͤhlte, Eönnen nichts dagegen beweiſen, ‚weil, 


Se hoͤchſt felten waren. . 


Aber das Loos der griechiſchen Verbannten war ſich 


nicht gleich; es hieng von dem Zuſtaude ab, worin ſich 


ihr Vaterland befand, als fie aus demſelben vertrieben - 
wurben, unb von ben Beflimmungen, unter welchen 
man ihnen bie Sctrofe zuerkannte. 

Henmmte weder Parteiengetuͤmmel noch die Gewalt 
auswaͤrtiger Voͤlker die Obrigkeiten in dem Betriebe der 


öffentlichen Oeſchaͤfte, fo durfte ber, Verurtheilte auf 


ame menfhliche. Behandlung rechnen; es wurde ihm er» 


laubt, über feine Dame nu über fein Vermoͤgen zu 


ver⸗ 


21) aris. Panath, p. a4. ' 2 aei. V. H. 15, 244. 
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verfügen, wenn er nicht von den Schegen bes letzken ſae 


verluſtig erklaͤrt war; oft durfte er Weib und Kind und 


das Seinige mit ſich nehmen. Mochte pie Sache immer⸗ 
hin nur zum Schein rechtlich entſchieden ſein, und Neid, 


Wiferſucht oder Feindſchaſt das Geſetz gegen ihn ver⸗ 


walten, fo war er doch nicht frecher Willfühe und der 
Wuth eines verblendeten Haufens preis gegeben. : Auch 
war das Volk weniger aufgelegt, ihn zu mißhandeln, 
weil es entweber das Urtheil nicht gefällt harte, oder 


doch feine Demagogen nie fo viel Über, es vermochten, 


als die Leidenſchaften, ‚welche ber Buͤrgerzwiſt erregte; 


felten waren ihm: die Gruͤnde, welche ihm vorgeſagt wur⸗ 
"ben, zum deutlichen Bewußtſein gekommen, noch ſeltes 


ner hatte es fie gefühlt. Dem Privatfeinde dagegen 
genuͤgte es gewöhnlich, den Gegner nur auf einige Zeit 
entfernt zu fehen, feine Verhaͤltniſſe und Verbindungen 
and feinen Einfluß zu unterbrechen, ion u und die Nation 


. einander fremd zu machen. 


Soo war es nicht, wenn bas &it eine Folge dee 
Aufruhrs war. Urtheil und: Vollziehung waren: dann 
eins ‚ unb der Unterbrückte oder bie unterliegende Par⸗ 


‚sei hatte fi Ge zu wuͤnſchen, wenn fie ſich nach dem 
erſten entfcheibenden Augenblicke untfernen konnte. Die 


Erhißung der Gemüther, dee wirklich: gefühlte Haß, 


die Gefahr, den blutig errungenen Lorbeer wieder vers 


lieren zu koͤnnen, die allgemeine Umgeſtaltung der Dies 
ge, das Schweigen ber Geſetze, die. Furcht vor einem 


vielleicht fchon nahen auswärtigen Feinde, machte bie, 


"welche geſiegt hatten, anerbittlich und graufam gegen 


bie Be, und dieſen blieb kein u denn ihre. 


wa ” Bluts⸗ 


| 


ginften kaplel 6, 
Blutsfreunde waren im Kampfe an ißrer Seite gefallen, 


ober fie zitterten im Verborgenen voll banger Erwar ⸗ 


tung, oder fie Hatten ſelbſt das Schwerdt gegen ſie gee 


zuͤckt, und feine Hoffnung, als die durch Verrächerei 

und Verwuſtung ihres Vaterlandes, durch fremde Krie 
“ger und neue Empörungen hergeſtellt zu werden. Am. 
ſchrecklichſten war das Schickſal derer, welche von 2 en 


sannen verbannt‘ wurden. J 
Sehr viel hing nun aber auch von den Beftimmuns 


en ab, welche das Verbannungsurtheil enthielt. Mans  ' 


"he wurden dadurch auf ewig und mit Einziehung ipres 


“ 


J —* » 15. 


Bermbgens entfernt. Sie waren in einer verzweiflunggs. 


vollen tage. Das Vermögen der Griechen beftand mets - 


ſtens in-Stlaven, Heerben und $ändereien, wovon ſit 


aͤhrlich gewannen, was ſie bedurften, ſelten in baarem 
Gelde; es war ihnen alſo unmoͤglich, einen Theil ihrer 


Habe heimlich mit ich zu mepmen, cum ſich durch Me 


auf, Aderbau und Handel neue Rahrungsquellen zu | 
‚eröffnen ; ihre Weiber und, Kinder, wenn fie aud) in ber” 
Heimath zuruͤckblieben waren gleichem Mangel preis 


gegeben und alſo mit ihnen geſtraft. Das Vaterland 


ſagte ſich von -alles Pflichten gegen. fie los, und doch 
follten fie die ihrigen beobachten, wurden getoͤdtet, wenn 


fie als Soͤldlinge im feindlichen Heere dienten oder 


fonf die Woſfen gegen ihre vorigen Mubbürger erife . 
Des Sherbengericht in Achen berurthellte nur zu 


zei, ſo wie der Petalismus in Gpracus, eine 
RNechahmung been, zu släßrige Verbannung ; nach 


= 
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Darauf hin, daß fur Männer von Budung, von zar⸗ 


tem Ehrgtfühl, nicht ſelten von gutem Character und 


/ 


von großen Verdienſten, ‚fie zu fürchten hatten. Was 


ir an Dauer abgieng, wurde reichlich dadurch erſetzt, | 
Baß fie Schmerzen verurſachte, deren der gemeine Bürs 


ger. nicht fähig war. Diefer darf von dem Vaterlande 
' ‚Seine Auszeichnung erwarten, weil er ihm nichts. Ausge⸗ 
zeichnetes gefeiftet hat; wird er im Aufruhr verdrängt, 
ſo hat er entweder ſelbſt die Waffen getragen, und der 
Gegenpartei geſchabet, ſo daß er nicht ohne einige Ger 


chuung if, oder er hat Verbrechen begangen, weiche 


wit Verbannung beſtraft wurden, überdieß fuͤhlt er ink, 


Exil nur das Druͤckende feiner aͤußern Lage. Ihm kann 
es nicht beifommen ‚ in ſeiner Entfernung einen Verluſt 


fuͤr die Mitbirger zu ahnden, weil er ſich leicht erſetzt 
glauben muß. Der Weiſe, der Staatsmann, der Feld⸗ 
herr, bei den Griechen fo oft in einer Perſon vereinigt, 
bat an Exile nicht bloß mit der. Sorge für feinen Unter⸗ 


u Halt zu kaͤmpfen, obgleich auch dieß laͤſtiger für ihn fein 


muß, als fuͤr einen andern, weil er, vielleicht an Reich⸗ 


thum und Genuß gewoͤhnt, mehr Bedlirfniſſe hat; er 
fuͤhlt ſich verkannt; die Strafe, welche er erleidet, iſt 


die Folge ſeiner —— ihm wird wehe gethan, 


weil man uͤberzeugt iſt, er koͤnne auf Belohnungen Ans 


ſpruͤche machen; eine große Anzahl von Neidern und 
Keinden, welche aufgebracht über feinen Ruhm, außer 
"Stande find, es ihm gleich ‚zu thun, lachen und fpetten - 


über feinen Fall; die Welt Höre und weiß, daß er gefal⸗ 


len iſt, denn er bat ſich einen Namen erworben, ‘es 


wird wol gar durch bie Errichtung einer ; Säule werfüns 


2 dit, u 
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Dat, wie Aleibiades und andern widerfuhr 7°), "rw 


Ber größte Theil feiner Miebürger , ; ned, vor kurzem ſei⸗ 


ner Laune huldigend, wendet ſich von ihm ab. Er darf 
ſich den Bundesgenoſſen ſeines Volkes nicht anvertrauen, 
auch nehmen fie ihn nicht auf; die Feinde deſſelben haſ⸗ 
- fen oder fürchten ihn, weil er ihnen durch Work. ober 
hat gefchaber hat. Beſitzt er aber auch Rechtfchaffens 
heit und Vaterlandsliebe, ift er groß genug, bie Rach⸗ 


gier zu unterdrücken, und unbefangen, über ben Zus 
fand feiner Mitbürger nachzubenfen, fo wird ber feinige, 


‚dadurch noch verfchlimmert. Er ſieht das Vaterland an 


—J— Wunden bluten, und darf fie nicht heis - 


len; feine Plane zur Rettung werden. nicht ausgefüher, 
ei man fie.in ihm verwirft; auf feine Worfchläge wird 


. nicht mehr geachtet, fie waren us vielleicht, welche ihm 


die Verbannung zuzogen; mas er mit Mühe und Ge 
fahr herbeigeführt, davon weicht man wieder ab; gegen 
das Verderblichſte darfer feine Stimme nicht erheben, 


ee kann nur Zufchauer aus der Ferne fein, trauernd bes 


‚rechnen, wenn man am Abgrunde anlangen werde. 


Dieſe Größe befaßen wenige ımter den griechifchen 
Berbannten. Sie fuchten ſich meiftens, trotz der das 
wit verbundenen Schwierigkeiten, ‚bei auswärtigen Vol⸗ 


tern in Gunft zu fegen, und ihrem Vaterlande auf alle 
Art zu ſchaden. Eine neue Klippe für fi. So erbit⸗ 

tere fie gegen ihre Verfolger waren, fo ungieibeutige 

Beweiſe fe davon gaben, fo begegnete man ihnen doch 

überall mie Mißtrauen und Unglauben.. eder Fuͤrſt 

und jedes Wolf, weichem ein ſolcher Pam feine Dienſte 

| u ans 

- 76) ubern. rn. 2. buy p. 1 | u 


[3 


\ 


\ 
’ 


KT Bieter Spell 
anttug, warf ſich die Frage auf: folkte er nicht kunb⸗ 
ſchaften und uns in die Schlingen locken wollen? Wenn 


| ar wirklich fo zornig iſt, als er ſcheint, will er nicht une 


ſere Macht nur gebrauchen, um ſich zum Beherrſcher 
feines Volkes aufzuwerfen? Wenn wir ihm unſere Ge⸗ 
heimniſſe, unſere Heere und Flotten anvertrauen, wird 
er uns treu bleiben? Kann er ung nicht mit unſeren ei⸗ 
‚ genen Waffen fhlagen, wenn er ſich aus irgend-eineng 
Grunde mit den Seinigen ausführt? Und werner 
auch zuruͤckgiebt, mas ihm verliehen ift, ehe er wieder im 
fein Vaterland geht, vermag er nithe dennoch uns wehe 
zu thun, da er alle unfere Anfegeneiten, unſere Kräfte 
‚und Schwächen ; unfere Verhaͤltniſſe und unfer fand 
kennt? Wer wird Bürge, daß er nicht in unferer Mitte 
Meutereien ſtiftet, wie er es an feinem vorigen Wohn⸗ 
orte gethan hat? Diefe Zweifel: waren um fo vocheie 
her, ‚wenn man wußte, daß der Fremde nicht 
mer verbannt war, und jeder war berechtigt und: an 
neigt, fie fün gegründet zu halten; benn ein Menfch, 
- der gegen fein Vaterland auftrict, ſpielt eine Verraͤther⸗ 
rolle, zähle wentgftens Gleiches mit Gleichem, und fann 
auf Ergebung und Zutrauen feine Anfpriche machen. 
Wenn nun frevelhafte Unternehmungen niemandem 
Gluͤck bringen, wieviel weniger dem, welchen as Ueber⸗ 
redungen, Betheurungen, Schwuͤre, oft jede Art der 
Erniedrigung koſtete, ehe er zum Beſitz der dazu erfor⸗ 
derlichen Mittel getangte: Und wenn er ſeine Wuͤnſche 


J erfütie ſah, fo.war doch nichts ungewiſſer, als daß er 


fortdauernd beguͤnſtigt wurde. Denn gelang, wozu ee 


— geraten, hatte, wobei er fe Anfügeer sewefen war, 


u fe 
. J “ 
5 - - 
. ⸗ 


J 


: N N 
J 2 
X 


Fanfied ap. u 623 


erwachte in den Eingebornen Reld und Eiferſucht; 
gelang es nicht, ſo wurde ihm allein alle Schuld beige⸗ 


meſſenz man dichtete ihm Feigheit an oder Verraͤtherel, 
und willigte gern ein, wenn der Sieger feine Ausliefe⸗ 


rung zur erſten Friedensbedingung machte. 


Es war erleichternd, wenn viele zu gleicher Zeit u u 


verreiefen wurden, wie gewoͤhnlich in ben Bürgerfriegen 
geſchah. Das: gemeinfame Schickſal knuͤpfte das feftefte 
Band ünter ihnen; gleiche Wuͤnſche, gleiche Hoffnun⸗ 
gen und ein gleiches Ziel leitete und beſtimmte ihre Hand⸗ 


lungen. Sie fanden weniger Schwierigkeiten ‚hie 


gendwo anzufiebeln und ſich gegen fortgefeßte Verfol⸗ 


gungen zu ſichern, ober die Ruͤckkehr zu erzwingen. Bes 


fonders wirkte es unter ſolchen Umſtaͤnden fehr-wohlegäs < 


tig, tern jemand mit einem Volke oder mit einem Eins 
zelnen durch Gaſtfreundſchaft verbunden wer. Mangel 


‚an Einrichtungen, welche dem Reiſenden Obdach und 


Aufnahme verfchaffen,, hatten ber Saftfreundfchaft das _ 
Entſtehen gegeben; man fühlte das Beduͤrfniß daxnach 
fo ſehr, daß Jupiter, Apollo und Minerva zu ihren 


Schuggditern erhoben wurden, daß man felbft im Kriege - 


als Feind bie Aecker und Käufer eines Mannes verfchone 
ee, mit welchem man fie unterhielt, und in der Schlacht 
wiche mit ihm Fämpfte 7°), alfo die Pflichten derſelben 


in manchen Beziehungen höher achtete, als bie gegen» 5 


bas Baterland, daß man fle ſogar für heiliger hielt, als 
Blutsfreundſchaft. Darum wird Athen fo ſehr geprie⸗ 
ſen, daß es in den aͤlteſten Zeiten der allgemeine Zu⸗ 


ſtuchtsort der Verbannten geweſen, gegen alle Gaſt⸗ 


| ⸗ 
79) Thucyd. 2, fa. Hom, Il, 6. a1 ff. 
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freundſchaft ausgelibe 80); Arifides a reich an Vele⸗ 


gen, welche er aufzaͤblt nicht ohne eine große. Genug⸗ 
tthuung darin zu finden 7), und Iſoerates beweiſet ſogar 


vdaraus, daß Athen ein Recht habe, ſich das Principat 
anzumaßen*). Darum, wurden Theſeus und Hereules 


I bewundert, weil ſie die Straßen von Räubern gereinigt 


hatten. Worauf deutet die Sage vom thracifchen Diome⸗ 
bes, welcher feine Roffe mit den Gebeinen der Fremde 


linge nährte und dann ihnen. felbft von Hereules zur 


Speiſe vorgeworfen wurde, von. Antaͤus in Libyen, vom 
Syleus, wovon jener die Reiſenden toͤdtete, dieſer ſie zu 
den ſchwerſten Arbeiten zwang, und von ihrer Beſtrafung 


Durch Hercules, welcher auch unter den Celten den Frem⸗ 


denmord aufpeb°3), als daß man fruͤh dem Ungaſtfreund⸗ 
lichen, dem Verfolger der Heimathloſen fluchte. Jeder 
Lucaner, der einen Pilgrim, welcher ſich am Abend bei ihm 
einfand, nicht aufnahm, mußte eine Strafe erlegen, welche 
eheils; jenem, theils dem Tempel des Zeus Keniuszuftel‘f), 
Nichts war mehr geeignet, der Gaſtfreundſchaft Werth 
und Wichtigkeit zu geben, als das Exil. Wenn der 
WVerbannte nur einen Gürtel oder Becher und in ſpaͤtern 
Zeiten ein Taͤfelchen oder eiien Würfel aufzuweiſen hat⸗ 

ge, welche feinen Voteltern oder ihm ſelbſt als Zeichen 
und Unterpfand der tiebe ‚gereicht maren, jo durfte er 
nur diefe Symbole retten und mit fi nehmen, um wer 
gen feines Unterhalts unbeforge fein zu Cönnen. . Freilich 
| vermocht⸗ fen Freund! die erlittene Beleidigung zu ver⸗ 


nis 


2} Dia. Be. 15", ‚26 83) Diod. ſic. 4, 15. 17 1% zu 
81). Panath. p. 160 ff. eo Ael. V, H. 44 1. 
82) Paneg. P. bi. zZ \ 2 - 
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 Zünftes Captlel. 8:5. 
nichten, moch bie Sehnſucht nach dem Vaterlande und 
den juruͤcgelaſſenen Geliebten zu ſtillen; er konnte nur 


den Schmerz mildern, aber nicht die Leiden endigen. 


Daher ſieht man, wie ſich,die Alten aͤngſilich be⸗ 
müuͤhen, Troſtgruͤnde für Menſchen in dieſem Zuſtande 
aufzufinden. Die Aufgabe war ſchwer. Plutarchs 
Schrift über das Exil möchte wol nicht gemacht fan, 
- Verbannte zu beruhigen. Was er ſagt, ift gefüche, 
und oft fchielend; man merkt, baß.er tröften will, wo . 
kein Troft zufäffig ift. Am feheinbarften moͤchte es fen, 
wenn er berichtet, daß viele geiftreiche, Männer durch 
das Eril Muße bekommen, Schriften zu verfertigen, . 
daß Thucydides in Thracien am Walde Scapte, Kenos 
| phom‘i in Scillus:in Elis, Philiftus in Epirus, Timaͤus 
der Tauromenier m Athen, Androtion der Athenienſer 
inmn Megara, Bacchylides der Dichter im Peloponneſe ges 
ſchrieben; aber dieß war doch mehr Gewinn für die 
Menſchheit, als für fie ſelbſt). Fühlt er ſich doch 
ſeibſt bewogen, die, Verſe aus. Euripides anzufügen; | 
STR: oregeo dai rerbides; æxov key; 

‚Menteror dere Ö’ Eorı meifar, 3 Aoya- 
Ä Tı ręeoToO( avrau; Ti Puyacı To Öugruxsg; 
Ev kev neyiorov,.. oux dxev Todegasav. 
Acvatev Tod’ Eines my Aeyzıv, Ti Dpoven F 
Tuv ror xgarorav dnadızy Degar xeruv ®). = 
Hab wenn ‚man im Seneca lieſt: quid eft exfilium? 
doci coshmutatio. Bene exſili um talit Marcellus: ner 
| goicqum in animo eius mutayit loci mutatio, Mam⸗ 
vñ Eu vis 
%) LK.) DE Free ' 

86) ibid. ı6. Eurip. * v. 899 gf. 
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vis eam paupertas ſequeretur, in qua nihil maäi eſſs, 

quisquis, modo nondum pervenit in infaniam omnia 
‚fubvertentis avaritiae atque Iuxuriae,. ‚intelligit 7) 5 
ſo ſingt Ovid dagegen: 


Haec mea, fi eafu mirdris, epiftola quare 

Alterius digitis [cripta fit: aeger eram. 

- Aeger in extremis ignoti partihus orbis; 
Incertusque meae paene ſalutis eram. 

Quid mihi nunc animi dira regione iacenti 

“Inter Sauromatas elle Getasque putes? 

Non coelum patimur, nec aquis adfuevimus inis: 
Terraque neſcio quo non placet ipſa modo. 

‘Non domus apta fatis: non hic ecibùs utilis aegro: 
Nullus, Apollinea qui levet arte malum. 

Non qui [oletur, non qui labentia tarde ° 
Tempora narrando fallat, amicus adelt. 

Tam procul ignolis igitur moxiemur in oris, 
Et fient iplo triſtia fata loco?_ 

" Nee mea confueto languefcent corpora lecto? - 

- Depoßitum nee me qui fleat, ullgs erit? 
— — — — — — — — — — — — — —, 

Parce tamen lacerare genas; nec fcinde capillos. 
- Non tibi mıne primum, lux mea, raptus ero.' 

Cum patriam amiſi, tum me periiſſe, putato, 
Et prior et gravior mors fuit illa mihi., 

Nunc, fi foyte potes, [ed non potes, optima conlüs, 
Finitis gaude tot mihi morte malis »0)· 


Es iſt demnach erklaͤrlich, wenn die Verbannten jedes 
Mittel ergriffen, um ſich von ihrem Zuſtande zu bes 
freien, nnd an ihren Feinden-Rache zu üben. Mit wels 
hen Gefühlen mochte Demofthenes fein Vaterland vers 
laſſen, wenn er Im Scheiden der Athene auf der Burg 

0 J | "zus 


\ 


- 82) de eönfo, ad. matr. Helv. " 
58) Libr.. Triß, g. eleg. 5. cfr. Ilocrat.. nr Zeuy. BP. 549. 
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‘ Yueief: -@ Seomona mwohag, 71. dn Tarad ol xaxnurarok 
xXausic⸗ Iyprong , Yhauni Ka -ÖDRNOVEL α 177 22), J 
Aber bie Strafe bes Erils Hatte auch) für den Staat 
ſelbſt, welcher ſich ihrer bediente, die nachtheiligſten Fol⸗ 
‚gen. Oft war. die Zahl der Verbannten fo groß, daß 
fle es wagten, fi ſich in Ihrem Vaterlande oder in ber Naͤhe 
feftzufeßen. Sie vermüfteten die Ländereien, und ver⸗ 
frchten es auch wol, die Stadt ſelbſt zu belagern und zu 
erobern ⸗»e). Das Uebel wurde in einem fande, ivels 
ches vom Handel und von der Scifffapre lebte, daburd | 
fehr vermehrt, wenn bie Verbannten ſich zugleich ves | 
Hafens bemäkhrigten **). | 
Was fie allein nicht vermochten ‚ das erreichten fe 
mit der Hülfe derer, welchen daran gelegen war, durch 
fie einen Staat zu ſchwaͤchen, ihn in Furcht zu erhalten, 
und ich in. feine Angelegenheiten zu miſchen. Die Voͤl⸗ 
Eer wurben alſo durch die Verbannten einander verfein⸗ 
det. - Man war entweber mächtig genug, "did Grädte 
durch einen. Befehl zur Aufnahme der Verbamten zw 
zwingen ?°); oder man griff zu den Waffen, um feinen . 
Willen durchzufegen 8). Schon bie Aufforderung von _ 
Seiten der Stadt, welcher jene angehörten, daß man 
fih von ihnen fosfagen oder fie ausliefern folle, konnte 
DBeranlaffung zum Kriege geben, wenn man fie für uns 
gesiemend gilt o oder durch Nachgiebigkeit Schwaͤche zu 
Rr 2 2 vere 
89) Hieron. Wolf. Einlät. in Ifocrat m rn gay. | 
“ 90) Thucyd. 8, 85. 4, 58. 75. 5, 832. 6, ı7. Diod. ſio. 15; 65: 
71. 14, 99. 15, 40. 48: 7%. 
91) Polyb. 4, 55, Paulan. 3, 10. EN 
93) Diod; lic. 18, .8 2, 
98) Id. 14, 17. 2 77. 197% = c<. 
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Mlane in in bie Geheimniffe derſelben eingeweiht; er 
hatte eine Partei Binterlaffen, welche fein Unglüd bes: 


dauerte, und, in ihm der Stuͤtze und des Glanzes bes 


vraubt, ihn nicht felten fortdauernd von allem, was vors 


‚ging, woruͤber im Senate berathſchlagt oder wos in 


der Voltsverſammiung beſchloſſen morben, untereiche 
bete I). 


. Dennoch gab es auch Edle unter den Verbannten, 


welche dem Vaterlande i in dem Maaße nuͤtzlich zu werden 


ſuchten, als es ſie verkannte und beleidigte. So Ari⸗ 
ſtides eo), Alcibiades in der letzten Zeit feines Exils, 
und Demofthenes 7)... Aber: konnte dieß bereitigen 


auf. den Character eines Mannes etwas zu wagen, und 
entſchaͤdigte es für das Gute, welches man fich durch die 


„Entfernung der Velten entzog? | 
Da die Verbannung gewoͤhnlich eine ne Folge von der 

‚Aufhebung der beftehenben Berfaffung war, fo konnten 

_ Diejenigen, welche diefe Strafe getroffen hatte, auch. 


. nur auf dieſem Wege ihre Herftellung erwarten, .. Mits 


bin war ihnen jeder willfommen,. und jeder durfte auf. 
ſie rechnen, der eine ſolche Umkehrung der Dinge zu 


veranlaſſen gedachte. Die Griechen machten dieſe 
ſcchmerzliche Erfahrung oft). | 


Seit Athen und Sparta angefangen hatten, den 


Staͤdten ihre Verfaſſungen aufzudringen, nahm bie 


Sitte überhand, Vornehmen und Geringe R oft in gro⸗ 
u Ber 


69) Herodot, 5, 96 6, 83 ff. Plut. Themitt, 28. Herodor, 


55% EA. Liv. 37 ma, un 
„100) Plut. Arifid. 7. | 


. 1) Id. Demofth. 37. 


3) Piod. ſic. 15:92 ffe\ | BEE N 
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fee Anzahl, ing Exil zu ſchicken. War dieß ein Mal 
geſchehen, ſo konnte der Sache kein Ziel mehr geſetzt 
werden, und die Staͤdte befanden ſich in der Nothwen⸗ 
digkeit, ſtets einem Maͤchtigern zu huldigen, und unter 
das Joch des Bundeshauptes zuruͤckzukehren. Denn 


wenn das Volk die Optimaten verjagte, ſo mußte es ſich 
zu gleicher Zeit um die Hülfe der Athenienſer bewerben, 


weil jene ſich nach Sparta wandten, und umgekehrt. J 
Der Zuſtand der Zuruͤckgebliebenen war an ſich 


‚Schon der unglüdlihfte. Sie konnten vorausfehen, wel⸗ 
ches 8008, ihrer wartete, wenn die Verbannten Gewalt 


über fie bekommen würden; fie lebten daher in beftändis 


ger Furcht vor der Gefahr.von außen.: Aber auch unter 
ihnen felbft war Spannung und Mißtrausn, da bie . 
. :Abmwefenden Freunde hatten, und durch dieſe neue Meu⸗ 


tereien entſtehen konnten. Sie mußten nicht allein frem⸗ 


den Maͤchten in jeder Art oͤffentlicher Vertraͤge Opfer 
bringen, wenn es wahrſcheinlich wurde, daß die Ver⸗ 
bannten ſich an ſie anſchließen und durch ihren Beiſtand 
das Uebergewicht bekommen wuͤrden, ſondern auch jede 


Bewegung in der Stadt mit unerbittlicher und unge⸗ 


"und neues Eril N). 


woͤhnlicher Strenge erftiden ‚-oder die Geſetze vergeffen, 
und durch Nachgiebigkeit die Gemuͤther einig und dem 


Staate günftig erhalten. Iſocrates fagt daher, die Buͤr⸗ 
ger in den Staͤdten ſeien in groͤßerer Furcht, als die 
Verbannten 3). Bemerkte man ‚aber, daß einige ins⸗ 


nicht an Angebern, und es erfolgten neue eindfchaften 


u | Es 
6) Paneg.. p. 65. A. 
4) Thucyd. 4, 66-74 Polyb. Legat. 46. Diod. fie. 20 40. 
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geheim in die Stadt aufgenommen waren, fo fehlte es 
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Es⸗ mußten ſich demnach in ſolchen Faͤllen mannich⸗ 


faltige Zweifel aufdringen, welche auch den Entſchloſſen⸗ 


ſten wankend zu machen vermochten. Die Begnadigung 


der Verbannten blieb immer ſehr gefaͤhrlich, wenn auch 


gegenſeitige Schwuͤre die Ruhe zu ſichern ſchienen; denn 


nichts konnte dafür buͤrgen, daß die Unterdruͤckten ſich 
nicht in die Unterdruͤcker verwandelten ). Dennoch 
war es ratbſam daß der Staat ſich dieſer Gefahr aus⸗ 
letzte, damit er nicht zu allen. Zeiten an den Folgen eis 


ner unuͤberlegten Handlung krankte N oder den gewiſſe⸗ 


ſten Verderden entgegengieng. 


Seit die griechiſchen Staaten verarmten, wurden 
Aufruhr und Buͤrgerkriege auch haͤufig durch Nahrungs⸗ 


loſigkeit und Schulden veranlaßt; alſo beſonders ſeit dem 


macedoniſch⸗ roͤmiſchen Kriege. Die Roͤmer hinderten 
die Ausbruͤche innerer Zwiſtigkeiten in der Regel nicht, 


fo lange fie felbft.nichts davon zu fuͤrchten hatten. Die 
blutigen Auftritta weldje vor dem Kriege mit Verfeus 
in Yetolien vorfielen, wo jede Nahrungsquelle verfiegt 


war, find auf ihre Mechnung zu ſchreiben. Zu eier 
Zeit erhoben ſich die Verſchuldeten in-Theffalien, um 


die Forderungen ihrer Gläubiger mit dem Schwerte zu 


vernichten. In Bbdotien war man im Begriff, ein glei⸗ 
ches zu thun, as die Römer‘ bem Aufſtande nuvorto⸗ | 
men ). | 


9 Thuiyd. win 
6) Polyh. Legat. 58. 
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ueber die Kriege, welche die Griechen mit 
einander Pe 


Vene — in den Staͤdten waren meiſtens die Un 
fad) oder die Folge von Kriegen, welche die griechiſchen 
Völker mit einander führten ‘(du@udsor morsuo). Eins 
war gleichjam eine Zugabe zu dem andern, bamit es ' 
‚ Rärfer wirkte, und Griechenland defto gewiſſer der Raub 
— Eroberer wuͤrde. 
Schon die Sagengeſchichte erzaͤhlt Kriege unter ben 
Griechen; nicht weniger die Geſchichte der fpäteften Zei⸗ 
ten, ‚bis das Machtwort der Roͤmer entſchied. Denn 
unrichtig ſagt Plutarch, daß die Kampfluſt der griechht 
ſchen Staaten mit ihrer Macht abgenommen habe”). 
Arnfangs wurden bie Griechen durch die Unfrucht⸗ 
barkeit des Bodens, durch Mangel an Anbau deffelben 
häufig in die Nothwendigkeit verfeßt, ſich zu bekriegen. 
Ehe die Staaten zu einiger Feftigkeit gelangten und fi, 
-- jeder auf feine Weiſe, Nahrungsquellen verfchafften; 
als durd) die Wanderungen der Völker viele fich genös 
thigt fahen, zu nehmen, wo fie bekommen fonnten,. und : 
die Sitte noch allgemein war, immer Waffen zu. tragen: 
da entſtanden blutige Kämpfe um Unterhalt und Habe . 
“und Gut. Wo man fid eine gute Erndte verfprach, 
da wurde. gefäet ‚und dahin eilten andere, um ſich den 
tohn fremder Arbeit anzueignen. Klugheit, Muth und 
Gluͤck entſchieden, wem das Land zugehoͤren ſollte, Dem 
Ueberwundenen wurde es nicht ſchwer, ‘feinen Aufent⸗ 


a 
5 Philop. . b 
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haltsort anderswo zu fuchen, wenn er nur ſeinen Heerd, 
feine Zelte und fein einfaches Hausgeraͤth gerettet hatte. 
Aber wohin er, kam, da erhob fich.ein neuer Streit. 
Andere verließen ihre Wohnſitze freiwillig, weil zwifchen 
ihrer Vermehrung und dem Ertrage. der Heer und . 
Heerden ein Mifverhältniß eintrat; oder. es trennte fich 
"ein Theil von ihnen, um ‘eine Eolonie zu gründen, und 
dieß gab abermals Veranlaffung zu Kriegen. Selbſt 
hie Beſetzung unbewohnter Inſeln oder Gegenden vers 
änderte Die Sache nicht, weil meiftens mehrere ſich in 
ihren Wünfchen begegneten.. Zwar ließen fih die Athe⸗ 
nienſer von ihren Rednern fagen: daß fie diefer Arc 


von Kriegen durd) großmürhige Anftrengungen bald ein 


Ende gemacht, daß fie die duͤrftigſten Griechen überalls 


ber verfammels, ihnen Anführer gegeben, und zu ihrem 
Beſten die Barbaren von ben öftlihen und wefklichen 


Küften des ägäifhen Meers vertrieben hätten; von der 
Zeit an hätte es feiner Schlacht mehr bedurft, um ſich 
onzufiedeln, die Hurigersnorh hätte aufgehört und ber 
MWopftand zugenommen °). Diefe Behauptungen find 
jedoch nur fo weit gegründet, als bie Athenienſer ſich 


früͤh auf dem Meere verſuchten, und durch Anlegung 


von Colonien ein Mufter zur Nachahmung gaben, : 
Was hier, ver Drang ber Umflände bewirkte, war 
foäter. die Folge von dem Beftreben einzelner griechifcher 
Voͤlker, das Prineipat zu erhalten. Zwar raten bie 
acedaͤmonier und Athenienfer bald mit einem fo entſchie⸗ 
denen Uebergewichte auf, daß ein Wetteffer, es ihnen 
gleich ‚zu thun, nicht wohl weiter Start finden konnte, 
und 

9 Iſoer. Paneg._p. 4. 
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und die meiſten Griechen genoͤthigt wurden, ſich anfie 
anzuſchließen, wodurch dem Scheine nad) der Kriege 
zwiſchen den kleinern Völkern weniger wurden... In dee 
That aber gefchah das Gegentheil. Zerfielen die Burns 
‚beshäupter, fo wurden eben dadurch auch ihre Bundess 
genoſſen einander verfeindet, nur daß dieſe nicht flir Die 
eigene Sache, fonbern für die Ausführung ber ehrgei⸗ 
zigen Plane eines Fremden kaͤmpften; die Beruͤhrungs⸗ 
Huncte zwiſchen den einzelnen Voͤlkern, fo fern dadurch 
Reibung und Feindſchaft entſtehen konnte, vermehrten 
fich, denn wenn einer beleidigt wurde, fo galt dieß ale 
Nlen, welche die Politik mit ihm vereinigt hatte, und der 
Beleidiger fand wiederum nicht allein, fondern mit ihm 
“erhoben fid) feine Werblinbeten, um bie Mache von ihm 
abzumenden. Auch blieben die Kriege verheerend, wie 


* 


Neo _ 


- vorher; es fteitten.größere Maſſen gegen einander, und. 
die Einwohner eines kleinen Landes, welches man nicht 
ſcchuͤtzen konnte oder wollte, wurden von ber Menge der 
Feinde erdruͤckt. Die Hauptmächte, weldye den Abrie 
“gen geboten, hatten immer die Nebenabſicht, einander 
aufzureiben, nicht bloß, dem Vorwande gemäß, ſich 
fie ein Unrecht, welches ihnen oder ihren Bundesgenoſ⸗ 
ſen zugefügt war, Genugthuung zu verſchaffen. Def 
würde man nach der Sitte der Alten in ber Abmähung 
der Saat, im Umhauen der Bäume und im Ausplune 
‘dern ber Landbewohner gefunden Haben: aber Athen und 
Sparta wollten mehr; fie wollten Städte und Burgen 
erobern, fich die Früchte ihrer Siege fihern, um das _ 
Biel, wornad) fie firebten, Erweiterung und Befeftie 
gung, ihrer Herrfchaft auf Koſten der Nebenbuplerinn, 
re er . er⸗ 


— 
„N 


-M 


? ' 


8 . ‚Boelte Thel. 


erreichen gu finden. Sie wurden aiſo Herrn des She — 
des, welchem die feſten Pläge zugebörten; ven da aus 
bonnten fie andere Laͤnder mie Erfolg arigreifen, den 
Einflußdes Feindes verringern und feine Kräfte ſchwaͤ⸗ 
chen. Dieſem wurbe es, bald bemerklich: er füllte ſei⸗ 
nen Schuß durch Erpreſſungen von den Bundesgenoſſen 
Wer Durch eilends unternommene Streifzuͤge, und vers 
fuchte, Die verlornen Vortheile wieder zu: gewinnen; 
Über die Belagerungskunſt war in ihrer Kindheit; oft 
lagen Heere lange vergebens vor einer Stadt, gleiche 
. wohl ‚mußten fie. unterhalten werden, es gefhah daher 
auf Keften ‚derer ,: welchen ‚fie dem Morgeben nach zu 
SHhife gesitt waren. Cine bei weitem 'reichere Ausſaat 
von Grreitigfeiten und Kriegen lag in ben Einrichtun⸗ 
gen, welche die Lacedaͤmonier und Achenienfer nach ei⸗ 
hem gluͤcklichen Feldzuge in Den ihnen unterworfenen 
Staͤdten machten, wohin. ganz; vorzuͤglich Die Veraͤnde⸗ 
eung der Berfaflung gehört. . Und wie viele Kriege ſind 
nicht von den. Ungerjochten feldft angefangen, um ſich 
bie Freiheit zu erringen ? Wie viele von denen, welche 
nach dem peloponneſiſchen gefuͤhrt worden find, laſſen 
ſich nicht auf ihn beziehen oder aus ihm erklaͤren, ohn⸗ 
der Geſchichte Gewalt anzuthun? Das Streben nach 
dem Principate war das Grab für jedes edle und beſſere 
Gefühl, welches die Griechen Hätte vereinigen ſollen; 
bei ihm verlernten fie zuerft, fich alsein Boll zu betrachs 
ten; zerſtbrende Leidenfchaften, politifche Unduldſamkeit, 
Berfoigungsfucht, WBerläumbungen, Verraͤthereien, 
Meutereien, gänzliche Verkehrung der wahren Freiheitay 
Itebe und Beleidigungen jeder Art nahmen überhandz 


BF 


W Ziufti apfel. on ui | 
w Verben einiger. Staaten, allen anbern ihre: Os 
ſtalt zu geben und aus allen einen su machen, . und. das 
‚gamb ber übrigen, : ſelbſt der kleinſten, ſich aus dieſen 
Stuͤrmen herauszuretten, wo ‚möglich Unabhängigki- 
u gewinnen ‚ und’ ſich nach eigemen Wänftben und Be⸗ 
‚ Dürfniffen. einzurichten, ſtand hart gegem: einander; bie 
Mittel, deren jene ſich bebienten, um fie vom Shaw 
 plage zu entfernen. und die Opfer zu. antroafinen,,: ui 
bie, welche dieſe anwandten, um Dem einen: ju, entges- 
Sen, und dem andern nicht zu. unterliegen, mußten am 
Ende fruchtlos fein für ihren Zweck, aber unwirkfum 





waren ſie nicht, denn fie-brachten Bewegungen hervor, 


welthe nichts ‚anders hervorzubringen vermocht haͤtee 
Bewegungen, denen Erſchlaffung folgen mußte, Düne 
gerzwiſte und Kriege, auf die keine andere Rupe-folgen | 
founte, als die der Ohnmacht: . . | 
Nie fah man mehr Griechen, welche aus: Ihrem Be , 
perfarede verzagt, darauf dachten, ſich deſſelben I), 


mächtigen, und zu dem Ende Bundesgenoffen zu wer⸗ 


ben und ‚Kriege, zu erregen, als in und feit der Zeig, 
no Sparte und Achen fi) das Prineipat freitig mache . 


ten. .. ‚Wan mies felten, Exilirte zueüd , welche um Hü 


fe.baten ; fie waren.ortsfunbige Zührer, hatten Warbiw. 
dungen in der Stadt, welche ſonſt muͤhfam und mit Ge⸗ 


fopr geſucht werden mußten, und kaͤmpften mit beſon. 


derer Tapferkeit, denn die Sache mar bie ihrige. Wenn 
mis aber eine Verbannung die andepe zur Folge: zu has 
ben pflegte, ſo konnte es auch nicht an ſolchen Kriegen 
kl - Diefe aber mußten in dem Maaße verderblicher 
fein, als ge beiägere adenſchaftn tebien und * 
Von , r 


\ ' l 
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Be 1) Bu Binder æhel 
| mir‘ Gelegenhtit fand; fe zu befriedigen, ‚ als in ats 
Bern: , en 
Ibnen vergleichbar find Diejenigen, welche PP 
Tyrannenherrſchaft veranlaßt wurden, wodurch der Ty⸗ 
raun ſeine Macht gruͤnden oder ſeine Dynaſtie befeſtigen 
wollte, oder ſeine Unterthanen ſich von ſeinem Joche zu 
vefreien oder Fremde ſich dagegen zu ſichern ſuchten. 
Auch hier war alles in Bewegung, was mit unverſoͤhnli⸗ 
chem Haſſe und mie Wuth erfüllen, und zu den grau⸗ 
amſten Handlungen aufgelegt und geſchickt machen 
Ä Fonnte. 2 | 
Selbſt ſolche Eintichtungen welche ganz eigentlich 
| auf die Beförderung eines allgemeinen Friedens abzus 
zwecken ſchienen, fah man gar bald das Gegentheil bes 
wirken. So die Staatenvereine der Achaͤer und Aeros 
lier. Schon die Urſach und Art ihres Entſtehens fegte 
fie in ein feindliches Verhaͤltniß gegen einandetr. Die 
VPelopomeſier hatten ſich an die Achaͤer angefthlofien, 
weil ihnen die Mäßiguug und Gerechtigkeitsliebe derfets 
ben gefiel; weil fie das Beduͤrfniß fühlten, durch Eins 
tracht und möglichfte Uebereinftimmung in der Berfafs 


ſung had) langen · Skuͤrmen ſich zu erholen und zu ſichern. 


Die Aetoller hatten ans Noth und natürlicher Neigung 
rinen Nahrungszweig ergriffen, wodurch die Rechte und 
Güter aller Griechen gekraͤnkt und gefaͤhrdet wurden. 
Die Achaͤer wollten alſo erhalten, die Aetslier zerſtoͤren. 
Deie Aetolier veruͤbten die meiſten Verbrechen auf dem 
joniſchen Meere und an den Küften des Peloponnefes, 
und da gerade traten ihnen bie Achaͤer in den Weg 
n Dich jenen eg‘ Eis und e eine e Belang fusedämon? er⸗ 
| ' . geben, 


N pr. . 
J 
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viaben ſo daß Rei in dieſen Ländern Landungsplaͤtze und 
Schlupfwinkel fanden, ſo entgieng ihnen doch der Ha⸗ 
fen zu Rhion, unter allen peloponneßſchen Hafen der 
gelegenſte für fie. Daher entzuͤndete ſich der Bundes⸗ 
genoſſenkrieg zwiſchen den Beiden Staatenvereinen, weils 
cher an ſich ſehr nachtheilig war, weil er Grjechenland 
‚feine letzten Hoffnungen raubte, dann aber beſonders wos 
gen der Theilnahme der Macedenier, welche au) zuletzt 
den Frieden vorſchrieben, verderblich wurde. 
Die meiſten Kriege unter den Griechen entſtanden 
daraus, daß mehrere Staͤdte gewiſſe Plaͤtze, Berge 
oder Laͤndereien anfangs gemeinſchaftlich beſeſſen, oder 
daß fie die Graͤnzen nicht genau genug beſtimmt hat⸗ 
sen 2). War jenes der Fall geweſen, hatte der eine 
aus Noth oder in Verträgen feinen Antheil an den ans 
bern abgetreten, fo erkannte. er Die gezwungene Handy 
- Jung nice an, oder er vergaß Die Uebereinkanft und 
machte Anfprüche; denn-die Gefchichte feiner Voreltern 
und ihrer Thaten erwaͤhnte auch der fireitigen Gegend.” 
Wie vielfach verwickelt müßten die Gränzen in Gries 
chenland fein, da hier fo viele einzelne Städte, ofenue 
‚ mit einen Heinem Gebiete, neben einander ſtanden; ein 
Berg, eine Wiefe, und gewiſſe Puncte auf und in den⸗ 
- felben, welche ſich in der Meinung oder durch bie Sage 
erhielten, felten durch Steine bemerkbar waren, mach⸗ 
ten die Scheidung. - Die Eiferfucht wachte darüber, 
‚aber die Habgier fuchre zu entftellen und zu verwirren, 
was vielleicht deutlich und gewiß war. Das Uebel 
map mie jeder Geängßreitigfei » mit jeben neuen Feſt⸗ 


feguns ⸗ 


Ü) 


- 9) Diod, fi, 11, 86. 12, 83. 15, 44: 54. ff. 28, 77, 


ZT Amir Zeil 
ſetzungen und Verträgen zu, denn es gedieh dahin, daß 
enan vndlich Über-feine Anſoruͤche ganz im Dunkein war, 
und dasjenige nahm, was man nehmen konnte, nur im 
Sedaͤchtniſſe dewahrend und vorwendend, daß ehemalis 
ze Verhaͤltniſſe zu Anſoruͤchen —2* Auch der 
Echrgeiz wurde rege. Vermag man ſich den Geiſt der 
Griechen ganz’ zu vergegenwaͤrtigen, fo wird man es ers 


tiaͤtlich finden, daß fie fi) ih manche kriegeriſche Under⸗ 


nehmungen ber Ehre wegen einließen. Sie mollten 
nicht, daß die Nachwelt fagte, fie hätten dieſes ober 
. jenes befeffen und verloren ‚weil Re nicht mächeig obet 
. wicht tapfer genug geinefen ‚wären, es zu behauntenz 
- andern, befonders den Schwaͤchern, welche ein. ‚meht 
Anſehn gehabt hatten, gereichte es zum Troft, fogen 
und beweiſen zu koͤnnen: der, welcher. jetzt einen gewiß 
fan Landſtrich inne habe, fer emft anfer Grande gewe⸗ 
fen, ihnen denfelben ftreitig zu machen, ‚ man habe mes 
nigſtens vermocht, ihm die Spitze zu bieten. Die Me 
garenſer bewahrten Schiffsſchnaͤvel von. einer Triere auf, 
welche ie vor Zeiten den Athenienſern im Kampfe oͤber 
Salamis abgenommen hatten; fle zeigten ſie nie ohne 
Sie Berherfung: bie Achenienfer hätten ihnen einſt Ge 
amis raͤumen mirfien,. wogegen biefe es zwar mit Be⸗ 
ſſchaͤmumg eingeftanden, aber hinzufetzten: feit Selon fe 
durch Elegien dazu ermantert, hätten fe ſich Die Inſel 
wieder unterworfen ’°). Die Geſchichte erzähle uns 
ohne. Zweifel nur dem geringſten Theil ber Händel, weh⸗ 
iche aus Graͤnzſtreitigketten entſtanden find, aber aft 
| giebt. fe uns Umſtaͤnde an, woraus leicht abgenepemen 
| if, 
10) Paufan. I, 
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iſt, daß jene auch da, wo fie es nicht ausbeinklich fagt, 
Statt gefunden: haben. Mas läßt ſich zum Beifpiel 5 
vermuthen, wenn man lieft, daß die Gränze zwiſchen 
dem Lande der Arcadier und Achaͤer und zwar da, wo 
Pheneos lag, auf dem Berge Chelydorea geweſen ſei, 
und daß die Achaͤer den groͤßten Theil deſſelben bewei⸗ F 
bet ). Ueberdieß geſchah es auch wohl, daß ſich ein 
Theil eines Volkes freiwillig einem andern zuzaͤhlte, mie 
die Stymphalier, arcadifhen Urſprungs, fi zu den 
Argivern hielten, und auch Alea, einearcadifdye Stadt, 
zu dem argivifchen Synedrium Abgeordnete ſchickte ). 
Dadurch wurden die Beranlaffungen zu Kriegen zwifchen 
Nachbaren vermehrt, weil der eine zurücforderte, was 
der andere wegen freiwillig. geſchloſſener Verträge rq 
aneignen zu fönnen glaubte. | — 
Dieſe Haͤndel und ariehe wurden dadurch ſeht ver⸗ I 
heerend, ‚daß fie oft, obgfeich mit Unterbrechungen, 
viele Geſchlechter hindurch fortdauerten, und daß Maͤch⸗ 
tigere ſich hineinmiſchten, wo dann der Sieger ein eben 
ſo trquriges Loos zu haben pflegte, als der Beſiegte. 
Denn in der Regel war eine von ben ſtreitenden Staͤd⸗ 
ten weniger mächtig als die andere; fah fie ſich alſo ber 
drängt, fo blieb ihr nichts übrig, Als Bundesgenoffen - 
zu ſuchen, welche mitunter nur fuͤr den Preis erworben 
werden konnten, daß ſie ſich ihrem Schutze völlig ans 
Beim gab —— Tm wow) Nun war ber Geg⸗ 
ner 


30) Paufan. 8, 17. 
12). Id. 8, 22.25 
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net zu ſchwach, , und er ergriff bieſelbe Moeßtehet Abt 
die Sicherung und Erhaltung derer, welche den Kampf 
angefangen hatten, blieb nun nicht mehr Zwech; einer 
von ihnen wurde überwunden; ; der fiegende Theil wuͤnſch⸗ 
te und verfuchte bas laͤſtige Verhaͤltniß mit feinen Vers 
- Hündeten aufzuheben ‚ welc)es als Abfall angefehen und 
beſtraft wurde. Dennoch war gewoͤhnlich einer Partei 


in der Stade die Abhängigfeit nicht zuwiber, weil für 
fie große Vortheile damit verbunden waren, bafer Auf⸗ 


| ‚ui und Verbannung. oe, | 


I} * +2 


Die Enmiſchung Fremder erfolgte Dann von ſelbſt, 


wenn eine von ſolchen Staͤdten einem Bundeshaupte un⸗ 
terwotfen war. Die Athenienſer beſonders betrachtete 


jeden wilikuͤhrlich unternommienen Krieg ihrer Bundes⸗ 
genoſſen als ein Zeichen des Abfalls, und ſeit fie. dieſen 
—* geltend gemacht hatten, pftegte man ſich auch 
in keinen Kampf mit andern einzulaſſen, ohne zugleich 
‚die Wiedererlangung der Freiheit zu beabſ chtigen ”s), 
_ Daju tam, daß die Flamme der Zwietracht von 
außen angeblafen wurde. Denn ſeit die Perfer von den 
Griechen bedrängt wurden, und die Macedonier und 
Roͤmer die Griechen zu unferjochen ſtrebten, ‚, benußten 


dieſe Völker die Bemerkung, daß es leicht fei, fie in 


Kriege mit einander zu verwickeln. Die Perfer gelangs 
ten durch DBeftechungen, die Macedönier durch Vor⸗ 
lieslurgen und d gebeimes Aufwiegeln, die Roͤmer durch 
| \ a me 


13) Thuoyd. 1, er Piod. fic. 12, 27. u 
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. ſchentare Nãchſicht und burch taaſiiche ERRANG 6. 


v 


‚Unterhaltung der teidenfchaften zum Ziele. Während | 


bie Griechen ihr altes Treiben arglos fortfegten, und 


eine große Genugthuung darin fanden, ſich an einander 
rächen, und von einander gewinnen. zu fünnen, ents 


waffneten und verwundeten fie ſich ſelbſt, und graben 


dhrer Brteit d das. Grab 


1. 


| 
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| Mängel und, nachtheifige: Einrich tun— 
gen, welche den Krieg betrafen. 


Y 


v 





Erſter Abſchnitt. 
Ueber die Mierheruppen. \ 


Manier Fehlerhafte in der Her, wie die Griehen 
ihre Kriege führten‘, findet ſich auch. bei andern Voͤl⸗ 
fern, und zum Theil in einem noch höheren Grade; mans 
ches hatten nicht alle Griechen gemein, ſondern es war 
nur einigen von, ihnen eigen; gleichwohl wirkte es mit 

zur Schwaͤchung und Vernichtung ihrer Macht, um ſo 
mehr, da Schlachten gewoͤhnlich dem Schickſale der 

Vuoͤlker die endliche Entſcheidung geben. 
Es war im Alterthume herrſchende Sitte, Truppen 
zu miethen, und alſo auch, für Sold andern Völkern 


“im Kriege zu dienen. _.- Sie fand aud) bei den Griechen 
Sltatt. Vielen Taufenden in und außer Griechenland 


fehlte es an Beſchaͤftigung und Unterhalt, weil ſie zum 
Ackerbau, zum Handel und zu andern friedlichen ‚Ges 
werben feine Neigung und keine Gelegenheit hatten, ſie 


| wenigſtens nicht mit Einf und in: der ‚gehörigen Auss. 


vo | - J deh⸗ 
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dehnung trieben. Nach der Aufhebung ber Tpranneien 


in Sieilien durch Timoleon begaben ſich socao Gries _ 
chen nach diefer Inſel ). Noch zu Perſeus Zeit ſchweif⸗ 
‚sen die Gallier in großer Anzahl in Thracien umher, bes. - 

reit, jedem zu dienen, welcher ihnen. Geld bot. Den. 
Arcadiern, den Eretenfern und vielen andern war Die 
Gelegenheit, in fremde Dienfte zu treten, immer ers‘ 
wuͤnſcht. Die Tyrannenperrfchaft, bie häufigen Unru⸗. 
ben und Bürgerfriege in Griechenland machten, daß oft. , 
ein großer Theil der Einwohner eines Landes oder einer 
Stadt verbannt wurde; es blieb ihnen nichts übrig, als 

Miethſoldaten zu werden; denn felten konnten fie ſich 
anſtedeln, wenn auch die Umſtaͤnde fonft guͤnſtig waren, 


“weil fie. ohne Ausſteuer, des Ihrigen beraubt, ihr Va⸗ 


terland hatten verlaffen muͤſſen. Auch. in andern Krie⸗ 
gen verarmten nicht bloß einzelne Familien, ſondern oft 
ganze Städte und Laͤnder, oder fie wurden von dem 
Sieger verjagt, welcher ihnen vielleicht nur geftattete, 
das Kleid zu behalten, welches fle gerade trugen; fie. 
mußten alfo-diejenigen als Wohlthaͤter anfehen-, weiche 
fie mit ihren Heeren vereinigten, ‚ Die, Mefjenier wands 
ten ſich, als fie nach ver Schlacht bei Aegospotamos aus: 
. Maupactus vertrieben waren, theils nach Chrene, theils 
nad) Sicilien, wo Dionyſius fie in Dienft nahm ). 

Wie es möglich und leicht war, Mitſtreiter zu bins 
gen, ſo gab es Völker, welche weder Muth noch Nei⸗ 


gung hatten, ſelbſt ins Feld zu ziehen, aber mit Gelde 


verſehen waren. So wurde es wieder Verarmten, Ver⸗ 
triebenen, Arbeitsſcheuen oder Kampfluſtigen leicht, ihr 
re Be⸗ 


ı) Diod. Rc. 16, 22. 82. . 8) Pauſan. 4, 26. 
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4 — "gelte age. 
ſowohl dem Watenenbe der Miethtruppen und ihnen 


ſelbſt als denjenigen, welchen ſie dienten. 


Durch den Abgang ſo vieler Menſchen mußte noth⸗ 


J wendig der Wohlſtand eines Landes vermindert werden; 


1 


denn in ihnen verlor es ſeine geſundeſten und ruͤſtigſten 
Männer, deren Weiber und Kinder unverſorgt zurück⸗ 
‚blieben. Sohn und Beute war wenigftens ungewiß; dies 
fe von den Söldlingen ließen fih in fremden Laͤndern 
nieder; viele wurden erfihlagen. Und was erfeßte den 

Schaden, welcher aus ihrer Verwilderung entſtand? 


Der Taumel, worin fie durch die beſtaͤndigen Kriege ers 


_ halten wurden, gemöhnte fie an Plündern und Morden; 
‚zumal; da fie überall vorangeftellt wurden. "Der eins - 
heimiſche Krieger focht für fein Vaterland; er kehrte 
in jedem Jahre mit eintretendem Winter zu den Seini⸗ 
gen zurück; dieß nährte in feiner Bruſt edle und menſch⸗ 


oliche Gefühle; der Miethſoldat war uͤberall fremd; 


Muße und leicht erworbener Unterhalt, die Gelegen⸗ 
heit, ſeine Leidenſchaft zu befriedigen, die Schwierig⸗ 
keit, ſich beſſere Freuden zu verſchaffen, riſſen ihn zu 
Laſtern hin. So kam er nach beendigtem Kriege wieder 


in ſein Vaterland; der Gute ſelten bewaͤhrt, der Schlech⸗ 


te und Aufrüprerifche, in feinem Treiben beſtaͤrkt. 
Wie leicht konnte ein Volk ſelbſt in Kriege ver⸗ 
vickelt werden, während feine junge Mannſchaft in ber: 
Ferne für andere foche ). Die Miethtruppen durften. 
den Dienft nicht willkuͤhrlich verlaſſen; geſchah es gar 
auf Anſtiften ihrer Mitbuͤrger, ſo galt dieß für eine 
Kriegserflärung ‚ und das Uebel wurde nun ärger. 
Wenn. 


Diad, Bio. 15, 4. 16, ar. a, Ä 
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Wenn man fie auch entließ, fo waren fie boch ſeiten nas- 
be genug, um dem erften Angriffe des Feindes begeg⸗ 


nen zu koͤnnen. 


Es haͤtte die Griechen abſchrecken ſolen, daß ſie 


fo oft von Anfang oder unter: veränderten LUmfländen 


genoͤthigt waren, als Miethſoldaten gegen einander oder 
gegen diejenigen zu kaͤmpfen, mit welchen ihr Vater⸗ 
land im Buͤndniſſe ſtand. Ueber das Ungluͤck, welches 


die Dichter erfinnen, ſagt Iſoerates, vergießt man 


‚ Thränen; darüber aber hat noch niemand Unwillen em⸗ 
pfunden, daß viele als Soͤldner für Fremde gegen 


— 


Freunde ihr Leben verlieren ?). Wenn fie ohne Pass 


teiwuth ihre. Micbürger zu morden gelernt hatten, fo 
. mußten fie nad) ihrer Ruͤcktehr immer fertige MWerfzeus 


ge des Ehrgeizes und des Haſſes fein, das Schlechtefte 
auszuführen. Es war ein Grundſatz der Griechen und 


auch der Afiasen, fo viel als möglich die gleichen Wafs 


- fon einander entgegenzuftellen, wie ſchon die Schlacht 


bei Plataͤaͤ heweiſet, daher ließen fie die Miethtruppen 


beffelben. Volkes nicht bloß in derfelben Schlacht, fons 
Dern ‚unmittelbar gegen einander fämpfen, und mar 
findet nicht, daß diefe fi) weigerten, eine Rolle zu 

> übernehmen, welthe ihren Sinn gegen die Schredden bus: - 
Buͤrgerkrieges abfiumpfen mußte ’°). *)- 


+ 


Eben fo nachtheilig war es fuͤr den Staat wenn 


ſich der Abſcheu gegen Tyrannen in ſeinen Kriegern ver⸗ 


.n — min⸗ 
9 Panegyr. p. 76. A. 


0) Thucyd. 7, 57. 58. 3, 34. Diod. fic. 15, 35. 87. 16, 42 -49 


Polyb, 12, 10. 31. 4,5% -Liv.37, 89: 40. 


| 2 1520, im Kriege zwiſchen Earl V. und Franz I..-flanden 12000 


Soͤldlinge aus der Schweiz, im kaiſerlichen und eben ſo viele 


im a frangbitichen Here. 


> . 


. — “ 
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minderte, weil ſie im Dienſte barbariſcher Möller fuͤr | 


Tyrannen ferhten. mußten 7°). Sie gewdͤhnten fich, 
das Unrecht zu vertheidigen, und ben edelſten Unterneßs 


- Mungen entgegen zu kaͤmpfen, gleichgültig, von ‚welcher 


Art die. Sache fei,, fuͤr welche fie auftraten. 


Woaͤre man auch kurzſichtig genug geweſen, biefe 


Mochthene nicht zu bemerken, oder darin eine Entſchaͤ⸗ 
digung zu ‚finden, daß man ſich ein Bolk: veryflichtete, 


"wenn man: ihm Miiethtruvpen ſchickte: ſo war es doch 


deutlich, daß dieß Verdienſt vollkommen aufgehoben 


wurde „wenn man auch die Feinde deſſelben unterſtüͤtzte, 
und daß man ſich dadurch der Rache des Siegers aus⸗ 


ſetzte. Dieß begegnete denjenigen am haͤufigſten, wel⸗ 


che ſich durch eine beſondere Fertigkeit in der Kriegskunſt 


aus zeichneten, und daher von vielen um Huͤlfe augeſpro⸗ 


chen wurden; z. B. den Cretenſern ). 


Das Schickſal der Menſchen ſelbſt, welche ſich von 


andern Völkern fuͤr Geld im Kriege gebrauchen ließen, 


-. „ 


. war das ungluͤcklichſte. 


Sie konnten ihren kuͤnftigen Zuſtand auch nicht im 


Allgemeinſten vorausbeſtimmen; ein blinder Zufall und 


kalte Wiukuͤhr entſchied uͤber ſe. Man warf ſie aus die. 
ner Hand in bie andere; der Bundesgenoß bes Volkes, 


von ‚welchem fie gemiethet waren, trat fie oft wieder eie 


nem dritten ab. Es blieb für fie feine Wahl, ob fie zu 


j Sande oder zur See Eimpfen wollten , und eine. Nieder⸗ 


lage ober die gänzliche Unterjochung derer, welche fie gen 


‚dungen haften, konnte fie in einen Zuſtand verſetzen, 
worin fe jedem Abentheurer onhangen mußten, welche 


Pla⸗ 


| 2) Blut, Timol, 20. | | 12) Liv. 45, 9% 
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Plane er auch hatte, uud wohin er fie auch fire wolls 
8, nur um Unterhalt zu finden 2). | 

Sie wurden überall mit Argwohn und Verachtung 
behandelt, weil fie ein gemeines Handwerk zu treiben 
fehienen. Selbft eine ausgezeichnete Tapferkeit fonnte 
ihnen feine Bewunderung erwerben, wenn man fie gleich 
aus Klugheit belohnte; denn. man nannte bei ihnen Eis 
| gennuß, was ben einheimifchen Krieger ehrwuͤrdig mach⸗ 
fe, und fuchte ihre Verdienſte nur zu gern zu verfeinern, 
um ber Verpflichtung überhobert zu fein ). Eur 


Wenn fie je einen eignen Willen zeigten, fich etwa 
mweigerten, gegen Wohlthäter oder Befreundete zu füms 


pfen, fo nähm man Beinen Anfland, fie zu toͤdten, auch 
wenn fie große Thaten verrichtet hatten, und den Dienft 
ohne Gewaltthaͤtigkeit verließen ’°). 

Siee murben bei Belagerungen, in Sclachten und 
‚ Auf Märfchen gewöͤhnlich dahin geſtellt, wo die Gefahr 
am groͤßten war. Ihr Leben ſchien nie für die Sicher⸗ 


heit der uͤbrigen und fuͤr den Sieg ein zu hoher Preis zw 


fein. , Die, Defchreibungen der Schlachtordnungen und 


die Todtenliſten zeugen davon %). Da dieſe Truppen 
meiftens Leichtbewaffnete waren, fo eignefen fie-fi und 


fo mehr dazu, ben Vors und Machtrab zu bilden, und 
Die Seiten zu decken. Es war in der Ordnung, die Ta⸗ 
pferkeit des Feindes durch fie zu verfuchen; feine erfte 
Wuth ſich an ihnen abkühlen zu laſſen und die eigenen 

Krieger, befonders den Kern berfelben, die Epilecten, 
ı8) Diod. fic. 16, 61 - 65. 


24) Be. 125,6 
15) Plut. Dion. 50. 58. 40. Xenoph. Hell, 6, 2. 


16) Polyb. 5, 118. 4, 75. 78: 5,7. 15. 23. 15. 110 


‚ . 


die. 
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Die sogaden, , die heilige Schaar, bie. Seiriten zuchice 
zuſtellen. Wurde die Schlacht verloren, ſo opferse 


| ; won Die, Miethtruppen auf. 2), 


. Wenn man fi e fürchtete, weil ihre Treue verbächs 
eig .g geworden mar, aber weil man ihnen den Sold nicht 
zahlen fonnte ‚oder nicht zahlen wollte, ſo ſtellte man fie in 
der Schlacht fo, daß Feiner von ihnen entlommen konnta. 


u So Dionyſius der Aeltere hei Cyane im Kriege mit den 


Earthaginienfern.. Ptolemaͤus Philopator ſchickte die ſei⸗ 
nigen auf eine oͤde Inſel, wo ſie ohne Schiffe zuruͤckblei⸗ 


ben und verhungern mußten 28), Ein Gleiches thaten 


die Carthaginienſer 29). 


Enndlich war dieſe Einrichtung auch für Diejenigen 
verderblich welche ſich der Miethtruppen bedienten. 
Der Sold, welchen man ihnen gab, war Feiness 


weges gering, obgleich nichts Allgemein gültiges eiiges 
führt war, fonbern ‘die jedesmal gefchloffenen Vertraͤge 


darüber entfchteden. Je dringender das Beduͤrfniß 
war, fich zu vertheidigen j oder je glänzender bie Aus⸗ 
fiht auf Eroberungen, befto theurer erfaufte man. die 


Hilfe. Die Athenienfer gaben einſt 1300 Thraciern. 
. täglich eben fo viele Drachmen, welches auf das Jahr 


eine ungeheure Summe macht ). Die Gallier, wel⸗ 


cche Perfeus miethen wollte, verlangten, daß er gleich 


bei ihrem Antritte jedem Sußgänger 5, jebem Reuter 


10 und dem Anführer | 1000 Goldſtuͤcke zahlen follte ). 
Man pflegte Daher nicht. gern Söldlinge eher in Dienfte 
zu nehmen, als bis der Krieg dem Ausbruche nahe 
* _ war; 
17) Diod. fic. 14, 75° J 20 Thuoyd. 7, 729» 
a8) Paufan. Attic. ° —- ° sr) Liv. 44, 26: 
19) Diod. fie.’ 5, 11. | 
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war *"); allein biefe Erſparniß konnte ſelten Statt fine 
den, weil man oft in fernen Ländern werben ließ mit⸗ 
bin die Zeit. nicht abmeſſen konnte, ober weil man ſich 

lange gegen einen Angriff in Bereitſchaft haften mußte. 
Wenn der Bundesgenoß Miethtruppen ſchickte, fo hieng 
es von feiner Freigebigkeit oder Bon den Verträgen ab, 
ob er ihnen überhaupt oder sum. Theil oder sanz auch die 
töhnung gab *°).- — 

Aus dem Beduͤrfniſe der Miethtruppen bei den 
Griechen entſtand zum Theil die große Abhaͤngigkeit von 
Perſien in den legten Zeiten vor Philipp von Macedos ” 
nien. Das Principat mar aufgelöft; es ‚fehlte den Stans — 
ten an Truppen, weil es ihnen am Gelde fehlte; fie | 
ſuchten die Gunft der perſiſchen Könige, und fo maften 
ſich diefe das entfcheidende Wort an. | 

Um Fremde im Heere 'unterhaften zu können, er⸗ 
laubten ſich die griechiſchen Staͤdte, welche das Princi⸗ 
pat hatten, gewaltſame Erpreſſungen in den Laͤndern ih⸗ 
rer Bundesgenoſſen; verbannten, raubten und morde⸗ 

ten bie Tyhrannen; verſchonten fe und andre felbft bie 
Tempel nicht ). 

Wenn man au im Stande war, immer jur ges‘, 
feßten Zeit den Sold auszuzahlen, fo konnte doch ein 
anderes Volk, mit einem reichern Schage verfeben, oder 
durch die Noch gezwungen, den Miethtruppen größere 
Summen verfprechen, und fie dadurch bewegen, ben 
bisherigen Dienft zu verlaffen. _. Der Beſitz berfelben | 
war alfo ungewiß, wie bie Alten ſelbſt dieß eingeſtehen 

und 





#8) Diod. fic. 14, 43. en 
26) Id. 15, 70. on \ 
24) Polyb. Legat. 136. Diod. fic. zı°, 3. 19, 87. 
. \ f oo. 


r 
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und beffägen °°): Das Gewuͤhl des Krieges ctlaubte 
nicht, ſie zu verfolgen, und die Nähe. ber feindlichen 
Slotten oder Heere verfchaffte ihnen einen: ſichern Zus 
fſuchtsort. Nicias fühlte ſich daher gebrungen, den 
Arthenienſern aus Sicilien zu ſchreiben: „diejenigen, web 
che früher ein großer Sold anlockte, und welche mehr 
Geld. zu. fammeln als zu kaͤmpfen gedachten, begehen 
ſich als Ueberlaͤufer zu dem Feinde und. entweichen, wit 
jeder Gelegenheit dazu findet; wähle alfo; laßt üng zu 
‚ zukommen, oder. fchicft ein anderes Heer.” °) | 
Man benutzte nicht bloß den Zufall, um den Feind 
auf dieſe Art zu ſchwaͤchen, ſondern man berechnet 
ſtchon vor bem Kriege; wie weit man dazu im Stan 

" fein werde. Die corinthifchen Geſandten ſagten in dal 
Rede an die Peloponnifier: „laßt uns in Dei 
Olympia Anleihen machen, durch größern Sold de 
fremden Teuppen auf den arhenienfifchen Schiffen an um 
zu ziehen; benn erfauft ift die Mache —— 
nicht eine eigene.” 7). Man Bet und üͤberbot ſich, und 
bdetjenige hatte das zahlreichſte Heer, welcher das mein 
Geld anzuwenden vermochte). 

Am meiſten durfte man hoffen, Eingang. zu finden, 
wenn man ben. Mierhteuppen dergleichen Anträge pi 
einer Zeit machte, wo im feindlichen Lager Unruhen wo 
ten, ober wenn der Feind Mangel litt ober geſchlagen 


war u 
| Unter 

25) Hocsat. n. dw. p. 526. edit; Ball, Demoßh. 1. Phik 
Pp. 3%  Thucyd. r, 145. ’ 

26) Id. 7, 15. ı5. cfr. Plut, Lyland. * Pelop- 7. 
27) Thucyd. ı, 121. 
22 Diod. fic. 1m 8. 9: 20, 75. 

a9) Id. 20,5, a 
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Mine aͤhnlchen Umſtaͤnden beohtön auch wol die 
Miethtruppen, „zu dem ⸗Feinde uͤberzugehen, Damit der 
FVeldherr ihre Forderungen genehmigte, welcher dann die 
nachtheifigften oder die gefährlichiten Maaßregeln ergreie 
fen . ‚ um den Abfall zu verhindern >). “ 

Wenn fie indeß auch nicht. offenbar: in die feindlis 
hen Reihen traten, fo burfte man doch nie mit Sichers 
heit auf fie rechnen. - Daher rieth Demoſthenes ven. 
 Arhertienfern, ſich ihrer gegen Ppilipp niche zu bebienen, - 
- oder mern es nftht vermieden werden koͤnnte, nicht an⸗ 
ders, als daß unter 2000 Mann Fußvolk 500, und 
unter 300 Reuter so Athenienfer gemifcht wirden ”), - 
Sie bogen ihr eigenes Leben für Geld feil, wie viel leich⸗ 
tee mußte es ihnen werden, ihres Vortheils wegen a - 
"dere ungluͤcklich zu machen. An Gelegenheit dazu konute 
es ihnen nicht fehlen. Sie wurden mit ben.Sitten.und 
Eineichtungen derer bekannt, . für. welche fie fämpften 3 
konnten ſich von dem Zuſtande der feſten Plaͤtze und des 
Heers, und ſelbſt zuweilen von den Planen der Feld⸗ 


herrn unterrichten, und hatten meiſtens unter den feind⸗ J 


lichen Truppen perſoͤnliche Bekannte 2). 
Ob man gleich ſolche Erfaheungen Häufig machte, 
ſo gaben doch die Feldherrn oft durch Uwvorſichtigker 
und Rachläffigkeir. Veranlaſſung in dergleichen Meute⸗ 
| z reien, 


30) Diod. fie. 15, 88. Bu 6 Zu 
. zı) 2. Philipp. p. 58. 34. m. owrof. p. 97 

33) Polyh. 448.756. 8, 12-18. Plut; Aratı p.529.B.430. A} 

2) Der Marfchall Lautrec erlitt die Niederlage bei Bicoeca 15224 
weil die fchweizerifchen Miethtruppen, welchen er den Sold nicht 





zahlen konnte, ihn durch Drohungen zur uereit zum Sngrifie 


mnoͤthigten. 


x 
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reien, indem fe den, eigenen Muetheruvben geſtatteten, | 
nit ben feindlichen zuſammen zu kommen 32). 
Häufig und ſchrecklich war der Aufftond Diefer 


Sdsldiinge. Häufig, denn fie wurden durch ihr Betra⸗ 
"gen laͤſtig, führten wicht felten einen Troß mit ſich, wel⸗ 
“ er die Beſchwerden ihrer Unterhaltung und die Zapf 
ihrer Verbrechen vermehrte; ſie kannten in ihren Forde⸗ 
‚zungen keine Graͤnzen, und ihr Verhaͤltniß zu denen, 


von welchen ſie gedungen worden, war von der Art, 


das ſie ſich in ihren Rechten oft gekraͤnkt füßlen mußten, 
weil man ihnen vielleicht den Lohn verkuͤrzte, oder ihn 
nicht zur rechten Zeit auszahlen konnte, weil man fie wis 


der ihren Willen zuruͤckbehielt, oder fie früßer entließ, 


_ 


als fie entlaffen fein. wollten. Nur die Schreden ber 
Buͤrgerkriege koͤnnen mit denen verglichen werden, wel⸗ 
che bei einem Aufruhre der Miethtruppen gewoͤhnlich gu 


ſein pflegten. Sie bedurften keiner Vorbereitungen, 


ſondern fie ſtanden in ben Augenblicke zuſammen, wo 
ſie ihre Rechte vertheidigen zu muͤſſen glaubten; ſie wa⸗ 


"ren von Anfang im fande des Feindes und nicht ſelten 


im Befige feiner. Städte und Burgen. Wenn ſie auch 


ihre Abſicht verfehlten ; fo konnten ſie doch hoffen, ſich 
mit dem Schwerdte einen Ausgang zu bahnen. Daßer 


gaben fie jedem Verfuͤhrer und Neuerungeſuchtigen Rs 
or 3), | 


Das ſchauderhafteſte Beifpiel eines folhen Auf⸗ 


ruhrs iſt der ſogenannte libyſche Krieg, welcher unter 


| u Unmenſchlichteiten aller Art drei Sabre und ‚vier Mos 


J 55). Plut. Timol. 20. I an 
” 7.84) Died, fic. 16, 78. 79 . 
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nate dauerte 3°). Er betraf zwar die Carthaginienſer, 
aber Polybius ſagt mit Recht: „aus ihm Farm man am 
beſten lernen, welche Vorſicht diejenigen anjumenden 
Ä haben, welche fich der. Miethtruppen bedienen. Iſt/un⸗ 
ter diefen eine ‚Empörung, ausgebrochen 7 bat ſich der 


. Zorn ihrer bemächtige, fo fruchter es nichts, daß man 
ſie, wie die Earthaginienfer, aus mehrern Völkern ges 
ſammelt, um fie durd) Verſchiedenheit ihrer Sprachen 


an Zufammenroftirungen zu hindern; denn dann verges 


hen fie fih nicht menſchlich, fondern, wie die wilden 


Thiere, ſind fie zu jedem Verbrechen aufgelegt.“ *) 


Es war Daher zu ‚empfehlen, daß die Heerfügeee | 
mo möglich das erſte Verlangen. ſolcher fremden Trup⸗ 
pen, zumal wenn es gerecht war, befriedigten. Suchte 
man, ſchlechten Schuldnern gleich, durch Verſprechun⸗ 


gen Jeit zu gewinnen und den erſten Sturm abzuwen⸗ 


den, ſo uͤbernahm man neue und groͤßere Verpflichtun⸗ 
gen, zeigte den Mißvergnuͤgten ſelbſt den Weg, welchen 


ſie zu gehen hatten, um bei immer geſteigerten Forde⸗ 
rungen endlich mit ſcheinbarem Rechte das Aeußerſte jr 
unternehmen s63. 


Daraus folgt aber nicht , baß durch eine pumctliche 


Dezahlung die Gefahr immer und unfehlbar habe abge⸗ 


lehnt werden tönnen, melde aus der Sitte, Truppen = 
a miechen ‚für die Volter entſtand. Denn wenn fie 


Sehelr Eapint 


[4 
‚nah 
i & 


Fr Polyk. ı, a. Died. Be. we x. WE 25 26. 
6) Polyb. 2, 7. 


*) Man erinnere fi aus der neuern Geſchichte an bie Grauſam⸗ 


keiten des Arnold von Eeroofa, welcher im 14. Jahrhuudert 
- mit feinen Rotten das ſuͤrtiſche Deutſchland verwuͤſtete. 


Dramannd Ideen. RE 
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nach ihrer Entlafſung aus irgend Anem Grunde nicht in 


ihre Heimath zuruͤckkehren konnten und Leinen andern 


Zufluchtgort fanden‘, fb verwandelten fie ſich in Raͤu⸗ 
. » berbanden, welche ber Menſchheit den Krieg ankuͤndig⸗ 
ten * 
Da das Geld der hoͤchſte Beſtimmungsgrund ih⸗ 
res Handelns war, fo fand man fie ſtets zu der Au 
führung jedes frewelhaften Unternehmens ‚bereit, wenn 
man ‘ihnen einer angemeffenen Gewinn ficherte. Ge 
wohnt, der Gefahr mit Kaltbluͤtigkeit entgegenzugehen, 
waren fie auch am fähigften dazu. Un fie pflegte mar 
ich zu wenden, wenn jemand durch Meuchelmord fallen 
ſollte 3°); Verräthern am Fuͤrſten oder am Vaterland 
. warb e6 leicht, fie in ihre Verbrechen zu verwickeln un 
fd dann der Strafe zu entziehen 3°); und vor ala 
‚butfte der auf fie rechnen, welcher ſich irgendiwo um 
Tyrannen aufmerfen wollte. Tyrannen konnten Ihm 
bei weitem mehr Sold bezahlen, als eine gefeßmäßg 
‚und milde Regierung ; denn dieſe ſchaltete nicht mit fin 
her Willkuͤhr über das Vermögen der Unterthanm, 
und mußte alfo auch in den Ausgaben das ſchicklche 
Maaß beobachten.*”). Sir geflatteren ihnen jede Aus⸗ 
gelaffenheit und eine unbegraͤnzte Strafloſigkeit, top 
fe nur eine treue Anhänglichkeit zeigten; der Abſtich zwi⸗ 
fen hrem Zuſtande und dem des Volkes ˖ mußte dt 
| - Soͤld⸗ 


67) Polyb. 5, 78. 111. ‚Diod. ficı 17, 106, 111. 26, PR 
14; 9 Thucyd. 7,,27—29.. Paufan, 2, a5. 
88), Plut. Dion, 34 —- 67. Diod. fic. 16, gı. . 


-59) Id. ı7, 108. 
40) Diod, fic. 2, 5 "Xenöph. Hell 7» 5 Pius, Time) 
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ESdldlingen dieſen Vortheil noch werther machen; Sela⸗ 


verei die Zuͤgelloſigkeit. Wie konnte die Schmach der 


VBuͤrger ſie betruͤben? Wenn bie Gewaltthaͤtigkeiten des 
Tyrannen aufhoͤrten, ſo verſiegten die Quellen ihres ho⸗ 


ben Soldes; wenn er fiel, fo war auch ihr Unteigang 


unvermeidlich; denn man haßte die Werkzeuge bes Uns _ 


terdruͤckers nicht weniger als ihn ſelbſt. 


Daher die Erſcheinung, daß die Mietheruppen den | 
Tyrannen eine unveränderliche Ergebenheit bezeigten, 


während faft jeder andre über die Treufofigkeit derfelben 
zu Pfagen hatte *"); daß oft der tapferfte und entfchlofs 


fenſte Feind von dem Angriffe auf das Sand eines Tyran⸗ 


nen abftehen mußte *°), und daß di ſer ein toͤbtliches 


Gewehr lieber in der Hand eines Soͤldlings als eines 


— 


Bruders ſah. Dionyſi us der Aeltere ließ auf einem 
Landgute einen Miethſoldaten auf der Stelle umbringen, 
welcher feinem Bruber Lepfines eine Lanze gegeben Hatte, 
womit biefer bem, Tytannen einen gewiſſen Ort bezeich⸗ 
nen wollte. 


Weil denn doch lolche Folgen das Verderbliche Dies | 
fet Einrichtung zu deutlich vor Augen ftellten ‚ fo fuchte 


man es daburd) zu vermindern, oder mo möglich zu vers 


hüten, daß man unter verſchiedenen Voͤlkern werben 


ließ, welche in der Sprache, in den Sitten, in ber Yes 


- 


| wafjnungsart und vielleicht in den Wünfchen von einand " 


der abwichen. Diefes Sicherungsmistel war aber in 


kleinern Staaten gar nicht anwendbar , weil die weni⸗ 


Te 2, " gear 


4) Polyb..ri, a1. 26. 18, 4 Liv. 84, 97. 58. Plut, Arat, 
p. 528. A.  Diod. ae. 211, 48. 14, 78. 86. ig, 2 . 
42) Id. 15, 120. | \ 
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gen Feemden, welche man hier miethete, nicht willkaht⸗ 
lich zuſammengeſucht werden konnten, ſondern die naͤch⸗ 


ſten und wohlfeilſten auch die willkommenſten waren. 
Wo aber auf) Zeit, Lage des Landes, der Schah m 


andre Umflände es geftatteten, jenen Grundfaß zu be 





felgen, da wandte man die Gefahr nicht ab, man ver 
minderte fie nicht einmal. _ Das Cold des Ehrgeizigen, 
die gleiche Beleidigung, ja der Aufruhr felbft war die 
‚Aufforderung zum’ Aufruhr. : Dan Fonnte etwas plan 
. Mmäßiges verabreden, wenn man fich verftand; allein 


| was Bundesgenoſſen durch Berathſchlagungen und ein 


| ‚genaues Zuſammenwirken zu erreichen fuchten das bot 


.. "fi dieſen Menfchen von felbft an. Wie konnte mar 


auch glauben, daß unter dem Haufen, welcher font, 
und nicht demfelben, Dienfte gethan hatte, nicht 
ſei, welcher zum Dollmetſcher zu gebrauchen war? De 
alſo, ‚weicher mit. dem Schwerdte das Zeidyen. Wı 
konnte dee Anhang nicht entſtehen. Die Carthagininft 
hatten die gemifchteften Schaaten, und dennoch mußt 
fieeinen blutigen Krieg mit ihnen führen, worin bie Bw 
teren ſich gar bald Über das Feldgeſchrei (Aerrs, fh 
zu!) vereinigten. Wie off zitterten bie Könige bu din. 
fer vor ihken Heeren, ob fie gleich Griechen und Bar 


u “baren, Menfchen vom. Halys-und es Ganges darin. 


on tigen, ‚und w merſacuuches Wertungen nach Beute ju 


_ zufammendrängten? *8). 9 

Zweckmaͤßiger war es wenn man die Diieriirp 
pen während einer eingefretenen Waffenruhe au befhib 
MW 


43) Diod, ſie. i58. 
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> Örfelebigen fudte ); ‚ober wenn man fie nach dem Ab⸗ 


ſchluſſe des Friedens ſogleich lohnte und entließ. 
Man darf behaupten ‚ daß in Griechenland wenis , 


‚ger Kriege geführt fein würden, wenn es ſchwieriger ger 


wefen wäre, Truppen su Dingen, und wenn man mehr : 
‚mit eigenen Kräften gefämpft, und dadurch ben. Weg, 


als: Mierhfoldar. Unterhalt zu finden ; verfperrt hätte. - 
Wenn das Nolf in einem democratifhen Staate Über 


Krieg und Frieden ſtimmte, fo wurde nicht felten. für 
‚den Krieg entfchieden, weil die dürftige Menge in frem⸗ 


dem Dienfte Geld verdienen wollte; zumal wenn Volkes 


führer und Votteſchmeichler als nũchlich prieſen⸗ 7 was 
man wuͤnſchte *°). 

Niederlagen wurden weniger beechiet, ‚ wenn faſt 
nur fremdes Blut vergoſſen wurde und dieſes fuͤr Geld 
immer aufs neue feil mM. Aber wohin mußte es fuͤh⸗ 
ren, wenn mar jeder Aufforderung, Der.innern und 
der von außen, ber Gewinnfucht oder ber, Rachgier, — 
darum folgte, weil es Menfchen gab, welche ihr Leben 
verkauften? Nur zu leicht vergaß man uͤber die Gewiß⸗ 
heit, Arnie zum Kampfe zu finden, auch die übrigen 


Streitkräfte abzumägen, und den Zeitpunet auszuwaͤh⸗ 


len, wo man den Feldzug am ſchicklichſten eröffnen konn⸗ 
te. Kriege wurden leichrfi innig unfernommen: und uns 
gluͤcklich geendigt. 

Mur darin täufchte man ſich nicht, wenn man ers 
wartete, baf bie Miethtruppen mit. vorzüglicher Tapfer⸗ 
keit fechten wuͤrden, obgleich. dieß nicht den Sieg ver 

ſprach, weil auch der Feind ſich ihrer bediente. Es war 
\ | \ . . . eine 
44) ‚Diod. fic.'16, 88. 4) A, 10. 


2‘ 


u 


7 
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GE. Zieiter Theil, 
eine Aufgabe fur den Feldherrn, es debin zu beingen, 
daß die fohnfrieger im Heere bereitwillig. zum Kampfe 


und in guter Stimmung blieben; hatte er dieß erreicht, 
ſo war viel gefchehen. Denn die Gefchichte faft. aller 


Schlachten lehrt, daß bie Mierhfoldaten, mochten fie! 


Völkern oder Tprannen dienen, meiftens mie mehr 
Much, und Ausdauer, und daher auch mie mehr Gluͤck 


fämpften, als diejenigen, für welche fie ins Feld gezo⸗ 


gen waren, deren Familien, Freiheit und Vaterland 






es galt *).. Sie waren geuͤbt; fie hatten Vorzuge vor 


ben ftehenben Heeren neuerer Zeiten; nicht im Frieden 


auf Uebungsplägen, fondern im Kriege auf den 


| Schlachtfeldern, erwarben fie ſich Fertigkeit im Gebrau⸗ 
che der Waffen, Gewandtheit in ben Bewegungen, Si⸗ 
cherheit im Angriffe, Ordnung im Ruͤckzuge, under‘ 
allem ein richtiges Urtheil über die Zufaͤlligkeiten dw 
Schlacht, wie fern fie ihnen oder den Feinden nuͤtch 
ober nachtheilig werben konnten. Denn mer focye.mekt 
als fie mit ben verfchtedenftien Menfchen, gegen die war 
ſchiedenſten Waffen, an dem verfhiedenften Orten und 
unter den mannichfaltigften Umſtaͤnden. Sie gemäß 
‚sen ſich an die Gefahr; ſie kannten die Schreden des 
Krieges nicht aus den Beſchreibungen aͤlterer ABafı 
fenbrüber, fondern aus eigener Erfahrung; der Ge 
Dane an den Tod und der Tod felbft. wurde ihnen vers 
traut; daher Ruhe im. Gemüche und Gegenwart des 
Seife; wo andere für ſich zitterten, dachten fie, dar⸗ 
u auf, ‚ dem Zeinde Wunden zu ſchugen; wenn andere 
96) afr. Ddioa. fis. i5, 70. 16, 17. Plut. Dion. 22. Dafielte 
gift auch für die neuere Befchichte von den Banden 


\ 


— 


— 
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Fehler machten, aus Furcht, Bloͤßen zu geben, benutz⸗ 
ten fie Die gute Gelegenheit, wo fie ſich anbot, und was 
ige Schwerdt erreichen konnte, das Hatten fie auch 


Muth genug, anzugreifen. 


Sie fonnten alfo mit Erfolg fechten, und fie pfleg⸗ 


sen eg aud) zu wollen. Ihr Ruf mußte ihnen fein, was 


andern die Freiheit. war ‚fr welche: fie kämpften; was 
ren fie oft gewichen,, wiederholt feig ober ungluͤcklich ge⸗ 


weſen, ſo durften ſie nicht mehr auf Beförderung hof⸗ 
fen; man feßte fein Vertrauen in fie, und fie hatten 
feinen Unterhalt. Auch dem Feinde mußte bewieſen 


werden, daß fie furchtbar feien, damit aud). er fie emft 


gebrauche; die Eretenfer mußten in jeder Schlacht den 
Ruhm vermehren, weichen fie als Bogenſchuͤtzen hatten, 


Die Theffalier fich als Reuter, die Balearen als Schleus. 


derer auszeichnen. Es war alfo in der That etwas hoͤ⸗ 


N 


heres, wofuͤr fie ſtritten, als der Sald, welchen fie ers 


hielten, Sie kämpften, weil man fie bezahlte, aber fie 


‚kämpften tapfer, damit man fie bezahlen konnte. Es 


war hier etwas, wodurch die Vaterlandsliebe welche | 


den Einheimifchen ſpornte, erſetzt wurde: war. eine 


Schlacht vernichtend für ein Volt, wurde es in Folge: 
derfelben feiner Städte und Ländereien beraubt, ober, 
auch nur genoͤthigt ‚ Togleic) Frieden zu fchließen,, fo. 


hatte der Mierhfoldiag entweder umfonft, ohne Entſthaͤ⸗ 


digung 'gefämpft, ober er fand unerwartet dienſtlos. 
Gemeiniglich hatte er auch für Weib und Kind zu ſor⸗ 


gen, wie der Einheimifche ; aud) ihretwegen ſuchte er zu 
verhuͤten, aß, ihm der Weg zu Schlachtfeldern wo 
ſeine Erndten ft, benommen wurde, und ſeine Ar⸗ 


beit. “ 


. 
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"beit fruchtlos war. Dazu kam, baß wenn die Mieth⸗ 


truppen nicht alle Kraͤfte aufboten, den Feind zu ſchla⸗ 


gen, aus Feigheit oder gar abſichtlich zuruͤckwichen, und 


die Schlacht dennoch gewonnen wurde, ſie die haͤrteſten 


Ahndungen zu fürchten hatten, ſogar, daß fie alle nie⸗ 


bergebauen wurden. Das 29sAonaxsıy war feinem ver: | 
derblicher, als ihnen, denn mag erlaubte man fidy nicht 


‚gegen fie? &s blieb ihnen nur eine Wahl: fie mußs 


ten entmeder offenbar und ganz abfallen, ober ihre | 
Pflicht thun, fo viel es ihnen irgend möglic; war. ' 

Ä Da nun nad) dem Obigen bie Unterhattung.ber 
Miethtruppen große Koften verurfachte; da fie leicht 
dem Dienfte entlockt und zu Verräthereien verleitet wers 
‚den onnten; da fie zu Empoͤrungen geneigt waren, und 
Diefe nicht felten in Bürgerfriege übergiengen; da fie 
Ehrgeizigen und Verbrechern bereitwillig’ zu Werfzeugen 


dienten; da fie es beförderten, daß Kriege lelchefkmnig - 


J 


unternommen wurden; da ſie oft ſelbſt als Feinde der 
Menfchheit auftraten: fo fragt es ſich, ob fie ein noth⸗ | 
wendiges Uebel für die Griechen waren? : 
Schon bie Bemerfung, daß biefe eine lange Zeit 
ohne Mierhtruppen waren, führt zu der rechten Anſicht. 


Die Weifen unter ben Griechen zeigten ihnen aus ber 
Geſchichte, daß die Sitte, Soͤldlinge zu gebrauchen, 


vermeidlich und nachtheilig ſei. Ifocrates erklärt es für 


eine Thorbeit der Athenienfer ‚, daß fie Fremde in Dienſt 
näßmen, während fie felbft Mangel. litten, und um 
„diefe Feinde aller Völker” unterhalten zu koͤnnen, 
die Bundesgenoffen bebrüdten. So meit, fährt: er 
fort find. wir hinter unſern Vorſahren zuruͤck; war auch 


ihr 
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ihr Schatz mit Silber und Gold gefuͤllt, ſo zogen ſie 
doch ſelber ins Feld, wenn ſie Krieg zu fuͤhren beſchloſ⸗ 
ſen hatten; wir aber, die wir in ſo große Dürftiakeit 


verſunken find, einen fo großen Ueberfluß an Buͤrgern 
haben, dingen, wie der Koͤnig von Perſien, Mieth⸗ 


truppen 7). Auch Demoſthenes hielt dieſe Einrichtung 


- für vermeidlich und ‚für ein großes politifches Gebre⸗ 


Gem *). 


Die Nothwendigkeit Trupben zu miethen > war’ 


bedinge und fcheinbar, ſo fern ihr ein Detragen und 


Einrichtungen zum runde lagen, welche vermieden 


werden konnten. 

Das natuͤrliche Mittel, welches: einem Volte zu 
Gebote ſteht, ſich bei dem Angriffe. einer überlegenen 
Macht zu ſchuͤtzen, ſind Buͤndniſſe. Dieſes Mittels be⸗ 


dienten ſich daher auch die Griechen. Bald aber wur⸗ 


den ſie durch unerlaubte Wuͤnſche verleitet, es zu miß⸗ 
brauchen. Beſonders wollten einige maͤchtige Voͤlker 


dadurch ihre Herrſchaft in Griechenland gruͤnden; ſe 
hoͤrten alſo auf, ihre Bundesgenoſſen nach gleichen und 


billigen Geſetzen zu behandeln, und’ dieſe verloren das 
Zutrauen zu ihnen, betrachteten die Verbindung als ein 
Koh, und fuchten fie bei günftiger Gelegenheit aufzus 


heben, wenn etiva Diejenigen, welchen fie bisher gehorcht J 
hatten, geſtuͤrzt wurden. Sie weigerten ſich nun, Ver⸗ 


traͤge anzunehmen, welche ihnen entreißen zu wollen 


ſchienen, was fie kaum wieder erhalten hatten. Gleich 
wohl wurden fie in Kriege verwicelt, mit. Barbaren 


⸗ 


| oder mit Griechen ſelbſt; fe füßleen ſi ch dem. Feinde 


nicht 


2) m. sg. P. 329. ed. Bahl. 48) 8: ‚Olynth. p: 36 


\ 
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Acht gewachſen und fepnten ich nach Sphlfe: deher fanie 
mielten fie. Miethtruppen, welche gleiche Rechte mit ih⸗ 
men weber erwarten nöd verlangen fonnten und nach 
dem Verlaufe der vertragsmaͤßigen Zeit ſich wieder ent⸗ 
fernen mußten. So ſchien es ihnen am ſicherſten. Die 
Voͤlker dagegen, welche das Principat beſaßen, muß⸗ 
ten Soͤldlinge dingen, weil fie ihren Begierden kein | 
Ziel feßten, und ihre Bunbesgenoffen nicht gerecht bes 


-— banbelten. Es gab eine dritte Efafje von Staaten in 


Griechenland, welche ſich dadurch bewogen fuͤhlte, Mieth⸗ 
truppen zu werben, daß ſie Kraft genug in ſich ver⸗ 
merkten „um unter guͤnſtigen Umſtaͤnden das Principat, 
wenigſtens über einen Theil der Griechen, an ſich zu 
reißen, aber meiflens bon einem Mächtigern daran gen. 
hindert, wenigſtens ihre eigene Sicherheit und Unab⸗ 
hängigkeit zu gewinnen und zu erhalten firebten. Bas 
hin gehoͤrten Atget ; Eorinth und Sbeben. | 


- ” msn 
, r 


N 


3 wei itet Abſchnitt. 


die Ernennung. mehrerer Oberbefe bis⸗ 
baber auf eine beſtimmte, gewoͤhnlich ſebr 
kurze Zeit. | 


Eine andere Sitte, welche die Griechen ebenfalls ) mit. 
J miehrern Völkern des Alterthums gemein hatten, beſtand 
darin, daß. fie mehrere. Oberbefehlshaber mis gleichen. 
Rechten und auf eine befimunte, sro kr Fur, 
Bell zu ernennen m pilegten. | 


J I 
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Die Grundſaͤtze, melde die Alten dabei befolgten, 
haben ihre Schriftſteller zum Theil ſelbſt ausgeſprochen. 
Livius ſagt: M. Aemilius dictator, concione advoca- 
ta, maximam libertatis cuſtodiam eſſe, ait, ß magna 
imperia diuturna ndn eſſent, et temporis modus ims 
_ poneretur, quibus juris imponi non poſſet und 
in einer andern Stelle: libertatis (romanae), originem 
inde magis; quia annuum imperium confulare factum _ 
eft, quam quod deminutum quicquam fit ex regia po 
“ teftate, numeres °°). Aehnliches findet ſich bei Sallu⸗ 
ſtius: (Romani) annua imperia, hinos imperatores 
fibi fecere; eo modo minime poffe putabant . per li- 
centiam infolefcere animum humanum 7) ° Roc. be⸗ 
ſtimmter erklaͤrt ſich Eutropius: hinc conſules coepere 
pro ung rege duo hac caufa creari, ut fi unus malus 
‚effe voluiffet, alter enm ‚ habens poteftatern fimilem, 
coerceret. Et placuit, ne imperium longius quam 
unum annum haberent, ne per diuturnitatem potefta- Ä 
tis infolentiores redderentur, fed civiles femper ef- 
ſent, qui fe polt annum feirent futuros elle priva- 
os! $?), | 
Die oberſte Gewalt über das Heer oder die Flotte, 
oder uͤber beide, mithin das Schickſal des Staates in 
den entfcheidendften Zeiten in die Hand eines Einzigen 
zu legen, fchien aus vielen, Gründen gefährlich. „ Selbſt 
im gemeinen Leben, dachte man, iſt guter Rath will⸗ 
kommen und oft unentbehrlich; die vereinigte Kraft 
wirkt Rärfer, und wenn vielſeitige Einſicht und mannich⸗ 
49) Liv. 4. 7 708 u 8) B. Cat. 6; extr Ä 
s)l.2a,un- 652) VE 8. 
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faltige "Srfaprungen auf ein Unternehmen Einfluß Has | 
ben, ſo pflegt der Ausgang deffelben weniger zweifelhaft - | 
‚zu fein, - Wie viel mehr muß dieß der Fall fein bei ſol⸗ | 
chen Dingen, welche das ganze Volk angehen, wo ber 
Gedanke an die wichtigen Folgen jedes Schrittes ben 
Entſchloſſenſten gegen feine Fähigkeit mißtrauiſch mas 
chen, ihm Zweifel erregen, und ihn ebeit Dadurch zu 
falſchen oder halben MWaaßregeln verleiten kann. Zwar 
mag es ihm nie an Gelegenheit fehlen, Maͤnner, welche 
er ſelbſt oder der Staat des Zutrauens würdig achtet, 
zu Mathe. zu ziehen; :aber wird er es thun, wenn es 
ihm nicht zur Pflicht gemacht it? Wied feine Eitelkeit, 
‚feine Eiferfucht es zulaffen? Und wenn er fie gehört hat, 
ſteht es ihm dann nicht immer noch frei, diejenige aus 
den verfchiedenen, Meinungen. herauszuwaͤhlen, welche 
ber feinigen am meiften entſpricht? Wie, wenn ber Yu 
fühzer an feinem Vaterlande freveln wil? Keiner darf 
die Stimme gegen ihn erheben, wenn er, vom Feinde 
beſtochen, verderblich Handel. Berechtigte, nach Will⸗ 
kuͤhr zu verfahren, kann er ungehindert das Werk ber 
Verraͤtherei vollführen. Keiner der Untergebenen ers 
kuͤhnt fi, ihn anzuflagen, bevor er fichere und unlaͤug⸗ 
bare Beweiſe vorzubringen vermag, und wenn. er gegen 
ihn aufteite, fo bedarf es einer längern Zeit, ehe der 

Staat dem. Verbrechen wehren kann. . Es if beſſer, 

wenn einer bas Recht Hat, den andern zu beobachten, 
und kraft des ihm verliehenen Anſehns fic) gegen nach⸗ 
theilige Beſchluͤſſe aufzulehnen, geheime ſtrafbare Uns 
terhandlungen zu unterbrechen. Mehrere werden nicht 
ſo pſichtwetheſſen ſein, daß ſe ihr Belt welche ihnen 
die 
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bie Mittel zu PR Rettung übergeben hat, unglücklich ’ — 
machen wollen; oder die Eiferſucht wird es nicht zulafe 
fen, daß fie fich zu einem: folchen Plane vereinigen ;, es 
verläuft wenigſtens Zeit, während fie berathfehlagen, 
und das Mitwiſſen mehrerer kann Veranlaſſung geben; 
daß die Verſchwoͤrung entdeckt wird. Dennoch koͤnnten 


die Befehlshaber einen zu großen Einfluß im Heere be⸗ | 


- Kommen. und mit andern Völkern in: zu enge: Verbindun⸗ 
gen treten, / wenn fie ihre Würde immer oder auch, nut 

eine lange Seit behielten. Eine: nicht geringe Anzahl. | 

bewaffneter Bürger würde e fih gewößnen, ‚feals ifre 
erſten Vorgeſetzten anzuſehen, da fie im Felde nur von 
ihnen befehligt wurden, und in Verſuchum gerathen, 
ihnen unbedingt auch datın zu gehorchen, wenn fie der 


Derrärherei zu Werkzeugen. dienen follten. . Andere 


Voͤlker würden denjenigen, welche fie, fooft im Namen 
> ihrer. Mation handeln, Waffenſtillſtand oder Frieden 


ſchließen, wenigftens einleiten läßen, große Ehre erweis 


fen, ihnen Gefchenfe. machen, um. fi ihre Gunft zu 
erwerben, und dadurch ihre Macht und ihren Reichthum 
vermehren, wol gar das Verlangen in ihnen ertegen, 
. - auf Koſten bes Vaterlandes dankbar zu bezeigen, 
oder ſich die Herrſchaft in demſelben anzumaßen. Und 
die Furcht vor Tyrannei war. es eben ganz vorzuͤglich, 
welche jene Maaßregeln eingab und empfahl: ſchon der 
Schein /als duͤrfte der Anfuͤhrer des Heers eigenmaͤch⸗ 
tig handeln, drohte das an eines freien Staates 
| aufzuheben. 
- Demnach fchickten die Athenienſer gewoͤhnlich 10 
Ste gegen ben — * wie gegen bie, Perfer bei 
u” 0. Mas 








7. Biseiter Theil, 
u Marathon und gegen die Lacedaͤmonier im peloponneſt⸗ | 
- [hen Kriege, nachdem Alcibiades das Commando zum 
zeiten Male hatte niederfegen müffen. Fuͤr die Unter⸗ 
nehmung gegen Sicilien wurden 3 Befehlshaber erwaͤhlt, 
„Miecias, Aleibtades und Lamachus, und nad) Alcibiades 
Ä Yofegang und Lamachus Tode Eurymedon, Demofipes 
‚nes, Menander und Euthydemus, alle mit gleichen 
Kechten. . Das böotifche Heer wurde von 11 Boͤotqr⸗ 
chen commandirt; die Argiver ernannten im peloponne⸗ 
ſiſchen Kriege zuweilen 5 Anführer 88). Die Syracu⸗ 
ſaner ſtellten den Athenienſern 15 entgegen *). Be 
den Sacedämoniern war esanfangs Sitte, beide Könige 
Ä eommandiren au laſſen; dann aber durfte immer nur eis 
ner im Selbe fein, nachdem Demaratus, mit Eleomes 
nes gegen Cliſthenes in Arhen ausgegogen, mit feinem 
Heerhaufen willfüprlich nach Haufe gegangen war ®% 
Denn Könige wurben feit dem 14ten Jahre des pelopom 
neſiſchen Krieges, als Agis einen nachtheiligen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit den Argivern geſchloſſen hatte, Rathgeber 
ounBovrcı) zugeſellt, der Zaht nad) 10, oder auch 308). 
AOhne fie durfte der Koͤnig das Heer nicht aus der Stadt 
- . führen und wider ihren Willen konnte er nichts unters 
nehmen. ie hatten eine hindernde Gewalt, waren 
überhaupt mehr beigegeben, um zu beobachten, und wo 
es noͤthig war, in Angekegenheiten, weiche die Solda⸗ 


ten ober bie "Bunbesgenoffen betrafen ‚ ben König zw 
te 


” 58) Thucyd. 6) 50. 
64) Plut. Nic, 16. 
65) Herod, 5, 75 
69 Thucyd. 6, 65. Plut. „Lyland. 
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unterſtuͤtzen 7). Sie konnten ihn nicht zwingen, eine 
Schlacht zu liefern 5°), wohl aber ihm unterſagen, bie 
Verfolgung der Feinde fortzufegen 9); fie mußten fh 
dem Gefchäfte, welches ber König ihnen auftrug ‚uns 
terziehen °%); wenn Auswärtige, Bundesgenoſſen ober 
Feinde ſich an fie wandten, fo konnten fie nur dem Ks 
nige ihre Wuͤnſche vortragen, welcher das Recht hatte, . 


bie Erfüllung zu verfagen °).. Ä 2 
Die Feldherrn waren auch in. Ruͤckſicht auf die u 
Dauer ihrer Würde beſchraͤnkt. Die 10 Feldherrn der 
Athenienfer bepielten fie nur ein Jahr, und zwar fo, 
bap das Commando mit jedem Tage unter ihnen wech⸗ 
felte; fo war es'in den Perferkriegen‘, und’ fo audy in 
dem peloponnefifchen °°). Wenn die Boͤotarchen nach 
einem Jahre das Heer nicht verließen, ſo wurden ſie 
zum Tode verurtheilt 53). Die Lacedaͤmonier ernann⸗ 
‚ten zuweilen Männer zu Heerfuͤhrern, welche nicht Kd— 
nige waren; aber ſie hatten ein Geſetz, wornach dieſe 
Ehre jedem nur ein Mal zu Theil werden konnte 0 
Die Rathgeber mußten nach dem Verlaufe eines Jah⸗ 
res nach Sparta zurückkehren %). rn 
., sm allgemeinen läße ſich Dagegen fagen, was zus - 
Vertheidigung ber erblihen monarchiſchen Verfaſſung 
| | 3gen 
87) Thucyd. 5, 63. Diod. Be. ı2; 78. extr. Er 
58) Diod. fic. 15, 735. | 
59) Id. 12,79. | 
.. 66) Plut. Lyland. 23. u | 
61) Plat. 1. c. en i 
62) Id Ariſtid. 5. Diod. fie. i8, 97. 
'63) Plut. Pelop. 14. . 
64) Diod. fic.. 1%, 100. I 
65) Plut. Lyſand. 24. 
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gegen bie republicanifshe worgebracht werben Tann. - Als 
lein die Gefchichte überhebt ung dergleichen Unterfuchuns 

- gen, indem fie erzähle, daß mehrere Völker des Alters 
thums, und unter ihnen die Griechen, das Nachtheilige 
jener Grundfäge und Einrichtungen felbft gefühlt Haben, 

| und davon. mehr ober weniger abgewichen find: Daß es 

ſich ſchwer an ihnen gerächt habe, wenn es nicht geſche⸗ 

"en iſt. 
 $toius tabelt es febr, daß bie Römer meßrere Kriegs, 
tribunen mit confularifchee Gewalt ins Feld geſchickt ha⸗ 
ben; er ſagt: tres delectu habito, profecti ſunt Ve- 
jos doeumermoque fuere, quam plurium imperium 
bello inutile effet ). Man ernannte daher unum⸗ 
ſchraͤnkte Feldherrn; in Rom Dietatoren; in Griechen / 
„land Xutocratoren; meiſtens zu einer Zeit, wo die Fercht 
vor Unterjochung oder Aufruhr, ober befondere Hr 
mungen größer waren als bie Beforgniß, die Gewalt, 

welche man. Einem gab, möchte gemißbrauche werden. 

- Nicias und die andern, weldye das athenienfifche Heer 

nach Sicilien führten, waren unumſchraͤnkt; auch Alei⸗ 
biades nad feiner Ruͤckkehr aus dem Erile. . Als. bie 

Spracufaner von ben Athenienſern gefchlagen waren, 
” ernannten fie flatt der 15 Feldheren, welche das Su 
"bisher angeführe hatten, 3, und zwar mit unumſchraͤnk⸗ 
ter Gewalt 7). Die Achäer hatten nur einen Strateg; 
das Nüßliche diefer Einrichtung zeigte ſich auf bas dent⸗ 
lichſte; es wurde aber Dadurch verringert, daß die Strace⸗ 
sie nur ein Soße bauerte. Selbſt der valide We 


- 1 u 
66) 4, 51. | 67) piut. Nic. 1 “n 
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des Commandps unter ben 10 Feldherrn det Arheniens 


fer und den Eonfuln oder Kriegstribunen mit tonfulari, 
ſcher Gewalt bei den Römern deutet darauf bin, daß 


man ‚das Beduͤrfniß füßlte ‚ immer nur einen an ber. Z 
Spige des Heers zu fehen, obgleich man bie Sache da 


durch nur verfchlimmerte; man glaubte'barineinen Aus⸗ 
weg gefunden zu haben; es folfte dem Anführer eine, 


Art von Selbſtſtaͤndigkeit gefichert werden, ohne daß. 
man den Staat in Gefahr ſetzte. Die Laeedaͤmenier 
umgiengen das Geſetz, wornach niemand zwei Mal mit 


der Feldherrnwuͤrde bekleidet werben konnte; fie verlie⸗ 
ben fie jemandem zum Scheine, und ließen den, wel⸗ 
er fie vorher gehabt hatte, in feinem Gefolge fein, 

jeboch mie folhen Rechten, daß ihm nur.der Name des 


Dberbefeptshabers fehlte. So Aracus und Lyſander. 
Als Epaminondas über die Zeit im Felde geblieben war, 


ſtimmten diejenigen nicht einmal, welche über ihn richteng 


-follten *). Die Römer verlängerten ihren Confulm 
das Commando, wenn fie Urfach hatten, mit ihnen zus 
frieden zu fein, und neue Siege. von ihnen zu ‚hoffen 


So dem Flamininus auf den Antrag der Volkstribunen 


$. Opplus und A. Fulvius, welche ihren Mitbürger - 
fagten: „nichts iſt zu allen Zeiten im Kriege hinberlichet 


. gewefen, als wenn man den Eonful zurücrufs, wire 


kaum Vorbereitungen gemacht find. Sulpicius Het 
größten Theit des Jahres Damit zugebracht, bein König“ 


Philipp und deffen Heer aufzuſuchen; Willius hat zus 


vädtegeen win , als er im Deseife we; ch mie dent - 


GR) Paufan. 9, ‚ie ' — 


Dtumanns Ideen. | — Uu : u Rs 
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Be Thel. 
> Zeinde zu ſchlagen; DU Slamintaus iſi faſt bis zum 
| Wainter in Rom aufgehalten worden, dennoch ruͤſtet er 
ſich fo, daß er wahrſcheinlich im naͤchſten Sommer dem 
tkiege ein Ende machen wird.” Es wurde daher bes 
ſſhloſſen, daß Flamininus den Oberbefehl uͤber die Le⸗ 
gaionen in Macedonien behalten ſollte. Die neuen Con⸗ 
juln blieben in Italien ). nn 
- Diefe Vorkehrungen waren immer tur Kbweichuns 
gen von der Megel, und oft nicht die gluͤcklichſten Des 
er die häufige Erfcheinung bei Griechen und Römern, 
dag Männer, welche an der Spitze des Heers fanden, 
— darum abſichtlich oder nicht abſichtlich zum Nachtheile des 
Waterlandes handelten, ‚weil fie ihre Gewalt mir andern 
thyeilen mußten. Es mißlangen nicht nur einzelne Unter⸗ 
nehmungen, weil man verfchiedene Grundfäge dabei Der 
folgte, fondern das Ziel überhaupt, wornach man im delde 
.flrebte, für welches man die Streitkräfte aufwandte oder 
ſcſhonte, war nicht daſſelbe. Die Maͤnner, welche ſich zum 
gemeinſchaftlichen Wirken vereinigen ſollten, hatten ent 
> weder ſehr von einander abweichende Anſichten; bereite 
hielt den Krieg, der. andere ben Frieden für nuͤtzlicher; 
- fie waren politiſche Gegner, oder fie haßten fich aus Ei⸗ 
ferfuche. Pauſanias unterhandelte insgeheim mit den 
Alhenienſern, um fie zu verföhnen, und den: Frieden 
zzwiſchen ihnen und den tacedämoniern herzuſtellen, woͤh⸗ 
gend Lyſander, welchem ‚jener die Gelegenheit nehmen 
wollte, ſich noch groͤßern Ruhm zu erwerben, ben Waf⸗ 
| ‚fen verfraute; was der eine für feine Abficht gewann, 
war dem andern hinderlich, und in ihnen lag der Staat. 
60) Liv. 3%, 28.‘ * a 
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S Sccheted.Capitel- 675 
mit ſich ſelbſt im Streite, zu einer Zeit, wo ſo wichti⸗ 
ges entſchieden werden ſollte, als das Schickſal Athens 


für Sparta war, zumal nach den langen blufigen Ans: 


flrengungen des peloponnnefifchen Krieges. Das Gluͤck, 
Gewandtheit und Thaͤtigkeit, ſchlaue Verpeimlichung‘ 


‚ober eine Partei im Vaterlande, entſchied in ſolchen Zäls - _ 


len zwifchen denen „ welche nur einen Sieg hätten fens 
nen und fuchen follen, den Über den Feind. Oft theilte 

fich der Zwiſt unter den Feldheren auch ben Obrigkeiten 

in der Stadt mit, von ſelbſt, oder weil man einen An⸗ 
hang ſuchte ‚um bei der Ruͤckkehr nich zur Verantwor⸗ 
tung gezogen zu werden. 


Waren die Feldherrn darüber einverftanden ‚mas 


‚ihre Befteebungen bezwecken müßten, fo blieb es. doch 
immer zweifelhaft, ob die Mittel; welche fie gebrauchs 
‘ten, ſich nicht widerfprechen würden, weil fie voll Eis’ 
ferfuche oder von andern Leidenſchaften getrieben, bie‘ 
Palme einander flreitig zu machen fuhren. Es war 
weniger der Fall, wenn fie von: Anfang bes Krieges zus 
ſammen geftanben hatten, wenn ber eine an Ruhm und 
bewährter. Fähigkeit dem andern nicht zu ſehr voraus 


war: hatte aber ein Feldherr eine Zeitlang für fih.coms ' - 


manbirt, und fih gewöhnt, felbfftändig zu handeln, 
‚ fü ertrug er es kaum, wenn er einen fremden Willen 
ehren, und von feinen Planen auch nur etwas aufgeben 
ſollte, um bie des andern zu verfolgen. Diefe Erfahs 
rung. machten die Athenienſer in ber Schlacht bei Ere— 
tria, no Hegeſandridas, der Spartaner, vorzüglich) 
deshalb den Sieg davon trug, weil bet Anführer der 
| athenienſi iſchen Flotte daruͤber unzufrieden war, daß 
J Aus man⸗ 


—8 
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man ihm Schiffe aus dem Pirdeus unter dent Sommans | 


do de Tymocharis zugeſchickt hatte, mit dem er nun 
die oberfte Gewalt theilen mußte 7°) Die Römer fcheis 


nen der Meinung gewefen zu fein, daß es fromme, eis 


nen jüngern unerfahrnen Mann,’ welcher ſich nod) feine 
Verdienſte erworben und feine torbeern aufjumeifen hats“ 


73 mit einen aͤltern, deffen Mame bereits berühmte ges 


worden war, zufammen zu ftellen; dieß follte gleichfam 

ein Inſtitut zur Bildung großer Geldheren fein, worin 
der Schwächere defcheiden auf die Stimme des Staͤr⸗ 
kern achtete. Aber anders lehrte fie die Schlacht hei 
Cannaͤ, welche fie verloren und mit ihr den Befig von. 


ganz Unteritalien, weil der Conful Terentius Barro 


aus Eigendünfel und Ruhmfucht dem Rate des Aemis 
Nlixus Paulus entgegenhandelte. Varro wolle den bes 
ruͤhmten Helden, welcher ihm zur Seite ſtand, verdun⸗ 
keln; die Welt ſollte es mit Berwunderung ſehen, daß 
die Hinderniſſe des Sieges, welche zu Tage lagen und 
jenen abſchreckten, die Uebermacht an Reuterei auf 


feindlicher Seite, und ein Boden, welcher ihren Ge⸗ 


brauch begünftigte, von ihm übermunden feien 7). Wie ’ 
kann der, welcher fernen foll, anwenden, was er noch 
nicht weiß, und welche rLockung zur Unbefenuenpeit, 


‚wenn er gleichwohl an das Ruder geftellt, die Warnung 


und den Rath des Weiſen verachten darf? 


| Wie hier vorzüglich der Ehrgeiz wirkte, fo bei an⸗ 
dern die Eiferſucht. In dem Kriege der Römer mie. 


| Perfeus verlangte Appius Cento 5000 Mann von den 
| | Adern, 


20) Thucyd. 8, 5. Diod. fic. 15, 5% | 
71)-Bolyb, 5, 114. Liv. 22, M. J 
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Sehere Kapitel, J m. 


| Achaͤern, welche ſie nach Epirus ſchicken ſollten; ber 


Conſul A Marcius Philippus unterfagte ihnen, diefe 
Forderung zu befriedigen, weil es ihrer Huͤlfe nicht mehr 
beduͤrfe, in der. That aber, um Appius außer Stand 
zu fegen, ſich hervorzuthun 72), , Die Feindſchaft zwi⸗ 
ſchen Mago, Hasdrubal, dem Sohne Gescos, und 
Hasdrübal, Hannibals Bruder, machte es Publius 
Seipio möglich, fie mit einer bei weiten kleinern Macht, 
als fie zufammen befaßen, zu ſchlagen und ihre Heere 


aufzureiben. Er wurde dadurch Herr von Spanien, . 


denn alle carthaginienſiſchen Bundesgenoſſen fi: len zu 
den Roͤmern ab. In Rom war die Freude und Ver⸗ 
wunderung darüber fo groß, Daß man kaum feinen Oh⸗ 
ren traute, als die Nachricht davon anlangte, und Daß 


- man Hannibal, weldyen man vorher fo gefürchtet hatte, 


nicht mehr in Italien glaudte 77). Chares, auch als 
Menfd) ſchlechter als Sphicrates und Timotheus, welche 


mit ihm commandirten, verlaͤumdete fie in Athen, ſo 


daß fie zuruͤckgerufen und abgeſetzt wurden *). So 


gelangte der Untaugliche an die Spitze, und der Brauch⸗ 

bare und Verdiente verlor ſogar die Gelegenheit, ſich 

das Zutrauen ſeiner Mitbuͤrger wieder zu erwerben. 
Selbſt das Verhaͤltniß zwiſchen dem Feldherrn und 


- feinen Rathgebern führte ähnliche Nachtheile herbei. 


Wenn jener fich des Willens und der Fähigkeit. bewußt. - 


war, die Wünfche feines Vaterlandes zu erfüllen, ſo. 


ſchmerzte es ihn, daß er andere um ihre Meinung bes 


fragen und darauf achten mußte, dual wenn dieſe an⸗ 


ma⸗ 
. 73) Polyb, Legat, 78: Liv. 43, 15 " 
75) Polyb. 10, 7. 56. 11, 1.8. 
74) Diod. fic. 16, 21. 
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maßendb gegen * waren, und abſichtlich ihren Eiſloß 


bemerklich machten. Der Schwache dagegen, dem es 
an Kenntniß oder an Erfahrung oder vielleicht ſelbſt an 


“Gaben fehite, überließ ſich entweder ganz ber Fuͤhrung 
ſeiner Gefaͤhrten, fo daß eine Art von Oligarchie im 


Beide entſtand, oder er glaubte bie Schwierigkeiten, | 


welche er nicht durchfchaute , leicht befeitigen zu koͤnnen, 
und weil er allen Rath 'verfchmähte und bie Gränzen 


" feiner Madır überjchriet, fo war erin befiändigem Zwiſt 


mit denen ‚ deren Huͤlfe er ſich bedienen ſollte. 


Jenes Verfahren der Lacedämonier aber, wodurch 


ſie ſich ſelbſt taͤuſchten, dem Gefeße feine wahre Bedeus 


fung nahmen und ihn auswichen, konnte unmöglich dem 
Anſehn der Gefege überhaupt zutraͤglich fein. 
‚ Andere Feldherrn handelten wider ihre Pflicht, 


weil ſie bei der beſchraͤnkten Zeit ihres Commandos 


fuͤrchteten, ihren Nachfolgern die Fruͤchte ihrer Thaten 


überlaſſen zu muͤſſen, Es war ihnen ſchmerzlich, daß fie 


ſich genoͤthigt ſahen, den Kriegsſchauplatz zu verlaſſen, 


wenn ſie mit Klugheit und unter guten Vorbedeutungen 
eine Unternehmung eingeleitet hatten. Es bedurfte viels 


leicht nur. noch einiger Vorbereitungen -und bes‘ legten 
Schrittes, damit ihren der Dank und die. Bewunde⸗ 
rung ihres Vaterlandes zu Theil würbe: aber ſchon war 
der Nachfolger auf dem Wege. ı Daher denn Erfcheis 
nungen, wie fie einem folchen Berhältniffe und dem Bes 


ſondern Character eines jeden angemeſſen waren. Der 
eine uͤbereilte ſich in der Ausführung ſeiner Plane, wag⸗ 


te viel, uͤberzeugt, daß, nur etwas ſpaͤter, nichts zu 


wagen geweſen lin würde ‚ und maß bie Schuld feinen 
.- | u Mit⸗ 
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Micbuͤrgern bei; ein anderer knuͤpfte in ber Eile. Unter⸗ 
: , Handlungen mit dem Feinde an, und machte ihn. zum 
Frieden geneigt, obgleich das Beſte des Staates bie 
Sortfeßung des Krieges erforderse ‚oder die Umſtaͤnde 
Gluͤck verhießen, weil die Beendigung des Kampfes 
fein Werk fein.follte; Manche, welche. dieß nicht wolle 
zen ober nicht, vermochten, vernichteten die Mittel um 
Siege, welche fie befeffen harten, ‚ober f ie berringerten 
fie fo viel, als. es möglid war. . ee 
Die Athenienfer vor Syracus verforen eine See⸗ 
ſchlacht, weil Menander und Euthydemus, voll Vers - 
langen , Lorbeern zu erndten, ehe Demofihenes anfäs - _ 
me, 'einen übereilten Angriff machten 7°). In ber. - 
Schlacht am Trebia erlitten die Römer eine Niederlage, | 
“weil Tiberins Sempronius fi) unvorfihirg in den’ 
Kampf eingelaffen” hatte, um vor, der Ruͤckkehr des an⸗ 
dern Conſuls, Publius Seipio, welcher bereits‘ von 
Hannibal geſchlagen und verwundet war, und vor der 
Ankunft der neuen Eonſuln einen glaͤnzinden Sieg zu 
erfechten 7°). Und bald darauf wurden die Roͤmer aus 
demſelben Grunde am thrafimenifchen See von neuem 
uberwunden; der Conſul E. Flaminius ließ fid) den Feh⸗ 
ler des T. Sempronius zu Schulden kommen, weit ep. : 
fürdtete, En. Servilius, welcher bei Ariminum ftand, 
möchte zu ihm floßen, und ben Ruhm des Sieges mie * 
‚ihm theilen 77). 
Bu #3 Flamininus machte Waffenfilfand mit Phi⸗ 
Tipp. ; ‚weil er. wegen der Ruͤſtungen des Antiochus in 
af en 
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76) Plut. Nie 20. . ö F R 
26) polyb. 5 Jc.. —— 
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Apen glauben mußte, ver König werbe neun: Much be | 


kommen and. den Krieg fortfegen, wodurch ihm bie Eh 
‚xe,. ben Krieg geendigt zu haben, entriſſen werden 


konnte. Er ließ die macedoniſchen Geſandten von den 


| Yeinigen nach Rom begleiten und fle bei. ihrem Geſuche 


unterſtuͤtzen, ſo daß derFriede zu Stande kam 72). Wie 
viel hieng nicht davon ab, wie der Anführer üͤber bie 


Lage der Dinge im Felde berüchtere ‚ und wie unzuver⸗ 
laͤſſig mußten:diefe Berichte fein, wenn er Nebenabſich⸗ 
Yen erreichen wollte, wie unſicher die Handlungen, wo⸗ 
zu er den Staat verleitete? Derjenige aber, welcher 


ſich auf den Kampfplatz ſehnte, ſuchte Ausſbhnung und 


Verträge zu verhindern; denn wenn der. Feind ſie be 


gehrte, fo war dieß eben ein Bewdis, daß er gedemi 
thigt und erfchöpft fei, daß der neue. Feld herr Sieget 


‚oder Friedensſtifter ſein werde. Als daher Marcus von 


dem Waffenſtillſtande zwiſchen Flamininus und Philip 
Machricht erhalten hatte, wurde er ſehr ungehalten, und 
bemuͤhte ſich auf alle Art, obgleich vergebens, das Boll 


| dahin zu vermögen, daß e8 den vom Senate erh 


nen Frieden nicht beftdrigte 7°). 
Lyſander trug fein. Bedenken, alles-von Eyrus er⸗ 


J halten Geld, welches ihm noch übrig war, bei feinen 
Abgange vom Heere demſelben zuruͤckzuſchicken, damit 


die Unternehmungen ſeines Nachfolgers Calleratda⸗ 


nicht dadurch geförbere würden e). 


Dann war noch für die Roͤmer der Rachthel mit 


Biefer Einrichtung verbunden, deß fe noch vergaß 


\ J 
78) Polyb, Legat. 6. 7. a 
79) Id. Legat. 7. 
80) Plut. Lyſand. 6. 
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wurden, als es ſonſt der Fall geweſen Kein wuͤrde; denn 


wie der Feldherr bei der kurzen Dauer ſeiner Macht zu⸗ 


ſammendraͤngte, was der Zukunft hätte überlaſſen bleb 
ben muͤſſen, ſo erlaubte er ſich ‚auch. nicht felten Erprep 
ſungen, weil ihm bald die Gelegenheit fehlte, ſich ſo 


leicht und fo ſchnell zu bereichern. 


2 Mio geſchah es aber, daß bie. Geiechen und die 


Roͤmer dennoch glaͤnzende Siege erfochten? Es koͤnnen 
Umſtaͤnde Statt finden, wodurch das Nachtheilige eis 


ner Einrichtung vermindert, vielleicht ſelbſt aufgehoben 


| wird; und wenn fie aufhören oder ſich ändern, fo ſoll 


auch das Gefeg eine Veränderung erleiden, welches ſich 


darauf gründer. Iſt aber ein Geſetz an ſich fehlerhaft, 
G kann ee dadurch nicht gererhtfertigt werden‘, : wenn 


- Stine Wirkung durch etmas anderes. gehindert iſt, fons 


Li 


bein. man muß annehmen, daß nod) größeres geſchehen 


ſein wuͤrde, wenn es nicht die Kraͤfte geſchwaͤcht haͤtte. 


In den fruͤhern Zeiten des griechiſchen Alterthums foch⸗ 
sen bie: Griechen ſelbſt, nicht: Soͤldlinge oder erbitterte 
Bundesgenoſſen; Redlichkeit der Gefinnungen und Ge⸗ | 


fegmäßigfeit der Handlungen war allgemeiner, als nach» 


her; Ehrgefühl und Vaterlandsliebe äußerten fich ftärs - 
ker, weil. fie weniger von keidenfihaften ˖zuruͤckgehalten, 


+ 


viehmehr durch eine gleiche Denfart bei andern genäßrt 


wurden. Ueberdieß war in den Perſerkriegen, J welche 
. allein hier vorzüglich gemeint fein koͤnnen, bie Furcht 
vor Unterjochung bei ben Griechen fo groß, daß nur 
. wenige Voͤlker fh von der gemeinfamen Vertheidigung 


ausſchloſſen, und noch weniger einzelne Menſchen zu 


Werraͤthern wurden; zwar erwachte die Eiferſucht in den 


⁊ 
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2 ° Bseiter Theil. . 

Herzen ber æ Sacehämonier, aber nie ſo, bag fie Ihre Ines 
Seit ihr haͤtten zum Opfer bringen wollen, vielmeht 
Krebten fie nach der Ehre, den Oberbefehlshaber gegen 
die Barbaren zu ſtellen; in den Feldheren aber wurde 
fie im erfien Keime erftickt oder doc) gemaͤßigt, fo langt 
Darius und Zırres Griechenland mit ihren Schaaren za 
uͤberſchwemmen verfuchten, weil fie einfahen, welche 


Folgen eine. verlorne Schlacht haben mirffe, Folgen, 


welche fie bei ihrer Liebe zum Vaterlande und zur Unab⸗ 
Hängigfeit verabfcheuten. Die 9 Feldherrn, welche mit 
Miltiades gegen Darius auszogen, konnten mohl ge 
theilter Meinung fein, aber fie waren es nicht aus nit 


drigen Privatabfihten, denn da jeder. einen Tag ib 


"Commando führen follte, traten fie ihre Rechte an Mu⸗ 
Habes ab, an deffen Talenten fie nicht‘ zweifelten. : 
—— ESoeiche Beiſpiele finden ſich außer dieſem wenige. 
Die Thebaner hatten, im Vertrauen auf Epaminondas 
und Pelopidas Gluͤck und Feldherrngaben, fich halb Grie⸗ 
chenland verfeinder, dennoch ftellten fie bei ihren großeh 
Unternehmungen dieſe Männer. in den Hintergrund, 
oder fie beichränften doch ihre Wirkſamkeit, indem fe 
immer 7 Boͤotarchen ernannten. So blieb es der Be⸗ 
ſcheidenheit der Anführer uͤberlaſſen, oh fie dem groͤßern 
Verdienſte, der Klugheit und Tapferfeit bes Epami⸗ 
nondas und Pelopidas huldigen wollten. Es war nut 
Zufall, wenn 5 Böötarchen auf einem Feldzuge gegen 
den Peloponnes ‚ wie die Athenienſer bei Marathen, 
von ber ihnen werlichenen Gewalt keinen Gebrauch mach⸗ 
ten Es war nicht immer fo; denn wenn neun | 


81) Diod. fc, 155, 63. l J 


⸗ 


Sechstes Ei. —83 
und die abeigen Bbotarchen bei einer angfhdtcjenläntene £ 


nehmung in Thefjalten von Alexander von Pherd von als 
len Seiten eingefchloffen, Epaminondas die Aufuͤhrung 


des Heers übertrugen, obgleich er wegen Verraͤtherei J 


angeklagt und den Truppen nur als Privatmann gefolgt 


war, ſo war nichts als Furcht und Verzweiſtung die 


Urſach 2. 

- Nur in fo fern konute dieſe Einrichtung zutraͤglich 
ſein, als das Heer nicht ſogleich verwaiſet war, wenn 
einer ‚der Oberbefehlshaber fiel; aber daſſelbe lieg fi 


auch auf einem andern Wege erreichen, wenn nämlich 
: immer der: Nächfte dem Range mach von dem Staate 
nicht allein berechtigt, fondern auch verpflichtet worden 


waͤre, nach dem Tode des Feldherrn ſogleich deſſen 
Stelle einzunehmen, nach dieſem wieder der Folgende, 
und ſo weiter fort, wobei man geſicherter war, als wenn 
ſelbſt 10 das Commando theilten. Weil man aber un⸗ 


terließ, dergleichen Anordnungen zu machen, auch 


wenn nur einer das Heer oder die Flotte anfuͤhrte, ſo 
trug ſich bei den Griechen haͤufig zu, was bei Barbaren 


gewoͤhnlich iſt, daß fie an dem Siege ſogleich werzweis 


felten und die errungenen Vortheile aufgaben, wenn der 
Feldherr gefallen war, und die Flucht ergriffen, wenn 


fie zuvor feinen Leichnam gerettet hatten. Als die Lace⸗ 
daͤmonier ſich in der Schlacht bei Cyzieus, ans Land ges 


zettet-und den Kampf erneuert hatten, zogen fie fich auf 
die Machricht von Mindarus Tode eiligft zuruͤck °7), 
und doc) konnten fie nicht glauben, viel an ihm verlo⸗ 


"sen zu haben, ba er fchon früher von den Athenienfern - . 


— == | ge⸗ 
82) Diod. fic. 15, 71. 885) Id. 18, 51. | 


‚4 © Bweiter the 


\ gefchlagen war, und ſich nie ausgezeichnet hatte; aber 


Ke wußten, daß die Berwirrung jetzt zunehmen und alle 
ihre Anftrengungen vereiteln würde. Bei den arginuſi⸗ 


‚schen Inſeln wichen bie tacebämonier nach dem Tode des 
Eallisratidas vor den Arhenienfern, nur noch darauf bes 
dvacht, ſich feines Körpers zu bemaͤchtigen N). Auch in 


dem Treffen bei Tegyraͤ hielten bie Lacedaͤmonier gegen 


Pelopidas und die Thebaner nicht länger Stand, als 


Gorgoleon und Theepompus, ihre Anführer, erlegt 


waren”). Die Thebaner ſetzten bei Mantinea nad 


Epaminondas Tode : den Kampf nur fo lange fort ‚bis 
fle feinen Körper aufgehoben hatten, dann trat das Fuß⸗ 
volk den Ruͤckzug an, und die Reuterei entwich mitten 
Surch den Zeind, als wäre fie befiege worden z) In 
Sicilien raumten die Griechen Dionnfius dem Tyrannen 
ſogleich das Feld, "als fie ihren Anführer Heloris verlor 


een hatten ?°). Bei den Macedoniern finden fich diefels 


ben Erſcheinungen. In einer Schlacht am Helleſponte 


.-  gwifchen Eumenes auf der einen und Craterus und Neo⸗ 
pitolemus auf: ber andern Seite, floh die Reuterei auf 


dem. rechten Flügel, welchen Eraterus anführte, und 
bie auf dem linfen, mo Meoptolemus eomnanbirts ‚ als 
dieſe Feldherrn gefallen waren ?). 

Es war dem Oberbefehlshaber überlaffen, ob er 


etwa jemanden beſtimmen wollte, welcher ſtatt ſeiner 


N 


commandirte, wenn er im Treffen getöbtet wuͤrde. 


Aber felten war man vorfichtig genug, dariiber zu vers 
Non; ; bie Reden ‚ welehe vor den nSqhlachten gehalten 
wur⸗ 


8 Diod. fic. 15, 99. | 37 Diod. ſic. 14, 109. 
85) Plut. Pelop. 17, ' 88) Id, 18, 80. 58. 
'86) Xenoph. Hell. 7, 5.: — 
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vurden enthielten meiſtens nur Ermunterungen, nicht 
aber Verordnungen jener Ark. Doch finden fh Aus⸗ 
nahmen. Callicratidas ernannte vor der Schlacht bei 
den arginuſiſchen Inſeln Clearchus zu ſeinem Nacfole 
ger; er wählte, wie es fcheint, nicht ‚den gefchicteften, 
denn als er wirflich im Getuͤmmel feinen Tod gefunden 
haste, wurde den Athenienfern der Sieg nicht weiter ers r 
ſchwert °°). 
| Daher mar es bei den Griechen Bart verpoͤnt, den 
bLeichnam des Oberbefehlshabers in den Händen bes Beine 
des zu laſſen; oder will man dieß nicht als Geſetz, we⸗ 
nigſtens den Zweck des Geſetzes nicht anerkennen, weil. 
ſich nach Homer ſchon im trojaniſchen Kriege über die 
Körper der Helden blutiger Kampf entzimdere; ſollte es 
bloß natürlich oder den religiöfen Begriffen der Griechen 

angemeſſen fcheinen,, fo trug. es doch wenigſtens dazu 
“ bei, daß.der Kampf fich noch ein Mal erneuerte und eine! 
Anzahl von Feinden erfchlagen wurde; mehr pflegte nicht: 
dadurch gewannen zu werden; denn wenn man den Leich⸗ 
nam ben Feinden entriſſen hatte, fo zögerte man nice: 
länger, ſich durch die Flucht zu retten. So die da: 
| bänsonier bei leuten nad) Cleombrotus Tode *. 


29) Diod. Go. 155 98 
go) Paufan, 9, 15. | . or 


2% 
Drits 
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ir Deitter Abſqhnitt. 
Die Griechen. begannen uhd füpreen ihre 


"U Kriege meiftens, ohne fich einen beftimmten 
Plan vorgezeichnet zu haben, oder ohne 


ihm treu zu bleiben. 


| Bat den Griechen wurde oft eine ſchlechte Einrichtung 
Durd) eine anbere noch nachtheiliger, während ’bei ben 


> Hömern manche GSebrechen durch Vollkommenheiten auf⸗ 


gewogen wurden. Die Sitte der Griechen, mehrere 
Feldherrn und auf eine kurze Zeit an die Spitze ihrer 
Heere zu fielen, mußte um fomehr Gefahr. bringen, 


da fie Kriege anzufangen und zu führen pflegten, one 
ſich einen. feften Plan gemacht zu haben, oder ohne ihn 
ſtreng zu befolgen. Auch die Mömer ſchickten mehrere 


Anführer zu gleicher Zeie und mit gleichen Rechten ins 
Feld, und ließen das Commando wechſeln, aber nie 


Kindigten fie einen Krieg an, ohne einen beſtimmten 


Plan, welchen fie immer im Auge behielten, ja alle ihre 
freiwillig geführten Kriege haben. einen Innern Zufans 


menhang, weil man immer ruͤckwaͤres und vorwaͤrts 
blickte, darin nach und: nach eine große Sicherheit etr⸗ 


Hielt, und den Nachkommen jeden. Sieg überließ, deſſen 
Früchte in der Gegenwart vielleicht: gewiß, - aber noch 
nicht reif waren. Sie eroberten zunächft Unteritalien, 
wenn nicht in ber Abficht, doch mit dem Erfolge, daß 


ihnen der Weg nach Sicilien gebahnt wurde.. Sicilien 
wurde ihnen die Bruͤcke, uͤber welche fie nach Africa 


gingen ). Als bie Carthaginienſer zum rim 
| Frie⸗ 


| 2) ie in vem. Act. I. Lib. IL. x, 2. . 





— 
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‚Srieben gezwungen waren, ſuchte man fie an der Er⸗ 
neusrung bes Krieges zu hindern; , man gab ihren. nach, 
man ſchwieg, als Hasdrubal Neu⸗-Carthago erbaute, 


und die. Spanier für fein Vaterland zu gewinnen ſuchte 3 Bu 


muaan unterſtuͤtzte Earthago ſogar im Kampfe mit den auf⸗ 


2 


rührerifchen Miethtruppen, um während der Unterwers 
‚fung ver Gatlier in Oberitalien keinen Feind im Kiden ” 


zu haben. ‚Die beiden gefurchrerften gallifchen Völker, 


die Bojer und Inſuͤbret, wurden befiegt ). Auch jetzt. 
wollte man noch nicht mit den Carthaginienſern anbin⸗ 


ben; pie Illyrier follten zuvor unterjocht ſein; aber Han⸗ 


nibal belagerte Sagunt, und ſo blieb jene Abſicht uner⸗ 


reicht 8). Dei einer ſolchen Planmaͤßigkeit, umſicht 


und Ruhe „gelangten die Roͤmer zur Weicherrfhaft, 
nicht dur) Gluͤck oder Zufall.” ?*) Denn auch auf den 

einzelnen Feldzügen beobachteten fie die Geſetze, melde 
Nie ſich für das Ganze.vorgefchrieben hatten; Hindernife 
fpornten fie zu größerer Anftrengung, glücliche Ereige 


‚ niffe,, welche fi ch nicht hatten vorausſehen faffen, erhoͤh⸗ 


sen ihren Murh, aber nie gaben fie ihren Unternehmun⸗ 

gen eine fo veränderte Sichtung, daß nun etwas anders | 
bas Ziel geworden. wäre; — 
Die Roͤmer find hier als Krieger und Polititer bes 
traditer „ alfo einfeitig, und fie erfcheinen dabei fo voll⸗ 


kommen, daß fein anderes Volk ihnen gleichgeftellt wer⸗ 
den kann ; nur ‚Die Hierarchie möchte in ihrer Art etwas 
ähnliches aufweifen. Weil alfo den Roͤmern eins das 


Hoͤchſte war, der Kg, ‚ und was sim. vorangehen 
— 


92) Polyb. 1, 88. 2, 15. 86. 
95) 1d. 3, * 8. 
ld, . 


— 
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- inufte und ihm folgte, fo errangen fe darin die Beir 
ſterſchaft und den Preis. . 


‘ 


Bei den Griechen dagegen mar das Innere feben ein: 


bei weitem mannichfaltigeres und mit dem äußern völlig’ 


verſchmolzen. Der Menſch und der Bürger, der Bürs 
ger und der Krieger waren in befländigem Conflicte; 


denn dile Kräfte wollte man bilden und äußern, alle 


Genüffe, deren ber Menſch in den verfchiedenften Zus 


ſtaͤnden fähig ift, ſich aneignen: daher hier nicht «eine 


entfchtedene Richtung von Allem auf Eins. Kriege und‘ 
Feſte, Tapferkeit und Pierät, Glaube und eigene Ans 
firengung, Vergnügungsfuche und Ehrgeiz waren in’ 


Zwieſpalt und hemmten fich einander ; für alles follte ets 

mas gefchehen, daher geſchah nicht für eins alles, niche 
alles für den Krieg. Won leidenfchaftlicher Waͤrme 

(en) geleitet ‚ wnfaßten die Griechen mit ihren Waͤn⸗ 


ſchen und Hoffnungen das Fernſte und Glaͤnzendſte; fie 
vergaßen über den Ruhm und Gewinn, ben eine Unter⸗ 


nehmung verfprach, die Schwierigkeiten, : welche damit 


verbunden waren, und die Mittel; diefe zu befeirigem,; 


x 


blieben unbeachtet. Den Eingebungen bes Augenblitks 
und dem Zufall (AOooum) gehorchend , unterfücheen fie 
nicht, wann ber günftigfte Zeitpunkt fei, ben Kampf zu 
begiunen, und warn, ihn zu endigen; das Ziel, word 


auf ihre Unternefmungen anfangs. gerichtet gewefen, 
verſchwand, und ein anderes nahm feine Stelle ein; die 


| Sriedensfchlüffe trugen das Gepräge ber Planloſigkeit, 


‚wie der Krieg, und verriethen nur das Verlangen, im⸗ 
‚mer fo viel zu nehmen, als möglich war. ' Das Gluͤck 


beguͤnſtigte ſie eine Zeitlang; ſie wurden endend neh 
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und maͤchtig, wie fe tandelnd in Wiſenſchaft und Kunſt 
eine hohe Stufe erklommen: als man ihnen aber Kälte, 
Beſonnenheit und Ausdauer entgegenfegte, damar eb 
um fie geſchehen. Alles, mas den Krieg betrifft, ſagte 
Demoſthenes dert Athenienſern, ift ohne Ordnung und 
unbetimme °°); und zu einer andern Zeit durfte er ih⸗ 
nen vorwerfen: „daß ihr viele Kritge gegen democrati⸗ 
(he und oligarchifche Staaten geführt habe, ift Peinenk 


unter euch unbekannt; das aber wißt ihr nicht, warum '- : 


ihr bald gegen dieſen, bald gegen jenen zu Felde 
Behr. "ae 

Aus jenem Eharatter der Griechen entwickelte ſich 
dann manches, was in feiner Erſcheinung wiederum hin⸗ 
derlich wurde, Kriege planmäßig anzufangen oder zu’ 
\ führen. Jeder mollte als Bürger von der Würde, von 
. den Rechten und Anfprüchen,, weiche ihm nach feinet 
Anfirhe und tage zuftanden, ‘fo wenig als moͤglich auf⸗ 
opfern; daher Freiſtaaten, und zwar viele neben einans 
ber, daher aber auch wegen ber: Theilnahme Vieler 
Mangel an Schnuelligkeit in den Beſchlüſſen und ge⸗ 
laͤhnte Thaͤtigkeit im: Felde. Denn das Volk ergoͤtzte 
Wh an dem Scheine, und die Demagogen trieben ihe 
Werk unter dem. Deckmantel der oͤffentlithen Autkoritaͤtz 
jeder derfelben hatte feine. Plane, und er fährt fie bei ed 
Bigene Anfehn durchzufichren; er hatte feine Partei, die 
ihm diente/ der wieder eine andere gegemiberftand, und 
fe mar Reibung und Stockung unvermeidlich. Die in⸗ 





were Sicher heit hieng nicht von der Wachfainkeit eines 


Lan⸗ 


98) * Philipp p. 86. . | 96) PB. p. 128°. 
Dramanns Ideen. — ‚X Zr 


— 
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) 4 . i 


: 698 3mweiter Theil. 
| Sandesfürftin ab, und von den Maafregeln, welche er 
‚zur Erhaltung derſelben ergriff; ſondern jeder einzelne 


Bürger fühlte, daß die Sorge daflır auf ihm laftete, 
er mußte fih ihr unterziehen, teil er. Unabhängigkeit 
‚wollte; abe mit welcher Weisheit konnte dieß geſche⸗ 
her, und. mit welcher Gerechtigkeit, mit welcher richti⸗ 
“gen Würdigung des Ganzen. Wer mächtig mar, 
ſchien gefährlich, und eben deshalb bemuͤhte man fi, 
ihn zu demuͤthigen; wie mochte der große Haufen einſe⸗ 


ben, ob er auch den Willen habe, feine Macht zu miß⸗ 
brauchen, oder beurtheilen, ob er nicht jetzt noch zu 


ſchonen ſei. Die Volksführer leiteten den Sturm du 
bin wo er treffen ſollte, und die Menge begnuͤgte ſich, 
wenn ſie / etwas für. ihre Freiheit gethan zu haben ſchien. 
Und mehr war es nicht, als ein Schein von Sicherung 
der Freiheit, wenn fie in jedem Jahre die Feldherin zu 
rückehren ließ und neue an ihre Stelle ſchickte; bem 
dieſer ewige Wechfel unterbrach auch ewig jeden guten 
Plan; und von welcher Art mußte die Leitung des u. 
‚zen Krieges fein, wenn nun auch in ber Hauptſtadt, I 


ber Bolksverfammlung erſt in Pericles, dann ein Cleen, 


dann ein Aleibiades, ein Antiphon, ein Pifanderburd 
das Volk die Bewegungen der Flotten und Heere io 
ſtimmten? Und wie ber Grieche, un füch feine per⸗ 


ſonliche Freiheit zu bewahren, die Freiheit des Staats 


in. Gefahr gerathen ließ, fo trug die ‚einzelne Partei, 


dieſer oder jener Werfaffung ergeben, kein Bedenken, 


‚dann die Einführung derſelben zu verſuchen, weim ein 
furchtbarer Feind in der Naͤhe war, vielmehr fand ſie 


eben darin r eine Aufforderung dazu. Dadurch aber, wur⸗ 
den 


N 
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den die Blicke und Hoffnungen "von dem abgezogen, 


worauf ſie einzig haͤtten gerichtet ſein ſollen, und die 


Streitkraͤfte wurden, wenn nicht vernichtet, doch in ih⸗ 


rer Anwendung getheilt und geſchwaͤcht. Ariſtides er⸗ 
warb ſich daher ein nicht geringes Verdienſt um Athen, 
wenn er die Meuterei, welche einige oligarchiſch Ge⸗ 
ſinnte kurz vor der Schlacht bei u ealeteeeen 2 uns 
terdruͤckte Pr) 

Auch in Rom ftimmten Viele, ‚wenn ein Krieg 2 
führe werden follte; auch bier frieben Demagogen ihr 


Spiel, und die Plebejer lagen in ewigem Streite mit 


den Patriciern: allein ſo verſchieden auch die Haͤupter 
der Parteien fein mochten, fie mußten nach der erſten 
Anlage des Staates, nach dem Character des Volkes 


and nach der Richtung aller feiner Kräfte Krieg und 


Eroberung weilen, und wie ſie dieß wollten, barüber 


Hatten fi) feſte Grundfäge gebildet, fortgeerbt und bes 


\ 


währt. : Wäre dem nicht fo gewefen, fo würbe man das 
Bolt wol nicht fo leicht Haben bewegen koͤnnen ‚ vonder 
Weigerung gegen ben Kriegsdienft abzuftehen,. wenn die’ 
bärteften Bedruͤckungen es dahin gebracht hatten, daß 
es ſich ſelbſt und ſeine Wuͤnſche auf eine kurze Zeit vers 
laͤugnete. | 

Jeder Staat in Griechenland wollte feine Unab— 
haͤngigkeit behaupfen oder fih auf Koften des andermi 
vergrößern; es Fonnte dabei nicht an vielfachen politis 
ſchen Verwicklungen fehlen und an Kriegen, welche ein 
Bolt mie mehrern zugleich zu führen hatte, fo daß es 
‚von‘ dem Einen ſelbſt angegriffen MORE , vwoährend es 
| Er 2 0 aus⸗ 

'975 Plut, Arit, 25. | | 


⸗ Bas‘ 


cs . gweitee. apa 
ausgezogen war, den Andern zu: unterdruͤen. Denn 
jenes: Theile und herrſche, verflanden Die. Griechen wer 
“gig, Und es wurde ihnen in ber That durch vieles ers 
ſchwert, biefen Grundfag zu befolgen. Dieß gemöhnte 
fa an ein Zerſtreut⸗ und Halbhandeln, deſſen fie fi 
ſchuldig machten, auch wenn die Noth fie nicht dazu 
"zwang, an ein Ueberſpringen von Schwierigkeiten, wei⸗ 
che ſie nicht befeitige harten, und an ein fchnelles unuͤber⸗ 
ugtes Aufgeben des einen, weil etwas. anderes vortpeils 
_ bofter hin. 
| Die Superflition. der Griechen —E ‚ ihe 
| Blaybe an eine unmittelbare Einwirkung der Götter: in 
die Ereignifle der Erde, befonders in die Unternehmuns 
gen und Begebenpeiten bes Krieges, war ebenfalls. ein 


großes Hinderniß eines planmäßigen Verfahrens im Fels 


de. Sener Glaube Hatte wiederum vorzüglich in der eis 
genthumlichen Beſchaffenheit der Griechen feinen Grund, 
ober er wurbe dadurch unterhalten und vermahrt. Ihre 
lebhafte Eindildungsfraft, ihr vegfames Gefühl, ihre 
ftarfe Neigung, das Göttliche und Menfchliche mie eins 

. ander zu vermifchen, die Mythen, weiche. man immer 
miehr ausbilbefe, viele Einrichtungen, ; welche gefegfich 
gemacht waren, in den frühern Zeiten eine geringe. Ba 
kanntſchaft mit dem Kräften var Ratur und mie den Aeu⸗ | 
.. Berungen derſelben, zum Zheiliaud; abfichrlihe T”aͤu⸗ 
ſchungen von Seiten der Obern, dieß alles beſtaͤrkte den 
geoßen Haufen in dem Wohne, daß es Anzeichen gebe, 
und daß man wohl Darauf zu merken habe. Mit roli⸗ 
gioͤſer Aengſtlichkett beobachtete man auch alle Gebräuche, : 
welche auf das sBerhdlinis 2 den Göttern Dein parten. 
. Die 


fr 23 


* 1 
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‚Die Art, wie viele griechlſche Schrifteler die Be⸗ 
Berg erzaͤhlen, wobei fich der Aberglaube bee 
Griechen offenbart , beweiſet zur Genüge, daß fie und. 
der gebildere Theil ihrer Mirbürger über diefe Schwäche . 
erhaben waren... Thucydides fah ein, wie mannichfalti⸗ 
ger Auslegung bie immer zweibentigen Drafel fähig. wa⸗ 
ren, und wie ſich dabei flets nur die menfchliche Erfinds 
ſamkeit chäcig zeigte; er fand in dem ‚Gewitter nichts. 
als eine Erfcheinung,, welche bis Fahrszeit mit fich 
‚ Beachte. ??). Polybius ſagt: „Publius (Scipio Afri⸗ 
eanus der Aeltere) war nach meinem: Bedunken an Ei . 
genfchaften und Denkart Lytcurgus, dem Geſetzgeber der 
tacedämonier, aͤhnlich, denn man darf doch; Lyeurgus 
nicht fuͤr ſo aberglaͤubiſch halten, ‘daß er bei. der Einrich⸗ 
tung der lacedaͤmoniſchen Verfaſſung in allem der Py⸗ 
thia gefolgt ſei, noch waͤhnen, daß Publius, von Traͤu⸗ 
mien oder Vorbedeutungen geleitet, Rom zu einer ſolchen 
Macht verholfen habe. Beide wußten, daß die Menge 
fich weder zum Ungewoͤhnlichen noch zum Gefahrvollen 
bequemt , Ohne einige Hoffnung , weiche von den Goͤt⸗ 
‚tem flammt. &o-grändete Lyourgus mic Hulfe der Py⸗ 
thia ſeine Verfaſſung; fo machte Publius die Seinigen 
Kühn und: bereitwillig, indem er fie. glauben ließ, ibn 
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führe beai feinen Unternehmungen eine göttliche Begeifter 


tung” 99) Diodorus Siculus verſichert, einen Hal, 
. wo Die Menfchen aus Superftition gehandelt, darum er: 

zaͤhlt zu haben, damit er die Leſer von derſelben hei⸗ 
le *) im Anfange — Wertes ia man:. wenn bie, 


Sage 


8). Thucyd. 7. 23 
99) 10, 2. - 
R 100) 52, 1, * —— ⸗ 


694: .. Beeiter zei 
@age von der Unterwelt, weiche doch erdichtet if, ut 
Befoͤrderung der. Froͤmmigkeit und Gerechtigkeit unser 

ben Menfchen viel beiträgt, wie viel mehr die Gefchiche 
te, bie Verfündigeriun der Wahrheit ). Plutarch 
ſchwankt zwiſchen der Wahrheit und dem Wahne. 
Wenn er erzaͤhlt, daß nach der Meinung der Griechen 
waͤhrend der Schlacht bei Aegospotamos ein Stein vom 
Himmel gefallen ſei und die Niederlage der Athenienſer 
angezeigt habe, fo fügt er hinzu, wenn Die Sache ge⸗ 
gründet fei, fo habe ein Wirbelmind ben Stein losgerifs 

- fen, und diefer fei niebergefallen, als’ ber Sturm ihn 

wicht. mehr ‚gedreht und mit fich fortgetragen habe ). 
Plato wird als der Verbreiter richtiger Anfichten über 
Raturerſcheinungen von ihm geruhme , auch fobt er es, 
daß Pericles Anaxagoras Belehrungen über dieſen Ges 
genſtand willig angenemmen 3). . Dagegen hält er es 
_ für ein .unmittelbares Werk der göttlichen. Rache, daß 
bas Gewand bes Zeus und ber Athene, morin nach eis 
nem Defchlufle der Achenienfer das Bild des Antigonus 
‚ und des Demetrius eingewebt worben, zerriß, waͤhrend 
es über ben Ceramicus getragen wurde, obgleich er bie, 
-natürliche Urſach davon angiebt?). Die griechiſchen 


I Weiſen ſtellten den Aberglauben als ein laͤcherliches Ge⸗ 





brechen dar, welches den Unterrichteten nicht behaften 
duͤrfe. Theophraſtus ſchildert in treffenden Zügen die 
Angſt und die Verlegenheit, worin ſich ber Superflis 
-  tüöfe befinber; ‚ver Rath, welchen er hem Kranfen ers 
theilt, ift voll launigen Wihes $), Ohne Schonung 
wirft 


— ») Diod fie. ı, ®. J 9 Demetr. Pol. is. 
2) Lyſand. 12. N 6) w. nad. 
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wirft Aciſtophanes den Athenienſern vor: - „wenn ein - 

* Erdbeben entfteht, ein Feuer Unglück verkündet ‚ober: 
ein Wiefel über den Weg läuft, fo benft niemand wei⸗ 
fer daran, das Seinige auf dem Markte zufammenzus: 


" beingen °). Demofthenes , den unglüdlichen Sclaven‘ 
des- Demos, läßt er auf Die Frage: was fagt das Ora⸗ 


kel? antworten: Gutes, bei ben Göttern, Verworre⸗ 
nes, Deutlich: Mächfelhaftes ”); und wie fpottet er.- 
über Cleon, den Paphlagonier „ welcher das Volk mit- 
. Götterfprüchen nähre ”). Auch die berühmteften Feld⸗ 
beren ber Griechen und andere weniger ausgezeichnete, 
wußten fi) von dem Glauben des Volkes frei zu ma⸗ 


hen. Epaminondas hatte den Wahlfpruch: sis oiamiog - 


Agısros, auuveodar maps mar”); Pelnpidas feßte ven 


Marfch nad) Theffalien fort, obgleich feine Öefäprten u 


ihm aus einer Sonnenfinfterniß Unglüd prophezeieten ’”); 
und der König der Spartaner, - Agefipofis, ließ ſich 


durch eim Erdbeben nicht abfchreden, in Argolis einzus- | 


fallen, fo ſehr auch ſein Heer dadurch in Furcht geſebt 


war ). 


lungen, das Ungegruͤndete einer ſolchen Furcht darzu⸗ 
thun, fo wirkte dieß zuweilen auf lange Zeit. Die The⸗ 
baner ſetzten ſich in Verfaſſung, mit Alexander dem 


Großen zu kaͤmpfen, obgleich die Bildſaͤulen auf dem u 
Markte fchwigten, und andere ungünftige Anzeichen fie 
Bu warnen fchienen, wie bie Seher ſehr deutlich zu ma⸗ 


Gen 


6 Baciyo. v.786. 9) Diod..ho. 15, 52. 
2) Uxx. v, 195. | 10) Id. 15, go, Ä 
8) Ihid, vn 7 111) Paufan. 5,5 $ 


Mar es einem bewunderten Helden nur ein Mal ge 


⸗ 
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den fuchten ; aber ſie erinnerten ſich am Erentwnhe 
und an bie Schlacht bei Leueira ꝰ). 


Die Exften im Staate ſuchten den Volleslarhn 


unſchaͤdlich zu machen, oder ſie bedienten ich. deſſelben, 

um ihre Plane im Felde leichter ausführen zu koͤnnen. 
Auch‘ hierin Fonnten die Römer den Voͤltern das Alter⸗ 
thume Muſter ſein. Zwar finden ſich bei ihnen manche 
religioͤſe Einrichtungen, welche den Bewegungen ihre 








Heere hinderlich waren. Mach jeder Landung wurden 


Dpfer gebracht, unb Gebete verrichtet ; der Feldherr zog 
nur aug, nachdem er Geluͤbde gethan und geopfert hatte; 
vor dem Uebergange über einen Fluß wurden Auſpitien 
gehalten (peremnia) 5). Cisero. befehwere ſich, dah 
die Feldherrn zu feiner Zeit die, Auſpicien ver nachlaͤſſig⸗ 
ten *),. Zutraͤglich war es mol nicht, wenn man Maͤr⸗ 
ner zu Saliern machte, melche entweder felbft-nag Hm 
commandiren, ober ben Feldherrn mit ihrem Rathe u 
terſtuͤtzen ſollten; dadurch, daß Scipio Africanus Dat 


Feſt der Ansilien feiern mußte, entſtand ein mehrtägige 


Aufenthalt der roͤmiſchen Legionen am Helleſponte 9. 
Aber man wußte die Gemächer der Soldaten zu beherr⸗ 
ſchen; die Seher moren Werkzeuge in der. Hand der. ler 
gierung; wibeige Anzeichen wurden guͤnſtig ausgelegt, 


und glückliche forgfältig beuutzt. Scipie Africauus da 
-  Yeltere wußte großen: Bortheil Daraus zu ziehen, baf 


ein Zufall ihm den Ruf verſchafft hatte, ala belle er 


wachend Zwiefpraghe wit den. Goͤltarn, “ee 
- | ͤhm 


12) Diod. fie. 17, 23. 
.15) Cic. de nat. Dear. . 5 
14) de divin. 3, 36. 
“ 15) Folyb. Tages: 28. Lin. 57 Pr 





ihm auch im Traume "um ihm un ge Dinge yuoffens 
baren. . Es wurde ihm dadurch nicht aflein erleichtert, . 
zur. Aedilicaͤt und zu hoͤhern Aeuitern zu gelangen, fong 
dern er hätte auch im Felde. großen Gewinn davon. 
Mach feiner Ankunft in Spanien lag ihm daran, Ne 
Carthago zu erobern, weil tiefer yon Natur feſte Ort 
ber Waffenplaß ber Corthaginienſer und der Mistelpuncg 
ihrer Unternehmungen war. m. fein Heer bereitwilli⸗ 
ger zu machen, die Schwierigkeiten dabei zu uͤberwin⸗ 
den, ſagte er denen, welche die Mauern zuerſt exſteigen 
wuüuͤrden, goldene Kronen zu, und. verficherte,, daß Ni 
ptun ihm im Troume erfchienen fei und kräftige Mitwirs 
kung verfprochen habe. - Keiner trug DBebenfen, dieß 
für wahr zu holten; man ging mit Eifer ans West, und 
die Stadt wurde genommen ze), 
Jenes yAauf darrara , feit dem Tage von Salami 
ben Griechen ein unsrügliches Anzeichen des Sieges, und 
fo allgemein dafür anerkannt, daß felbf Barbaren ihm 
vertrauten, benußte Agathockes in einer Schlacht mit 


ben Carthaginienſern, alß er feine Truppen muthlos ſah; 


er ließ an mehrern Orten Eulen auffliegen, welche er 


dazu in Bereitſchaft gehalten harte; fie ſetzten ſich auf 
Die Helme und Spieße der Soldaten, und ſelbſt die bar⸗ 


bariſchen Miethſoldaten wurden mit Frende und Bo 
nung erfüllt ). 

Je mehr Anfehn ber Feldherr befaß, ober ber En 
ber, welcher. die Anzeichen deutete, deſto leichter wurde 
6, dag Heer zu täufchen. Bei ber Abfahrt des Tis 
moleon von Corinch nad) Sieilien berfünbigte die Pries 
fies 


16) Polyb. 10,5. 11. 17) Diod, he. 20, Le 
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fterinn‘ der Verſephone, fie hätte im Traume die Göttin 
und Demeter ſich anſchicken ſehen, Zimoleon nach Sb. 


_ eilien zu begleiten; die Corinthier ließen daher eine heis 


fige Triere für fie ausruͤſten, und Timoleon ſelbſt ſchien 
allen von der Gottheit zum Siege erkoren zu fein, al 
Im Tempel zu Delphi, wo er. opferte, von einem Weih⸗ 
geſchenke Kraͤnze auf ſein Haupt fielen. Dennod) u 
den feine Truppen in Sicilien in Schreien geſetzt, al 
ſie einem Eppich⸗ Transporte begegneten; aber er erin 

nerte ‘fie ‘an bie iſthmiſchen Spiele, wo damals noch fir 
Erpichkranz der Preis war, und hieß fie, nicht ohne gu⸗ 
ten Erfolg, ich diefes Ereigniffes freuen "9. Als Din 
von Zachnth nad) Sicilien aufbrechen: wollte, bemerkte 
man nach dem gewöhnlichen Gelübde eine Mondfinfter 
niß; er felbft md feine Freunde mußten bie Urſach, aber 
bie Menge wurde beſtuͤrzt; da erklärte ihnen Miltas ber 
Seher: bie Gottheit deute-die Berdunfelung von etwas 
ſehr glaͤnzendem an; nichts koͤnne einen größern Glanj 
haben, als die Tyraͤnnei des Dionyſius in Sicilien, de | 
aber werde erloͤſchen, fo bald fie die Inſel erreicht haben 
würden ’?)." Vor der Schlacht bei Leuctra mußte ei 
‚ Traum’ des Pilopibas don den Leuetriden, den Töchtern 
des Scedaſus , vortheilhaft auf die Gemuͤther der Sol⸗ 
baten wirken ?°); Epammondas entkraͤftete Durch Klug⸗ 
‚heit und Liſt jede Erſcheinung, ‚welche geeignet war, die 
Seinigen muthlos zu machen, und gebrauchte ſie ſogar, 

"um die gute Stimmung zu vermehren. “Er ſelbſt war 
völlig vorurtheilsfrei, und bie Standhafugreit, mi wel⸗ 

| Eure 


| 18) Plut. Timol. gr. e26. 
19) Id. Dion. æ. | . 
20) Il. Pelop. 20. EEE 
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dere ſeiner Ueberzeugung folgte, machte fee: Gekaͤhr⸗ 
ten geneigt, auf ihn mehr zu hoͤren , als auf die Stim 


mie der. Superſtition. Wenn beim Ausruͤcken aus Thes 


ben dem Heere ein Herold mit einem entlaufenen Gclan 
„ven begegnete, ſo blieb Epaminondas dabei unbeforgt, 
und nicht weniger / als der Wind dem Schreiber, wel⸗ 
cher die Befehle des Feldherrn den Soldaten bekannt 
machte, die Binde vom Kopfe xiß und fie in ein Grab 
‘warf; und dieſe Seftigkeit beruhigte das Heer). Als 


"er. bei Oneum im Peloponniefe war, hörte man Donner; 


die Soldaten zitterten und die Seher geboten zu halten; 


er-aber rief: keineswegs, denn der Feind ift durch den - 


Donner betäube! Zu: einer andern Zeit begeifterte er 
bie Teuppen durch anſcheinende Wunderzeichen, welche 


‚er ſelbſt veranlaßte 2). Am leichteſten wurde es einem 


ſpartaniſchen Feldperen, feine Kampfgenoffen zu taͤu⸗ 


fchen, weil die Superftition unfer ihnen am größten war.‘ 
= Archidamus ließ in Arcadien in der Nacht vor einem 
Treffen “einen Altar errichten und mit glänzenden Waf⸗ 


fen ſchmuͤcken; zwei Pferde wurden in der Naͤhe umher⸗ 
geführt und dann entferne. Die Soldaten ſahen am an⸗ 
bern Tage den nad) ihrer Meinung von ſelbſt entſtande⸗ 
nen Altar und die Spuren der Pferde mit. Verwunde⸗ 


tung, und in der Weberzeugung , daß die Dioseuren in 
, ihrer Mitte fein, fochten fie tapfer und glücklicy 23), | 


Nach der Sage ſchuͤtzte Semiramis ein Verbot des Aus 


"por, wieder über den Indus zu gehen, gls fie-von den 


Indiern unter Stabrobates sine barte Niederlage erlit⸗ 
| ten 

21) Diod. fc. 15; za. — 
22) Polyaen. ſtrat. 2. 5 


u 3) ld. 1, 41, ' — 


wo:  .  ‚Biocher Theil. | 
" gin.patte 20Y, und in ber Thet ließ ſich der rAbetguhe 
dazu benutzen ‚den eigenen Trappen die wahre line 


aache eingefteflter Unternehmungen, Schwaͤche und Ran 


gel zu verbergen. Es if zur Ehre des Themiſtockes zu 
glauben, daß -.es ungegruͤndet ſei, wenn Plutarch em 
aͤhlt, er babe drei gefangene Soͤhne der Gundau; 
der Schweſtet des Darius, auf den Antrag des Sehe 
Eupprantis, ‚ dem Dionyfius opfern laffen'°). € 
moͤchte ſich fein anderes Beiſpiel der Arc in der Gefchichte 
der Öriechen jener und der folgenden Zeiten, finden, dh 

man zu ſolchen Mitteln feine Zuflucht genommen hebe/ | 

um dem Heere Muth zu machen. 
Immer aber war es leichter, aus biefem Boll 
wohne im Kriege Vortheil zu sieben, als ihn zu bekaͤm⸗ 
pfen oder auspurotten; Beſtrebungen biefer Art führten 
große Gefahren mit ſich, wie unter andern Protagorad 
und Anaragoras Schickſal beweifee °); md dennoch 
waren fie allein für ben Staat wuͤnſchenswerth, ſelbſt 
wenn man nur an Krieg und Politit denfe. Jene Kunſt, 


die Superſtitien auf eine kurze Zeit unſchaͤdlich zu mo 


chen, ſogar eine Unternehmung dadurch zu foͤrdern, 
kann nur als Nothbehelf erſcheinen, wobei das Uebel 
nicht weniger Uebel blieb, wodurch es nicht geheilt, ſon⸗ 
dern nur vermehrt wurde, und mas Gewalthaber öffent 
lich durch Beiſpiel oder Gebrauch heiligen, das fuct 
der Weiſe lange vergebens durch ve und Warnung zu 
J untergraben. . | 
a . Di 


54) Diod. fic. 8, 19. 
25) Plut. Arift. 0. 
26) Plut. Nic. 25. 
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Die Gefrhichte zeigt, wie oft bie Superſtition geſcha⸗ vu 


det ‚habe, während man ein Mal Gewinn davon hatte. 
| Tantum religio potuit fuadere maloram,. Y 
Quae peperit [aepe fcelerofn atque impia facta Di r 


Die Vortheile derſelben wurden ſchon dadurch aufgeg 
wogen, daß man ſie auch zur Erreichung ſchlechter und 
eigennuͤtziger Abfichten gebrauchte. . Wenn die Priefter 


in Athen ben Feldzug nach Sicilien wiberriethen, “ 
helle Aleibiades fogleich Seher auf, weiche Zeichen ung 


I Orakei vorbrachten, wornach, zumal, wie fie die Aus⸗ 
legung machten, ſein Rath der beſſere und glücklicherg 
war *°). Schon, in dem meflenifchen Kriege verbarg bey 
befiochene. Ariſtocrates, Koͤnig von Arcadien, ſeine Ver⸗ 
raͤtherei unter dem Vorgeben, das Opfer ſei nicht gům 


fig, wodurch Ariſtomenes geprieſene Anſtrengungen, 
und der Areadier Wunſch, die Lacedaͤmonier zu ſchlae 


gen Fruchtios und vereitelt: wurden 29), 


VUeherhaupt aber war. bie Superfition binderlich, | 
Kriege planmäßig anzufangen und:zu führen. . Denn 


.- 


‚einmal, wurden burdh. das einfeitige- Beftreben fi ie aufe 


recht zu erhalten ‚ und Die Gefege und Gebräuche, wel⸗ 


cho ſie vorfchrieb „ zu beobachten, bie Gemüther Anderer. . 


Voͤlker abwendig gemacht, deren Gunſt may, bei einem 


unbeßangenen Sinne ſich bew ahit baben wirde und | 


felbft Kriege veranlaßt. | | 
Ehe Philipp der Juͤngere von den Kömern beflege 


wurde, befriegte er die Athenienſer. Sein Heer ver⸗ 
wuͤſtete Attiea mit Feuer und Schwerdt; die Tempel, u 


wurden zerſtoͤrt, die Goͤtterbilder zerſchlagen und die 
Steine zerbrochen, damit nichts wieder aufgebaut wers 
den 


97) Lactant, Ind. 1. - " 39) Plat,Aleib, 15. So)Paula, ir. 


va. ziiiter Theile. 
ben könnte. . Dieb gefchah. freilich aus Haß, ällen 
ſcheindar ‚gerechten. Borwand dazu fand ber König in 
Folgendem? zwei araruanifche Juͤnglinge waren, ohne 
eingeweiht zu ſein, in Arhen i in.den Tempel der Demo 
ker getreten, da fie die. Geſetze, welche dieß unterſagten, 
nicht kannten. Sie verriethen ſich durch einige unpaß⸗ 
fende Fragen, umd wurden auf Defe 1. der"Tempelvors 
Achern getoͤdtet, obgleich es ſich zeigte, dag fie aus Un 
wiſſenheit gefehlt hatten. Die Acarnanier heſchwerien | 
ſich uͤber diefe Behandlung ifrer Mitbürger bei Pfilin, | 
lhrem Bundesgenoſſen, und‘ erhielten‘ tüche allein vie 
Erxlaubniß, in Attica einzufalfen ; fondern auch macedo⸗ 
niſche Huͤlfotruppen, damit ſie gefahrlos Blutige Rache 
Den könnten 3°). | | 

" Der Überglaube begleitete die Griechen vom Ai 
ande bes: Krieges bis zum Ende deſſelben, um ihre 
Thaͤtigkeit zu hemmen ‚ bie Gefahren zu vermehret; 
und wenn man einen guten Plan gemacht. hatte , ihn zu 
vereiteln. Die Verſammlung der Truppen, der Aus⸗ 
marſch und die erſten Bewegungen berfeiben enieffn 
Die erften wichtigen Schritte, welche oft über den Aus 
gang eines ganzen Feldzuges enefcheden, | waren von ſo | 
yerftiliöfen Träumereien abhängig. J | 

Die im griechiſchen und eömifchen Attercheme rede 
aus herrſchende Idee von gluͤcklichen unb nit 

Tagen mochten fich zum Theil auf guͤnſtige und unglns 
ſtige Begebenfeiten ‚gründen, welche ſich an jenm Po 
gen, fo viel mar burch Sagen oder eigene Erfahrunhen 
wußte, zugetragen hatten. ‚es wurde dent "Afroibgen 
BE — a det 
Bs60). Liv. gi » 14 oft, 24 26. | 
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lacht, a aus der Eonfellation ju-erflären, was durch ein 
verftändiges ober unverfländiges, ‚durch ein vorfichtigeg " 
oder unvorfi chtiges ‚ ‚tapferes ober feiges Betragen bere 
beigeführt war. - Gewiffe Namen ,- womit. folde Ta —W 
geehrt oder gebrandmarfe wurben , ſchienen Zeichen 
bie Nachwelt zu fein; ‚man wurde thaͤtig, wenn auch | 
nichts als die gute Vorbedeutung dazu auffordern fonne 
te, und fehlte fie, fo verhielt man. fih ruhig, mocheg 
auch alles andere einen erwuͤnſchten Erfolg verſprechen. 
Man gieng noch weiter, das Menneuhören eines ung 
gluͤcklichen Tages: war. Grund genug, von einer. Unsere 
nehmung abzufiehen. Um weniger. zu irren, machte, 
man Berzeichnifle von den Tagen, welche, Glüd .oder 
Ungluͤck verbießen. (ePnuspides).. Aber auch ganze Mor 
Rate wurden für. unheilbriugend gehalten; die. Lacedaͤ⸗ 
monier und die Dorer uͤberhaupt zogen im Monat Car⸗ 
neos nicht gegen den Feind 37) 3. die Macedonier niche 
ir Daeſios, der dem griechiſchen Thargelion entſproch; 
Alexanders Eroberungsſucht ertrug dieſe Schranken 
nicht; um aber nicht anftößig zu werden, nannte er ben, 
Monat nach dem vorhergehenden, ben zweiten. Artemis 
ſies *). . Dem Monde fihrieb man überhaupt. einen 
großen Einfluß auf die Angelegenheiten der Erbe zus 


am meiften die Lacedämonier; ihr Heer burfte,vor dee - 


Vollmonde das Land nicht verlaffen; ſelbſt bie Furcht, 
Ruhm und Vaterland zu verlieren, und ber Godankke 
an ſchimpfliche Sclaverei konnte dieſen Wahn nicht uͤber⸗ 
winden, wie ſch im ar mit Darius Sue. 
| zeigte | | 

. Ä “Ein 


> Thucyd. 5.54 54% er Herad, 9 106, 120. Fanfan, 2 a8. 
 -33),Plut, Alex. 16, 
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IE weiter Theil. 
Ein andever Hinderniß legten die Diabaterien i 
den Weg. Renophon beſchreibt ſie.“ Der König, wel 


m 


cher das Heer der Läcedaͤmonier anfuͤhrt, opfert querſt 


ntl Haus dem · Zeus Agetor und den mit ihen verbinde 
den Gdttern; iſt dieß gluͤcklichausgefallen, fo nimmt 


Be‘; welcher die ewige Dpferfkammie: unterhält, Feuet 
Bun Atare, und geht nach der Graͤnze des Landes vor⸗ 


Eh: Dafelbſt öpfert der Kbnig wieder dem Zeus und 


A 


per Athene. Zeigt ſich auch Bier gute Worbedeuteng 
ſonfuͤhtt er· nun das Heer Über die Gruͤnge.Ein ba 


bdileheta Opfer angezndetes Feuer wird den Truppen din 
Angetragen, wähtend alle Arten von Opferthiernin 


felben nachfolgen: : Der Köntg verrichtet das heige Go⸗ | 


ſthaͤft nur in der Morgendaͤmmerung um die Öunf 


Bir: Goͤtter gleichſam vorwegzunehmen. Die Uaneꝛſe 
ſehishaber und zwei Ephoten ſind dabei gegenwaͤrnz 


geich darauf ertheilt der König feine Befehle ). Dr 


Hiermit verdundene Zeitverluſt war um ſo groͤßer d 


bdie · Opfer erſt gleichzeitig mit der Eroͤffnung das Feloo 
ges gebracht wurden; egtſprachen Ne dem Womſche be 


Feldherrn nicht, fo lieft.er das Heer wiedert aus. einn 
ber gehen; es wurden Dadurch unndthlge Koften 
Anſteengungen veranlaßt; man unterbrach ſich fur Trial 


in deu Arbeiter: Des Friedens und erregte‘ ie Unzef 
denheit der Vumbesgendſſen; dennmerm dieſe gleich ll 

bdei den Opfern gegentwaͤrtig zu fein brauchten, 16 Mal 

e voch meiſtens ſchon an dem Sammelplage angel 





werner die Machricht erhlelten, Daß man wicht · autſe⸗ 


0 Xenoph. de rep. Lac. p. 688. ed. Leunch, _. - . x: 


— 


hen werde. Im ızten Jahre Des peloponneſiſchen iM 





pi . 
‘ | 
0 
» 
. \ . 
x Y 
Bu ne 


Seheies Capul 0905. 


“ges verrichtete Agis bei Leuetra an der Graͤnze von da⸗ 


epnien Die Diabaterien, aber ohne erwuͤnſchten Aus⸗ 
gaug; er. Ferse nach Sparta zuruͤck, und ließ den Buns 


dpesgenoſſen eine andere Zeit beſtimmen, wo ſie ſich zum 


neuen Feidzuge anſchicken ſellten. Dieſe Zeit kam her⸗ 


an; die. fhrebämonier giengen nad) Caryaͤ, und in Dem 


Hyfer fand ſich wieder ein ungunfliges Anzeihen; fie 


ſtanden daher abermala von ihrem Vorhaben ab, in Ars 
‚galis einzufallen 35). Die Gegner. benußten folche Ges 
laegenheiten, da nicht immer auch auf ihrer Seite uns 


giuͤdlich geopfert wurde, um ohne Gefahr Bortheile zu 
gelangen: wenigſtens das Gebiet des Feindes und ſeiner 


Bundeggenoſſen zu verwuͤſten. made. 
Aber auch jeher Unternebmung im Selbe, wor 


fie son einiger Bedeutung, war, ben Schlaheen, Per 


lagexungen, bei den Ansebämoniemn felbft kleinen Gefeche = 


fen ,. giengen Opfer vorher, weil man nichts beginnen « 


wollte, ohne fich, der. Zuftimmung und. der. Hulfe det 
Gdtter, verfichert zu haben. So .die arhenienfi fchen Felde 
herrn vor der Schiacht :bei Marathon; Ageſi polig vor 


ber Belagerung von Argos; Agefilaus in Afien vor eis 

nem Reutertreffen 3°). Paufanias opferte, als bie 
Schlaght bei Plarää bereits ihren Anfang genommen 
hatte; als die Eingeweide der Thiere ihm nicht zuſagten, 


befahl er den Lacedaͤmoniern, ihre Schilde vor die Füße R 
zu ſtellen, und ſich gegen den Feind nicht zu wertheidie 


gen; während er aufs neue opferte, kamen die perfifchen 
Reuter beran und toͤbteten Bun z „ein fchrecflicher Zur 
— ſtand, 


55) —X 5 54. 55- | > — — 47 5 . 
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I Zweiter Theu. 
ſtand, ſagt Ptutarch, aber die Herrſchaft, welche WR 
Männer über ſich ausuͤbten, if bemumderungswürbigs. 
denn erwartend, tote Die Gottheit und der Feldherr ents 
ſcheiden öfrben, ſtanden fie ba in der Rethe, und Tisfen 
Pfeile auf ſich abſchießen, und fielen.” 7) 0 
Indeß fihder man nicht, daß dieſe Opfer, deren 
rine ‚unendliche Mlenge angeführt werben könnten, ſo 
of äheh unglucklichen Ausgang angezeigt, zur Unthär 
Hofele ober'zur Ruckkehr gerathen haben," als die Dich 
Bäterien. Ebs iſt alſo wahrfcheinlich, daß ſelbſt die'Ans - 
Führer der Lacedaͤmonier in wichtigen Augenblicken OR. 
Ihtigen zu täufhen fuchten, und da die heilige Gieit 
nicht unbeobachtet bleiben durfte, den Much des Heers 
durch die Zuͤſatgze göfilicher Hulfe zu erhͤben. 
Auch Brakel waren don großem Einfiuffe. OH 
Felt die Griechen den Ausfpruͤchen verfelben verftantun, 
fieht man ans dem Betragen ber Heliernſer gegen bit 
—*— Me Achaer waren bereit, diefen die Granit: 
bes Poſeidon, um welche fie baten, verabfolgen zu Tafe 
fin, hu die Helicenfer nicht; weil ſie ſich eines alten 
Derqrils erinnerten, wornach Ihnen dann Gefahr bevbei 
ftand‘; wenn die Jonler am Altar des Poſeldon opfetl 
isfitven, fo unterfägten fle den Geſanyten, in den Tem 
Bel zu gehen. ° Dieſe glöngen dennoch, weil fie ſich mach 
bem Ausſpruche der meiſten Achder dazu berechtigt 
glaubten; aber die Helicenſer fielen Re an und vluͤnber⸗ 
ten fe eh. Es iſt nicht zu ldugnen, daß zuweilen vurch 
Orakel Kriege verhuͤret wurden, indem fie zu friebltcher 
J i . | . Aus⸗ | 
57) Arilid. 17. \ ur 
63) Died. Be, ı5 48. 
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Bethotes Capitel. 9 
| Ansgtälhung riechen umd bie Mittel yägten, werund 
man ſich vereinigen: konne; fo in Aſten, als die Clape⸗ 


menier und Cymuͤer kber den Beſith der Stade tum | 


ſteitten 3°): allein-da Mein ſo großem Anſehn Rande, 
wiedermn befonders’bei den Lacedaͤmoniern, da mar fit 
dor dem Kriege und während deſſelben zu befragen pflege 
tb, und ehrgeizige, Fefbftfüchtige Menſchen virg.henaie 
‚Een, indem fie bie Ptieſterinn beſtachen due die Worte 


u derſelben beliebig auslegten, ſo wurde dadurch wieher m 


verſtuͤndiger Plan und bie Befolgung Vdeſſe hen ſchhr um 
ſchwert. Die Prieſterinn⸗ weiche zu Delphi das Orakvl 
verkuͤndigte, ſcheint zu often Jeiten, ſar Fender 
ſechlechte Abſichten, beſtechlich geweſen se-Tums: man 

wandte ſich unmittelbar an fie, oder wit fe — 
Delphiers; nach Polyaͤn gewann ihentgüs Re duch 
Geld, feine Gefege für gut und nlchhich zu erlldren y; 


die Altmaͤeniden bewogen fie ebenfalls durch Gehen), 


vie Sarebämonier zum Kriege mie den Athenienſern zu 
Übgereden ). Durch eine von Eleomenes- erkaufte Ale 
wort ber Prieſteriun Perialle verlor Demaratus we 
Sparta die Koͤnigswuͤrbe 5).  tgfander verfuchte es 


such, die Priefterinn zu beftechen ‚ale res durchſetzen | 


"wollte; daß aus jeder herastibifchen Familie die Könige 


gewaͤhle werben koͤnnten #). Und oft findet man’ Dee 


phier geſchaͤftig, durch falſche Anzeichen dem zu Diemeny, 


welchen ſie, nicht immer aus den lauterſten Gruͤnden, 


oe wie unter andern die Verawereus bewen 


ODOyr fet, 
u Diod. fie. 15, 18 42) Herod. 6,68, Panfan.$, 4 u 
40) Rrat. 1,16. ‘ 43) Diod. &c. 2 u 
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ſcherſten Vortheile auf, um nur nicht in Stꝛel⸗ zu ver⸗ 
fallen. Chabrias haͤtte nach der Schlacht bei Naxos 
leicht die ganze feindliche Flotte vernichten koͤnnen, wenn 
er nicht aus Furcht vor Eril oder Tod befohlen haͤtte, 
die Seichname aug dem Meere aufzuneßmen und. zu bes 
graben. : Da er hierauf‘ Zeit und Sorge verwandte, fo 
konnte Pollis Die Refte der lecedoͤmoniſchen Flotte in So 
erheit bringen *°). 

. Ks if auch wol nur für Superſtition zu halten, 
wenn die Aenſtlichkeit ; mit welcher die Griechen, am 
meiſten aber die Laedaͤmonier, ihre Feſte feierten, fie hin · 
derte, ins Feld zu gilen, wenn die Umſtaͤnde es erforder⸗ 
ten. Wie ließ ſich vernünftigermeife da auf gllicklichen 
Erfolg rechnen, wo, wie in Sparta nad) der Schlacht 

"bei Solamis ?), der- Augenblic in welchem man aw 


‚ fing, thaͤtig zu werden, von dem Ende eines Heftes as 
Ding. RXerres gelangte nad) Pylä, weil die Lacedaͤmo⸗ 


nier_nur eine Meine Schaar vorausgeſchickt hatten, ihn 
aufzuhalten, da ſie die Carneen nicht vernachlaͤſſigen 
wollten °°). Die Athenienſer würden Pylos nicht Haben 
befeſtigen konnen, wenn nicht die Lacedaͤmonier, fruͤh ges 
nug von der Ankunft des Feindes unterrichtet, die Feler 
eines Feſtes, worin ſie gerade begriffen waren, haͤtten voll⸗ 

enden wollen *). Die Syraeuſaner beſetzten die Wege 
nicht, auf welchen bie Arhenienfer entrinnen fonnten, weil 
fie das Feſt bes Hercules feierten °°);. und bie Achder 
verloren Argos, weil fie. alle Sorge auf bie nemeifchen 
Spiele verwandten, und indeß Cleomenes Uaternehmum⸗ 


en 
—* Diod. Se. 155 2. u " .82) Thucyd. 4, g. 3 

49) Herod. 91, 7. 31. . 53) Diod. fie. 155 W. 
60) Ad. 7, 206. | | 
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4 1 


’ 
u er 


= . \ ij i } 
F F J 
a ä R 
ı 
B R o { 
x \ 
| ne 718 
Page CE °..y . & x L 
.r R 2* 


gen nicht beachteten ). , Die Expedition der Pelopon⸗ 


neſier nach Chios im peloponneſiſchen Kriege, welche von 
par. größten Wichtigkeit war, weil ih der Abfall aller 
athenienſiſchen Bundesgenoflen in Afien und auf den In⸗ 
ſeln als Gewinn derfelben hoffen ließ, wurbe dadurch 

vxoͤllig vereitelt, daß Die Sorinthier der iſthmiſchen 


Sruiele wegen einen Aufenthalt veranlaßten; als die 


Flotte endlich auslief, wurde fie von den Athenienſern, 


welche indeß Nachricht bekommen hatten, ſo beſchaͤdigt, 


dasß ſie nicht weiter gebraucht werden konnte . ©» 
niet bie Achaͤer von den Aetoliern zu fürchten hatten, ſo E 
gaben fie fi) doch völlig ſorglos im Kriege mit ihnen ber 

Bier ber Heraͤen und ber nemeifchen Spiele. bin; waͤh⸗ 


rend dem iandeten die Römer unter P. Sulpicius zwi⸗ 


ſchen Sicyon und Corinth, und verwuͤſteten die dortige 

ſehr fruchtbare Gegend; die Aetolier bemächtigten ſich 
| fammelten ihre vorher von Phi⸗ | 
lipp dem Juͤngern geſchwaͤchten Streitkraͤfte). 
NMan perließ ben Kriegsſchauplatz, auch wenn es 
nähe. ohne ben größten Nachtheil gefchehen konnte. Sn. 
der. Schlacht bei Mantines im peloponnefifchen Kriege : 
‚geöffneten ſich ben. Lacedaͤmoniern für bie nächjte Zeit die 
heften Ausſichten; die Athenienſer, die Argiver und. 
Eleer waren zerſtreut, bie beiden athenienfifchen Heer 
er gefallen; Agis dagegen konnte ſchnell Verſtaͤr⸗ 


her Stadt Dyme und 


ungen an fich ziehen, da ber andere fpartanifche König . 


bei Tegeg bereits mit Hülfswölfern angelangt war; allein 
die Zeig ber Carneen nahte heran, und beide Könige eils 


83) Plut. Cleom. i7. 


65) Liv. 275 go — 35- 
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ken nach Shah zurlie, um bei diefem deſte Maentan 
tig zu ſem. Die Grfdlagenen konnten fich nicht allein 
wieder fammeln‘, ohne im mindeſten verfolgt oder bein» 
ruhigt zu werben, ſondern fogar Epidaurus belagern. 
Unter den Lacedaͤmoniern waren wieder bie Amyclaͤer in 
ber Feier ber Feſte am forgfäftigften.. Sie fehrten in 
ihr Baterland zurück, fie mochten im Lager oder auf dem 
Marfche fein, um ihnen beizuwohnen, beſonders dem 
Hyacinthien. » Sie wurden dadurch nit allein ſelbſt 
dem Feldherrn entzogen, fordern auch die, welche ihnen 
das Geleit zu geben pflegten,, und ein wachſamer Feind 
wußte die Gelegenheit zu benutzen , um bie Amyclaͤer, 
wenn die andern fie verlaffen hatten, öber diefe anzufal⸗ 
len, oder indeß einen Angriff auf das Heer zu machen, 
das ſich in dieſer Zeit gewoͤhnlich ohne hinlaͤngliche Men 
terei befand. Das Letzte geſchah nich? lange nad dem 
peloponneſiſchen Kriege bei Corinth, wo der t größte Thei 
der Lacedaͤmonier aufgerieben wurde 3). : 

Da der Zefte der Griechen viele waren, fo mußten 
auch häufige Behinderungen im Felde daraus entſtehen; 
aber eben fo nachtpeilig war es, daß mar auch in unge 
woͤhnlichen oder Staunen erregenden NRaturetfchedun⸗ 


gen (repara) Winke der Götter ſah, Zeichen von ihrer 





Gnade sder Ungnade, zumal da- jene doch mehr in vIrer 
gewiffen Ordnung gefeiert wurden, biefe aber‘ in jedem 
Augenblicke Statt finden konnten. Ein Erbbrben z ein 
| Gewitter, eine Sonnen; oder Mondfinſterniß vermochte 
den Arm der Kaͤmpfenden piöglich. zu laͤhmen, und eis 
nem ganzen Feldzuge ein Ende J BR. — 
nd 


⸗ 


an Anern. Hell. 4, 5. 


en 
f 


| Seqhrer Cap = 93 
eb bie Beiſpielrʒ wo Nur, Ion: auß bein Morſche, 


‚ ober im feindlichen Sande, nach dem Ihrigen zuruͤckkehr ⸗ 
sen, weil:ein- Erdbeben fie warnte, weiter zu geben: Se 
der Tat aber wurde durch eine ſolche Demonftration, 
worin Mh: der Angriff bertsunbelse, ber Feind gewarnt 


und muthig geinacht; er erfannse;. was: man über ihn 
Aufehloffen hatte, und hiele Zögern und Zuruͤcktreten/ 


wenn es nuch keine andere Ueſach harte, als aberglaͤubt⸗ 


ſche Bedouklichteit, flir einen Beweis von Schwaͤche 


and Furcht; mon — das Betragen eines Prahlers | 
wahrzunehmen, der zittert, wenn man die Herausfor ' 
berung angenommen, und Vorwand ſucht, ſich aus dem 


Jandel zw ziehen. Denn’ nicht alle Griechen ließen fi 


von jener Vorſtellung gleich ſehr beberrfchen, fondern am - 


meiſten die Lacxdaͤmonler. Waͤhrend -biefe einft auf eis 


stem Zuge nach Argos, durch ein Erdbeben geſchreckt, 
ihren Marſch bei Cleonä einſtellten Beiffen Die Argiver 


CTyureatis ˖ an, und eine Beute von 2 5 Talenten war ber 


bebn ter. Unbefangenheit #7), a Ze 
" Die Lacedamonier ſchadeten pri durch bieſe Schwäs | 

er nicht allein In Felde, ſondern auch in der Zeit aͤuße⸗ 

rer Muße. Der Mißvergnugte glaubte ſeinen Unwillen J 


nicht laͤnger verbergen, der Aufruͤhrer nicht laͤnger 


— 


. Peigen zu muͤſſen, ‚wen er ſie bei einer ungewoͤhnl⸗ 


chen Natuterſcheinung zittern ſah. Ein Erdbeben gab - 
den Heloten, Thuriaten und Aethienſern va Muth, 
ſich gegen thre Unterhrüder zu erheben, und beh bluti⸗ 


gen Kampf zu beginnen, weicher eeftchach zehn Jahren 


geendigt wurde. Und d welche 1 Stnmans muhte es uͤber 


Bu 


57) Tauryt. 6, 95" 
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 Ape: Bunkeeganeffen. verheeiten, wenn Dior im Ye 
traxxn auf die Hülfe, chelche fie nerſnrochen hatten, eb 

was unternabhmen, .: und denn: allein gelaſſen wuchen, 

| wi bie Tipafier,, well Meptun bie Srde enfehlisterte N) 
Eine gleiche Wirkung brachten Eommen« m 

—* Berne. ¶ Nicht jeder Feldherr nn 

ſehen, Bleiftesgegenmert und Erfindfamfeit genug, md 


J 


in dem Augenblicke, mo eine ſolche Erſcheinung fein hen 


mit Furcht erſullte, durch ein. ſchnell erſonmanes ſin⸗ 
ches Mittel die Gemuͤther zu heilen. Pexiclas beruhigt 
bdie Seinigen, als fie beim Ausleufen der Glas hi 


Sonne ſich verfinftern ſahen, dadurch, daß er irn 
Sttevarmanne vermittelſt eines Mantels, Den — Zu 
das Geſicht hielt, Has; Ereigniß erklaͤrte SH, - Dei 


das konnte bei einer Sonnenfinfterniß: ner die Miechtrur 

ren und 300 Thebaner beſtimmen, ihm gegen An 
der von Pheraͤ zu folgen *°). Die Syrachſaner, mi 

| welchen. Agathocles einft, non den Lanthaginienfem pr 

folge, ſechs Tage auf dem Meere uncharirese „:geninhe 


in Merjoeiflung,: ala es vloͤtzlich am Tage fa dunkel wur⸗ 





de, Daß man die Sterne ſehen font), Da wand 


bdieſen Crſcheinungen Zeichen vom. dem Zorne ben. Bi 
ſab, fo war die Jurcht um fo groͤßer, wenn man, üb" 
mer ſclechten Abſicht hei einen. Umgeraehinung hemmt 
wor ;ı:fn jene. Syracuſauer, wei mit hen Torannen 
ihre Mitbuͤrger verlaſſen hatten. ' Haste ſich oben aut 
der Feldherr dem Wahne ergeben, in waren Schrucch 
mb Weihe. Aaum. ve, we dee Be 


N \ [ni 3 
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: Thueyd, 1, 108: 5 Ä 60) Id, Pelop. g1. 
59) Plat. Perich. 35 u —E Dur a 2 





m Ti 
Athenienſer -ungey- Micias in Sichkins beweifet,. und mit 
Recht tadelt Polybius Mieias meht als feine Anterges: 

an a 
S.d waren alfo bie Griechen in dieſer Ruͤckſichtden 

Barbaren, von berem Unwiſſenheit Re mit Verachtung. 

. "foren, glich; fie wurden fogar an richtiger Einfiche 
und an Geneigtpeit, derſelben zu folgen, von-ihnen 
.überteoffen. Im Kriege ‚der. Römer mit Perſeus wura 
den vie Macedonier durch ine Mondfinſterniß in Schre⸗ 

Een gefeßts es verbreitete ſich unter ihnen das Geruͤcht, 

Je zeige das Verſchwinden bes Königs an: den Roͤmnerx 

aber, weld;e gewohnt waren, ‚alles, mas ihnen beförn 
derlich fein Tonnte, zu benußen, wuchs ber Muth in Dem 
Maase, als er den. Feinden geſunken war *°). Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieß daſſelbe Ereigniß, von welchem. Livius 
bricht: „C. Sulpicius, ein Ballier ynd Kriegerribun,. 
erklaͤrte wis Erlaubniß bes Eonfuls P. Aemillus don 
Heere, in der naͤchſten Nacht von ber zweiten bis zum 
vierten Stunde warde ſich ber Mond verfinftern; es 
mdchte dieß niemand fuͤr ein Wunderzeichen halten. 
‚Ron koͤnne es vorherwiſſen und vorherſagen, ba es nach 
der Drbnung der Natur zu beſtimmten Zeiten geſchehe. 
MWie es nun niemandem auffalle, wenn bald. ber volle 
Mond, bald ein Fleines Horn deſſelben ſchene, weil 

Auf⸗ und Untergang der Sonne und des Mondes zu 
gewiſſen Zeiten erfolge, fo duͤrfe es auch nicht als ein 
Wunderzeichen angefehen werben, wenn ber Mond, von 
dem Schatten der Erbe verborgen, ſich verdunkle. 
.... i Die 


7 


* 
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62) Polyb. 9, 18. . 
65) Id. nach e. gragm. in Suid. 
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Die Mondfinſterniß erfolgte zu der gerieten Ernte 
die Römer ftaunten ler die Weisheit des Galliers, aber 
fie erhielten es über ſich, ſeinen Worten zu —* 
Die Macedonier und ihre Seher dagegen zieifelten 
nicht, daß der Untergang des Reiches vor dar Göttin 
beſchloſſen ſei; Gefchrei und Gehen! erfliäite iht Sagen, 
. 8 der Mond wieber feine natůrliche Geſialt ange in 
wien‘ haitte. **) 
Der Glaube, fer [Geister Anzeichen und Zn 

-  bebeufungen enthielten, war darum noch gefaͤhrlicher, ah 

die Zucht vor Erfiheinungen von jener Art, wald 


witter häufiger find, und die Griechen ihre Feldzuͤge mir 


flens auf die warme Fahrzeit befchränkten. Auch Kerl 
diefen Wahn gab man: dem Feinde, werner ihn nick | 
theilte, eine todtliche Waffe in die Hand. Die Athenien 
fer unter Nieias in Sicilien machten einen’ Verſuch, dm 


uüUebergang über einen aßängigen und befeſtigeen Hort 


Bei Shraeus zu erzwingen, um ſich zu retten. De 
Schwierigkeit, welche aus ber’ Beſchaffeicheie der Ge⸗ 
gend entſtand, und ein Regen von Pfeiten — in 
fich zuruͤckzuziehen. Kaum Hatten fie angefangen, ner 


Kräfte zu ſammeln, als Donner und Blitz, mil’ tinen 
ſtarken Regen verbunden ‚ den Zagenben⸗ gen? lehten 


Muth nahm, obgleich die Jahreszeit die Erſcheinong 
vollkommen erklaͤrlich machte. - Während ſie dem Scheu⸗ 
ſpiel voll Schrecken zuſahen, ſchickte Sylippits meh 
nen Theil feines Heers in den Rüden, fo daß feam u 
\ dern Tage von allen Seiten angegeifen wirden 25 
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Es iſt Birne, weichen bie Policik von dex 
—E des Volkes machte, um augenblickliche Vor⸗ 
‚Kheile Darayg, zu, ziehen, und der Verblendung. der Ans 
führer, ſelbſt zuzuschreiben, daß bie, ‚Superflition eine fol 
‚de Gewalt uůͤber die griechiſchen Heere ausuͤbte. Schoeu 
in einem ‚Kriege „ in welchem dieſelben längere Zeit im 

Feide waren, verringerte ſich ihr⸗Einfluß von felbſt, 


weil es nicht au Erfahrungen fehlen Fonnte, welche Deu 


⸗ 


Wahn ii in feiner Nichtigkeit erfcheinen ließen. Unter dep J 


Athenienſern in Sieilien fuͤrchteten ſich dig am. meiſten, 


als während, einer Schlacht ein Gewitter entftand, weis 


she zum erfign Male nor dem Feinde waren; ihre oͤltern 
Waffegbräber. ‚glauban etwas Narkeliches su ſehen, ꝓon 
‚weichen der. Ausgang. des Kampfes niche abhange se, 


‚Es. mar demnach keineswegs unmoͤglich, der Bee 


und Beſonnenheit auch bei der. niedern Varauaſte Ein 


ara an vniſhehn DEE 
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Am wenlgſten moͤchte es ſich endlch wol ihaßi 


gen faffen ,wenn Feldherrn ſich von Träumen laiten ip 


Ben. Bei jeder Erſcheinung welche allen im Heere bar 


merklich wurde, war es ſchwierig, der Ueberzeugung 


Aller entgegen zu hanhein, oder auch nur ſich daruͤber zu 


erheben. Traͤume aber konnten verborgen bleiben, wie * 


ſie im Verborgenen wirkten. Es war eine nur geringe 
Aufmerkfamkeit erforderlich, um zu fehen, bag Digfe.Grr 
ſcheinung aus der See felbft Hervorgieng, nicht dag 


Werk einer Gottheit war. Wie ſollte dem FZeidherer u 


‚nicht von Schlachten und Siegen traͤumen, da der Ge⸗ 
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J maren anderer Meimmg, eis man bie Aehenienſr ‚nach 


ihrer Niederlage In: Sicilien für rettangslos verloren 
Diele. Feinde und Dundesgenoſſen wurden kuͤhn genug, 


diejevagen zu derſpoeten, ‚deren Rache man nicht met 


Farchtete und wur zu bald empfinden. mußte. Denn Mi⸗ 
wolane ſab recht, ols er feine Landsleute, die Syracuſa⸗ 
a warnte, bie. Grfangenen ver Athenimfer zu verle⸗ 

Athens Kräfte,  fagte er ihnen, find nicht ers 
— denn darin zeichnet es ſich vor allen andern aus, 
Kofi xs im Unglicke am maͤchtigſten wird, und ſich nie 


— entſehließt was Kleinmath verraͤth 72). : 


I 


: Diefe mannichfaltigen / Erfahrungen konnten bie 
riechen nicht bewagen, dann wenigſtens mehr ‚Klugpeit 
ar Verßche. : gu. deweiſen, - als fie mit ben. Römern is 

kamen. Cie kannten weder bie. Verfaſſan 


J noch die Macht derſeiben. Die meiſten unter ihnen hiel⸗ 


an: die toͤmiſche Berfaflüng für ‚vollfonmen arifloctas 
sl, eil ‚fie nur, auf die Derichte - ihter Gefandter 
Seren; Diefe erſchienen in dem. Smate; 3. hier engl 

ea He ſich ihrer Aufträge ‚ fo. wie ſie hier die Anton 
erbielten. Dahar datcen ſie bei ihrem wmeiftens Furzes 


siehen-fönnen, wenn iprten nicht entgangen wäre, * 
n 


= "die: Tribunen ſich ein großes Anſehn angemaßt hatte 


Zum Theil war ihnen auch ein gewiſſer Klugheits důnkel 
Hinderlih. Sie verachteren die Geſetze und Einrichtun⸗ 
gen bet Darbarın, wie ‚Diefe. ihre Kine: we. Wiſſen⸗ 


2 Diod, lic. 15, 25% 0 29) By 6, 180 - 
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Alufembelte in Mom nicht Gelegenpeit, zu bemerken, 
wmeichen Anteil das. Volk an der Stpatsvermaltung 
nahm. Wie oft. würden fie ſchon daraus haben Bortheũ 


re (Ha 
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en ee. "mar 

(haften verfhmäßgen. - Aber bie Mömerzmollten be "| 
Welt beberrfchen;..diefes Ziel fonnten fie erreichen, ohne °— .: 
griechiſche Bildung gu befigen; den Griechen dagegen Ä 
drohte Verluſt bei ‚Freiheit, und doch zoͤgerten fie, ihre u 
Verfolger kennen zu lernen. Sie wurden in der erſten 


Zeit durch moncherlei Umſaͤnde in der Meinung beſtartt, 


als haͤtten fie nichts von den. Römern zu, fürchten. Die 
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Drumanns Ideen. 


+ 


Geſchichte derſelben war ihnen unbekannt; ſße wußten 


— 





L 
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Sieger zu bewerben. So verloren die Grlechen ihre 
Freiheit, ohne auch nur einen kraͤftigen Verſuch gemacht 


zu haben, ſich zu reiten; ihre Verblendung hinderte fie, 


ſich zum Kamofe zu rüften; fie lernten ihre Unterdrischer 


kennen/ als ſie die Geißel derſelben fuͤhlten. 


“Die Folgen eines ſolchen planloſen Treibens im Krie⸗ 
ge liegen «ben fo deutlich gu Tage, , als, die Urfachen. 
Wo fein Plan gemacht wird, “oder wo er auf einfeitigen 
UAnfichten und unrichtigen Borausfegungen berubt da 
wiegt man auch Die Mittel nicht ab, deren man bei ſei⸗ 
nen Adſitdeen bedarf; man will olles, und erreiche 


uichts; man beginnt, und kann nicht volleriben; man 


x 


weist, und‘ mochte zurücktreten, wenn der Gegner ſich 


u einſtadet; man broht und erſchrickt ‚ wenn es beleidigt 
‚hat. Dadurch bekommt der Andere Muth, Vorſchr⸗ 


sen und Geſetze zu geben, ehe noch die Kräfte ſich x 
meſſen haben. 

MPhilipyo Hatte dadurch feinen Wunſch, in Itallen 
Cröberimken: ju machen, defannt, daß er. bald nad) der 
Schlacht Bei Cannaͤ feine Flotte nach Apollonia führte 
Sein aͤbereilter Rückzug bei der erſten Nachricht, def 
eihige edmiſche ‚Schiffe feinen 100 Faßrgeugen Wider 
ſtand fäfteh würden, bewies, daß er die Gchwoterigkeit 
Biefer Unternehmung wenig bedacht hatte, and weder 
Mut nöd) Mugpeit genug beſaß, fie zu überwinden. 
Die er durchfchauten ihren Feind in, dem Augen. 
blicke, wo er fich ihren als ſolchen ankuͤndigtfe. 
Beil ſich die Griechen m ihren Kriegen weit ehe 





— 





. Son ungluͤcklichen Erſcheinungen und von ihrem Herzen 





ale von dem Werfiande kiren fießen , p folgten fie j 
— u | | = Dem N. 
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beit, ver eime ſcheinbar ſichere und ef verſprechende 
Urternehmung in Vorfchlag brachte, mochte fie lumed 
mit einer anbern fehon begonnenen und. wichtigern uns 
verträglich fen. Sonf’ würden die Athenienfer im per 


leponneſfiſchen Kriege wohl nicht virfucht Haben, Siei⸗ 
lien zu erobern. . Nicht der Erfolg diefes Berfuches, 


der Verluſt einer graßen Flotte und eines tapfern Hurrd; 


kunn Über die Unzulaͤſſigkeit deſſelben eutſcheiden, ſon⸗ 
dern die Art, wie man ſich dazu entſchloß, waͤrde ihn 


—8 machen, auch wenn die glaͤnzendſten Siege _ 


ihn gekroͤnt haͤtten. Es iſt nur der Langſanſkeit und Un 


entſchloſſenheit der Lacedaͤmonier beizumeſſen, wenn die 


Athenienſer ſich nicht ſchon durch dieſe Expedition den 
Hain zuzogen, weichen bie Schlade'bei Acgoerotemo⸗ 
ihnen bereitete. 


Eines gleichen Fehlers machten Ah die Saoedämos | 


nier im thebanifchen Kriege ſchuldig. Sie haͤtten nach 
der Schlacht bei Leuctra alles aufbieten ſollen, die Pe⸗ 


loponneſter durch Schwur und Liebe mit ſich zu vereini 
gen; aber ihre. Vorfahren harten inmmer nach dem Ben 


ſitze von Arcadien geſtrebt, und fo ſtrebten auch.fie dar⸗ 
nach, und auch jezt. Ihr Angriff zerſtoͤrte fogleich ige 
Buͤndniß im Peloponnenſe, und oͤffnete ihren groͤßten 
und furchtbarſten Feinden, den Thedanern den Fine. 
gang, 


Ä nen , wenn die Griechen ſich auch von ihrem erſten Dias 
vie. entfernten ober im Allgemeinen ohne Plan. handelten, 
wenn fie bei folchen zufällig veranlaßten Nebenunters 
nehmungen mit Befonnenpeit und Ausdauer vefaßem 

u] 2 .- Er, wa⸗ 


Dennoch hatte oft etwas Sebeutendes gefüheben edn⸗ 


1 


n ‘ 


\ 


- 
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wären. Au in ie Halbhandeln and zeeſtreutes Wirken 
arſtreckte fich auch darauf," und fo beraubten fie ſich nicht 
fieen auch.bier bes Preiſes. Die‘ Gefchichte der Expe⸗ 
.bition , welche Die Athenienſer Nicias nad) Sicilien nach⸗ 
 fandten, giebt bas Nähere... - Dan erinnere fid) ferner 
. an den Feldzug der Achenienfer nad) Aegypten als ſie 
die Herrſchaft des Inaros gegen Artaxerxes befeſtigen 
wollten. Sie verloren ihr Heer und eine große Anzahl 
von Schiffen, und Cyprus, welches fie dieſer Unters 
nehmung wegen verlaffen hatten, blieb unbefiege N, 
MPbormios Niederlage ·im criſſaͤiſchen Meerbuſen, im drit⸗ 
ten Jahre des peloponneſiſchen Krieges, hatte keinen ans. 
bern Grund, als daß die 20 athenienſiſchen Schife, 
weiche gu ihm ftoßen follten, zuvor an einem Kriege der 
Eretenfer Theil nehmen mußten 7°). 

Bei diefem Halbhandeln und Hingeben an Zufo 
ligkeiten war es unvermeidlich, daß man die rechte Zelt 
voruͤberließ, wo etwas hätte geſchehen koͤnnen oder ſal⸗ 
len; zumal ſpaͤter, wo: Bergnügungsfucht, Neigung 
zur Unthaͤtigkeit und Mangel an innerer Kraft: Das Ye 
bei verfchlimmerten., „Wir. kommen immer zu ſpaͤt, 
Mage Demoſthenes, während wir Vorbereitungen u. 
"chen, wird das verlosen, weshalb wir uns rüften, oder 


wir lernen dann, wenn es zur Sache kommt, einfeben, 


daß wir nicht ſtark genug find.” 7°) 

Wenn nur ein ruhig uͤberdachter Plan’ es mit ie 
bringen kann, dag man über den Angriff, welchen man 
 fetof unternimmt, nicht vergißt, ,‚ ſein eigenes tand_ zu 


ER Thueyd. 1, 10% 109. 110, x 


286) Id. 2, 66. 43. — — — 


26) 1. Philipp. p- 36. 


treffen und bedroßte Puncte zu fehägen. Dieb war ben 
ſonders den “Athenienfern nachtheilig, weil ihre Des 


war von größeret Wichtigkeit für fie, als Amphipolis; 
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Adern, fo mußten die Oriechen auch in dieſer Nucküche 
großen Gefahren. ausgefeßt fein. Denn nur mit der 


Gegenwart befchäftigr ; j wit: dem Orte oder der Gegend; 


deren fle id) gerade zu bemächtigen gedachten, unterlies 
- Ben fie oft, den Feind zu beobachten, Vorkehrungen zu 


ſtzungen ſehr zerſtreut lagen. Keine Stadt in Thracien 


es war befeſtigt, verſorgte die Athenienſer mit Schiffs⸗ 
Bauholz ‚ der Strymon und-das nahe Meer begänftigten 


feinen Handel; Üiberdieß ließ ſich vorausfehen, daß vie⸗ 


le dem Beiſpiele dieſer Stadt nachfolgen wuͤrden, wenn 


# abfiele. Dennoch kuͤmmerten ſich die Athenienſer 
wenig um fie, als. Braſidas mit 1700 Mann nach 


Thracien gezogen war, und mehrere Grädte ihm ges . 


‚swungen ober freiwillig die- Thore öffneten. Er war im. 
Anfange bes achten Jahres des peloponnefifchen Krieges: 
angelangt; und gegen Ende deſſelben war Amphipolis 


“ noch nicht in Wercheibigungsftand gefege; man fehlen’ 


ſogar nicht zu wiffen, daß es Parteien darin gab, wo⸗ 
don die eine voll Begierde war, ben deind aufzuneh⸗ 


Noch furchtbarer wurden die Folgen der Unbedacht⸗ 


| ſamkeit, wenn die Griechen maͤchtige Bundesgenoſſen 


verloren, weil ſie die Wichtigkeit derſelben, den Aus⸗ 
ſchlag, welchen ſie in einem Kriege zu geben vermochten, 


nicht einſahen, und bei gluͤcklichen Fortſchritten, aus 


⸗ 


Anbekanntſchaft mit den Kräften des Feindes, ihrer 


entbehren zu koͤnnen glaubten. Das leicht zu vergeflens - 
En 


1 


' 
- 
— — — — — 
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de Unbecht, ober. der unbedeutende Shader; welcher 


ihnen vielleicht won den Verbuͤndeten zugefügt wurde, 
erregte - ihren Unwillen; ſie handelten in Leidenſchaft, 


I exidiebenten. die Beleidigung, und heraubten ſich dadurch 


wer: Hilfe, Phocian ſagte daher: bie athenienſiſchen 


| —** verſtaͤnden es, die Athenienſer ſelbſt denen 


verhaßt zu machen, welche ohne ihre Huͤffe keine Hoff⸗ 


nung zur Rettung hätten 77). . Auch die Lacedaͤmonier, 


welche ihre Leidenſchaften am meiften behertſchen zu koͤn⸗ 


eh glaubten, waren von dieſer Verſuͤndigung gegen ſich 


ſolbſt nicht frei, Braſidas beleidigte auf dem Zuge ges 
gen die, Lynceſtter Perdiecas, obgleich ihm an der &rtundd 


ſchaft deſſelben ſehr viel gelegen ſein mußte. 


Oft war bie Verfeindung der egenoſfen eine 


Jelge der Willkuͤhrlichkeiten, welche fich.die Seerfühe 


im Felde erlaubten, weil fie theils durch die Befehh, 


weiche fie erhielten, an ein regelloſes halbes- Handeln ger 


Be weiſen, von ſie ſich etwas angemaßt hatten, ihnen darzo 


. 
— 


| em) Plut, Phoc. be “ 


möhne wurden , theils leicht einen Grund zur Ent hal⸗ 
Digung finten konnten, wenn man fie dere verant⸗ 
wortlich machte; denn es war ſchwer, den, Gang: ihrer 
Unternehmungen genau zu verfolgen, unb ihnen machyw 


thun, daß fie zu ihrem Vortheile aus Privarabfichten, wict 





zum Beſten des Staates gehandelt; ſelbſt gegen tn 
vWBorwurf verabfäumser Anfrage ließ ſich einwenden, daß 


Verzug nicht zuläffig gewefen ſei, ment mau ten Vrei 


uicht habe verlieren wollen, 


Um die Achenienfer den facebämenieen- A verfein⸗ 


den , und dp zu genkanen, verarlaßten bi Wöotarche 


Pe⸗ 


— Secheted Emitch TER 
Pelovibas und Gongidas, oder nach Plutarch Pelopi⸗ 
Das und Mello, den. Harmoſten Sphodrias, ‚einen, 
Spartaner' vor großem Chrgeize und befonderer Tapfers, - 

Seit, durch Meberredung und Beftehung, von Thespiä, 
wo er fland, einen Verſuch auf. den Pirdeus, zu machen 

Er fiel in der Nacht in Attica ein, und kam bis in die 
Maͤhe von Eleuſis; bier ‚glaubte er von den Athenien⸗ 
ſern bemerkt zu ſein; er begnuͤgte ſich daher, die Gegend 
zu-plündern, und kehrte zuruͤck. Die Lacdaͤmenier be⸗ 
ſhloſſen, ihn mit dem Tode zu beſtrafen, da die ches 

nienſer von jetzt an eifrige Bundesgenoflen der bebaner 
wurden, aber Agefllaus rettete ihn. Sphodrias hatte 

Diefen Schritt gewagt, um Phoebidas nachzuahmen, 

und gleichen Ruhm zu erhalten, da diefer nad) eigenem 
 Qurbefinden und ungeftraft nicht lange vorher ‚Die Cad⸗ 
mea beſetzt hatte. Schon hierdurch ſtrafte ſich alſo die 
Ung:rechtigfeit ber Lacedaͤmonier, „aber auch die Sitte, 
von einer Unternehmung planlos zur andern uͤberzugehen. 
Direie Athenienſer pflegten, dergleichen eigenmaͤchtige 
„Handlungen ihren Feldherrn ſtrenge zu ahnden; aber 
die Macht der Gewohnheit trug dennoch, ſelbſt bei be⸗ 
ruͤhmten Maͤnnern, den Sieg davon; noch weniger 
Konnten, andere widerſtehen, wenn eine günftige Gele⸗ 
genheit fie.einzulgden ſchien, ſich oder ihrem Vaterlan⸗ 
de einen, Vortheil zu verſchaffen, wenn auch ein groͤßerer 

Nachtheil damit verbunden war. Zwei Athenlenſer, 
welche mit einem Pleinen Heere an der Öränze non Boͤo⸗ 
tien ſtanden, eilten Den Thebanern zu. Hülfe, welche die 
Lacedaͤmonier aus dem Lande vertreiben mollien; fie was 

ven durch keinen Volksbeſchluß dazu berechtigt, und 
| er — | wur 
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5 wurden deshalb angeklagt and beſtraft. gu einer Zeit, 
wo Corcyrẽ im Aufftande war ‚- und: bie Lacedaͤmonier 
ſich anſchickten, die Einwohner von ſich abhängig 1 
wachen, wurde Timotheus von Athen abgefhidt, die 
Inſel zu befegen. Er folgte, biefer Weiſung nicht, fm 
. bern‘ begab fi) nad; Thratien, wo er. viele Stidt 
- Zwang, ſich mie den Athenienſern zu verbinden, und 
feine Flotte um 30 Scyiffe vermehrte So kam eu 
fpdt nach Corchra. 
| Demoſihenes legte Den Athenienſern die Faxver 
warum moͤgen wohl alle Feldherrn, weiche ihr pu die 
ſem Kriege ausſchickt, ſich demſelben zu entziehenſechen, 
‚und lieber für fi etwas unternehmen 73) 7 Er fyul 
wahrſcheinlich auf Chares an, welcher ſich zwei Mi 
diefes Vergehens ſchuldig machte. - Als er Befehle 
haften; nad) Amphipolis zu (hen, begab er ſich ft 
deffen nach Chios und RHodus, deren Einmohneeeh 
„behandelte, daß nicht allein diefe, fondern auch: denb 
ſten andern YBundesgenoffen dee Achenienfer obfickn 





Mehr Entſchuldigung möchte es verdienen, wenn ei 


Geldverlegenheiten eigenmächtig bie Partei des anf 
' terifhen Satrapen Artebazus ergriff, von seien e 
. reichlich mit Solde verſehen wurde: Auch billigten di 
Athenienfer anfangs fein Verfahren; als aber ber 4 
nig von Werfien drohte, dem von Athen abtrüunig pe 
wordenen Bundesgenoffen-300 Schiffe zu ſchicken, wu 
‚sen ſie mit diefen einen nachtheiligen Frieden ſchließen 
Als Polybius niederſchrieb: „es ſei ein Großes in 
Rom; N aber ned) größere Kenntniß und d Erfaprung h 


wi 1. Olyat. p. .ı7. | 79) Diod. ſie. 0. 36, a. 
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noͤthig, um den Sieg zu benutzen; daher ſti die Zahl F 
derer, welche den Feind uͤberwunden, ſtaͤrker, als ſol⸗ 
cher, die aus dem Siege Vertheil zu ziehen verſtanden 


haͤtten, 9) ſo bachte er wohl vorzuͤglich an die Grie⸗ 


chen, deren Geſchichte dieß auffallend beſtaͤtigt. Der \ I 


keit an alte Geſetze, welche. bei veränderten — 
mehr anwendbar waren. 
Sie hatten in jedem Kriege ein Ziel vor Augen, 


um es zu erreichen. Daher waͤhnten ſie oft, den Preis 
errungen zu haben, wenn nur die erſten Schritte geſche⸗ 


Grunb dieſer Erſcheinung moͤchte wieder in dem Mangel — 
an Plan in den einzelnen. Kriegen und in ihrem ganzen 
x politiſchen Syſteme zu ſuchen fein. Zum Theil freilich 
lag er auch in ihrer Superftition und in ber Anhänglihe 


| ober fle waren nicht mie ſich einig, wie nabe oder wie . 
fern es ihnen liege, und welche Wege einzuſchlagen ſeien, 


hen waren, Sie unternahmen zu viel, weil der Beſit 


des Höchften die Frucht eines Kampfes fein follte, oder ' 


zu wenig, wenn fie bie Sache leichter glaubten, als fie, 
war. So handelten fie, wenn fie fi) das Principat 
ſtreitig machten, und auch bei. bloßen Eroberungs⸗ oder 
Vertheidigungskriegen. Wurden fie angegriffen, fo 
-begnügten fie. ſich, den Feind zurückzufchlagen, vielleicht 


feine Aecker zu verwuͤſten „ und für die gehabten Koſten 


Entſchaͤdigung zu bekommen; und wenn fie ſelbſt einen 
Angriff machten, ſo ſchien es hinlaͤnglich, ſich deſſen zu 


bemaͤchtigen, was ſie zum Kriege veranlaßt hatte. Ob 
aber ihre Graͤnzen auch in Zukunft gefichertfeien, ob fie 


ſch eines dauernden Beſthes des Eroberten erfreuen 


wuͤr⸗ 
⸗ 
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warten, Baräber waren fie undeforgte- [2173 iM 
Kampfe um das Principar begleitete fie. zwar immer de 
Wunſch, es zu bekommen oder zu behaupten, nicht aber 
behielten fie, unverruͤckt den. Weg im Auge, auf welchen 
fe einzig. die- Erfuͤlung deffelben hoffen durften. Sie 
ergaben fich einem geipiffen Mechanismus ,. wie bie la 
cedaͤmonier, deren einförmige Bewegungen nur von aus 
‚Gen Schwung erhalten konnten, oder fie verloren fin 
einzelne. Unternehmungen, wie bie Ashemenkr,, nut 
darauf. bedacht, ſie gelingen zu ſehen, aber. unbefün 
mert, wie viel fie zum Ganzen wirkten. 
| Es ift demnach erklaͤrlich, wie die Oriegen mh 
den gluͤclichſten Feld zugen, mo es nur. der tefsen leide 
. sen Anftrengumg bedurfte, ihre Heere aus einander gb 
Ben lichen ,. oder nach ihrer Unthaͤtigkeit und der. Ve 
kehrtheit ihrer Maafregeln zu fchließen, zweifelhaft me 
gen, was weiter zu thun fe. ie fhlenen ‚oft, wur 
legen, und fich zu fragen: mozu nun aber? . 
Es gab allerdings Ausnahmen; Themiſtoeles moͤch 


te in der Kunſt, ‚Siege gu, benutzen, unuͤtertreffich 


ſein; aber manche Felbherrn, welche übrigens mit: ‚Reit 
bewundert wurden, zeigten hier eine geringe Vollen 
menpeif. 

Den Lacedaͤmoniern war. es beſonders eigen „im 
Kampf einzuftellen, mean der Feind die Flucht ergeit 
fen. hatte; das naͤchſte Ziel war dann, erreicht und. mid 
hin nach ihrer Meinung genug gethan *). Die Alees 
erzählen, Lyeurgus babe ihuen unterfagt.. Fliehende I 
, | verfolgen und ju toͤdten, damit Diefe nicht Lieder bh 

No un 
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and ſo fange als möglich Widerſtand leiſten wollten. 2% 
Sctammt dieſes Geſehz non: ihm, fo. wollte er. wahrſchein⸗ 


dich Dadurch verhuͤten, daß die Lacedaͤmonier nicht erobe⸗ E 


Fungsfüchtig. würben. Mit. welchen Nachtheilen mußte 
es aber: verhunden fein, wenn fie ihm dann noch darin 
folgten, als ſie ihrer Eroberungsfucht keine Graͤnze mehr. 
gu ſetzen mußten.?. Sie wollten. den Zweck ohne die Mid 
en. Arblit und: Gefahr ohne den Lohn. Erſt in den ler 
ten Jahren des peloponneſiſchen Krieges fchienen fie das 
Widerſprechende in ihrem. Berfahren deutlich einzuſehen; 
Lyſander ehrte jene Varſchrift nicht und Sparta batte 
—— Gewinn dapon. | 
Aratus/ üͤberwand Ariſtippus den Tyrannen von 
Arges der Tyrann verlor fein Leben durch die Hand eis 
nes. Cretenſers, und 1400 feiner Soͤldlinge fielen in. Ges 
fechte; dennoch nahm Aratus, deſſen Mannſchaft un⸗ 
verletzt geblieben war, Argos nicht, und Agias und der 
jüngere Ariſtomachus konnten ſich ungehindert die Herr⸗ 
Khaft über die Argiver anmaßen; ihre Schmeichler ſpot⸗ 
keten des ſchwachen Siegers °3). Anders Epaminon⸗ 
daa. Er ſetzte ſich der. Gefahr. aus, wegen eines über 
Die Zeit: verlängerten Commando's von den Thebanern 
gzum Tode verurcheilt zu werden, um die Vorcheile nicht 
- aufzugeben, welche. er über. die Lacedaͤmonier errungen 
hatte. 
.: Die. tarebäuonier wurden insbeſondere durch ihre 
große Langſamkeit in Eutſchließungen und Handlungen 
gehindert, dem Feinde auch nad) dem Siege ſo viel.als 


mög 
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möglich u fahen, und. äberhaupt das Medhte zu wäßs 
len und zu ergreifen, und ſich in ihrem Verfahren teen 
zu bleiben.: Es entſtauden ewige Lacken in ihten Unter⸗ 
wehmungen, denn fie liegen die guͤnſtigſte Zeit vorbei, 
we fid oft ohne Schwerdefchtag hätten Eroberungen mo⸗ 
chen koͤnnen, und verloren nicht nur ben gewiſſen Ver⸗ 
theil und. den Preis langer Anſtrengungen, ſondern fi 
fegten ſich ſelbſt und ihre. Befigungen in Gefaßt: 
CThucydides laͤßt Archidainus zu Ihrer Bere 
gang ſagen: ſchoͤmt euch der Langſamteit und des 3 
gerne“ nicht, weiche man euch am meiften vorwirt. 
Euch übereilend ‚möchtet ihr mol befto fpäter * 


> Sommen, weil ihr umorbereitet ans Werk gienget. Un 


fere Stabt ift frei und hat einen großen Ruhm; nur De 
verfländigen Beſomenheit ann dieß zu Tell werder 
Denn wir allein find im Stücke nicht übermürhig, ‚um 
tm Unglüde erliegen wir weniger als andere. Wir u 
fen uns ‘von ber Freude über Schmeicheleien, w 
uns jemand zu gefahrvollen Unternehmungen wider WW 
ſere Webergengung bewegen. will, nicht hinreißin. 
Wollte jemand durch Anklagen uns beftimmien, er wine 
eben fo wenig feine Abſicht erreichen, wenn er aud un 
| fern Unwillen rege machte. Nicht auf ben Fehlern de 
Seinde beruhen unſere Hoffnungen, ſondern auf un 
wobtliberlegten ſichern Anftalcen.” **) on | 
Dieieſe Grundfäge wurden von ben ncbanenen 
nicht fo verſtaͤndig befolgt, als fie. hier ausgeſorochen 
ſind. Ihre Bedachtſamkeit artete in Unentſchlofſenhet, 


ihre Beſonnenheit (m Zragheit aus; fie ta und F 
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Dandesgenoffen waren nicht gluͤcklich dabei... Die cori⸗ 
thiſchen Geſandten fagten : in der. Bundes verſammlung 
gu. Sparta: „iwern irgend jemand, fo gtauben wir bes 
rechtigt zu fein, unfere Machbaren zu tadeln. Denn es 
waltet eine große Berſchiedenheit ob, welche ihr richt zu 
bemerken’ fcheint ;- ihr überlegt. nicht, von weicher Des 


ſchaffenheit die Achenienfer find, mit weichen ihr zu län 
pfen gedenkt; wie ganz anders, als ihr. Sie ſinnen im⸗ 
mer auf ueues, entſchließen ſich fehnell and handein auch — 
ſo. Ibr chut nicht einmal das Nothwendige; ſe verſu⸗ 
Hen ſich über ihre Kraft, wagen, wo es tollkuͤhn zu 


+ 


fein ſcheint; in Gefapeen verbäßt ſie bie Hoffnung niche, 


Ibhbr unternehmt weniger A als ihr vermögt, tragt Bes 


denken, wo ihr nichts zu fuͤrchten habt, und waͤhnt euch 


in ewiger Verſtrickung. So ſtehen fie da, ruͤſtig, ges 


„gen euch Zauberer; fo ſchmaͤrmen fie außerhalb ihrer 


Graͤnzen umher, waͤhrend euch Faum ein frembes fand 


"zu Gefichte Tommt. Und dennoch, abglekh eine folche- 
Stadt euch gegenuͤberſteht, zoͤgert ihr, tacebämonier! - 
Bären bie Einwohner e derſelben euch Apnlich, dann viele : 


leicht „würdet ihr Ruhe behalten; aber eure Einrichtun⸗ 


- gen ſind altvaͤteriſch gegen bie ihrigen. °) Und zu ei⸗ 
ner audern Zeis ſagten die Eorinchier im Sparta den 
Bundesgenoſſen: „wir dürfen es ben. Lacebaͤmoniern 
wicht verargen, daß fie dem Krieg noch nicht beſchloſſen, 


fonderm uns erft in diefer Angelegenheit zuſammen beru⸗ 


fen haben. Wir, die wir ſchon mit den Athenienſern 


um Verkehr gewefen, bebirfen der Lehre nicht, daß man 


ſich vor r ihnen Blum möf —Zogert ma Bundes ⸗ 
ger. 


85) — 2* 3, ‚20. 21 


132,0 Biwelter: heit: | 
geroffen "die Potidãaten zu rächen, und die yrethere Sa 
Uebrigen zu erhulten. Stimmt für den Krieg. Furch⸗ 
tet nicht, was aufangs gefahrvoll ſcheint; ſucht euch Das 
vurch einen fängern Frieden zu erringen. Krieg ſichert 
den Frieden; ihn, aus Siebe zur Ruhe zuruͤdweiſen, 
bringt viel groͤßere Gefahr. Saft ums alle mit vereinter 
Araft gegen die Stadt aufſtehen, weile ſich zur Tram 
eine von ganz Hellas aufgeworfen hat, dann werdemn wir 
ſelbſt ſicher wohnen, und -bie-Hpllenen-befreien "39 - 
Schlaffheit, Gleichgutigkeit gegen das allgemeine 
Wohl, und Vergnuͤgungsfucht, machten in frätern Zeiten 


andere Griechen den $ncebämoniern ähnlich :am meifien 


fteafte fich jenes Gebrechen, als Philipp, der Water 
Aleranders, Griechenland zu’ unterjuchen ſtrebte. Do 


burch allein hat Phillpp das Uebergewicht iber wg” 


fagt Demoſthenes, „baß.er uns hberall.gusorfäntne”] 
Da aber die Lacedaͤmonier mehr alsıbieilcheigen Pr. 
ten and nachläffig waren, 'ıwerki es ‘ber Kite aribidger 


..  ‚&orgfainfeit bedurfta, fo machten fie and) bie uilage 


nehmſten Erfährkiugen dieſer Art. Der Afall der iii 
bier von "den Athenienſern mißlang, vweil Der Span 
taner Aleidas, welcher Fe: mk go. Schiffen: um 
rerftügen ſollte, gemuͤchlich sm: Peldponnefe ver⸗ 
beiite, und banım erſt bei Jcarvs erfchien, ala’ Mb 
tylene von der Athenienſern genoramnen war. Wien 
nig fein’ Betragen die Athenienſer entruͤſtete, erhellt 
aus, daß fie ihn in demſelden Jahze ap Torcnranghi 
ten. Auch ber: Zweck dieſer Schdumg: biieb’aim 
weil er ſich zu: langfamı vensgte.- Mend der Ei 
dei 


| | 20 Thucyd. ı, 120.0154. sn MT. 2 mi 55. 
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der 400 In Athen herrſchte, faßlen die Lacedaͤmonler den 
Entſchluß, die. Athenienſer ven Eubda zu vertteiben. 
Sie ruͤſteten za dem Ende 42 Schiffe, welche Hegeſan⸗ 
dridas nach Eretria führte; die Athenienfer Wurden ges 
ſchlagen, und: Eubda erflärte fich Flir unubhängig. Den 
Alchenienſern fhien fein Mittel zur Rettung übrig zu 
fein;: ihre Flotte ſtand bei Samos und gehorchte ihnen 
nicht; die legten Schiffe, welche fie. aufzubringen ‚ders 
mocht hatten, waren faft alle vom Feinde genommien 
öder verſenkt; es fehlte ihnen nicht al:in an geſchickten 
Seeleuten, ſondern uͤberhaupt an Menſchew; . in det 
Stadt war Uneinigkeit und Aufruhr, und Eubdda, die 
thnen unentbehrlichſte Inſel, hatte ſich von ihnen: ** 
tiſſen. In dieſem Zuſtande erwarteten fie in jedem "Aus 
genblicke einen Angriff-auf-den Piraͤeus: es wuͤrde den 


Peloponneſiern leicht geworden fein, ſich des Hafens zu I 


bemaͤchtigen, wenn ſie unternehmender geweſen waͤren. 
Wenn fie durch die Belagerung die Uneinigkeit in Atheu 
vermehrt, und die Schiffe bei Jonien genoͤthigt haͤtten, 
der Stadt zu Hülfe zu kommen, was der Fall geweſen 
fein wuͤrde, obgleich das Heer die Dligarchie haßte, fo 
wuͤrde der Helleſpont, Jonien, die Inſeln bie Eubba, 
und, ſo zu ſagen, das ganze eich der Arhenienſer ih⸗ 
nien zugefallen fein. Aber die Lacedaͤmonier wavennicht 
allein jetzt den Athenienſern ſehr unſchaͤdlicht Feinde⸗/ 
ſondern auch bei vielen andern Gelegenheiten⸗ Beide 
| uͤnterfchieden fi ſehr von einander; jene waren. raſch, | 
Diefe langſam, jene unternehmend, dieſe ſchlaff.“ 5 
Segefandribas fieß den n ginfigen Augenblick vorbei, und 
ſeine 
8) Thucyd, 8, 96. 


136 Zweiter The. | 
feine Mirbärget müßten, mit den größten Aufopferun⸗ 
gen und Anſtrengungen, nicht ohne ihren Ruhm und 
ipre- Sicherheit gefaͤhrdet zu fehen, das erkaufen, was 

ietzt in ſeiner Hand geweſen war. 5 

Sm. ısten Sabre des peloponnefifchen Krieges ent 


- fand ein Aufruhr in Argos. Die Optimaten, ‚melde 
ih ſchwach fühlten, baten die Sacedämonier um Huͤlfe · 


Mad) langem Zögern erſchienen diefe bei Tegea; ſchon 


> paste ſich der Zwiſt entſchieden, und die Verbaunten 





7... gonnten fie nicht bewegen, weiter zu geben, ‚obgleich die 


Argiver in ber größten Verwirrung waren, ‚und Feine 


Anftalten zur Mertpeidigung gemacht Hatten. Gie feprs | 


ten nach Saconien zurüd. Nach langer Zeit entfälofen 

fie fich, einen neuen Feldzug zu machen; allein jegt mußs 

ten. fie ihre Abſicht verfehlen da die Argiver ſich aufs 
engſte mit. den Arpenienfern verbunden hatten. 

zZuvweilen ſchien es, als ob das Gluͤck die Unthäiy 
= geil der Lacedaͤmonier unſchaͤdlich machen wollte. Hoaͤce 
3: B. Thucydides bei Thaſus mehr Schiffe gehabt, 1 

möchte Braſidas Amphipolis wol nicht haben nehmen 


Unnen, da er fo fange gemaͤchlich im Sager vor bemfe 


* 


ben geftanben hatte. a nt, 
Wie weit bie Griechen entfernt waren, vor jeden 


Kriege oder Feldzuge einen Plan zu entwerfen ,. welcher 


“den Etgenthuͤmlichkeiten bes. Feindes, ber Beſchaffenheit 
feines Landes, feines Heers und feiner Hulfsquellen euts 


fprad}, erfieht man aus der unter ihnen allgemein üble 


> den Sitte, Verwuͤſtungskriege zu führen. (dyam ‚Pr- 
gun. age, raum, Dune, pilaßote man)" 
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nicht von dem Bürgerfiande geſchiedenz es war nicht en 
zeinzelner Theil des Volkes, welcher oͤn Mamen der Uebri⸗ 


. gen Feindſeligkeiten aushbte, ſondern nur das Alter und 
inige wenige Worrechte befreieten vom Dienſte. Da⸗ 


ser wurde denn auch alles, was zum Molke ‚gehörte, 


"som Feinde feinblich behandelt. Auch hielten ih die 


Griechen innerhatb gewiſſer Schrauken, wenn nicht eine 


heftige Leidenſchaft, ungezaͤhmte hereſchoie Haß und 

Machgier fie erfüllce; fie ſchonten Weiber‘, Greiſe und . 
Kinder, und glaubten, nur ben: "Batberen ſtehe es zu, 

meine heilige Stätte zu entweihen, Temdel zu zerſidren 


oder Kunftwerke zu zertruͤmmern. Wer fo handelre, 


wie In Mycaleſſus die 1300 Thraeier, welthe die Ah 


nienſer Im. peloponneſiſchen Kriege mit Diterephes in Afte 
Wpeimarh zuruͤckſchickten, gab ſich Uler Verachtang praͤs, 


Bis mit Der Freiheit auch dieſer Gruudſah erſchuͤttert 


Sechstes Eopitel, 735 

So wenig ber Verwuſtungsketeg bie Bildung der 
Griechen beurkundet, fo laͤßt ſich doch etwas zu ihrer 
Mechtfertigung ſagen. Bei ihnen warꝰder Kriegerfland - 


wurde, und bie Athenienſer und Latedaͤmonier Fein Dee - 


denfen frugen, ſich mit den Phocenfern zu —— i 


weiche. den Tempel zu Deippi geplümbert hatten.- 


war ein Geſetz, welches alle Griechen befolgen, 3 
ber Tempelraͤuber unbeerdigt ins Feld geworfen oder 
doch mit dem Tode beſtraft wurde *). Diodor von 
eilten ſagt, nachdem er erzaͤhlt har, daß die Earthagle 
nienfer. nach der Eroberung von Selinus, - Die Tempel, J 
worin die Einehner ron waren, nicht angezuͤndet 


we 


89 Died. fic. 16, 25. m. 85. - 
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hätten, um nicht ber Schäge hatin beraubt-zu werben, 
„ip fehr unterfchieden, ſich die Barbaren von andern, 
daß, da diefe bie Flehenden i in den Tempeln ſchonen, um 
keinen Frevel gegen die Götter zu begehen, ſie die Feinde 
ſchonten, um den Tempel plündern zu Finnen.” ꝰ) Mis 
ias ließ die Unternehmung. gegen. das Olnmpieum ‚vor 
Syracus abfihtlich mißlingen, obgleich es voll.goldener 
und filberner Weihgefchenfe war, um fi nicht gegen 
‚bie Götter zu vepgehen 29. Daß man biefe heilige 
‚Scheu auch .gegen:die Werke der Kunſt empfand, be⸗ 
weiſet Das Beiſpiel des Demetrius Polioreetes: es bes 
‚fand fid) während: der Defagerung von Rhodus, defen 
Einwohner. ihn fehr beleidigt. hatten, . in einer der Bor 
‚Käpte ein faſt vollendetes Gemälde von Protogenes, 
welches. die Steht Jolyſos vorſtellte. Die Rhodier is 
ten ihn dringend, ‚es zu ſchonen; er erwiederte: q 
werde ich das Bild des Paters yerbrennen, als ſolh 
‚ein Werk. Protogenes haste ſieben Jahre Daran gear⸗ 
beitet ‚ und Avelles verſtummte, als es ihm zum erßen 
‚Male zu Gefichte fam. , In den Bänden der Rus 
‚wurde es ein Raub der Zlaramen, 94). | 
„2? Dazu kam das Einladende in der kage: son: Gu⸗ 
ſchenland. Die Athenienſer und Corinthier und alle am 
dern, welche Flotten beſaßen, konnten auch dann leicht 
u. dem Lande des Feindes gelangen, wenn fie ſelbſt von 
‚Sande ausgeſchloſſen waren, und Einfuͤlle, welche mit 
ale der an ange waren die ie sefägelihhen, 





-. ee weil 
—— Diod. ſic. 13, 57. 
gt) Plut. Nic. 16. went, 
92) Plut. Demetm 24. | 
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weil ſie weniger vorausgeſehen werden tonnten, und die 
Pluͤnderer einen nahen und fi chern Zuſluchtsort⸗ hatten, 
Dennoch war dieſe Art, Krieg zu führen, mit 
überwiegenden Nachteilen verbunden: Man bediente 
ſich derfelben ‚ entweder um zu befigen, was man raud: 
te, oder vorzüglich , um dem Feinde zu ſchaden. Im 
erſten Falle ſuchte man Menſchen und Heerben zu beö 
kommen, wie man ſie auf dem Sande trafs' fo in ber 
früheren Zeiten die Griechen überhaupt, in ſpaͤten ww | 
ſonders die Aetolier. Achilles fügt: 
W ap Eym Tęucr &vex’ jAuder —E u 
‚deuge. ANXYooRevos: drei: 0VrI Koi‘ Kirn elaw,. Den 
au og nunor' duuc Bots Ylacau, ovde” lit imerraugs ’ ft 


ha 
’. 


ande ner’ Ev. DIın Egıßarazı Rurwsagn a 
uugroy ZönAnaavr', 3) oo u Eu A 
und von den Meffentern wird in der Odyfee erzäßle: 
ur EL; ag BE. ann Mesayıoı dvöges augen zur Er 5 
‚ you Mokvuxinies remnoo Ace. vounxs- 9 I *5 Y 


Im zweiten waren Verwuͤſtungen weniger Sweet als i 
Mittel;:;man wollte den: Feind dadurch zu einen ihm 
verderblichen Friebden nörhigen ober do feine Streit 
kraͤfte "verringern. - Aber es erregt an fich ſchon ein us 
guͤnſtiges Vorurtheil, daß die Griechen unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden daſſelbe Mittel anwandten, und ſich immer end 
gleiche Wirkung davon. verfprachen. &ie worheerten das 
feindliche Land nicht bloß bei guͤnſtiger Gelegenheit, beim 
Uebergange von einer entſcheidenden Unternehmang zur. 
andern; fondern-fie ließen das Heer ſich won Anfang das. 
mie: befchäftigen, \ und es entfiand n nie bie Stage: wird 

Aoaa 0 und 
06) Kom, nl. a, 252 flo . 4) 21, 28. 19. . 
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umnd kann hieß die Folgen haben, welche wir wanſchen 
Zumeilen konnte ev allerdings rathſam ſein, ſo zu ver 
fahren. Wenn Theramenes bin Athenienſern und de 
gen Bundesgenoſſen die Saft. der. Abgaben erleichtern 
wollte, ſo zog er aus, um Beute zu machen, und jene 
wußten es ihm Dank *). Auch Alejbiades bermpigte 

die Bundesgenoſſen dadurch, daß en tar feindlichen Lande 


erwarb was ſie ſonſt haͤtten aufbringen muͤſſen ve 


Berner konnen mandje Bölker durch den Verthüſtungs⸗ 
krieg am, empfindfichfien. verletzt werden, wie die Eleer, 
welche meiſtens auf dem Lande wohnten. Er ließ ſich 
dazu benutzen, um Männer ‚von Anſehn unb Ka ſluß 
den Ihrigen verdaͤchtig zu machen, indem man ihre Be⸗ 
ſttzungen verſchonte; in dieſer Abſicht unterſagte * 
der den Maceboniern in Aſien, das · Eigenthum Ge 
nons, des nerfifchen Anfüͤhrers, zu verlegen Fu WW 
aber, wenn Sparta die Athenienfer dadurdz ur Beagen 
hoffte, daß es ihre Erndten vernichten aber krieg - 
abhauen lieh? Pericles äußerte Ach bariber,. mie 
„wenn die Lacedaͤmonier einer Pia befeſtigen, fo- 
fe einen Theil unferes fandes verwuͤſten, uns ‚ober EU 
hindern, nach. dem ihrigen zu fchiffen ; und wenn fie ge 
Aetiza de machen, und wir nur einen Theil des 
wonnefes, ſo iſt das Verhältniß dach —— 
wohin fie ſich wenden, da müſſen fie erſt uit den Meſ⸗ 
fen erobern, wir aber haben Befigungen auf dein Laude 
und auf den Inſeln. Daher muͤſſen wir Sond-wad Haͤu⸗ 
j fer. verlaflen,; und uns s anf bem Meere und in der Bam 
Zn ‚wen 
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vertpeihigen. Wenn ihe-mie folgen wollt, fo; zieht ſelbſt 
aus und kommt ihnen zuvpor, um ihnen zu eigen, daß 
dieß euch nicht bewegen kann, ihnen unserthan zu 
fein.” 92) Auch Archidamus ſuchte den lacedaͤmoniern 
zu beweiſen, wie fruchtlog es ſein werde, wenn man ge⸗ 


gen die Athenienſer nach ber‘ gewoͤhnlichen Weiſe vers - I 


fahre: „ſie haben noch vieles andere Land, woruͤber de 
herrſchen, und erhalten. waß: fie bebürfen, zur See 
Diät der Verheerung Artico’s wind ber-Reieg niche geen⸗ 


digt fein; ich. fürchte viehmehr, daß uufere Kinder ihn. 


von ung uͤberkommen werden. ) 


Man findet die Zeit, wo; bie Grieihen ihre Here . u 


‚in Bewegung feßten,, häufig durch Die Worte bezeich⸗ 
net: als die Erndte nahe war; alfp war Sage vorher: 
beſtimmt, wann ber Angriff erfolgen ſole⸗ Die Grie⸗ 
chen achteten weniger darauf, welchen Gang die Dinge 
nahmen, ob guͤnſtige Umſtaͤnde eintraten, Das feindliche 
Heer oder ein vorzüuglicher Feldherr abmefend fei, ob ins 
nere Zwiſtigkeiten einen ſchwachen Widerſtand erwarten 
lieben: es war auf die Felder abgeſehen. Die Feinde 
dagegen retteten, was gerettet werden tounte, fie be⸗ 
ſchleunigten die Erndte ‚ ober fie ruͤſteten ſich, um ihre 
Habe: zu versheidigen; ober fie ſchickten insgeheim Be⸗ 
waffnete in das Sand des Feindes, während diefer in: 
Dem ihrigen beſchaͤftigt war. 
"Dazu fam, daß man ſich durch bie Bersichting, 
afler ‚sebengbedürfniffe immer zugleich ſelbſt fchadere, 
wenn bes Selbing nicht in einer hloßen Striſerei beſie⸗ 


hen ſollee· 


8) Thueyd. 3, 148. 133. — 99) Id. 2,8:. | 0 
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1 Enblich aber war nichts mehr geeignet, einen dau 


Ä Enden Haf ‚swifchen ben griechifchen Völkern zu begrün 
. den,. als Verwuͤſtungskriege. Denn fie dehnten oft bir 


Schrecken des Krieges in einem böhern Grade, als cı 


ſonſt der Ball geweſen fein würde, auch über diejenigen 


m 
— 


aus, welche nach ihrem Alter und i&efchlecht keinen thoͤ 
tigen Antheil daran nahmen, und nicht im Stande war 
can, Unterhalt und Obdach außerhalb der Graͤnzen ihres 
Vaterlandes zu ſuchen. Ihr Schickſal ſchmerzte die 
Krieger‘, ihre Klagen erbitterten fie, und wenn Friede 
gefchloffen wurde, weil die Bebrängniß der Gegenwart 


es forderte, fo fehnte man ſich um fo mehr nad) Gele 


genheit, Mache üben zu fönnen, weil nun.erft bie Fol⸗ 
gen der Verheerung in ihrem garen Umfange erlar 
und gefühlt wurden. 

Nricht fo. Häufig, aber eben fo pianlos vorn de 
Vernichtungsfeiege der Griechen; ſolche, wobund ein 
Bolt feines Dafeins,; wenn auch nur feines poltiäen, 


beraubt odev doch in einen: Zuftdnd verfegt wurde, web 
her früher oder fpäter eben die Folge haben mußt, 
‚wenn es nicht zeitig Huͤlfe bekam. Vernichkungskrie 


pflegen wilden Horden und ungebildeten Barbaren eiger 


zu fein. Jene, ohne Verfaſſang, Geſetz und Eigen 
thium, tragen kein Bedenken, - ‚Diejenigen zu verjage 


oder fie aufzureiben, beren fand ihnen eine Zeitlang Ur 


terthalt verſchaffen ſollz um ihr eigenes Leben zu Frifter 


muͤſſen fie andere ohne Schonung behandeln, und wen 


mehrere ſolche Haufen zufaimmenfoßen, fo wird bi 


Kampf um ſo blutiger, denn dem Uebermundenen-bieit 
Feine Reltung übrigzn wenn er gefangen n wird ,. . wa 
nee N € 


‚\ \ 0 
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tet ſeiner ein aheterbollet Vod wen we ctſlüht, fo fe” 
er in Gefahr Yor Hunger du ſterben vder von denen ers 
wuͤrgt zu werden, welche er durch Raͤubereien gegen ſich 
erbittert hät. Barbaren dagegen, welche feſte Wohn⸗ 
ſitze haben, ohne ſich eines wohlgeordneten Staates zu 
erfreuen, kennen gewoͤhulich kein anderes Mittel, un⸗ 
terjochte Voͤlker in’ Gehorſam zu erhalten, ‚als fe gahz- 
oder dem: größten Theile nad) in anbete Gegenden zu‘ 
verpflanzen, oder bie wehrhäften Männer‘ zu toͤdten und 
Die Uebrigen als Selaven zu verkaufen. Die Griechen 
waren über gewiſſe voͤlkerrechtliche Beſtimmungen unter 
ſich einig. Der Sieger durfte ſich nicht weigern, die 
Todten herauszugeben; er war verpflichtet, ſich zu den | 
Trophäen eines Materials Zu bedienen, welches nicht 
dauerhaft war; die Sicherheit derer, welche in Tempel 
geflshen waren, müßte anerkannt werden. Auch hielt 
fie im gewoͤhnlichen Laufe der Dinge die Menſchlichkeit 
zuruck, grauſam zu fein; ſie rüͤhmten ſich deſſen daß 
ſie die Barbaren darin uͤbertrafen. Aber ungemäßigte 
Herrfchfuht, oder eine borübergehende Wuth und ents 
ſtammte Rachgier tieß fie, wie die Römer oft vergeffen, 
was ihnen fonft ein Geſetz war, und die Stimme ber? 
Gerechtigkeit und Klugheit verſtummte. Sie ſelbſt konn⸗ 
ten ſich das Schaͤndliche in einem ſolchen Verfahren nicht 
| verhehlen. Ihre Redner bemuͤhten ſich, Handlungen — 
zu verſchoͤnern, deren ſchwarze Farben ſich nicht verwi⸗ 
ſchen ließen, ober fie boten alle ihre Kräfte auf, um 
gleichſam im:Strome ber Worte über fie hinmegjueilen, 
und nur Teife' zu: berüihtien, waus offen-Dargelegt, ihr Ber 
ſſtireben, dem Volke zu Nomen, völlig vereitelt BR | 
no. wuͤr⸗ 


— 


J 
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wärbe ¶ Meun men. aber Schbenfchaften bie- Griechen 
verblendeten, waͤhnend Pe das Schichſal ber Beſiegten 


beſtimmten, wie fonnte ihnen hiexbei ein. verſtaͤndiger, 


deutlich erkannter Plan vorſchweben? Und welche Fol⸗ 
gen muhten Daraus hervorgehen? Es laſſen ſich Daher 


‘auch feine. allgemeine Grundfaͤtze aufſtellen, nach wel⸗ 


chen die Griechen die Ueberwundenen behandelten; ver⸗ 


ſucht man es, fie aus ber. Geſchichte dieſer / Kriege zu 
entwickeln, ſo ſurden ſich fo viele Ausnahmen, doß bie 


Begel dadurch aufgehoben wird; es ergiebt ſich, daß le 
oft aufruͤhreriſchen Bundesgenoſſen, welche zu eträs 


ehern an ihnen geworden waren, mie andern Felnden 
begegneten, und umgekehrt; daß ſie oft ohne alle pelitis 
ſche Zwecke, oft von andern erbittert, wenn Se: (elf 
keinen Haß empfanden, oft aus Unvermoͤgen, ſich 

Stadt oder ein Land darch Beſatzungen zu fihern, ade 


weil das ganze Volk, weiches vielleicht vorher names 


Vergehen und Beleidigungen des Feindes unterrituut 


war, ſelbſt den Keieg beſchloſſen hatte, und auch feik 


das Werkzeug feiner Rache, Seine Maͤßigung kaumte, 


das Todesurtheil über bie Befiegten aueſprach eder ße 
vertrieb. 


/Es braucht niche bewieſen u werden Pr daß inter 


Alteſten Zeiten faf jeder Krieg ber Osiechen cin Weraihe 


tungokrieg war. Der trojanifche, und makes, Etei⸗ 


niß während beffelben und nachher ,' ſetzt dieß mßer 
Zweifel. Nach der. Eroberung. von Troja ſchiffre Dpyfs | 
feus mit Neſtor ab, kehrto aber dann zu Agnmemnon 


zuruct ) Als er zum zweiten Mee unter Ses⸗l 
| . gieng, 


200) 3 Homer, oun 3, 163. Be J * 


—— — — — — — — — 
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sing, wurde: en om Dturme nach Jemarue · an der thra⸗ 
ſchen Kuͤſte zu dem Ciconen verſchlagen. Er ploͤnderta 
die Stadt, toͤdtete alle Waſſenfaͤhigin, und vaguaniu⸗ J 
Weiber und Kinder au feine Sägen... 0 

Thraſtbalus züdjtigse bie- Cydieener, weshiee.- ven 


ben. Achenienſern abgefallen waren, nur dadurch, daf | 


ex ffe eine Summe Geldes bezahlen ließ; eben fe wer: 
fuhr Theramenes mis den Pariern "). Nie Archela ue, 
König von Marebonien, den Pidnaͤern, welche ſich ger; 
gen in aufgelehnt hatten, befaßt, ſich 20 Stadien vom; 
—* eine andere Stadt zu erbauen, oder wie: Philpp 


der Mater leranbers,, 


nen ließ, da fit vorher Staͤdte gehabt hatten, fo. ber 
dienten ſich auch Die Griechen dieſer Mittel, befanders 
Die Lacedaͤmonier, um die Macht eines. Wolfes zn ſchwaͤ⸗⸗ 
then, es zu gemeinfamsen Unternehmungen: unfähig pe 
machen, und an allem Verkehr mit: den Athenienſern, 
weiche das Meer bebenſchen⸗ zu hinder. 
Pericles ließ nach einem Aufſtaude ber Samie die. . 
Seadtmauen niederreißen, die Sarfie ausliefern, und | 
eine große Geldſtrafe bezaplen ?). - — 
Die sesbier, bie Merkomnder. ausgenommen⸗ ver ⸗ 
foren nach einem Abfalle von Athen alle ihre Säntereien, 
weilche durch das: Leos an Athemienler ng) gee 
langten. Pan findet, daß bie. Cleruchie beſondere bi 
den Athenienſern im Gebranche geweſen. Cleruchen wos _ 
ven Diejenigen, unter melche bie tänbereien einer ergber⸗ 
ven. Stadt deren Einwopner getddtet, vertrieben oder 


J ihrer 
1) oeym. 99-66. — 
2) Diod. fic. 13, 0-47. > 


3) Plut, Perinl. 28... ' 
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iheer Beſttzungen beraubt waren, durth das foos vertheilt 
wurden. Sie unterſchieden ſich von Ben Coloniſten das 


durch, daß Ne keine vollkommene Ausſteuer, ſondern, 


wenn fie ihre Stadt verließen, nur Waffen und Reiſe⸗ 

geld erhielten); duß fie nicht gendthigewaren, ich von 
- ihrem Baterlande zuentfernen, ſondern dafelbft bleiben, 
die ihnen zugefalleneh Aecker verpachten ober durch ans 
dere bearbeiten laſſen konnten, und daß Das fand, wel⸗ 
ches fie erhielten, bereits angebaut und den Bergen zur 
Strafe abgenommen war. Indeß mußten fie ſich damı 
ſelbſt zu ihren Sändereien begeben, wenn mans ans 
policiſchen Gruͤnden fuͤr noͤthig erachtete. So ‚biejenie 
. gen, welche in Aegina verforge wurden: 5). 

Man pflegte einen Theil der Gegend ber Gottheit kr 
weihen ). Gewoͤhnlich waͤhlte man Arms zu @ieruche, 
um ſich nicht allein den Beſitz eines Landes zu ſichern, 
ſondern zugleich diejenigen zu entfernen, welche Mens 
rungsfüchtigen feil und gewaͤrtig waren‘ ?). Webrigens 
Mache man die nähern Beſtimmungen fo, wie:'es fih 
im Ganzen aud) beiden Römern finder- : Waren bie 
erſten Beſitzer vertrieben, fo beftellten die Cieruchen ihre 
Aecker ſelbſt, oder ſie mietheten Arbeiter; war dieß nicht 
der Fall, fo verpachteten fie ihren Antheil Fin ein Ge⸗ 
wifles an die Einwohner; ; bie Bedingungen wurden . Bu 
weilen auf Säulen eingegraben °). 


Die Athenienfer ſchickten Elerüchennad Senbos, deſ⸗ 
| fen: Ländereien fie durch 3000 Looſe vertheilt, wovon 300 
den: 


° N Liban. argum. orat, Demoßh. mT. ir Xeggen. j 
6) Thucyd. 2, 27. | u 
6) Id. 3, 50. Ael. V.H.6, 1... 
7) Liban, L ce. 9 Ael.-V. H.il.c., 


® 
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den Göttern geweiht wurden )3 nad) Chaleibice ’°); 
nach Aegina, nachdem fie die Einwohner vertrieben 7”); 
‚ nad) dem Eherfoneje zur Zeit des heiligen Krieges; Cer⸗ 

foblebtes, der Sohn des Königs Cotys, hatte ihnen die 
Staͤdte daſelbſt, Cardiee ausgenommen, aus Haß ges 
gen Philipp übergeben”); nah Samos, befjen Einwoh- 
ner nach einer 43jäbrigen Abweſenheit von Perdiecas zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt wurden 73). Ä 
In aten Jahre der rooften Olympiade, mo den 
Athenienſern daran lag, die tiebe der Griechen wies 
der zu gewinnen, weil fie das Prineipat mit eigener: 
Kraft nicht zu erringen vermochten, gaben fie das Ges 
ſetz: die Cleruchien ſollten wieder an die erſten Beſitzer 
| gelangen; in Zukunft follte es Feinem Arhenienfer erlaubt: 
fein „ außerhalb Attica Acer zu bauen ”*). 
Die Sacedämonier ließen nad) der Befiegung der 
Meffenier. einen Theil: derſelben im ande, damit fie den 
Aderbau beforgten. Obgleich diefes Gefchäft auch in 
$aconien immer von den Sclaven betrieben wurde, fo 
läßt fich doch daraus ſchließen, daß die Eigenthuͤmer in 
ihrer Heimath blieben, ober was wahrfcheinlicher iſt, daß 
der Staat fich den Ertrag der Aecker vorbehielt ). So 
die Thebaner, welchen die Lacebämonier nach der Er⸗ 
oberung von Plaräd die Stadt mit ihrem Gebiete ſchenk⸗ 
ten. Sie vertheilten das Land nicht unter Einzelne, fons 
dern ſie verpachteten es. auf zehn Jahre, und die dadurch 
gewonnenen Gelder floſſen in den offentlichen Schatz *90). 


Iſo⸗ 

9 Thusyd. 5,50% - 13) Diod. io. 18, 8. 18. 34 
420) Aelian. l. c. 24) Id. 15, 29 

1) Diod. fie, 12, 44 15) Ael.l, c 


a2) Id. 16,54 5 16) Thucyd. 5, 68. 
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Iloerater rihmt es als ein Verdlenſt der Achenlen 


ſer, um Griechenland, welches mit Dank zu erkennen fel, | 


„daß fie in veroͤdete Staͤdte Cleruchen geſchickt, nicht 
qus Hoabſucht, ſondern um ihnen zum Schutze zu bien 


nen.“ 27) Er uͤbergeht daß die Athenienſer ſelbſt dit 


Urſach dieſer Dede ı waren, und verwechfelt abfichelich Cle⸗ 
ruhen und Cofoniften, um bas Schmachvolle der Sa⸗ 
che in den Hintergrund zu ſtellen. Ariſtophanes Dages 
gen nimmt feinen Auſtand, Ihrer mit Spott zu währ 
nen. Waͤhrend er in der Unterredung jwifchen Strey⸗ 
flades und, Chärepbon nur Socrates im Auge zu haben, 
ſcheint, zuͤchtigt er unerwartet auch das Voll. Dax 
iernbegier ige Alte erfundige ſich nach dem Gebrauche die 
nes. Werfjeuges, welches er in der. Wohnung des Su 
crates erblidt. _ Strepfiades: fag’ mie einmal, was 


deon hieß. hier? Ehäreppon: das ift Die Geomeiri, 


Strepſiades: wozu nuͤtzt die? Chaͤrephon: das tont m 


weſſen Strepßades: vielleicht das, welches durch AM 


Leos vertheilt wirb? Chaͤrephon: nein, ſondern 
Sand. Strepßades: ei wie ſchoͤn! das iſt eine recht ger 


meinnüßige Erfindung. °°) ®. 


Diefe Einrichtung war für alle Griechen, auch RE 


| die, welche zunaͤchſt nicht darunter litten, ' für die. Due 


be der Voͤlker und für die Vereinigung derfelben in ber 


Zeit allgemeiner Gefahr, fehr verderblich. Dinn die 
jenigen, welche die kändereien ' erfalsen hatten, PR mußoene 
vim 


17) Panegyr. P- "65; a. x | 1 Neden. v. 200 509. — 


9 Eduard IH. von England ließ 1347. nach der Eroberung 'voss 
Calais alle Einwohner die Stadt verlaffen und Engländer ihresg 
Platz einnehmen. Daffelbe that Heinrich V. 1415. in Harfleux. 
und der Herzog von Guife 1558. in Cat wo er die Engiitse 

- der wieder vertrieb ⸗ 


— 
— 
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wuͤnſthen, daß Die politifchen Umſtaͤnde ſich nicht veraͤn⸗ 
derten; ſie und ihre Nachkommen waren gleichſam beſto⸗ 


chen, nicht durch bald verſchwendetes Geld, ſoͤndern 
Re immer; das Unrecht zu billigen, und alles au ver⸗ 


abſcheuen, wodurch es geſuͤhnt werden konnte. In 


Democeratien verfuͤhrte fie zu den verkehrteſten Beſchluͤſ⸗ 
Ten, indem der Blͤrger fo ſtimmte, daß er feine Ber 


ſthungen behielt, wenn auch das Wohl des Staates da⸗ 


durch gefaͤhrdet wurde. Ueberall aber wurden diejeni⸗ 


den aufs außerſte gehaßt, weiche feinen Anftand nahe 


inen, ‚durch ſolche Mittel ihrer Herrſchſucht und ihrem . | 


Eigennuge zu frößnen 7). 


Wie die Einwohner einer Stadt dur) die verſchie ⸗ | 
‚beten Beftiinmungen.ber Eietuchie bald mehr bald’ we: 
niger dein Hunger und der Verzweiflung preis gegeben 


wurden ‚je nachdem man ihnen erlaubte, im Lande zu 
Bleiben, und ſich als Pächter ihrer Grundſtuͤcke zu nah⸗ 


ten, oder ſie daraus vertrieb, ſo war auch im letzten 
Falle ihr Schickſal ſich nicht immer gleich. Philipp, der 


Vater Alexanders, zerſtoͤtte Methone, und die Theba⸗ 


ner thaten daſſelbe an Platdaͤ, nachdem fie die Einwoh⸗ J 
ner uͤber die Graͤnze gefchidt hatten **). Die Arheniens ⸗· 


fer verjagten unter Eimon die Doloper von Seirus, die 


Potidaͤaten, die Delier, unter Pericles die Keftider, 
und die Aegineten ”). Die Lacedaͤmonier vertrieben die - 


Meſſenier, unter Lyſander die Samier, die am Oeta 


WBohrienden ”); die Thebaner bie Minyer ,welchr Or⸗ 
homenier waren, aus Orchomenos ‚ ohne bie Städte 


zu 
19) Diod. ie. 15, 25. 80) Di 1, 54 19, 06. 
3ı) Id. 12, 60. 13, 46. 75. Thucyd. ı, 114. Plut, Perichzy 
23). Plut. Lyland, 14. Diod, üic. i4, 58. | 
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zu zerſtoͤren. Zuweilen wurde den Beſiegten eine laͤnge⸗ 
re Friſt geſtattet, um ſi ch zum Abzuge anzuſchicken, oft 
ober: mußten fie fi) an dem Tage auf den, Weg begeben, 
wo ihnen ihr Loos bekannt gemacht worden war 3), Die 
| Arhenienfer bewilligten jedem der Potidaͤaten zwei Man⸗ 
tel mitzunehmen 9). Philipp den Methonaͤern einen — 
die Thebaner jedem Manne in Plataͤa einen, jedem 
Weibe zwei **). Die Athenienſer gaben den Deliern, 
die Lacedaͤmonier den Seftigen ihr Land zuruͤck 7)... Als 
lein. ſelten oder nie gelangte ein Wolf wieder zu der vo⸗ 
‚zigen Wohlhabenheit oder zu der alten Mathe r wenn 
.€8 diefe Art der Zerruͤttung erfahren hatte. Dies zei 
ſich am.beutlichiten an den Aegineten ‚welche ohngea 
tet aller Vortheile, die fuͤr Handel und Schifffabrt mis 
det tage ihrer Inſel verbunden. waren, fi fi nie wie 
Ä erholen konnten, als fie nach der Schlacht bei Aegosm 
tamos zuruͤckgefuͤhrt waren N) Am ſchwerſten mußtt 
es denjenigen werden, ihren vorigen Zuſtand wieder ber 
zuftellen, welche fo lange entfernt geweſen waren, «6 
die. Meffenier, die Samier und die Piatäenfer ”)- 
Wenn es in.ber Ordnung war, einen, überwunds 

nen Bolfe wenigſtens die perfönliche Sreipeif gu laſſen, 
und nur Diejenigen zu Sclaven zu machen, . welche. man 
mit. den Waffen in der Hand zu Gefangenen ‚gemadt. 
hatte, fo finden ſich doch auch ſehr viele Beifpielg ‚dog 





u 


alle Einwohner einer eroberten Stadt ohne Ausnapına | 


fo behandelt wurden. Es zeſchah beſonders, wenn man | 


. ei⸗ 
2) Paulan, 9, 1. 27) Plut, Lyfand. 14. 
24) Bad. fic. 12,466 : 38) Paulan a,’ ag + et 
25) Id, ı6, 54. 29) Id. J a7 Oo: 


26) Id. 15,46... "ee aa a A EEE 
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einen großen Haß gegen fi fie euwfaud, weil ſie abgefallen 
waren oder fich, bartnädig vertheidigt hatten; ; ober wenn 
der Sieger ya einer. andern. Unternehmung. eilte, einen 
"nahen Angriff erwartete, „und ſich überhaupt: bewogen 
fuͤhlte, ſich Die Fruͤchte des Kampfes fo ſchnell ale moͤg⸗ 
lich zu fi ichern. Nicias verkaufte die Einwohner: von 
Hyccara in Sicilien für 120. Talente: 3%), : Er-ergbörse 
die Stadt mur-imm Worübergeßen und wollte, noch par. 
dan Anfangs der ſtͤrmiſchen Jahreszeit alle Bundasges 
noſſen auf Sicilien beſuchen. Die tacedämonierberaußs 
ten die Meſſenier, welche ſie nicht vertrieben, und die 

Mantinenſer der Freiheit⸗); Philipp nahm ſie den Tha⸗ 
laumaͤern in Eis ), weil Nauonelbaß und —— 
derſtand die. Gemutheer erhitterte, 
Cleon ließ bie: Weiber und Kinder, dar Scioniee u 
in Thrasien: za Sclaven maden, weil dieſt von Athen 
abgefallen waren 3). Um wenigſtens Weiber und Kine 
der vor einem felchen Schickſale su bewahren, und zu⸗ 
gleich den Verbrauch der Lebensmittel zu verringern, 
pflegte man, jene vor einer Belagerung aus der Stadt 
zu entfernen; | -Die Platäenfer. ließen im peloponneſiſchen 
Kriege alle-biejerrigen ausziehen, welche zur Vertheidi⸗ 
gung der. Stade nichts beittagen konnten ?*). Daſſel⸗ 


je geſchah in Mende und Seione quf Brafidas Bea 


vieb 35); „Die Thebaner ſchickten vor der Schlacht bei 


euctra die Ihrigen nach ‚Uchen 3°), Oder man ver⸗ 


heidigte ſich 16, daß man lieber mis den Wehrloſen uns J 


| ter⸗ ” 
30)- — 65 62. 9 0 )fChnoyd, 2,6. - ⸗ 
N , ' : ıdın 5 *24 
51) Plut. Arat. p. 35% A, 55) Thucyd. 4, 123. 
52) Polyb. 4, 65. | 56) Diod. fie. 15, 52. 


55) Diod. lic. 12, 73 - rt En Dur 
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tergieng, als daß men fe eine Bente der Feinde wer⸗ 


‚den ließ. Die Abydener machten Philipp dem Juͤngern 
zur Bedingung der Uebergobe, dab fie mit den Mlei⸗ 


dern, welche jeber trüge, . frei abziehen Dürfen. Sie 


merhtelten zur Antwort: daß Re entweder alles übergeben, 
* ober ihr Heil in einer fortgefegten Vertheidigung fügen 
moͤchten. Nur fie ſelbſt und‘ ihre Familien Sonntm ge 


‚meint fein, da Ne ihm ihre Habe Sereite angerragn 
datten. Sie lieferi ſich ihre Weiber und Kinder vers 
Fammeln, um-fie zu koͤdten, ihre. Schäße ins Meer zu 
werfen, ‚und in Kampfe umzukommen, ‚wenn fie nicht 
- ‚ fänger wolırden widerſtehen kͤnnen. Die Iaia Vetoch⸗ 


J “tung des Todes, mit welder fle die Scuͤrmenden em⸗ | 
pfingen, und jeden neuen Angriff zuruͤckſchlugen we 
mahm Poren alle Hoffrung, daß er feine Abſicht er⸗ 


reichen werde. Als aber die Meiften gefallen waren, 
und pwei der Uebetlebenden, Glaucides und Theocue⸗ 
us, aus Liebe zu der. Weibern und Kindern die Maade⸗ 


ier insgeheim aufnahmen, blieben die Uebrigen ihrer 


Vorfatze treu. Philipp war Zeuge, wie ſie ihre Bamie 


ten erwuͤrgten, erhaͤugten, in Brunnen ſtuͤrzten, und 


qufeßge ſich ſelbſt ermordeten. Es bekuͤmmerte iin aber 


nicht, denn er rief thnen ſcherzend gu: er vergoͤnne je 
Tege zu diefeni Geſchafte ).— 


Die Griechen verirrten ſich endlich, obgleich Mikes 


| ner, auch dahin, daß fie alle Waflenfühige od doch 


die Gefangenen eines befiegten Volkes töbteten. = In 


Buͤrgerkriegen, two perfönticher Haß, Eiferſucht, Pri⸗ 
vatabſichten ober ſchwaͤrmeriſche Liebe zu einge getotfien 


* 3 
\ x 
s 
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87) Polyh, 10, 19. 
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Veſaſos b be Gemuͤther entlammte, ri „brannte das: ⸗ 
Feue⸗ der Zwietracht haͤufig, bis aller Stoff verzahrt 
wur; es geſchah in. Cotchra und in andern Staͤdten. 


Je naͤher die Verbindung zwiſchen denjenigen geweſen 


mar, welche die Waſſen gegen einander ergriffen, je 


mehr der eine Theil dieſe Verbindung für Beilig und une | 


verleßlich hielt, defto größer war auch die Gefape, daß 
man ſeiner Rache kein Ziel zu ſetzen wußte. Aber auch 


in Kriegen zwiſchen völlig getrennten Voͤlkern wurde u - 


a 


weilen auf das graufamfte gewüthel. A 
Diie Lacedamonier fragten die gefangenen Plataen⸗ 


> fer nach ihrer Weife: ob fie in dem jeßigen Kriege Spar⸗ 


Drumaniden Bbh 


ta. oder deſſen Bundesgenoffen irgend nüglich geweſen 


waͤten, und auf die verneinende Antwort morbeten.fg 


alle, 200 an der Zahl. In jener Frage lag aber big 


hoͤchſte Verhoͤhnung, indem die Plataͤenſer ihre recht« 


maͤßigen und offenbaren Feinde geweſen waren 2). Sys 


ſander töotete in dem eroberten Jaſus in Carien 800 - 
von ben Erwachfenen 2); derfelbe Jieß 3000 Arheniene 


er erwürgen,, welche in der Schlacht bei Uegospotamog 


in feine Gewalt gerarhen waren °). Die Arhenienfer 


toͤdteten nach der Uebergabe von Melos alle Maͤnnet 
darin; es geſchah vermoͤge eines Volksbeſchluſſes, deſſen 
Haupturheber Aleibiades geweſen war *). Ein glei⸗ 
des wurde uͤber die Scionder verhängt *). —5 
Sleons Willen ſollten ale abgefalienen Mitglender und 


m Fe) el bie \ 


SR) Thucyd. 5, 68. 9) Diod. Re. 15, ie | 
40) Elur Alcıb. 37. 

41) Thucyd. s, 16% Pla. Alcih. 16. 

- 42): Diod. fic, ı9, 76. 
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die Spartaner, welche man in Sphacteria gefangen ge⸗ 
nommen hatte, zum Tode verurtheilt werden; aber rheils 
Diodotus Zürfprache, theils politiſche Ruͤckſichten ver 
hinderten es, man begnügte ſich, 1000 von den Mith⸗ 
fendern zu toͤdten, und die Spartaner blieben uno 
letzt #3). Selbſt Philopoͤmen ließ fich in Sparta Gran 
famteiten diefer Art zu Schulden kommen **). Und 
wenn Athen, durch einen Cleon geſchaͤndet wurde, fo 
Sparta durch Gylippus, und durch Diocles Syracus. 
Gylippus und Dioches verlangten, daß die Syrarufas 
ner alle gefänigenen Arhenienfer umbringen ſollten, nur 
Nicias und Demofthenes wollte Gylippus erhalten mis 
fen, um fie in Sparta im Triumph aufführen zu Eins 
nen X). - Die Byzantiner und Epalcebönier sogen mit 
thraciſchen Mierhvölfern gegen die Bithynier aus, und 
mordeten alle Maͤnner, Weiber und’ Kinder, deren fe 
fi bemächtigen fonnten *°). Ä 
Die Carthaginienſer ‚ welche im aten FJahre fe 
Haften Olympiade unter Hannibals Anführung Sefims 
mit Sturm eroberten, fließen auf dem Markte alle Bes 
waffnete nieder, dann verfheilten ſie füh in Die einzeinerr 
Straßen und mordeten den Säugling und den Grit, 
ben Krieger wie das Weib: andere verbrannten fie mr 
j den Haͤuſern; die Hände der Erſchlagenen handen fi 
an ihre Ruͤſtung und die Köpfe fragen fe an den Warf⸗ 
fpießen umher 7), Nicht lange nachher ließ Hannibal 
3000 gefangene Himeraͤer langſam zu Tode peinigen- 


Nicht 


45) Thueyd. 5, 50. PDiod. Be.127; 55: 6 
25, Plut, Philop. 16, 
) Thuoyn. 7, 86. . Diod. fic. 15, 19. 
. Diod, lic. 12, 82. 47) Diod, 1. £6, 15; 57. 


J 


. x 


| Nicht avbers efuhe Hamilear im zten Zehre ber gzſten 
Olywiade in: Agrigent 9. 

Die Griechen fprachen: von ſolchen Handlungen mie 
Abſchen; ; aber die Athenlenſer ließen auf Philocles An⸗ 


frag, den Aegineten den Daumen an der rechten Hand, 
abhauen, damit fie die Lanzen nicht gebrauchen und doch 
rudern koͤnnten *); und die Sicyonier zwangen Die Wei⸗ 


ber und Jungfrauen der beſiegten Pellenenſer, in einem 


Öffentlichen Haufe zu leben. Aelian, welcher dieß er⸗ | 
zähle, fügt hinzus Götter der Hellenen! welche Wilde | 


heit! nicht einmal unter Barbaren erhört! °°) | 
Die beffern Griechen, und wol die meiften in der Zelt 

leidenfchaftsipfer Ruhe, glaubten, daß ihr Name durch 

folche Handlungen befleckt werde. Nicolaus, ber Sys 


racuſaner, welcher nicht in bie Ermordung der arheniens. 
ſiſchen Kriegsgefangenen willigen wollte, erklaͤrte: „es 


fei griechifcher Sitte zuwider, fo viele Männer zu, toͤd⸗ 


teny „die Hellenen kämpfen muthig gegen die, fuhr er 
fort, welche ihnen feindlich gegenüber ſtehen, aber fie 
ſchonen die Beſiegten; jene ſuchen ſie zu demüthigen, 


mie diefen haben fie Mitleiden. Denn die Leidenſchaft 


wirb befänftige, wenn ber Feind als Flehender vor ung | 


feitt, erwartend, was ber Sieger über ihn verhängen 


werde; dann noch. Rache an ihm üben, beißt der menſch⸗ 
lichen Scwach orten.” 7) 


Bbb e Be 


FR 1d. 19, 89. 90 

49 ; Aelian. V. H. 2, 9. Plut, Estland. 9.  Wellel, ad Diod. 
fic 11, 70. 12, 44 

so), V. H. 6, L. 

23 Died. ſic. 428 24. 


f 
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756. Zweiter Theil. Sechstes Eayitel. 
Iſoerates dagegen bemüht fi, die Graufemkeiten 
der Achenienfer zu rechtfertigen. Er fagt: „man Mage 
uns an, wir hätfen nad) erhaltener Seeherrfchaft- die 
Hellenen ins Unglüd geftürgt; unter andern wirft man 
uns die Sclaverei der Melier und den Untergang der 
Scionaͤer vor. Ich aber glaube, daß es nicht Miß— 
brauch der Gewalt ſei, wenn wir einige unſrer Feinde 
nachdruͤcklich gezuͤchtigt haben; es iſt vielmehr ein Dt 


weis der Vorforge fuͤr unſere Bundesgenoſſen, daß Feine 


ihrer Staͤdte ein aͤhnliches Schickſal getroffen hat. Den⸗ 
noch koͤnnte man uns mit Recht tadeln, wenn andere 
milder verfahren wären. Wenn es aber unmöglich /f, 
‚eine fo große Anzahl von Städten zu regieren, ohne ihre 
WVergehen zu ahnden, follten wir nicht Lob verdienen, 
daß wir die Herrfchaft fo lange behauptet, und doch ſe 
wenige gebrückt haben?” *2) ‘ nn 
Kann man nur trauernd bei folchen Handlungen und 
Aeußerungen eines Volkes verweilen, welches in Wk 
ſenſchaft und Kunft die Meifterfchaft errungen hatte, fü 
wird man ſich beidem Gedanken — Schwaͤ⸗ 
he des menſchlichen Geſchlechts zu der Nachſicht gegen 


die Griechen bewogen fühlen, ‚deren auch andre Wölte, 


deren auch die neuern gar fehr bedürfen. Zu allen Zei 
- ten haben fid) Menfchen ſchwer an Menfchen verfündigt, 
Voͤlker grauenvoll an Völkern gefrevelt; denn jene bes 
fere Religion, welche das Geſetz dev Liebe in die Herzen 
ſchreibt, hat nur zu oft dazu dienen muͤſſen, in unreiner 
und. ſchwachen Gemuͤthern eine verheerende Flamme ze 
entzüunden, und die Verbrechen zu mehren und zu. heilia 
“ gen, weldye fie auf immer von ber Erde.härte verbannen 
follen. | 0 — 
5) Paneg. 61. cfr. Ariſtid. Panath. p. 77..28. ed. H. st 


I 


nd 
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der Hauptbegebenbeiten, von welchen in 


Jahre vor 


dDiefem Werke gebandelt wird. -., 


der — von — nach Athen. 
| Athen 


br. Geb. — ——— 
513. Erſter Uebergang eines deeſiſchen Heers nad Eus 
ropa im Kriege mit den Scythen. Sr. 
500 Jonier und Athenienfer verbrennen Sardes; 800» 
” fung zu den Perfetkriegen. | 
496 Die Werfer jerftören Milet. 
490 Darius Hoſtaspis bekriegt die — Grie⸗ 
— chen. Schlacht bei. Marathon; Miltiades. 
480 xerxesl. greift die Griechen an. Gefecht bei | 
Thermopylä ; Leonidas. Schlachten bei Arte⸗ 
miſium und Salamis; Themiftocde. — 
479 Schlacht bei platat; Pauſanias. Schlacht bei | 
Zr Rycale. ZZ 
469 Athen — das Beincipat, Ariſtides. Sees 
und Landſchlacht am Eurymedon; Cimon. 
461 Eimon verbannt. Perices: Er verlegt den Schatz 


Jahee 


v. Chr. 0.758 


460 


458 


IN . 
Aegina muß fih ihnen unterwerfen. 


Chronologiſche Ueberſicht. 


Athen farctet wegen der ungluͤcklichea Erpedition 
nach Aegypten fein Anſehn zu verlieren. Athen 
und Sparta werben Bundesgenoſſen gegen ein: 
ander ,- und fuchen fich gegenfeitig in Kriege au 


verwideln. 


Die Arhenienfer fiegen als Bundesgenoffen der Mo 
garenfer über die Eorinthier. _ | 


Athen und 
Sparta miſchen fich in den Krieg zwiſchen Phocis 

and Doris. ‚Die Lacedämonier fiegen bei Ta, 
nagra. Eimon wird zuruͤckberufen; ev fur 
den Frieden in Griechenland herzuftellen. 


Die Athenienfer fiegen bei Tanagra; Myronides. 


Schlachten bei Cyprus; Cimon. sjähriger Weſ⸗ 
fenftillftand zwifchen Athen und Sparta. 


Friede zwiſchen Griecenland u und Perſien. 


Der heilige Krieg. 


Die Athenienſer bei Coronea geſchlagen; Tolmide. 
Euboͤa und Megaris fallen von Athen ab; 


muͤſſen ſich wieder unterwerfen; Pericles, 


| 3ojähriger Friede zwifchen Athen und’ Sparta. 
Thucydides verbannt, 


Perieles gilt alles. 
Das abgefallene Samos ergiebt ſich an Pericles. 


Der corinthiſche Krieg. Corcyra. Corinth. 


Die Corecyraͤer fi jegen, worauf die Athenienſer ſich 
mit ihnen verbuͤnden. 


⸗ J 


Der 


‚08 


‚431 


430. 


er 


| 428. 


427 


425 


4424 


Lesbos fällt ab von Athen; en 


nd 


- 


Der kricheſchauriat wird nas Aha leidie verlegt. 


Corinth ſucht Huͤlfe in Sparta. Die Athenien⸗ 


ſer ſiegen bei Potidaãa. Potidäa belagert. 


. Der peloponnefifce Krieg. Die gacebämo- 
nier fallen in Attica ein. Die Aihenienſer one 


tiren zur See, 


Peſt in Athen. Potidaͤa ieh n8. 


Pericles ſtirbt. Der Krieg wird von beiden Sei⸗ 
ten planlos sefähen, Die. Yacedämonier ‚belas 
‚gern Plaräd. Ä 


) 


j 
.- 


es muß. ſich wieder. unterwerfen. Plataͤä ergiebt 
ſich. Aufſtand in Corchra. Die Athenienſer 


ah Ebhronologiſche Weberfiht,' - 789. 


v. Chr. G. 


und kLacedaͤmonier beguͤnſtigen d die Anhaͤnger ih⸗ 


rer Verfaſſungen. 3. 


Die Athenienſer fetzen ſich in Hyioe fep; ; denethe 
nes. Cleon hindert den Frieden. 


Fe 


uͤber den Befiz von Megarie.,. , Die fargdämos 


‚nier gluͤcklich in Thracien; ‚Brafides, Die Athe⸗ 


nienſer bei Delium geſchlagen; ippocrates. 


- R\ 


| Einjähriger Waffenſtillſtand. 


Schlacht bei Amphipolis; Braßda⸗ und aleon fal⸗ 
len. 5ojoͤhriger Friede. 


— 


Argos ſucht das Princi ipat zu beloammen. | 


\ 


— 


Alcibiades denkt auf Erneuerung des Kriegs. Die 


Argiver verbuͤnden ſich mit Athen. 


\ 


v 


Die Athenienſer nehmen Cythera; Nicias Kampf 


1 


Krieg | 


, 


ar 760. Abronologiſche Meberfiht.  " 
29 Krieg zwiſchen Hrgos und Epibaurus. Bien und 
u Sparta nehmen Theil daran. 

sie Die Lacedämonier fiegen bei Mantinea, 
. gi 6. Melos ergiebt ſich an die Athenienſer. | 

415. Erpedition der Athenienſer nach Sieilien Alcibia⸗ 


des; Nicias; Lamachus. Alcibiades entflieht 
nach Sparta. 


m 


414 | Splippus, der Spartaner, in Soracus. Miei⸗ 
im Gedraͤnge. Erneuerung des Kriege zwiſcha 
. Athen. und Sparta. ‚ 


413 Bernictung der athenienfifchen Sands“ und Em 
macht in Gicilien. Abfall der arhentenigen 
Bundesgenoflen. - | 


412 Bändni der Lacedaͤmonier mit herſen. Alcibia⸗ 
des bei Tiſſaphernes; entwirft den Plan zur Eins 
führung der Arifiockatie in Athen, um -feie 
Ruͤckkehr zu bewirken; unterhandelt mit der 
athenienfifcpen Zlotte in Sams. 


411 Briftocratie in Athen. Eubda fällt ab. Aleibia⸗ 
—— des wird zuruͤckberufen. 


—9— Die Athenienſer fiegen bei Ebſieus; Acibiadet. 
Cleophon hindert den Frieden. on 


=. 409 Alcibiadee gluͤcklich am Helleſponte. 


407 Kehet nach Athen suche; "wird Oberefehlepabe; 
0 Wird abgefeht. Lyſander. 


406 Sieg der athenienfifchen Fiotte vi den aig iarß⸗ 
(en Inſeln; Callicratidas. | 
. eyſaa⸗ 


‚Athen muß ſich ergeben. 
u Thraſobulus berireibt die 30 Tyrannen. 


Waffenſtill ſtand zwiſchen ihm und Derchda. 


Ehabrias ſiegt zur See. 


2 


Ebhronologiſche Ueberſicht. 761 
eyſander ſiegt bei Lepospotamos. — | 


Krieg zwiſchen Sparta und Perf en über Border: . 
afien. Tiſſaphernes. 


8X 


Ageſilaus in Allen; 


verſucht in das Immer von. Afien vorigen, 
aber .. 


n 
» 


der corinthlihe Krieg durc perſiſches Geld. 


Sclacht bei Haliartus; Lyſander faͤllt. Schlacht 
bei Coronea; Ageſilaus. Schlacht bei Enidus; 
Conon. Chernebazut). 


heiede des Antaleidas. 


Die Lacedaͤmonier bedruͤcken Mantinea und Phlineʒ 


wollen die Olynthier binden, € einen Staͤdteverein 
umn bilden. 


Vhobidas beſetzt die Burg von Theben. 


Beiede: mit Olynth. 
Pelopidas befreit Theben. Eleombtotus und 


Ageſilaus verſuchen vergebens, eheien wieder zu 


nehmen. 


y - 


2 


IN» 


> 


336 


335 


334 


333 


332 


331 
323. 


320. 


affander im Beſitze von Macedonien. 
Demetrius Pollorcetes in Griechenland. 


Zorg 764 Chronologiſche Ueberſicht. 
wird in Aegaͤ ermordet. Alerander der Große 
zerſtoͤrt Theben; bekommt das Obercommando gu 


gen die Perſer. 
Krieg mit Perſien. Schlacht am Gtanicus. 


Schlacht bei Ih 


Megander zerſtoͤrt Tyrus; erobert Aegypten. 
Schlacht bei arbla. 
Alexander ſtirbt. Der lamiſche Krieg. Demoftäei | 


Antipater, Regent von Macedonien, ſtirbt. Mm 
zwifen feinem Sohne | Saflander und Pr 
ſperchon. 


Er kommt zum zweiten Male. 
Schlacht bei Ipſu. 
Caſſander ſtirht. | 


Sein Sohn Werander von Damen Polloran 
ermordet. 


Demetrius P. xKdnig von Macedonien und Beben 
ſcher vom größten Theile von Griechenland; 


er muß ſich an Seleurus ergeben. 

| Entſtehen des atoliſchen Staatenvereins. 
Seleucus Ricator , König pon Macedonien; 

wird von Piolemůus Ceraunos ermordet. 

Einfall der Gallier i in Macedonien; Ptolemaͤus faͤll 
Antigonus Gonnatas, Sohn des Demetrius P. 


Koͤnig von Macedonien. 
Eni 


Se rn Chronologiſche Ueberſicht. 765. 

Entſtohen des achdiſchen Siaatenbereins. Siehon. | 
Aratud. 

44 Agis II. reformirt in Sparta. 

143 Demetrius II. Corinth tritt zum addiſchen Vereine. 

236 Cleomenes in Sparta. 

223 Antigonus II. Doſon, in Maledonien.. 

129 Athen. vereinigt ſich wit den Achäern. j 

327 Eleomenes hindert Sparta daran; ö \ 

226 er ftürzt die Ephoren; | 


222 wird bei Sellaſia von Antigonus II. geſchlagen. 
Krieg zwiſchen Byzanz und Rhodus. 


22 1 Philipp der Juͤngere. Der Bundesgenoßfenkries. | 
220 Die Achäer fuchen Hülfe bei Philipp. 

216 Buͤndniß zwiſchen Philipp und Hannibal. 

213 Aratus ſtirbt. an 

207. Nabis, Tyronn von Sparta. 


204 Philipp ſchließt einen allgemeinen Beieden in 1 Sie | 
chenland. 


200 Krieg zwiſchen Philipp und Kom. 

197 Schlacht bei Cynoscephalaͤ. | 

196 Griechenland wird von den Roͤmern fuͤr frei ertiden. 
194 Die Römer bekriegen Nabis. 

192 - Krieg zwiſchen Nabis und den achdern. 


191 Nabis ermordet. Sparta tritt zum achiſchen Ver⸗ 
ein. Krieg zwiſchen Antiochus und Rom. 


190 Schlacht ‚bei Magnefa. Sriede. — 
183. Doiopdmen hie - 


> . 


Deme⸗ 





‘ 
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e. Chr. © 
181 Demetrius, Philipps Sopn ‚ ermordet. | 
. 179 Philipp ſtirbt. Perſeus. | 
172 Krieg zwifhen ihm und Rom. 
16% "Schlacht bei Pydna. 
'167 1000 Achaͤer als Geißeln nah Stalien. 
27166 Perſeus ſtirbt. 
150 Streitigkeiten zwiſchen den Achern und Sparta 
146 Die Acker werden von Mummius beftegt; d 
achaͤiſche Staatenverein wird. aufgejöft und Br: 
J cenland unter dem Namen Achaja rong 
Provinz. 
| Druckfehler. 
Seite Zeile tn 
11. 990 L Pharnabajus. 
38. 3 v. — Perla 
78. 8 v. o. — andere andere Bed. 
1339. 5 v. u. — unwiederbringlich. 
173. 13 v. u. — von einer. 
1832. 2v. u. — Hermocrates. 
251. 10.0 — Potidaͤa. 
259. 4 v. u. — Siege. 
287. 10 V. U. — Pliſtoanax. 
294. 2v. u. — Sparta und B. 
386. ıvu — DM. 
‚439. 130.0. — 221. 
443. 9 v. — Die Achaͤer. 
465. 4v. o. — ÄitmmoAıtem, 
Pa. 2v. u. — Azarnanien. | 
526.500 — Coͤloniein. 3. 
— — u 4 
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